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Pindar's 


Olympiſche Oden. 


Einleitung. 


Die Literatur des griechifchen Volkes, welchem von ber 
Vorfehung die herrliche Beftimmung gegeben war, die Dumm 
beit und Rohheit Aftatifchen Aberglaubens durch Poeſte und 
Kunſt zu überwinden, die Odtter= Ungeheuer zu vermenfchlichen 
und eben dadurch erft wahrhaft zu vergöttlichen, unterfcheidet 
fi) von der Riteratur jedes andern Volkes, vie wir kennen, 
dadurch, daß alle Arten der Poefle und Proja nicht allein 
nach einander, fondern auh aus einander mit organijcher 
Nothwendigkeit hervorgegangen find, und daß jede feiner Schö— 
pfungen auf jeder Stufe an ſich vollendet und vollfommen ift. 
So entwidelte fi der Reihe nach die [yrifche Poeſie aus ber 
epifchen, und die dramatiſche aus der Iyrifchen, als wären bie 
jüngeren Arten bloß Fortſetzungen ver älteren, und Pindar 
ichließt fi eng an Homer an. Die Reiftungen ver epifchen 
Poefte, ald ver älteften, muß man fih nicht als fo einfeitig 
und beichränft vorſtellen, wie fie nach ven überlieferten und 
hervorragenpften Erzeugniffen und erjcheinen müßen, ober wie 
der jetzt übliche, aus dviefer Einfeitigkeit gefchöpfte, Name 
Heldengedichte ihre Aufgabe bezeichnen wild. Auf dem 
Schilde Achills war Himmel und Meer und Erbe, und auf 
der Erde war das ganze menfchliche Leben, das frievliche 
und das Friegerijche, abgebildet: Hochzeit, Gerichts - Verhand- 
lung, Städte Belagerung mit Hinterhalt und Ueberfall, Feld⸗ 
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bau und Ernte, Hirtengefchäfte, Tanz und Gefang. Die näm—⸗ 
liche Allfeitigkeit müffen wir auch ver vamaligen Poeſie zu= 
trauen: denn mad den Kindern dad Spiel ift, das ift die 
Poefie den erwachſenen Menfchen. Kinder aber machen alles 
was fie lebhafter bewegt zum Gegenftand ihrer Spiele: wenn 
jemand im Haufe geftorben und zu Grabe getragen ift, fo fiht 
man fie bald nachher Leiche fpielen, und wenn ein Gefchwifter 
getauft worden ift, fpielen fle Kindtaufe: fie marfchiren und 
exereiren, halten Schule, kaufen und verfaufen, alles unter ein= 
ander wie c8 ihnen eben gerade am nächſten liegt. Die Spiele 
der Erwachfenen, fage ich, find die ſchönen Künfte, welche dieſen 
auch ganz das nämliche Teiften wie jenen Kindern, nämlich 
erftlih Unterhaltung, dann Uebung der Kräfte, und drittens 
Erlöfung von der Uebermacht des Schmerzes fowohl ald der 
Freude durch gegenftändliche (objertive) Betrachtung deifen, mas 
und mit dämonifcher Gewalt als Leidenfchaften umſtricken will. 
Ganz natürlich fand in der älteren Zeit die Befingung von 
Heldenthaten unter allen Stoffen die meifte Theilnahme, vie 
aufmerffamften Zuhörer und die begeiftertften Dichter. Denn 
in jener Zeit Hatte der Kriegerftand die Oberhand unter den 
Ständen: das Aſiatiſche Pfaffenthun war überwunden, und 
dad Bürgerthun noch nicht zur Kraft gelangt. Un ven Höfen 
und bei den Zelten der Herven fanden Die Sänger die befte 
Aufnahme und die reichjte Belohnung. Ueberein aber mie bei 
und den adeligen Minnefängern die bürgerlichen Meifterfänger 
gefolgt find, folgte bei" ven Griechen auf Homer und die Ho— 
meriden der Ichrhafte bürgerliche Zweckdichter Heſiod mit ſei— 
ner Schule; ‚außerdem aber find und auch viele Hymnen in 
epifcher Borm und noch andere Arten von Gedichten überliefert. 
Aus diefen Beifpielen ſowohl als auch aus der Natur der Sache 
muß man erkennen, daß die epiſche Poeſie dad ganze menſch⸗ 
liche Leben aufgefaßt habe und fo alffeitig geweſen fei mie bie 
Bildwerke auf dem Schilde Achills. Mon dem urfprünglichen 
vielfeitigen Gebrauche des epifchen Metriums zeugen auch noch 
manche andere Schöpfungen, deren Gehalt und Weſen lyriſch 
war, bis herab auf Theokrits Gedichte. Denn auch Terpan⸗ 
der ſoll beiz ſeinen Nomen dieſes Metrunn gebraucht haben, 


x 
* 
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. unter Nomen aber verfland man zunächft Hymnen auf die 
Goͤtter: Schol. zu Ariftoph. Ritt. z. A. Aber auch Orpheus 
und Mufäod, welche Kitharfänger jo gut wie Terpander ges 
wein waren, Hatten fich bei ihren Kirchenlievern verfelben 
Dihtform bedient. Homer dagegen und Heſiod werben feine 
Kitharfänger genannt. „Heſiod“ (fo lautet die Sage bei Pauſ. 
J, 7, 2) „wurde bei ven Pythiſchen Spielen nicht zugelaffen, 
weil er nicht die Kithar zum Gefang zu fpielen gelernt hatte. 
Auch Homer Fam nach Delphi, um zu fehen, was da geforvert 
werde. Er hatte zwar die Kithar gelernt, konnte fie aber doch 
nit fpielen wegen feiner Blinpheit.” Wir fehen alfo bereits 
innerhalb der epifchen Dichtform einen Unterſchied gefeßt zwi⸗ 
ſchen Kitharfängern und Nicht-Kitharfängern. Es fann damit 
nichts weiter als ein geſteigerter Gebrauch ver Muſik gemeint 
ſein: denn bereits auch die homeriſchen Sänger, wie wir aus 
Homer ſelbſt wiſſen, haben ſich der Phorminx und einer Art 
von Geſang bedient. So hat ſich alſo die lyriſche Poeſie aus 
der epiſchen herausgebildet fo allmählich, daß man nicht zu ſa— 
gen wüßte wo die eine aufhörte und die andere anfieng. Und 
in Bezug auf den Inhalt laſſen ſich vie beiderſeitigen Dicht- 
arten gar nicht ſcheiden, ſondern erſtlich nach der Form, d. h. 
der Metra, welche Form dann freilich nicht ohne Rückwirkung 
auf das Innere bleiben konnte, und zweitens hinſichtlich des 

ottrags oder des Geſanges. Denn der Vortrag der epifchen 

ichtungen, wenn er auch immerhin Geſang genannt wird, kann 
dech wohl ſchwerlich mehr als eine gewiſſe melodiſche Decla⸗ 
mation geweſen ſein. Mit den Kitharſängern dagegen begann 
dad wirkliche Singen, d. h. ein griechiſches Singen, kein mo- 
dernes, in welchem die Sprache tyranniſirt, die Sylben will⸗ 
Ehrlich gebehnt und verkürzt werden. Die Kitharfänger nun 
Oder Lyriker fahen fich genöthigt, die Eintönigkeit ver Zeilen- 
dichtung zu verlaffen: und fo wurde erft das Diftichon oder 

&oy erfunden, dann die Strophe und die Wechfel-Strophen, 
und innerhalb dieſer Kehren felbft wurde der Wechfel ver 
Rhythmen immer mannichfaltiger ausgebildet, von ver einfachen 
Alkaiſchen oder Sapphifchen Strophe an bis zu dem künſtli⸗ 
Gern Bau der Pinvarifchen Kehren, Gegenfehren und Nad;- 
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fänge, und von biefen wieder zu der noch mannigfaltigeren 
Geftaltung der Dithyramben und der tragifchen Chöre. 
Nachdem fo die Lyrik als eine neue Dichtart herange- 
wachen war, wurde fle fich ihrer Verſchiedenheit von ver epi= 
ſchen bewußt, und begann man dieſe Altere Dichtart mit dem 
Namen banza Ermen zu bezeichnen: vgl. Pind. Nem. II, 1 
"Ouneidaı banıav End» aoıdoi. Iſth. II, 82 "Ouneos 
xara GaßLdo» Eppaoev Endoyv. Man hat bayaı aoıöny 
durch Nähen, ‚dv. 6. Zufammenfügen der Gefünge er- 
Härt, und bawpdos durch Geſangflicker. Allein nimmer- 
mehr hätte Heſiod. Frag. 227 von Homer felbft den Ausdruck 
bawar Koıdny gebrauchen können, wenn damit bloß das Zus 
fammenfügen ſchon vorhandener Gedichte verſtanden worden 
wäre: und noch weniger hätte Sophofles die Sphinx gawyp- 
807 xvra nennen Eönnen, deren Räthſel doch nur in wenigen 
Verſen beflanden. “Paßdos, mit vomis Ruthe, Gerte ver- 
wandt, bezeichnet nicht allein den Stab fondern auch ven Lei— 
fen und die Zeile: oaßdwzos heißt geftreift, damzos 
gezeilet over gefteppt, d. h. zeilenweife durchnäht, und 
baneo heißt anzetteln und ſodann zeilenartig nähen. 
Bereitö von den alten Grammatifern haben viele eingefehen, 
daß 6aßdos fo viel fei wie oziyos, und dawmdös ſo viel wie 
orıypdös, 3. B. Menächmos bei Schol. Pind. Nem. II. z. A 
Mithin werden danra Erzen gezeilte oder Zeilengedichte 
fein, und xazra Gaßdov Einen» podonı wird heißen in der 
Zeilenform von Gedichten erzählen, und dawgdog wird 
ver Zeilenfänger fein: dagegen wird man dad Mährchen 
von dem Stabe, deſſen fich dieſe Declamatoren bedient haben 
follen, und nicht minder auch die Meinung von dem Zuſammen⸗ 
näben gewifler Gedichte, bei Seite laſſen müſſen. Sehen wir 
doch jene Sänger auch bei Homer feinen Stab halten, ver fi 
weder bei ver Derlamation noch beim Phorminrfpielen füglich 
handhaben ließ. Doch war der Glaube an die Lorbeergerte 
bereitd zu Paufaniad Zeiten fo verbreitet, daß diefer den He— 
fiod feine Gedichte amı 6aßdov days fingen läßt (GPauſ. 
IX, 30, 2), anftatt zaza daßdov Enedov, wie Pindar fich 
ausdrückt. Diefe Vorftellung ſcheint fih auf einige Worte 
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Hefiods felbft zu gründen, welcher Theog. DB. 30 fagt, daß 
ihm die Mufen, als fte ihn zum Dichter weihten, einen Lorbeer⸗ 
zweig zum Stabe pflüden ließen axnnroov ädor dagens 
aeidnleos OLor dospaodaı Inmeor. Allein wenn der Dichter 
einen Stab von Lorbeer tragen wollte bei jeinen Wanderungen, 
jo war das nicht viel anders, ald wenn die römifchen Priefter 
fo ein Stäbchen mit Wolle umwunden an ihren Müben trugen 
(. meine Religion. ver Römer Bd. I, p. 158). Diefer Stab 
war dad Zeichen ver Weihe: auch ſchützte er, als ixszroie, 
den wandernden Sänger vor Unbill und ficherte ihm vie Aufs 
nahme da wo er einfehren wollte. Auch bei dem Skolien⸗ 
Singen ließ man einen Lorbeerzweig mit einer Lyra herum⸗— 
geben, vergeftalt daß vie Ueberreichung dieſer Zeichen die Auf 
forderung enthielt, im Singen fortzufahren: |. Dicäarch beim 
Schol. zu Ariftoph. Wolf. 1364. Pollur p. 297, 18. Der 
Zweig wurde vermuthlich wie ein Blumenftrauß an die Bruft 
geſteckt oder wie ein Kranz aufgefebt; aber weiter hatte er auf 
vie Einrichtung ver Gefänge Feinen Einfluß. Und Heſiod 
jet weiß nichts von einem Gebrauch des Stabes bei dem 
Vortragen feiner Gevichte, indem er von fich felbft und von 
Homer den Ausdruck dawarzes woıörw gebraucht (Brag. 217). 
Dean dawpoı läßt fich nicht unmittelbar von 6aßdog herleiten: 
in welhem Sinne aber ara aoıdrzw oder dawgpdeiv gewöhn- 
Ü gebraucht worden fei, das ift überall Teicht zu erkennen, 
wenn 3. B. Diogened Laert. IX, 2, 5 von Zenophanes fagt 
ala zul MvröS Eogamppdeı z& davzov, d.h. er declamirte 
fe ſelbſt. Nun waren zwar allerdings die fpäteren Rhapſoden 
nichts weiter als Derlamatoren (dmoxerrai er» Heſych), und 
infofern von den urfprünglichen Verfaffern ver Gedichte wohl 
zu unterſcheiden. Wenn aber verfelbe Ausorud bereits auch 
von Homer und Hefiod, und zwar bei Dichtern wie Pindar 
und wie Heſiod felbft, gebraucht wird, fo muß er nothwendig 
die Vereinigung ded Dichter und Declamatord in einer Per- 
fon bezeichnen , gleichwie ja auch dudaoxsw dpaua, von den 
tragifhen Dichtern gefagt, ſowohl die Verabfaffung des Dra⸗ 
mad ald auch die Aufführung bezeichnet. Denn fo wie die 
dramatifchen Dichter zugleich die Schaufpieler waren, und die 
Bindar I. a 
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Igrifchen Dichter meiftens auch die Sänger ihrer Gevichte, und . 
wie überhaupt die Trennung der beiverfeitigen Leiſtungen im⸗ 
mer erft fpäter eingetreten iſt; aljo darf man aud von den 
fpäteren Declamatoren feinen Schluß auf die älteften machen. 
Urfprünglich bezeichnete dad Wort nicht ven Declamator, fon- 
dern den Dichter, und zwar ven Zeilenvichter zum Unter- 
ſchiede von dein Strophendichter. 

Wir mußten diefe Eurze Betrachtung über dad Verhältniß 
der Iprifchen Poeſie zur epifchen Darum vorausſchicken, weil 
Pindar felbft fich überall als einen Nachfolger Homerd und 
Vortfeger feiner Leiſtungen betrachtet: und er durfte das thun, 
zumal ald Dichter ver Siegeöliever auf die Wettfänpfer in ven 
großen Griechenfpielen. Denn in demſelben Verhältniffe, in 
welchem viefe Sieger zu den homerifchen Heroen ſtehen, in 
demfelben fteht er felbft, ner Dichter, zu dem Sänger der He— 
roenthaten. Iene Wettkämpfer aber find die würdigſten Nach— 
folger der Heroen, wenn auch immerbin dieſe für einen nüb« 
lihen Zwed im Ringen mit Ungeheuern und Riefen und in 
Kämpfen mit Trojern und Kolchern ihre Kraft verwendeten, 
wahrend jene um ein unfruchtbares Reid in zwedlofen Spie= 
len rangen: denn für vie Helvenfraft ver Männer macht das 
feinen Unterfchied, und das Bemühen der Ninger ift, weil es 
fo uneigennügig ift, nur um defto fihöner. In der That darf 
man das hellenifche Volk glücklich preifen, daß fein edler, ledig⸗ 
Gh nur auf Erzielung des Schönen gerichteter, Sinn ftreben- 
den Männern in allen Nichtungen des Lebens die Bahn zur 
Auszeichnung eröffnete, ohne daß es dazu der Mißhandlung 
und Beraubung fremder Bölfer bedurfte. Der Olympiſche 
Sieger ftand in ver Achtung feiner Mitbürger gerade fo groß 
da wie der Triumphator bei den Römern. Allein um einen 
Triumph zu verdienen, mußte man Blut .vergoffen, Völker ge= 
fnechtet, fremde Schäße nach Ron gefchleppt haben: der Olym⸗ 
pifhe Sieger dagegen brauchte Feine Seele gekränkt zu haben 
außer feinem Nebenbuhler. In dieſer Weife folgten vie beiden 
Völker der ihnen von der Vorſehung eingepflanzten Beſtim⸗ 
mung, dad eine ein Mufter reiner Menfchlichfeit zu werben, 
das andere die Welt zu unterwerfen, damit ſodann dieſe ächt« 
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menſchliche Griechen⸗Bildung, zu allen Völfern wandernd, die 
Greuel der Barbarei verbrängen und dem Chriftenthum vie 
Wege bahnen Eönnte. 

Die Heroen nun haben bereitd ihren Lohn empfangen 
durch die früheren Dichter: des gegenwärtigen Dichters Pflicht 
und Beruf ift cd, zu forgen daß aud das Verdienſt ver Mit— 
lebenden feine richtige Würdigung und jeinen verdienten Kohn 
empfange: vgl. Sit. IV, 30. Nem. VII, 89. Darum erachtet 
es Pindar Feinedwegs für feine Aufgabe, Die Gegenwart ver- 
leugnend, fi in die Vergangenheit zu flüchten, um jene durch 
das Spiegelbild dieſer zu beſchämen ung zu entmuthigen: und 
fo oft er auch Thaten und Tugenden der Heroen feiert, jo ge- 
fegieht e8 nur Furz mit Berührung der Hauptfacdhen, und im— 
mer nur in der Abficht, die neueren Thaten und Tugenden 
jenen anzureihen, und die einen burch die anderen zu heben. 
Dieſes Geſetz hat der Dichter auch in der längſten Erzählung, 
der vierten Pythiſchen Ode, in welcher er faft die ganze Ar— 
gonautenfahrt durchgeht, nicht verlegt, wie die Leſer leicht er- 
kennen werden. Es wäre ihm ein Leichtes geweſen, in folcher 
Weife überall einen reihen Stoff für lange Gedichte zu finden: 
allein er weiß es felbft, daß ihn Tadel treffen müßte, menn er 
jo das Vorliegende und Eigenthümliche Hinter das Allgemeine 
und Allbekannte zurüdtreten Liege: 


Mich Hemmt die drangende Zeit 
am ausführliden Sad: 
Bericht, die Regel verwehrts! 
Obwohl ein Zauber mich bin: 
zicht zur Meldung feltener Mähr, 
Trotzdem, tragendih aud die 
tiefen Fluthen der hoben 
See bereits, entreiß dich der Lo— 
kung, daß wir in hellem Licht 
Herrlih wandeln über den Häup: 
tern unserer Feinde! 
Nem. IV, 53 fl. 


Gerne verweilt der Dichter beſonders bei den Thaten 
a” 
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des Herakles, gerne bei ven Tugenden ver Aeakiden die aus 
Aegina ſtammten: 


Denn allwärts 

thun ſich die Pforten weit dem Sangdichter auf, 
Der dieß herrliche Eiland will 

ſchmücken: denn das Aeakos-Haus, 
Ungeheuere Thaten aus⸗ 

richtend, verleiht ihm den trefflichſten Fug. 


Allein, ſo fährt er fort: 

Dieſe Straße haben bereits 
Frühere Dichter betreten: aud 

wandle ih felber fie gerne mit Fleiß: 
Doch eben die an unferem Kiel 

rollende Welle, fagt man, rührt 
Und. beunruhigt die Seele zumeift 
Stärfer. 

Both. IX, 69—90. 


So erkennt der Dichter überall feine Aufgabe, das Zu= 
nächftliegende (zO &v mocı roeyov) zu feiern: 


Nicht die langen Geſchichten mag 
Ich ganz mit weichem Gefang 
Und Saitenfspiel feiern; es möchte fonft 
Leidige Sattheit lang: 
weilen: aber das Nädfte was 
Zu Handen liegt, o Sohn, 
deine neufte Zierde, tret’ 
Heran, beihwingt von meiner Dichtkunſt. 
Pyth. VII, 39 fi. 


Und gerade das gegenwärtige Verdienſt ver Mitlebenven 
bedarf am meiften ver Beihilfe des Dichterd: denn die Welt 
wird von Neid und Selbftfucht beherrfcht, und ſträubt fich 
gegen die Anerfennung auögezeichneter Tugenden fo lange ala 
ihnen diefelben unbequem find, d. b. fo lange die Männer 
noh am Leben find, durch deren Glanz die Geringeren fi 
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in Schatten geftellt fehen. Oefter als einmal beweift Pindar 
diefen Sat durch das Beifpiel des Telamonifchen Ajas. 


Blindes Geiſtes if 
Immer die große Mehr: 

zahl der Menſchen: Eönnten fie 
Die lautre Wahrheit 

erkennen, fo brauchte der ftarfe Ajas, 
Der Rüftung beraubt, 

nicht den blanken Stahl ins Herz 
Zu ſtoßen, der erfte Held 

nahft Adhilleus u. f. w. 

Nem. VII, 45 ff. 
Bol. Nem. VIN, 42 ff. Iſth. IO, 75. 


Diefer Ajas alfo ift, fo klar auch fein Verdienſt war, 
dem Neid und ver Intrigue erlegen, und felbft noch nach feie 
nem unglüdlichen Tode von dem gefammten Griechenheere ver- 
kannt und verfolgt worden. Dafür aber hat Homer feine Tugend 
erfannt und zu Ehren gebracht durch feine unfterblichen Gedichte: 


Aber fih, Homer verlieh ihm 
Ehre vor der Welt, der Sänger, 
Der in Zeilen göttlicher Lieder fein ganzes Heldenthum 
Meldend verherrliht, der Nachwelt zur Grbauung, 
Beil es von Munde zu Munde fodann ewig fortlebt. 
Denn was einmal fhön erzält if, 
wandelt dahin über Meere und frudtreihe Länder, 
Gwig unerlofchner [höner Thatenftern. 
Inh. IN, 79 ff. 
Bol. Nem. IV, 1—13. 
Das alfo ift des Dichters fchöner, Heiliger Beruf, vie 
Tugend zu belohnen und das Lafter zu beftrafen, und auf 
diefe Weife gut zu machen was die Welt verfchulnet: 


Leider, Berleumdung regiert lange ſchon! 
Hand in Sand mit [hmeidhelnden Trug: 

reden, unbeilftiftende tüdifhe Shmähung, 
Die das Hoch’ in Staub herabzieht, 

und ®emeines mit geborgtem Ölanze fhminft. 
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Bleib' ein ſelbes Gemüth, e Vater Zeug, mir 
Kerne, damit ib tie ſchlibten 
Graten Lebensbabnen wantle, 
feinen übeltenigen Rur 
Meinem Haud im Ted verſchulde! 
Haufen Geldes, weite Berigungen wun’dkı 
Sich ein anterer: ib will gern ing Grab 
Jinfen, geliebt ren ter Miiwelt, 
Lckenawertbed lcbent, nichte— 
würtig Thun durch Tatel ſtrafend, 
Sch emror, wie ein Yıum aufſchießt im Perlen: 
Thaue, erbebt iih Lie Tugent, 
Durch gerekte weite Dichter 
anfgetbürmt zum Eläulichen Luft— 
Aether. 
Rem. VIII, 53 #. 
Bol. Nem. VI, 87 7. Jũb. IV, 26 1. 
Ben Der Weile eines Archiloches alſo will Bindar meit 
entfernt fein: 
So gezjiemt ed mir 
Zu flieh'n ter Schmäbſucht Gift und billige Art. 
Denn, ferne Hebent, bemerk' 
ih tod, wie Archilochos eft. 
Deriih an Tatel unt 2a: 
Herungen gerne weidete, 
In Kummer vergieng. Wohl: 
tant mit Glüdgeraartitihentter Gewinner Klugbeit. 
erh. IL 96 ff. 


Ep wie er ed mit ten Menſchen bält, bält er ed aud 


mit den Göttern. Unwürdiges ihmen nadzufagen, bält er- 


erftlih jür unrecht, weil es nicht wahr jein fünne, ſendern 
blog sen Dichtern fingirt, Denen man alles glaube, zweitens 
für ſchädlich, weil Die Götter ven Menſchen zu Vorbildern 
dienen, drittens auch für gefüßrlih, weil vie Schmähſucht 
ihren eigenen Erfinver ſchlagt: 
Biel Bunter begibt ji wohl, und ie man⸗ 

ches auch. über die den wahren Gehalt ausgeibmüdt, 
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Bom Irrgeiſt der Welt, 
täuſcht Die Bernunft mit ſchim⸗ 
merntem Betrug als Mährchen. 
Sie tie jegliben Zauber wirft 
uniren Sinnen, die Anmuth, 
Weiß ja jo oft tag Un: 
glaublihe glaublich zu dichten, indem fie 
Mährchen Würde leiben man. 
Nurterfommenten Tage 
Prüfung gibt Beſtätigung. 
Menſchen zgiemt ed über tie Gotter 
nur zu jagen Edhidlidhes: tann 
trägt man mintre Schuld. 
Ol. l, 41 ff. 
Dazu füge DL. IN, 55. 

Wenn aber Pindar es für unrecht hält, das Schlimme 
ſo leichthin zu glauben oder gar zu vergrößern, fo zeigt er fidy 
dagegen überall geneigt das Gute ohne vieles Mäkeln anzu- 
nehmen, und betrachtet es jogar für ven Beruf ned Dichters, 
daſſelbe zu ſchmücken zur Erbauung und Nachabmung ver 
Mit- und Nachwelt. Damit ſcheint in geradem Widerſpruch zu 
ſtehen, daß er mebrmals betbeuert, nur die Zeit enthülle die 
Wahrheit, tie von der Mitwelt gewöhnlich verkannt werde. 
Einen Beweis dieſer Anficht baben wir in ter jo eben ange— 
führten Stelle geſehen. Ein wiiter ſteht I. I, 84, mo es 
fih ſogar um ein rein biñoriſches Factum handelt, von mel: 
dem ein Tbukyvdides glauben mürte, daß es ſchen im Ver⸗ 
laufe eines Menſchenalters entſtellt werte, wenn es nid vom 
Sriffel nes Beſchichtichreibers ftſtgebalten werte: 

Auch bat tie Allrrürferinn 

Der untrügliben Babrbeit dieß, 

Die Zeit, inibrem Laufe genau 
vermeltet. wie er tert 

Hat, abtbeilent ten Kriegsgewinn, 

Die Erttlinzge gererbt, mie er Lie Fünrf- 
jährige Srielfeier dann 

Ginfübrteu.! vw. 
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Einen dritten werden die Xefer in ver fogleich anzuführen- 
den Stelle finden, und werden aud der Zufammenbaltung dies 
fer Zeugnifje erkennen, daß ver Dichter Feine andere als die 
ideale poetifche Wahrheit meine und anerfenne. Wahr ift nad 
Pindar was dem Gemüth zufagt, nicht was der Verſtand für 
wahr erfannt und genehmigt hat, welcher ja nicht einmal bei 
dem Gegenmwärtigen und vor Augen Liegenden das Richtige 
von dem Unrichtigen zu fondern vermag, gefihweige denn bei 
dem Bernen und Längfivergangenen. Wenn dagegen dad Ges 
müth zu Gerichte fißt, fo vermag daſſelbe auch hinſichtlich des 
Entfernteften zu entjcheiven was wahr fein könne oder nicht, 
d. h. was dem Charakter der Götter und Helden, von denen 
es überliefert wird, angemefjen fei. Denn viefer Charakter tritt 
erft lang nach dem Tode der Männer in ein helles Licht, fo 
daß er richtig Fann gewürbigt werden, nachdem die Nebel zer⸗ 
freut find welche, aus der Seldftfucht, der Ungunft und Ver⸗ 
läfterung der Mitftrebenven erzeugt, ihn umwölkt haben: 


Mem eine That gelang, fpendet hHonigfüßen Stoff 
Dem Mufenbrounnen. 
Gewiß die Stärke des Helben bliebe 
In Dunkel gehäüllt, 
baar des reihen Liederfhalls. 
Ein Spiegel der fhönen That, 
braus ihr Bild uns widerfirahlt, 
Sf herrlicher Dichterfang, goldenfpangigem 
Andenten zu Ehren, und 
fühnen Mühen zu Lohn gewidmet. 
-Am dritten Tag trauet der Seemann dem Wind 
Erftlih, niht von Gewinnſucht bethört. 
Reich’ und Arm’ überein nahe am Grabesrand 
Wandeln wir alle’): doch ich 
meine, größer als 
Was er erfuhr iſt die Mähr Odyſ⸗ 
fens in dem lieblihen Mund Homers geworden. 


*) Das heißt: Es müflen erfi ein paar Generationen vergehen, bis die Leidens 
(haften fo weit beruhigt find, daß man die Wahrheit erfennt: die Mitwelt aber 
erlebt das nicht. 


G@inleitung. XRX 


Denn ſein ſinniger Trug, durch Dicht— 
kunſt befiedert, faßt 

Unſer Gemüth: bezaubernd lockt 
durch Goldmährchen der Sängermunt. 
Blindes Geiſtes iſt 

Immer die Mehr: 
zahl der Menfchen u. f. w. 


Nem. VII, 23 ff. 
Eihe oben p. XV. 


Wir Eönnen hieraus fogleich abnehmen, von welcher Art 
die Gewifjenhaftigkeit Pindars im Nacherzählen überlieferter 
Sagen geweſen ſei. Wenn er es für Pflicht erachtet, Sagen, 
wie 3. DB. die von der Schlachtung und Verfpeifung des Pe= 
lops bei Tantalos, und die von Kämpfen und Verwundungen 
der Götter, entweder geradezu zu veriwerfen oder umzubeuten; 
fo Eönnen wir und ſchon denken, daß er bei ven Heroen⸗Sagen 
in ähnlicher Weife verfahren fei. Ganz im Gegenfa mit den 
Tragifern mag er wirkliche Verbrechen geachteter Helden gerne 
umgehen, und wenn fid) das nicht thun läßt, entfchuldigen, im 
Uebrigen aber vie Gejchichten gerne fo geftalten, wie fle der 
ivealen Mufter am würbigften erfcheinen: 

Barum fie das herrlihe Biland 
Liegen, welcher Stern fie trieb, 
Die Helden, aus Denöne?*) ih Halt’ 
inne! der lauteren Wahrheit Angefidht 
Entſchleiert zu ſchauen, es frommt nidht überall! 
Und gar oft if 
Schweigenamridtigen Orte der flügfte Rath des Geiftes, 
Doch wo es gilt zu preifen Wohl: 
fand und Kraft der Arme, riefen: 
grimmige Kämpfe; da augenblidlidh nur 
Grabet die Sprünge für mid recht 
weit! denn gelenk iſt das Knie zu rafhem Sag! 
Adler trägt jenfeits der See ihr Fittig Hin! 
' Nem. V, 25 ff. 


*) Es handelt fih um den Brudermord, welchen Peleud und Telamon daheim 
begiengen, 
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Wir werden auf diefen Gegenfab der Pinvarifchen Lyrik 
zur Tragödie fpäter zurüdfommen. Hier an dieſer Stelle ift 
noch zu erwähnen daß Pindar fi dad nämliche Recht und 
die nämliche Kraft zutraut die er an Homer erfannte, namlich 
das Recht die Sagen zu verſchönern, und die Kraft, dem⸗ 
jenigen, was er in foldher Weife erfunden habe, Eingang zu 
verfchaffen. In dieſem Sinne nennt er ſich felbft evosoısznc 
und münfcht er fich zöAum zugleich und Öuvawg zu dieſem 
Berufe: 


Erfindungsreid, mit Gebühr im Auf: 
fhwung der Mufen zu fteigen, mödt’ id fein. 
Mir ſteh'n zur Seite umfaffende Kraft 
Und Kühnpeit. 
Dt. IX, 119. 


Und dabei ift er ſtolz genug zu befennen, daß er dieſe 
Gabe nur mit wenigen tbeile: 


Will ein Gott mir folge Beftimmung verleihn, fo 
Hege ih Hoffnung, in Zukunft 
hohen Ruhm zu ernten wohl. 
Neftor, der Lyfier aub Sar⸗ | 
pedon find durch Menfchengeift 
Rühmlidh befannt in gefungnen 
Dichtungen, wie fie verfaßt 
Sind von flugen Schöpfern: durch Lieder verherrlidt, 
blüht die Tugend 
@ine ewige 3eit:. doch 
folde Kraft wirft felten wo! 


Pyth. III. 3. €. 


Es geht daraus hervor, daß Pindar zwar Achtung hegt ' 
vor der Ueberlieferung, aber nicht abergläubifch daran fefthält, 
auf Koften echter Poefle, ſondern ſich der Rechte feines Dichter- 
berufes gar wohl bewußt bleibe. Sehen wir ihn doch fogar 
von dem einen Staat Kyrene eine doppelte Urgefchichte, gleich" 
fam eine fürftlihe und eine bürgerliche, entwerfen — je nad) 
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dem zwiefachen Zwecke zweier Geſänge. Denn in der neunten 
pythiſchen Ode, welche einem Abkömmlinge der Numidier (No- 
nadss) gewidmet iſt, werden bie libyſche Stadt Iraſa und der 
Stammheld Ariſtäos ſammt Antäos und Alexidamos geprieſen 
(ſ. unſere Note zu V. 164 jenes Gedichtes): in der vierten 
Ode dagegen, welche dem Fürſten Arkeſilas, dem Abkömmlinge 
von Battos, gewidmet iſt, wird die Geſchichte dieſer ſpäteren 
Einwanderung ſammt dem Argonautenzug in ver Weiſe erzählt, 
als ob Battos in jener Gegend, wo er Kyrene gründen wollte, 
noch eine völlige Wüſte angetroffen hätte. Pindars Grundſatz 
alſo iſt dieſe: „Die Poeſie kann täuſchen und darf 
täuſchen: nur muß fie dieſe Täuſchung zum Beſten 
wenden.“ Es kann gar nicht oft genug geſagt werden, daß das 
die herrſchende Anſicht des geſammten Griechenvolkes geweſen iſt, 
welches ein durch und durch poetiſches Volk war: und immer wie— 
der muß man daran erinnern, wie wenig Dank Thukydides ſelbſt 
bei einſichtigen Männern geerntet hat dafür, daß er auf Erforſchung 
reiner hiſtoriſcher Wahrheit, auch der unangenehmen und nicht 
ehrenvollen, ausgegangen war. Das Urtheil, welches in dieſer 
Beziehung Dionyflos über ihn gefällt hat, dürfen wir dieſem fo 
wenig verüblen ald dem Ariftophanes fein Urtheil über Euri- 
pided oder über Zenophon: denn alle drei, wie auch die ganze 
Kritit der Anaragoreifchen Schule, führten aus dem befchränf- 
ten Hellenenthum hinaus, in welchem auch Pindar, ald An- 
bänger des alten Heroenthums, noch ganz und gar befangen 
erfcheint. An eine Ergründung der reellen Wahrheit mittelft 
Verſtandeswaffen glaubt er nicht, und halt fie auch weber für 
nöthig noch für erfprießlih. Denn die Aufklärung läßt daß 
Gemüth kalt und regt nicht zu Thaten an: lediglich aber darum 
handelt es fich, daß das Gemüth erwärmt und belebt, die 
Geſinnung und der Charakter geftärkt, ver Menfch zum Guten 
begeiftert werde. Zu diefem Zweck aber find die idealiſirenden 
Dichtererfindungen gerade recht erfprieplih. Darum irrt man 
fehr, wenn man glaubt, daß Pindar die weudsn Homers, fo 
weit fie der Götter und Heroen würdig erfcheinen, mißbillige, 
oder daß er feine Poefie, als eine Hiftorifch treue, jener entge⸗ 
genftelle, er der ſogar es überall für feine eigentliche Aufgabe 
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erkennt, die Verdienſte zu erheben, zu verfhönern, zu 
„beſchwingen“ wie er fi ausprüdt. 

Lied und Lob find der einzige Lohn für beſtandene Mühen: 
darum nennt fie der Dichter fo gerne honigtdnig und 
honigſüß. Und das Lied lohnt befier als Bildfäulen: denn 
es bleibt nicht an einem Orte flehen, ſondern wandert zu al- 
Ien Völkern und durch alle Zeiten, fo vaß es auch die Men— 
fhen und ihre Thaten überlebt. Allein nicht jeder Gefang 
bat dieſe Kraft, fonvdern nur der welcher mit der Gunft der 
Buldinnen gelungen if. Dazu gehört aber vor- allem Begei⸗ 
fterung: Begeifterung aber verträgt fid niemals mit bevingtem 
Lobe und Fühlem Urtheile: nein, fie betrachtet die Freunde mit 
- ven Augen der Liebe, welche ſelbſt in zufälligen Mängeln oft 
Schönheiten entbedt: 


Warme Bäder erquiden 
nie die Glieder fo labend, 

Als, mit Harfenfpiele gepaart, 
wohlflingender Lobgeſang. 

Wenn die Thaten welken, befteht . 
und wirfet ein Wort, das 

Mit dem Gelingen der Huldinnen 

Die Lippe ſich ſchöpft aus tiefem Herzen. 

| Nem. IV. 3.9. 


Aus dem Allen aber, was wir biöher gefehen Haben, 
Laßt fich entnehmen, daß Pindar ein ariftofratifcher Dichter ſei. 
Die Spiele jelbft ſchon waren eine ariftofratifhe Einrichtung, 
gleichfam eine Firirung der bereit8 bei ven Heroen üblichen und 
von Homer gefchilderten Wettfämpfe; und nur den Wohlba- 
benden war es möglih um ſolche Kränze zu ringen; denn es 
gehörte dazu, wie Pindar felbft überall fagt, Uebung und 
Aufwand (mövog za dandre) oder Zeit und Geld, und zwar 
das Ießtere noch in höherem Grave als das erftere, vergeftalt, 
daß gerade bei dem vornehmften Spiele, dem Wagenrennen, 
lediglich das Geld entſchied, indem ja der Beſitzer ver Roſſe 
nicht felbft ald deren Lenker aufzutreten brauchte. So findet 
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man denn auch alle die Grundſätze des hellenifchen Ritter- und 
Adelthumes in den pinvarifchen Gefangen ausgefprochen. Aeu⸗ 
ßerer Glanz und Ehre, jo wie auch leibliche Tüchtigkeit, bilden 
immer ein Saupterforderniß jedes Adels- und Kriegerſtandes. 
Und dagegen iſt nichts einzuwenden, wenn nur nicht der Schein 
über das Weſen und die leiblichen Tugenden über die geiſtigen 
und fittlichen hinauf gehoben werden. Von dieſer verderblichen 
Richtung aber, welcher unſer Adel bereits von Triſtans Zeiten 
an verfallen war, blieb ver helleniſche ſtets frei: und Pindars 
Gedichte, obgleich erſt zur Zeit des Verfalles dieſer Adelsmacht 
und während dem Aufblühen der Republiken verfaßt, liefern 
von dieſer fortwährenden Ehrenhaftigkeit jenes Adels den fpre= 
chendſten Beweis, waͤhrend leider der Dichter des Triſtan zeigt, 
wie wurmſtichig die moderne Adelsbildung ſogleich vom An⸗ 
fange geweſen ſei. Denn wahre innere Tugend fammt echter 
Frömmigkeit find dem Pinvarifchen Helden eben fo nothwendig 
wie Körperkraft und Wohlftand: mit der bloßen äußeren Ehre, 
der Reputation, dem ev axovem, ift e8 nicht getban: man 
muß dasjenige was die Welt von einem balten fol, auch wirf- 
lich fein, fonft ift man nicht wahrhaft glüdlih. Wer aber 
beides vereinigt, dad ev madeiv und 8UV axovss, wer tugend- 
baft, vervienftreih und glüdlich if, und dabei nicht von feinen 
Mitmenfchen verfannt wird fondern in Ehre und Achtung fteht, 
der bat das höchfte Ziel erreicht, melches ein irvifcher Menfch 
erreichen Fann; der ift bis zu den Säulen des Herakles vor- 
gedrungen, hinter welchen die Infel der Seeligen, dad Utopien 
der Hyperboreer, liegen, und Tann fomit im Leben nichts Hö— 
heres mehr erreichen, 3. B. Nem. IX, 100. Daß ein Menſch 
dieſes höchſte irdiſche Glück gewinne, das ift nun freilich nicht 
ohne fein und feiner Väter Dervienft möglich: indeſſen alle 
Bemühungen nügen nicht wenn nicht der Himmel feinen Segen 
dazu giebt. Der Götter Werk alfo ift e8, wenn man einen 
Sieg gewinnt, wenn man in. Achtung und Ehre fteht, wenn 
man im Nachruhme fortlebt, jo wie auch er allein zu jeglicher 
Auszeichnung die Gaben verleiht. DL. X, 10. Nem. VIII, 63. 
Denn nur in demjenigen, wozu man von ver Natur die Gabe 
befibt, vermag man etwas Erflecliches zu leiften: und bier 
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fann auch der Unterricht fördern: fonft aber wird mit Ab⸗ 
rihtung und Nahahmung werig erreiht. Vgl. OL. U, 162 ff. 
Auch dad ift adelig an Pindar, daß er an die Macht der Schule 
und Erziehung wenig glaubt, und auch darin flimmt er mit 
Homer überein: denn fo wie man adelig geboren wird, fo wird 
man auch edel ober unebel, ftark over ſchwach u. f. w. geboren: 


Angeborener Beruf 
. Dringt mit mächtiger Kraft vor: 
Stets aber fhwanft der abgerichtete Nadhs 
ahmer dorthin und hieher, und niemals fleht 
Er auf fiheren Füßen. 
Vielerlei Künfte verfucht fein Geift ohne Frucht. 


DL. IX, 151. 


Mas die Natur gab, erntet den 
Preis; doch mühen ſich mande 
Menfhen, Größe und Ruhm durd Nach—⸗ 
abmung zu gewinnen. 
Was göttliher Huld entbehrt, ſolches Ding, 
Sn Dunfel gehüllt, Teidet 
feinen Schaden. 


Pyth. I, 77. 


Bon den Göttern fommt ja Menfdhen 
jegliher Tugend Gewinn, 

Daß man armgewaltig, gefchicdt, 
redefertig fei. 


Der Gaben aber find mancherlei: darum müſſen nicht alle 
auf einem Wege emporftreben wollen. Und was die Natur 
verfagt hat, dad muß man weder ertroßen wollen noch auch 
dem anderen mißgönnen: 


Man muß mnichtgegen den Himmel flreiten, 
Melcher den einen hebt und bald 
wieder anderen hohen Ruhm 
ſchenket! Allein das kann doc fein neidiſches Herz 
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Semals heilen: er zerrt 
an ber Gemarkung die Schnur 
Dom Bortheil hinweg, und gräbt 
eher der eignen Bruft 
böfe Wunden ein, 
Ch’ er das Ziel feiner Roth und Arbeit erreicht. 
Man muß fein Joch auf dem Naden mit leihtem Muth 
tragen: Dies 
Frommt uns; witer den Dorn löfen, heißt 
Die Ferſen felbft in die Dual 
Hineinftoßen Möchte ich flets 
Im Umgange Biederen wohlgefallen! 


Daß der Dichter nicht eben ein guter Menfch zu fein 
brauche, um fchön zu dichten, das hat Archilochos beiwiefen, 
und in unferer Zeit beweifen e8 Viele. Allein e8 ift ververblich 
für die menschliche Gefelfchaft, wenn ein Dichter durch den 
Zauber feiner Worte die Tugend verkleinert und das Kafter 
zur Tugend flempelt oder wenn cr auf Umfturz ver beftehenven 
Einrichtungen abzielt. Von dieſer Claſſe will Pindar nicht 
fein: er will im Dichten und im Leben mit feinen Ditmenfchen 
harmoniren, nicht mit Gott und der Welt zerfallen fein, was 
bei fo vielen die Stelle des Genie's vertreten muß. Der Dich- 
ter kann nicht Durch Thaten der Welt nuben: aber er kann e8 
defto mehr durch feine Worte, d. h. dadurch, daß er das Löb⸗ 
liche lobt und das Tadelnswerthe tavelt, daß er dad Verdienſt 
an dem Neivde rächt, Mißgunſt und Verleumpung nieverfchlägt, 
dem Urtbeile der Nachwelt vorarbeitet, und die Tugend zu 
fünftiger Nacheiferung verewigt. Darum find auch die Gaben 
der Muſen nicht geringer anzuſchlagen als die ver übrigen 
Götter, und darf ver Sänger ſich Fed an die Seite der Sieger 
und der Bürften ftellen: denn ihm ift der Meberblid eigen und 
die rubige Betrachtung, mittelft welcher er im Stande ift, ven 
vom Partbeigeifte beirrten Männern und felbft ven Fürften auf 
dem Throne Heilfame Lehren zu geben. Don dieſer Seite er⸗ 
fheint und Pindar höchft ehrenwerth. Wir wollen nur daran 
erinnern, wie eindringlich er dem Hieron dad Spioniren mit- 
melſt geheimer Polizei widerraͤth Pyth. 1, 138 ff., mit welchet 
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Freimuth er dem König Arkefilas die gewaltfamen Maßregeln, 
die Verbannung guter Bürger, verweift an dem Schlufle des 
vierten Pythifchen Geſanges. Wir wollen vie erftere, in mehr- 
facher Beziehung wichtige, Stelle hieherſetzen: 


Bei Selbſtkenntniß Handle Du fhön 

und reht. Kindern zwar ift der Aff’ auch immer 
Neizend; allein die ma= 

tellofen Früchte Elugen Gemüths 
Hat Rhadamanthos gepflüdt, 

glüdlich, daß er das Herz an Trug 

nie weidete fill getäufcht, 
Dergleihenvon Ohbrengeflüfterdem Mann ftets geſchiht. 
Der verläumdende Flüfterer bleibt 

ein fhredliches Hebel für beiden Theil. 
Aufs Haar in Art und Miene gleicht er dem Fuchs. 
Doch was für einen Gewinn 

erfchleihen die Füchſe damit? 
Denn wie der Kork, wenn das ans 

bere Geräthe drunten tief 
Arbeitet im Meeresihooß, 

bleib’ ich unverfenfbar unter das Fluthgehege. 
Eines verfhmigten Bürs 

gers Wort verfehlt beim biederen Mann 
Jegliche Wirfung: allein 

gleihwohl ſchmeichelt er allen, fpinnt 

fein Leben in Ränfen hin, 
Soldh’ ein keckes Gemüth ift mir fremd: einen Freund 

lieb’ ich treu, 

Gegen Feindlihe renne ich an 

als offener Feind in des Wolfes Art, 
Auf krummen Pfaden ſchleichend hier oder dort. 
Der ehrlich redende Mann 

iſt beſſer in jeglichem Staat, 
So bei Fürſtengewalt, 

wie wenn die Volksmaſſe blind 
Serrſcht, oder die Minderzahl 
Kluger lenkt. 
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Bei viefer Geſinnung und viefer Freimüthigkeit, felbft ge⸗ 
gen folche Könige melche vie Wahrheit nicht wohl zu vertra= 
gen ſchienen, kann man dem Pindar nicht vorwerfen, daß er 
jemals ein Lohnpichter gemefen fei. Ueber dieſes Verhältniß 
fpricht er ſich fehr ſchön und veutlich aus in ber zweiten Iſth⸗ 
mifchen Ode, meldye einem Freunde rein aus Liebe, unbeftelt 
und ungelohnt, gewidmet iſt. Er fagt: „das Wort des Lake⸗ 
bamonierd Ariſtodemos, daß dad Geld ven Mann made, wird 
jetzt auch von den Dichtern befolgt, und darum ift die Mufe 
lohndienerifch geworden. Vorher widmeten bie Dichter ihre 
Lieder den Jünglingen die fle lieb hatten: jetzt befingen fie 
diejenigen von denen fie bezahlt werben.” Bei dem Dichten 
um Lohn Iag allerrings die Gefahr unvervienter Lobhudelei 
fehr nahe. Indeſſen konnten doch nur gemeindenkende Dichter 
derfelben erliegen, und unmöglich hätten auch Bakchylides und 
Simonides, vie Zeitgenojien Pindars, einen unjterblicyen Ruhm, 
wie dieſer, erworben, wären fie nicht auch, wie Diefer, über die 
Gewinnſucht erhaben geweſen. Jedes Amt und jede Kunft muß 
ihren Mann ernähren, und meiſtens ift es dieſem Manne und 
feiner Kunſt fehr heilfam, wenn fie nicht ganz unabhängig 
bleiben von ven Bedürfniſſen und Vorberungen ihrer Mitmen- 
fen. Der Bühnenvichter ift verloren, wenn jeine Stude nicht 
für die Zujchauer pajjen, und das ift ihm gerade fehr nüglich, 
baß er fich nad) den Forderungen des Theaters richten muß. 
Werner Aeſchylos, Sophokles und Euripides noch auch Shafe- 
fpeare würden je in ihrem Sache jo groß geworven fein, wenn 
fle nicht zugleich dad Echaufpielermejen verftanden und ven Bes 
dingungen der Bühne gefröhnt hätten. Der epiſche Sänger 
oder Rhapſode mußte fein Brod in ven Paläften der Herren 
fuhen und dasjenige fingen was man da gerne hörte: un 
hätte man das nicht gethan, jo würde ſchwerlich jemals eine 
Jlias und Odyſſee entſtanden fein. Die freiwillige Poeſie eines 
Anafreon, eined Alkäos, eines Ibykos mag zwar immerhin 
[hin geweſen fein, fo wie auch die Gedichte Horazens, ihres 
Nachahmers (melde ebenfalld Freunden gewidmet find, die Ho⸗ 
taz lieh Hatte und ehren wollte) und immer noch ergögen: 
allein ſchoͤner und werthvoller find fie ſchwerlich gemeien als 
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Pindars und Simonides beſtellte Gelegenheitsgedichte. Der 
Dichter, wie auch ver Redner und ver Schaufpieler, Hat noch 
nidyt die Höhe der Kunft erreicht jo lange er noch unter ber 
Herrſchaft des Inflinetes fleht: ee muß Herr jeiner Stimmung 
werben, und die Kunjt muß mit nem Inſtincte Eind geworben 
jein. Dieſe Kunſthöhe war erft von ven Dichtern ver zweiten 
Gattung wirklich erreicht worden: denn wir jeben ja, daß ihre 
GSiegedgejünge, ihre Trauerliener, ihre gottesdienſtlichen Chöre 
nicht blog ven Männern und den Stäpten, denen fie auf Be⸗ 
ſtellung verfertigt waren, gefielen, jondern auch überall in 
Hellas Eingang fanden und gejungen wurten, und daß fie fi 
auch eben fo lange gehalten Haben. Pindar ſelbſt bezeugt Dies, 
wie feine Lieder nicht, glei Bilvfäulen, an einem Orte ſtehen 
bleiben, jo daß man ihnen nachreiſen müßte um fie fennen zu 
lernen, ſondern mit jeder Reijegelegenheit jortziehend von Land 
zu Lande wandern: 
Bildhauer bin ih nicht, mein Werk 

feine Marmorfäulen die auf 

fefem Geſtelle verharren immerfort 
Ruhig: mit jeglihem Fahrzeug, 

jeglihem Kahne, tu füßer Hymnos, wantle fort 
Aus Aegina weiter fort unt melte daß u. f. w. 

Nm. V. z. A. 


Sie hätten dieſen Erfolg ſchwerlich erreicht, wären fie 
nicht von echt poetiſchem Gehalte erfüllt geweſen, welcher jedes 
Herz anfprechen mußte, und wären fie nicht fo echt volksthüm⸗ 
li geweſen. Es war für unfere deutſchen Dichter nicht gut, 
daß die Anficht herrſchend geworben ift, die Iyrifche Poefſie 
müfle fubjectiv fein. Denn ed entflanv daraus das Ringen 
na) ganz abfonderen Gefühlen, ganz fublimen Seelenſtimmun⸗ 
gen, ganz unerhoͤrten Gedanken und Einfällen: und um dieſe 
zu gewinnen, hielten es die Dichter für nöthig, fich hinein zu 
flürzen ober hinein zu lügen in ganz abnorme Zuſtaͤnde von 
Liebesunglüd, Zerfallenheit mit der Welt u. f. w., weil man 
glaubte, derjenige fei der intereffantefle und größte Dichter, 
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welcher das Seltſamſte in dieſer Art zum Vorſchein bringe. 
Betrachten wir dagegen den Pindar, ſo laufen die Lehren welche 
er predigt, die Anfichten welche er bekennt, auf einige wenige 
Säge hinaus, weldye aber unter fih einen wohlgeichlofinen 
organifchen Zufanmenhang haben, innem fie eben ven Kate 
chismus der Hellenifchen adeligen und edlen Gefinnung bilven. 
Aber dieſe Gedanken werben von dem Dichter immer würdig, 
immer neu, immer erbaulidy ausgeprägt, weil fie alle Faſern 
feines Lebens durchdrungen haben; und wenn er taufend Zuns 
gen hätte, fo würde er nie müde und nie fertig werben file 
außzufprechen und in allen Vorkommenheiten zur Anwendung 
zu bringen. Und eben darauf beruht auch feine Volksthüm—⸗ 
lichkeit. Die Wahrheiten des Chriſtenthums Iaffen fi in ei⸗ 
nige wenige Sätze zufammenfaflen, und dennoch geben fie fo 
vielen taufend Previgern feit fo vielen Iahrhunderten immer 
mnerfchöpflichen Stoff zu würbigen und erbaulichen Betrach⸗ 
tungen. Und fo ift es mit jeder Lehre welche in die Wirflich« 
keit des praftifchen Lebens übergegangen if. Nun hat aber 
diefe Herrfchaft des Adels und der Adelsgeſinnung eben zu ber 
Zeit wo Pindar blühte ihr Ende erreicht, und mit ihr haben 
auch die Siege in den Wettfpielen ihre Wichtigkeit eingebüßt. 
Denn gleichwie das Herrenthum fi) an ven heroifchen Krieg 
anlehnte, fo ftußte fich das Bürgerthbum auf die flegreiche Be⸗ 
endigung der Perferfriege, in denen ed zuerft feine Kraft be 
währt und fich fühlen gelernt hatte. Und viefe Kriege fammt 
ihren Refultaten riefen einen früher minder beveutenden Staat, 
die Athener, an die Spike von Griechenland: und in dieſem 
Staate erblühte gleichzeitig eine neue Poeſte, eine eigentliche 
Bürgerpoefle, das Drama, und in diefem Bühnenfpiele wurden 
nicht die Großthaten, ver Glanz und die Herrlichkeit früherer 
Seroen, ſondern ihre Unthaten, ihre Unglüd und ihr Jammer 
gezeigt: denn, wie Schiller jagt: 


„Der Herrſcher Fall, der hohen Säupter Sturz 
Iſt ihrer Lieder Stoff und ihr Geſpraͤch, 
Was fihh vom Sohn zum Enkel fort erzählt, 
Bomit fie fich die Wintertage kürzen.“ 

b* 
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Indefien wäre es ſchlimm, wenn bloß die zwar immerhin 
menſchliche und natürliche, doch tadelnswerthe, Schabenfreude, 
mit welcher ſtets der Nievergehaltene fih an dem Mächtigeren 
rächt, der Tragoedie ihre Entflehung und Nahrung gegeben 
hätte: fonvern die Poeſte hat in ver Tragoedie wirklich einem 
würdigen Bedürfniſſe des menfchlichen Herzend entfprochen, und 
eine höhere, ja jogar ihre höchſte, Stufe erreicht. Denn was 
Goethe von der Religion fagt, daß viel dazu gehörte, um 
Nieprigkeit und Armuth, Schmach und Elend, Leinen und Top, 
als göttlich anzuerkennen, ja Sünde felbjt und Verbrechen nicht 
als Hinverniffe fondern ald Förderniſſe des Heiligen zu verehren 
und lieb zu gewinnen: das nämliche kann auch auf vie Poefle 
angewendet werben, welche noch keineswegs ihre Beſtimmung 
solftändig erreicht hatte, fo lange fle bloß von Tugend, Ruhm 
und Glanz zu fingen gelernt hatte. Viererlei Leivenfchaften 
beberrichen ven Menfchen: Luft und Begier, Schmerz .und 
Furcht: und nicht bloß die angenehmen und auf Angenehmes 
gerichteten, fonvdern auch die unangenehmen, auf Verluft und 
Leiden bezüglichen, erwarten von ver Poeſie ihre Reinigung, 
indem dieſe Poefie nicht bloß für Glück und Sonnenſchein, 
fondern au für Sturm und Erdbeben taugen und das Herz fo 
flimmen fol, daß es alles mit Faffung ertragen fönne. 

Wie verhält ſich nun Pinvar zu diefer neuen Beit, beren 
Aufgang er erlebte? So wie ſichs von einem Lyriker ſowohl 
als von einem Xhebaner denken läßt. Der Kämpfe mit ben 
Berjern thut er bie und da Erwähnung (ſ. Plutarch vita The- 
mist. c. 8), fo wie jegliches anderen Sieges ebenfalls. Athen 
nennt er zwar ſowohl ueyanölıss ald auch Amapai, nimmt 
aber fonft weiter Feine Gelegenheit feiner Größe zu gebenfen 
als er das alte Adelshaus der Alkmäoniden mit feinen Vers 
bienften preif’t, deſſen Pythiſcher Sieg in einem Jahre mit 
der Marathonifchen Schlacht gewonnen war: und wenn bie 
Nachricht wahr ift, daß er felbft für dieſe geringe den Athenern 
erwiefene Ehre von feinen Mitbürgern beftraft worben fei; fo 
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kann man ihm dieſe Zurückhaltung auch weiter nicht verdenken. 
Uebrigens wird er von Polybios IV, 416 beſchuldigt, daß er * 
zur Zeit des Perſerkrieges den Thebanern das Ruhigbleiben d 
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anempfohlen Habe. Ob aber dieſe Befchuldigung gegründet fet, 
läßt fih aus den abgeriffenen Worten des Hyporchems nicht 
mit Sicherheit beurtheilen. Mit der noch zu feinen Lebzeiten 
aufblühenven attifchen Bühnendichtung fcheint er ziemlich un« 
befannt geblieben zu fein. Was den Tragifern den Stoff zu 
ihren Schaufpielen gegeben hat und von ihnen recht gefliffent« 
lich audgebeutet worden ift, die Miffethaten und das Elend fo 
mancher Heroen, war feiner Poefie nicht: zufagend, und 3. B. 
den Brudermord ver Aeakosfühne übergeht er mit den Wors 
ten: „Der Tauteren Wahrheit Angeficht entfchleiert zu ſchauen, 
ed frommt nicht immer” (f. oben p. XIX): den Tod Agamem- 
nond und Dreftend That erwähnt er gelegentlich wo es feinen 
Zwecken frommt, jedoch nicht ohne beigefügte Entfchuldigung 
des Fehltrittes der Thäterin, aus welchem das alles hervor⸗ 
feimte: und von den früheren Greueln dieſes Hauſes fcheint 
er fo wenig als Homer zu willen (f. Pyth. IX, 26 ff.) Eben 
fo wenig fheint dieſer Dichter etwas zu willen von den trau= 
tigen Irrthümern und ſchrecklichen Schieffalen des Oedipus und 
ſeiner Kinder, obmohl er die Sphinr und die Löſung ihrer 
Räthſel erwähnt. Daß Herakles feine Kinder mit eigner Hand 
erſchlagen habe fammt ver Gattin, ift ihm ebenfalls unbefanıt, 
während er deren göttliche Verehrung vor dem Elektrenthore 
erwähnt Sfth. IM, 115. Don den Kapmostöchtern, der Agaue, 
der Ino, der Autonoe fagt er: Ihnen begegnete ein groß Leib: 
es ſchwand aber ihr Gram vor gewaltigerem Glück. Und 
fofort erzählt er die Vergötterung der Semele und ihres Soh⸗ 
ned Dionys und die DVergötterung der Ino ſammt Melikertes. 
So zeigt ſich überall, daß Pindar theild die tragifche Geftal- 
tung der Mythen noch nicht kennt, theild, wo er fle Eennt, gerne 
daran vorbeigeht. Die Regierungdform aber und Verfaffungen 
anlangend, weiß man, daß er ein Breund der Könige, auch ber 
Tyrannen ift, zwar in ber ehrenmwertheften Weife wie Plate, 
ſo daß er ihnen die Wahrheit nicht verhehlt, und mit berfelben 
Sutmũthigkeit, daß er Mohren meiß wafchen zu Fürmen fid 
einbildet, doch ift es Elar, daß ein Hieron und ein Arkefllag, 
als Menfchen, feiner Sreundfchaft und Huldigung nit würdig 
waren. Nächft viefem ift er ein eben fo großer Freund ver 
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Altaveligen und der Ariftofraten, fo daß er ven Glanz ihrer 

Häufer zu feiern nie müde wird und ihre wohlverdienten Schid- 

fale, wenn fie von dem aufftrebenven Bürgerthum beflegt und 

vertrieben worden find, als ein großes Unglüd bevauert. Was 

pa aber von den drei Staatöformen halte, dad befagen bie 
orte: 


So bei der Fürftengewalt 
wie wenn die Volksmaſſe blind 
Herrfcht oder die Minderzahl 
Klüger lenkt. 
Pyth. II, 159. 


Uebrigend wird feine Behandlung der Sagen auch von 
anderen Gründen bevingt. Nicht bloß die homerifchen Gedichte 
fondern noch andere umfaffende Dichtungen diefer Art Tagen 
ihm vor, und waren allgemein gefannt und gelefen. Zum Be— 
weife veffen braudht man bloß die von Pinvdar überall am 
höchften geftellten Thaten Achills anzuführen, von denen Homer 
nichtö weiß, wie die Erlegung des Kyknos und des Memnons, 
die Verwundung des Telephos und dann auch deſſen Tötung 
und Beftattung: Iſth. IV, 47. Nem. VI, 76 ff. Ifth. VII, 94 
ff. Theil nun will der Dichter nicht das Tängft Bekannte 
weitläufig wiederholen und fürchtet die Sattheit der Hörer, theilg 
auch paßt folche Erzählung nicht für die Lyrik und den Gefang. 
Das ift auch bei und anerfannt und wird von unferen Balla- 
dendichtern längft beobachtet und auch Pindar war fich veffen 
bewußt: 


Mich Hemmt die braängende Seit 
am ausführliden Sach⸗ 
bericht, die Regel verwehrts! 
Obwohl ein Zauber mid Hin- 
sieht zur Meldung feltener Mähr, 
Trotzdem, tragen dich aud die 
tiefen Fluthen der hohen 
See bereits, entreiß dich der Lo—⸗ 
.Eyng, daß wir in hellem Licht 
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Herrlih wandeln über den Häups 
tern unferer Feinde! 
Mag der Reider mit fheelem Blid, 
Bu Boden gefürzt, fein eitles Wähnen 
Berdrießlih ſchleppen: doch mir 
gewiß führet die Zeit 
Die mir beſchiedene Kraft 
Zur Reife, welde die All: 
macht des Schidfals fhenkend verlieh. 


Rem. IV, 53 ff. Bol. Pyth. IV, 407 fe Ol. XIN, 476 — 93. 


Dem Sefang beut großes Verdienfi einen reihen 
Stoff: allein das Breite kurz fhildern, 
SR für Eluge Ohren: die fhidlihe Zeit Frönt 
Jegliches Ding überein. 

Pyth. IX, 122. |. 


Diefe Bemerkung fol und zum Mebergange dienen zur 
Erörterung der Brage, in welcher Weile Pindars Gedichte fo- 
wohl rüdfichtlich ihrer Anfpielungen auf vie Mythen als auch 
in anderer Hinflcht zu deuten feien. Er ſelbſt führt das Urs 
tbeil irre wenn er 3. B. Pyth XI, 65 fagt: 


Mufe, Hafl du um Silberlohn 
einem die Stimme zu leih'n 

Bedungen, ziemt es hier und dort 
anzufhlagen, bald 

Ihm, Thrafydamen, bald dem 

Pythoſiegenden Bater. 


Oder wenn er öfters befennt, daß er, nur um ber Satt⸗ 
heit und Langeweile audzumeichen, nicht zu lange bei einer 
Geſchichte verbleiben wolle. Wir müfjen ihn hierin gegen ihn 
felbft in Schuß nehmen, indem fich erkennen und nachweiſen 
läßt, daß er mittelft folcher Anfpielungen außer ver Hervor⸗ 
hebung der Verdienſte der Ahnen meiſtens noch einen andern 
Zweck verbindet, fei ed der Ermahnung over der Warnung, 
entweber für diejenigen welche er beflngt oder für deren Mit⸗ 
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bürger, ingleichen daß ihm die Herbeiziehung jener Gefchichten 
dazu diene, dad Beſondere durch Erhebung zu dem Allgemeinen 
und Beveutenden zu adeln, und eben dadurch feinen Gedichten 
einen poetifchen, allgemein anfprechennen, Gehalt zu verleihen. 
Nun könnte es zwar wohl mitunter von Bedeutung fein, wenn 
wir die Einzelnheiten in dem Leben der Männer zu ergründen 
oder zu errathen vermöchten: allein ed will und diefes nicht 
einmal bei den Königen, deren Thaten und Charafter von den 
Geſchichtsſchreibern gefchilvert find, vollſtändig gelingen: wie foll- 
ten alfo vie Verſuche bei den minder bekannten Berfonen nicht 
ſcheitern müflen® Und zum Glück ſcheint auch dieſe Ergrüns 
dung gar nicht einmal nöthig, fo wenig für und als fle für 
die Zeitgenofien Pindars nöthig geweſen ift, melde Pindars 
Gedichte begierig fuchten und nadjfangen, ohne daß fie jedes⸗ 
mal von den bejonvderen Umftänden genau Kunde haben Fonn- 
ten Und Pindar wäre fein rechter Dichter geweſen, wenn er 
nicht überall dad Beſondere dermaßen durch das Allgemeine 
verflärt hätte, daß man nicht feine Gedichte genießen und wür—⸗— 
digen könnte, ohne vie Perfonen, denen fle galten, nadt aus» 
gezogen vor fich flehen zu fehen. Die bloße Ahnung muß uns 
bei diefem ludere circum praecordia genügen. Diefe Gebichte 
gehen auf das Eigenthümliche jo weit ein, daß fie uns eine 
eigenthümliche Geftalt erbliden laſſen und unferer Phantafie 
Spielraum geben, viefelbe nach Belieben auszumahlen, aber fie 
beläftigen und nicht mit den Zufälligkeiten des orpinären Lebens, 
in deren Abftreifung eben das eigentliche Verdienſt des Dich- 
ter8 befteht. Zu deſſen Erfpürung aber dem Kefer überall vor= 
zuarbeiten, halten wir nicht einmal für erfprieplih. Pindars 
Gedichte gehören nicht zu denjenigen Gerichten, die man fihnel 
verfchlingen und fchne verbauen kann. Wer fie nur einmal 
Iefen will, um doch fagen zu fünnen daß er dageweſen fei, der 
laffe ſie Tieber fichen. Wer aber mit einem feiner Gedichte 
darch mehrmalige Lefung und längeren Umgang wird vertraut 
geworben fein, der wird fich auch cin Bild der Menfchen und 
ihrer Zuflänve gefchaffen haben, welches feinem Geifte und Ge⸗ 
müthe paßt: und ein andered, von einem anderen vorgezeich- 
neteß oder mitgetheiltes, Tanıı man überhaupt nicht wohl ge= 
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brauchen. Es find fo wenig Menſchen in der heutigen Bücher- 
welt geneigt, unmittelbar an die Dinge heranzugehen und bie 
Erzeugniffe der Dichter ummittelbar auf fi wirfen zu laflen; 
man ift fo allgemein gewohnt, fich überall nach einem Cicerone 
umzuſehen, deſſen Bormeln man nadhleiern könne, und die aud« 
gefprochenen Urtheile gewifler Gelehrter werben oft fo gutwillig 
bequem felbft von Männern der Wiffenfchaft nachgebetet, daß 
es mir faft eine Verfündigung an den Lernenden zu fein fcheint, 
diefer Bequemlichkeit und Oberflächlichkeit entgegen zu fommen. 
Auch aus einem anderen Grunde möchten wir ven neueften 
Erflärern, welche fo viele Mühe verwendet haben auf die Er= 
forfchung der beſonderen Verhältniſſe im Leben ver Perfonen 
und der Städte, und dabei fo vielen Scharffinn umfonft vers 
ſchwendet haben, nicht gerne folgen: denn vesligia terrent! 
Belua multorum es capitum. Nam quid sequar aut quem? 
Jever findet wiener eine andere Anfpielung auf andere Um⸗ 
ſtände und macht einen anderen Gedanken zum Mittelpunfte 
des Ganzen, einer widerfpricht dem anderen, und felten findet 
man zwei in einem Punkte übereinflimmen. Und das geht 
fehr natürlich zu, weil man ergründen will was nicht zu er= 
gründen ift und wiſſen will was man nicht zu wiſſen braucht. 
Und dabei dünkt man fich Höchft geiftreich in einem Beſtreben 
welches mir größtentheild darauf hinauszugehen fcheint, ben 
Dichter möglichft geiftlos zu machen. Wie ich dad meine, will 
ich in Folgendem deutlich zu machen fuchen. 

Eigentlich wird jeder Dichter zur Verabfaffung eines 
jeven Gebichtes durch beftimmte Anläffe gereizt, mögen nun 
dieſe Anläffe in feinem Inneren liegen oder in ber äußeren 
Umgebung. If die Außenwelt an poetifchen Anläffen arm, 
Dagegen dad Gemüth des Dichter daran beſonders reich, fo 
wird, wie bei Goethe, vie fubjective Richtung das Uebergewicht 

Im entgegengefeßten Balle (in welchem die griechifchen 
Dichter fi alle mit einander befanden: denn auch Anakreon, 
Alkäos, Archilochos und Sappho, obgleich fie nicht auf Des 
flelung arbeiteten, waren doch weit mehr auf vie Tageöbegeben- 
heiten gerichtet als vie meiſten neueren Dichter) wird bie 
objeetive Richtung vorberrfchen, d. h. der Dichter wird mehr 
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durch dasjenige was entweder im öffentlichen Leben vorgeht 
ober was Freunden und Bekannten begegnet, ald durch bie 
Angelegenheiten feine8 Herzens, zum Dichten veranlaßt werben. 

Für den Werth und die Beichaffenheit dieſer Gedichte 
nun wird dad weiter feinen Unterfchied machen, ald daß bie 
der zweiten Art mehr volfsthümlich erfcheinen werden, wes⸗ 
halb aud der Dichter mehr zur Beanfpruchung eined mate- 
riellen Lohnes, fei e8 vom Volke dad er im Theater, oder von 
Großen die er in ihren Burgen ergößt, berechtigt fein wird, 
während die Gedichte der erfteren Art nur von einem Fleineren 
Kreife Gleichfühlender oder Gleichgebilveter dankbar genofien 
werden. Für denjenigen Punkt, fag’ ih, um melchen es ſich 
hier handelt, macht das feinen Unterfchied: - denn beide Arten 
von Gedichten find im Grunde Gelegenheitsgedichte. 
Und Goethe, welcher immer nur feine eigne Haut zu Markte 
trug, erfannte das ald vie eigentliche Aufgabe und Probe des 
echten Dichters, Gelegenheitsdichter zu fein im befferen Sinn 
des Wortes: 


Hier ift Rhodus: bier tanze (fpringe) tu Wicht! 
Aus der Gelegenheit mad’ ein Gedicht! 


Wie unterfcheidet ſich denn nun der jchlechte Gelegenheits« 
dichter von dem guten? Der fchlechte bleibt entwerer an den 
Zufälligfeiten und Befonverheiten vermaßen Fleben, daß fein 
Gedicht für Niemanden Werth bat außer wer eben in dem 
engen Winkel, in welchem es entſtanden und zuerſt gelefen 
worben ift, lebt und webt: oder er verliert fih, zumal wenn 
er loben will, dermaßen in ven allgemeinften Allgemeinbeiten, 
daß feine Gevichte ganz inhaltölos find, aus lauter Gemein⸗ 
plägen beſtehend, welche feine Wahrheit haben in Bezug auf 
die Perfonen und Umſtände, denen fle gewidmet find, und eben 
darum auch, weil fle der befonveren Geftaltung ſowohl, welche 
Interefie weckt, ald auch des feiten Bodens der Wirklichkeit 
entbehren, feine Wahrhelt Haben für andere analoge Kalle. 
Der wahre Dichter aber wandelt die goldene Mittelftraße , in- 
dem er das Beſondere verflärt zum Allgemeinen, welches das 
Bedentende ift, dieſes Allgemeine aber nicht in ber Luft ſchwe⸗ 
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ben ſondern im Boden wurzeln läßt, im Boden ber Beſonder⸗ 
heiten, durch welchen das Allgemeine erſt Leben und Geſtalt 
gewinnt. In dieſer Weiſe iſt er wahrer Schöpfer womsx 
nach Dem Beifpiele des Urfchöpfers der Natur. Denn in jeber 
Blume ift vie ganze Blumen-Ratur enthalten, an jeder könnte 
ein geſchickter Lehrer die ganze Botanik entwideln: aber jebe 
iR doch wieder eine beſondere, eigenthümliche, auf dieſem Vo⸗ 
den, unter vieiem Himmel, in diefer Umgebung gewachſene. 
In vieler Weile it auch das Schaffen des Dichters, wie das 
des Urſchopfers, unendlich, und fann ein Pindar nach Berfer- 
tigung von bundert Olympriſchen Eiegebliedern immer no 
Bunvert mene vidhten, ebne ih au erichöpfen, währen» er fonfl 
nur Eines dichten koͤnme, unn vieles nicht redbt. 

Aber nun frage ih, um in demſelben Vilde zu bleiben: 
um eine Fmdı erer Blume recht zu genießen, brauche ich 
denn da zu mitm, mtr welden Umſtänden sielelbe zuerſt 
berxergebtacht werden id, und welche Ert arien, Winde, Rab 
barichaft ven Höhen erer Gewäñſern zu ibrer Entttehung bei⸗ 
gerragen baben? Un if riet Nakweiiung aub möglih? 
Wer wrma m die gebime Wearftän 5 Scherfers gu 
Bien? wer rt Rogungem 18 ridurriben Gemũibta zu bes 
landen! Mi rer vet mein: Et Weller on Räıkiel un 

mer SE hust Ice Robenibin zu geben ven Tem 
—— Yurfien mil apıt eremplum lem quud Ite re- 
sh Ui itse ad: Ein Bere, zu ref Berkänzu:s vr 
arg: incl: Aclmrtunzen ırr Oaneionaez auf briearere 
Ussikup:, vonen :4 ihm, uihrg zn. wur fen vo 
Gerär vor. wisse din MITCuE, DON EEISTER super Lou 
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zu eigentlicher Kunſtſchönheit vermählt. „Er ruft das Ein- 
zelne zur allgemeinen Weihe, Wo es in herrlichen Accorven 
ſchlägt.“ In dem Grave, als er ſich zu genau dem Befon- 
deren nähert, jo daß Dad Gedicht eines hiſtoriſchen Commen⸗ 
tares bedarf, flreift c8 an dad Monftröje, gleihwie auch in 
der Natur Mißbildungen eben dadurch entitehen, daß die 
regelmäßige Entwidelung gewiſſe beſondere Einflüſſe nicht zu 
überwinden vermochte: und binmwicderum in dem Grabe, als 
der Dichter zu weit vom DBejonveren entfernt bleibt, erzeugt 
er Schatten und Puppen, welchen eben, Gmpfindung und 
Bemegung gebricht. 

Aus der deutſchen Poefie der neueren Zeit ift nicht cher 
etmas geworden, als bis die Dichter, gleich dom Nieten Antäos, 
den Born ver Wirklichkeit berraten und (in Ermangelung 
eined großartigen öffentlichen Lebens) ibre eignen Grlekniffe 
zum Stoff ihrer Gerichte machten. Dad that zuerſt Klopftock, 
der es ohne große Gefabr thun fonnte, und ſodann mit wabr⸗ 
Haft antiquer Kübnbeit Goetbe. Auch Die griechijchen Dichter, 
wie und Ariſtoteles berichtet, giengen überall zuerft von pers 
ſonlichen und iperiellen Anläſſen aus, beſonders vie Lyriker. 
Une die Lyrik, ich meine die mündlich geübte Nolfälyrif, ift 
die Urpoefie, aus welcher fih Die anderen Tichtarten erft nach 
und nach entwideln, welcden Uriprung fie auch (je fange fie 
wirflib Dichtungen fleiben, und nicht wie unier Epos und 
Drama zur Proſa berakfinken) nicht verleugnen können. Seltft 
die Tragörie der Griechen diente anfangs vielfach ſpeciellen 
Anläffen, wie Die Perier des Phrvnichos une teine Großerung 
Milets beweiſen. Aber vermag wohl Jemand zu glauben 
daß vie Jamben des Archilochos bloße Pasquille geweſen jeien, 
und keinen höberen Gebalt beſeſſen baben al tie Erzeugniffe 
mit welchen bei und vie Schmutz⸗ und Wochenblätter fo man 
cher Kleinflänter ſich fättigen? Waren fe aber nicht son dieſer 
Art, fo werden fle auch nicht ſehr verichieden gemeien fein von 
dem Geifte ver Ariftepbaneiflichen Luſtſpiele, die man leſen und 
genießen kann, ohne gar zu vielen Erklärer-Ballaſt mitzuſchlep⸗ 
pen, auch nicht jebr verſchieden von dem Geiſte der Horazi⸗ 
ſchen Satire, welcher ven Archilochos und Ariſtophanes zum 
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Muſter nahm. So iſt auch die Aeſchyliſche Tragödie Perſer im 
Geiſte und Weſen nicht eben verſchieden von den übrigen Tra⸗ 
gödien, welche mythologiſche Stoffe behandeln: und hinwie⸗ 
derum fehen wir dieſe Tragddien reich fein an Beziehungen und 
Anfpielungen auf die Tageöbegebenheiten und auf vie @efln- 
nungen der Zeitgenojjen; ja mitunter find viefelben faft nichts 
ald allegorifche Anjpielungen deſſen was eben gerade im Volke 
vorgieng oder bereitet wurde, z. B. die Herakliden und bie 
Schutzflehenden des Euripides, vergeftalt daß dieſe Tragödien, 
trotz ihres Stoffes, eben ſo gut Gelegenheitsgedichte zu heißen 
verdienen als z. B. vie Perſer des Aeſchylos. Darum ſag—⸗ 
ten wir oben: Es iſt Eins, von welchem Punkte der Dicke 
ter auögeht, wenn er nur auf den rechten Punft, wo das 
Allgemeine und dad Befonvere fi einigen, hinlenkt. Wohl 
. von jedem rechten Dichter könnte man fagen was Horaz von 
Lucilius jagt 

Ille velat fidis arcana sodalibus olim 

Credebat libris, neque, si male cesserat, unquam 

Decurrens alio, neque si male: quo fit ut omnis 

Votiva pateat veluti descripla tabella 

Vita senis. 


Und nicht bloß dieſes, jondern auch das eigentliche Leben 
des Volkes ift, zumal bei den Griechen, aus den Werfen ihrer 
Dichter weit beſſer ald aus den Gefchichtichreibern zu entneh⸗ 
men. Darum wäre es allerdings redyt intereflant, beſonders 
für den prüfenden Kenner, wenn mitunter die beftimmten An- 
läſſe und die Umſtände, welche bei der Verabfaflung ver Ge⸗ 
dichte mitgewirkt haben, überliefert wären, jo wie ja auch das 
Verſtändniß und die Würdigung der Goethifchen Gedichte vie 
les gewonnen hat durch die Nachweiſung ber Bedingungen 
unter denen fie entilannen find. Allein nothwendig ift dieſe 
Nachweiſung, zumal bei volfäthümlichen Gedichten — und das 
ſind vie griechiichen alle ohne Ausnahme — keineswegs — 
ſenſt würden die Dichter felbjt den größten Bchler begangen 
haben, daß fie nicht für die Ueberlieferung ber nöthigen No— 
tigen geforgt hätten —, und wenn einmal dieſe Ueberlieferung 
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nicht gefchehen if, fo wien auch Feine Heut zu Tage angeftellte 
Unterfuchung fle zu erjehen vermögen. Alles was in biefer 
Beziehung zu leiften möglich iſt, das haben vie alten Gram⸗ 
matiter geleiftet, veren Commentare und vollftändig genug er⸗ 
Balten find. Daß durch die Unterfuchungen ver Neueren ir⸗ 
gend etwas mehr gewonnen fei, habe ich nicht gejehen: wohl 
aber ſehe ih, daß durch ihre Teinriecherei viel Falſches und 
Irriges zu Tage gefördert worden ift, durch welches bie Leſer 
vom richtigen Wege abgelenkt werben und ver Sinn ber &e- 
dichte Öfter verbreht als getroffen worben if. Nebenbei bes 
laften fie auch das Schiff der Eommentare mit vielem unnö« 
thigen Ballaſt von Dingen, welche zu wiffen wohl hie und 
da gut, aber zum Verſtändniß ver Gebichte jelbft durchaus 
nicht vonnöthen if. Vielmehr wird man durch ſolche Unge⸗ 
bhörigfeiten nur vom unverfümmerten und ungeftörten Genufje 
abgezogen, vergeftalt daß man am Ende vor allen dem unnügen 
Geplauder ver Eommentatoren den Dichter nicht mehr Hört 
und feinen eignen Sinn verliert. Sind die Gedichte Pindars 
auch beſtimmten PBerfonen geweiht, find fie auch auf Beſtellung 
für beflimmte Anläffe gearbeitet, jagt auch immerhin ver 
Dichter ſelbſt daß er, weil er um Silberlohn finge, bald pa 
bald dort anfchlagen müfle zum Lobe des Mannes: fo wiflen 
wir doch daß fie weber in ber erfleren noch in Der zweiten 
Beziehung verfchienen waren von den Erzeugnifien derjenigen 
Dichter welche nicht für Lohn gebichtet Hatten: denn auch deren 
Gedichte waren, jo wie auch die des Horaz, an beflimmte Per- 
fonen gerichtet und von beflimmten Anläffen ausgegangen: 
und was das Anfchlagen da und dort betrifft, jo kann damit 
gerade am allerwenigflen das Eingehen auf die eigenflen Be⸗ 
fonverbeiten gemeint jein. Unter ven Siegedgefängen Pindars 
befinden ſich auch zwei auf eigenen Antrieb und nicht für 
Lohn gefungene auf feinen Freund Thraſybul, und deren 
Weſen ift nicht von dem der übrigen verjchienen. 


Hiernach glauben wir die Anſprüche an zu ſpecielle Rüde 
fichten auf Zufälligkeiten und Befonverheiten abweifen zu dürfen. 
Nun tritt und noch eine andere Richtung mit ihren Forbes 
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zungen entgegen, bie moralifche, welcher wir gleichfalls einige 
Worte winmen müflen. 

Mer ein Lobgedicht auf Jemand verfaſſen will, der wird 
vor allem dafür zu ſorgen haben, daß das Gute, "welches er 
von dem Manne zu fagen bat, in paffender Weiſe nach einan⸗ 
der zur Sprache komme. Sollte er mitunter dabei auch etwas 
zu tadeln, eine freundliche Mahnung oder Warnung zu geben 
haben, ſo wird er ſorgen, auch dieſe am rechten Platze und in 
ſolcher Verbindung anzubringen, daß ſie Eindruck mache ohne 
zu verlegen. Damit aber ſein Gedicht ein wirkliches Gedicht 
fei, und nicht eine blos in Verſe gebrachte Erzählung over 
Belobung over Ermahnung, wird er alle feine Gedanken und 
Befühle in Bildern over Beifpielen aus ver Natur und dem 
Menfchenleben, d. h. der Gefchichte und Mythologie, ausprägen, 
welche mittelft weniger wohlgeführter Pinſelſtriche gut gezeiche 
net fein müflen. Und damit dieſe Beifpiele doppelt paſſend, 
anzügli” und wirffam feien, wird er viefelben jo viel wie 
möglich aus der Geſchichte der Heimath, und noch beiler aus 
den Begebenheiten des Stammes und des Haujed, welchem ber 
Befeierte angehört, entlehnen, vergeftalt daß neben dem Jetzt⸗ 
lebenden auch die Ahnenbilver der Hingefchievenen gezeigt und 
gepriefen werben, jenem eineötheil® zu größerem Ruhme, an⸗ 
berntheild aber auch zugleich zum Mufter und zur einbring- 
lichen Lehre: von auswärtigen Perfonen und Geſchichten aber 
wird die Beiziehung verjenigen am geeignetften fein, welche in 
gleichen DVBorzügen geglängt over Gleiches gethan und gelitten 
haben, vor allem folcher welche als Meifter und Mufter in 
einem Bache allgemein gekannt und geachtet fin. Wenn ver 
Dichter in folcher Weife den allgemeinen poetifchen Forderungen 
fowohl ald auch ven befonderen feiner jedesmaligen Aufgabe 
entfprochen bat, dann, dächte ich, hätte er genug getban, und 
am allerwenigften Fönnte ihm vie Stellung moraliiher Aufe 
gaben, d. 5. die Durchführung gewiffer Moralfäge, zugemuthet 
werden in der Art, daß dieſe ven Kern und Mittelpunkt des 
Berichtes bilden foltn. Allein es läßt fich fchon von vornen 
herein erwarten, daß ein deutſcher Profeflor dem Dichter viefe 
Aufgabe vor allem fiellen werve, d. h. daß er fie aus feinem 
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Mitbürgern und Reifegenoffen, vieleicht fogar von Hausgenoſſen 4 
und Dienern (Begdmorzeg), des Ariſtomenes gefungen werde, 
daß ferner der Alkmäon auf Aegina unter ben bortigen Heroem, 
verehrt wurde, uns daß Ariftomenes mit feinem Gefolge Beiyze 
dem Heiligthum dieſes Heroen fi ein Omen einholte für B 
zu boffenden Sieg. In dieſer Weife werden die Worte anöh,,, 
von ben Scholiaften einftimmig gedeutet, nur daß biefelben um, _ 
nöthiger Weife ven Chor in der Perfon des Ariſtomenes fpren, 
hen laſſen. Kein vornehmer Grieche reift ohne Gefolge: Die, 
ſes Gefolge reicht im Jon des Curipides aus zur Bildung 
eines tragiſchen Chores: mithin wird es auch ausgereicht ha-⸗ 
ben zum Vortrage Pindariſcher Siegeslieder. He 
Indem man aber glaubt, daß Pindar in feinen Gefängen S 
immer und überall in eigener Perſon fpreche, nimmt man" 
trogdem auch an, daß biefelben alle won einem großen Sing , " 
chore bei feierlichen Gelegenheiten feien vorgetragen worden. 
Um dieſe beiden unvereinbaren Annahınen zu vereinigen, nimmt — 
man ferner an, daß der Chorag alle Dal vie Rolle des Dich- 
ters gejpielt, mithin Pindars Stelle übernommen und in fel- 
nem Namen gefprochen Habe. Da aber die Scholiaften an fo 
vielen Orten zweifelhaft find, ob die Worte dem Dichter ums 
mittelbar oder einem einheimifchen Chore beizulegen felen, * 
und da mehrere Stellen ſich gar nicht richtig deuten laſſen 7 
außer der Annahme, daß der Dichter zurücktreie und der Ge 
in feiner eigenen Perfon ſpreche, jo Hat ſich dadurch 

Ichrter zu der Annahme vermocht gejehen, daß im 
demſelben Liede die Perfonen wmechfeln, vergeftalt‘ 

Dichter bald der Ehor in ihrer eigenen Perſon 
zwar gefchehe dieſer Wechſel nicht ftrophenmäßkg 
nach dem Inhalt der Worte, und mitten im den 
bald von diefem bald von jenem das Wort 
Annahme fügt fih auf den Umſtand, daß in 
haltenen muflfalifchen Bezeichnung ver erſten 
von welder Böckh de metris Pind. p. 266 
begleitung erft mit den Worten meidorran 
anheben fol, wo die Worte beigeſchrieben 
Gögar. Wie viel auf fo ein Zeugniß zw 
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feine Lieder überall xwpovs, und Yuvovg Eyxmuioug oder &mı- 
xoiovg, 3. B. Nem. VII, 91. 1, 10. VI, 52. Ol. II, 89, 
und von ſolchen Gefängen flammt es her, daß EyxmuıaLo 
fammt allen ven verwandten Ausdrücken die Bedeutung des 
Lobpreiſens erhalten Hat. Allein diefe Bedeutung liegt ur⸗ 
ſprünglich nicht in dem Worte, fonvdern die des Schwär- 
mens bei Trinfgelagen und Schmaufereien: XZenoph. Kyr. 
Vu, 5, 25 & xopp doxsi 7 mölıs naoa elvaı ads vvxri, 
d.h. die ganze Stadt ſchwärmt bei Trinfgelagen 
und Schmaufereien, mit Gefang, Spiel und Tanz. 
Und jeve Beluftigung bei ſolchen Gelagen hieß K0010S, 3- B. 
Xenoph. Gaſtm. c. 2 äpyeras avzoig ent 0u0V Zugaxössös 
sis x. 7. 1 es erfhien ein Syrafofier mit einer 
guten Flötenſpielerin und einer Tänzerin und 
Kunſtſtückmacherin und einem hübſchen Knaben zur 
Belufligung der Gäfte Es iſt aber natur- und ori 
nungögemäß daß man vergleichen Schmaufereien und Ge— 
[wärme gerade dann hielt wenn einem etwas Glückliches he 
gegnet war, zumal durch fein eigened Verdienſt — denn dann 
bat man das vollfte Recht zu folcher Luſtigkeit. Der Glüds 
liche aber wünfcht Mitgenießenve, und ladet zu ſolchem Genuß 
natürlich feine Freunde. Diefen aber geziemt e8, feinen Neid 
zu beweifen, ſondern fich mit dem Breunde zu freuen wie wenn 
e8 ihr eigenes Glück wäre. Dieß beweifen fie am fehidlichften 
dadurch daß fie das Glück und Geſchick des Gaſtgebers deono- 
zov xouov, wie Pinvar ihn nennt, loben und preifen: und 
diefem Gefühle Teiht der Dichter, welcher fi mit zu dieſen 
Freunden des Siegerd rechnet, Sprache und Töne. Sp geſchah 
e8 daß Trinflied und Loblied Ein Begriff wurden. 

Indeſſen glichen doch die Pinvarifchen xouos unferen 
Tiſch- und Trinklievern wieder darum nicht daß fle nicht eben 
bloß Tiſch⸗ oder Commerd = Gefänge waren. Denn die Grie 
hen pflegten, wenn fie luſtig geworden waren, nicht ruhig 
figen zu bleiben, ſondern aufzuftehen und fingen und jubelnd 
umber zu ſchwaͤrmen , welches die gewöhnliche Bedeutung des 
xo uo und xoo aci au iſt. So ſagt der Kyklope bei Euripi⸗ 
des unayaı m 6 XOPTOS Super Ei KOR0y 11005 Mus. 
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Mic verlodt die frohe Füttrung 
Bum Gefhwärm’ in MaiensTagen 
Zur Kyflopens Brüder-Sippfchaft. 


Ein folcher Iuftiger Umzug nach dem Schmaufe war auch 
bei der Beier üblich welche die Olympifchen Sieger gewöhnlich 
fogleih am Tage ihres Sieges mit ihren Freunden zu halten 
pflegten, wo fie am Abend zum Altar des Zeus hinzogen, 
jubelnn unter Flötenmuſik und den Hymnos des Archilochos 
fingend, von welchem wir fogleich fprechen wollen: f. Schol. 
Pind. OL. X z. A. Nem. VI, 55 u. 64. Zwar ift von den 
Pindarifchen Gefängen Fein einziger für fo einen extemporirten 
Umzug beftimmt geweſen, noch auch konnte er naturgemäß 
dafür gedichtet werben, weil fchon die Zeit zur Verabfaſſung 
nicht audgereicht haben würde. Doc pflegt man das von 
vielen zu behaupten, und zwar unter Umftänden, wo die 
Sade nit einmal phyſiſch möglich geweſen wäre. Co 
fol z. B. auch die achte Olgmpifche Ode dieſe Beftim- 
mung gehabt Haben. Wenn Pindar folche umfafjende 
wohl ausgearbeitete Gedichte unter dem Lärm und Gemwühle 
einer Olympiſchen Peftverfammlung fogleih aus dem Steg⸗ 
reif Dichten, componiren und einüben fonnte, fo daß man 
viefelben noch an demſelben Abende fingen konnte, fo war er 
ein Improvifator wie die Welt noch feinen gefehen hat: aber 
Improvifatoren pflegen nichts zu dichten dad auf die Nachwelt 
zu kommen verbiente. Allein eben jenes Gedicht enthält vie 
deutlichſten Beweiſe, erftlih daß es gar nicht einmal für einen 
Dlympifchen Sieg zunächſt gebichtet fei, fondern für einen Ne= 
meifchen, und zmeitend daß es gar nicht zu Olympia jondern 
auf Aegina vorgetragen werben follte. Denn viefe Infel wird 
bezeichnet mit den Worten zards alıspxea yopar, und noch 
einmal mit dem Demonftrativum devgo (DB. 62): mas aber 
dsupo und Ode, in folder Verbindung gebraucht, zu beveuten 
pflege, follte Jedermann wiſſen, indem viefer Gebrauch bei den 
Tragikern und fonft überall bekannt und deutlich genug ifl. 
Olympia dagegen wird daſelbſt mehrmals ohne ven Beiſatz 
ravds (3. B. V. 111) genannt, Endlich gehört das Gedicht 
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feine Lieder überall xwuovg, und Yurovs ayxwmious ober &ut- 
xoiovg, 3. B. Nem. VIll, 91. 1, 10. VI, 52. DI. II, 89, 
und von ſolchen Geſängen flammt es her, daß EyxmuıaLo 
fammt allen ven verwandten Ausprüden die Bedeutung des 
Lobpreiſens erhalten bat. Allein diefe Bereutung liegt ur« 
fprünglih nicht in dem Worte, fonvdern die des Schwär— 
mens bei Trinfgelagen und Schmaufereien: Xenoph. Kyr. 
Vu, 5, 25 &7 xoup doxei 7 mölıs naoa elvaı ayds vuxei, 
d.h. die ganze Stadt ſchwärmt bei Trinfgelagen 
und Schmaufereien, mit Gefang, Spiel und Tanz. 
Und jeve Beluftigung bei ſolchen Gelagen hieß xonos, 3- B. 
Xenoph. Gaſtm. c. 2 äpyeruı avrois Emi xo0uov Lvouxouos 
sis x. 7. ı es erſchien ein Syrakoſier mit einer 
guten Blötenfpielerin und einer Tänzerin und 
Kunſtſtückmacherin und einem hübſchen Knaben zur 
Belufligung der Gäfte ES iſt aber natur= und ord— 
nungdgemäß daß man vergleichen Schmauferein und Ge— 
ſchwärme gerade dann hielt wenn einem etwas Glüdliches be 
gegnet war, zumal durch fein eigened Verdienft — denn dann 
hat man das vollfte Recht zu folcher Luſtigkeit. Der Glück⸗ 
liche aber wünſcht Mitgenießenve, und ladet zu folhem Genuß 
natürlich feine Sreunde. Diefen aber geziemt es, Feinen Neid 
zu beweifen, ſondern ſich mit dem Breunde zu freuen wie wenn 
es ihr eigenes Glück wäre. Dieß beweiſen fie am ſchicklichſten 
dadurch daß fie das Glück und Geſchick des Gaftgeberd deono- 
zov xouov, wie Pindar ihn nennt, loben und preifen: und 
diefem Gefühle leiht der Dichter, welcher fich mit zu biefen 
Freunden des Siegerd rechnet, Sprache und Töne. So gefchah 
e8 daß Trinflied und Loblied Ein Begriff wurden. 

Inveffen glichen doch die Pinvarifchen xomos unferen 
Tiſch⸗ und Trinflievern wieder darum nicht daß fle nicht eben 
bloß Tiſch⸗ oder Commers = Gefänge waren. Denn die Gries 
hen pflegten, wenn fie Iuftig geworben waren, nicht ruhig 
figen zu bleiben, fonvern aufzuftehen und fingen und jubelnd 
umber zu jehwärmen, welches bie gewöhnliche Bedeutung bes 
öuog und onaLe if. So jagt der Kyklope bei Euripi⸗ 
des imayaı yOpTos SupEmr Ani x0U0r 11005 Weis. 
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Mich verlodt die frohe Füttrung 
Bum Gefhwärm’ in MaiensTagen 
Zur Kyflopens Brüder: Sippfchaft. 


Ein folcher Tufliger Umzug nach dem Schmaufe war auch 
bei der Beier üblich welche die Olympiſchen Sieger gewöhnlich 
fogleih am Tage ihres Sieges mit ihren Freunden zu halten 
pilegten, wo fie am Abend zum Altar des Zeus binzogen, 
jubelnd unter Flötenmuſik und den Hymnos des Archilochos 
fingenn, von welchem wir fogleich fprechen wollen: |. Schol. 
Pind. OL. X z. A. Nem. VI, 55 u. 64. Zwar ift von den 
Pinvdarifchen Gefängen Fein einziger für fo einen extemporirten 
Umzug beflimmt gewefen, noch auch fonnte er naturgemäß 
dafür gedichtet werven, weil ſchon Die Zeit zur Verabfaſſung 
nicht audgereiht haben würde. Doch pflegt man das von 
vielen zu behaupten, und zwar unter Umftänden, wo die 
Sache nit einmal phyſiſch möglich geweien wäre. Co 
ſoll z. B. auch die achte Olympiſche Ode dieſe Beſtim⸗ 
mung gehabt haben. Wenn Pindar ſolche umfaſſende 
wohl ausgearbeitete Gedichte unter dem Lärm und Gewühle 
einer Olympiſchen Feſtverſammlung ſogleich aus dem Steg⸗ 
reif dichten, componiren und einüben konnte, ſo daß man 
dieſelben noch an demſelben Abende ſingen konnte, ſo war er 
ein Improviſator wie die Welt noch keinen geſehen hat: aber 
Improviſatoren pflegen nichts zu dichten das auf die Nachwelt 
zu kommen verdiente. Allein eben jenes Gedicht enthält die 
deutlichſten Beweiſe, erſtlich daß es gar nicht einmal für einen 
Olympiſchen Sieg zunächſt gedichtet ſei, ſondern für einen Ne= 
meiſchen, und zweitens daß es gar nicht zu Olympia ſondern 
auf Aegina vorgetragen werden ſollte. Denn dieſe Inſel wird 
bezeichnet mit den Worten zards alıspxea yopar, und noch 
einmal mit dem Demonftrativum devpo (B. 62): was aber 
devoo und Ode, in folcher Verbindung gebraucht, zu bebeuten 
pflege, follte Jedermann wiffen, indem diefer Gebrauch bei den 
Tragifern und fonft überall bekannt und deutlich genug if. 
Olympia dagegen wird dafelbft mehrmals ohne den Beiſatz 
ravds (z. B. V. 111) genannt, Endlich gehört das Bericht 
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in die Claſſe derjenigen, welche gar nicht vom Dichter in ſeiner 
eigenen Perſon geſungen, ſondern einem einheimiſchen Singchor 
in den Mund gelegt find. Woraus man aber geſchloſſen Hat, 
daß daſſelbe zu Olympia vorgetragen wurde, das find die Worte 
2. © Iloas -ldoocç, zörde xmu0r xui oreparamopiny 
Bekaı. Daß diefe Worte bildlich zu nehmen felen, eben fo 
wie wenn der Dichter fagt, er beftreue einen Sieger mit 
Kränzen (Pyth. VIII, 80 ozeparoıcı Balleı), davon mußte 
eben dieſe Ode den ſprechendſten und umumftöglichften Beweis 
fiefern. Ueberall jagt der Dichter, wenn er einen Ort ober 
einen Mann befingen will, er begebe fich jeßt zu dem Manne 
hin. Und das ift ganz in der Ordnung: eben weil feine Ge— 
dichte xwuo:, „Staͤnderchen“ ſind, wie wir zu ſagen pflegen: und 
wer Jemanden ein Ständchen bringen will, der ſagt xoo ⸗ 
noös zwa: vgl. Theokr. III 3. A. —2 nor av Ane- 
ovirıda. Wenn nun der Dichter das eine bildlich jagen kann, 
fo kann er auch das andere in dieſer Weife ausdrücken, näm- 
fih daß der Ort oder der Mann welchem er fingt fen Ständ⸗ 
hen annehmen fol. Und, überein wie ber Hirte bei Theokrit, 
fagt Pindar ſelbſt Nem. IX 3. A. xmudsoues map Anöl- 
Aosros Fıxvowode (dem Orte mo der Sieg gewonnen worben 
if), Moioaı, cav seoxtiorav © Ara» — dlBıov ds Xp0- 
piov done, welches doch unmöglich buchſtäblich verſtanden 
werben Tann. | 

Indem man aber diefe und andere Ausprüde buchſtäblich 
nahm, wo es immer anzugehen fchien, hat man daraus überall 
falfche Schlüffe gezogen. Und damit nicht zufrieven, hat man 
auch da, wo Feine berartige vermeintliche Andeutung über ven 
Drt, wo das Gedicht zuerft vorgetragen werden folle, in dem⸗ 
felben zu finden war, fo einen Ort errathen wollen, um 
fa den Pindar in jeder Weife zu einen Gelegenheitsvichter von 
der gemeinen Art zu machen. Einen folchen beftimmten 
Ort aber Hat fich der Dichter, Dad wagen wir ohne Scheu an 
behaupten, nie gedacht, und alle Stellen, die man als Beweiſe 
genommen hat, find nur nach der Weife der obigen zu beuten. 
Oft Hat er auch fein Lied erft lange nach dem Siegesgewinn 
verfaßt (ſ. z. B. unfere Note zu DL XI, 158), oft mehrere 
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Siege eined Mannes, und nicht allein dieſes Mannes ſelbſt 
fondern auch ſeines Haufes und Stammes, zufammengefaßt, 
wobei der legte Sieg nur der Anlaß zur Befingung aller war. 
Seine Lieder aber folten durch alle Länder wandern und über- 
al gefungen werben wo fröhliche, ſtrebſame, thatenluftige 
Männer fih fanden: und zu ſolchem Singen fand fih auch 
überall Gelegenheit bei Gaftgelagen, wo man auch Pänne 
fang, von denen dieſe xopos nicht fehr verfchieven waren. 
Denn alle waren ihrer Beflimmung nad gleich jenem Archi⸗ 
lochifchen aa» oder xmuos welcher noch am Tage des Sieges 
von ben Freunden des Siegers nad) dem Schmaufe und auf 
dem Umzuge zum Altar des Gottes gejubelt wurde, und wel⸗ 
her folgendermaßen lautete: 


& Kadllvyıze yaio va "Hoaxäess, 
avros Te zul ’loAcos, alyunıe dvo. 


Diefe Verſe wurden dreimal nach einander vom xauog 
oder Chore gefungen, und dazwifchen rief immer ver Chor⸗ 
führer den Refrain zweite xaldlinıze, welcher eine Nachah⸗ 
mung des Tones der Kithar fein und noch jetzo beftehen fol: 
Ronda, Ronda, Tinella! Bei viefem Gefang alſo machte der 
Sieger felbft ven Ehorführer, und feine Freunde den Chor, 
ähnlich wie bei dem Päan mit welchem vie @uripibeifche 
Sphigenie zum Tode wandert. Es mar das alfo ein Päan 
der einfachflen und urfprünglichen Art, vergleichen man ver⸗ 
ſchiedene für verfchievene Zwecke Hatte, alle mit paſſenden Res 
fraind, b- B. beim Einzuge der Braut lautete der Refrain 
vum © dusvaı aa, oder bei den Römern talassio! Bei 
anderen Gelegenheiten i7 raw over "Inıe Ankıs Ilaıar. 

Dergleichen Paane find wohl oft auß dem Stegreife ge= 
macht worden, und wenn dann jo ein Wurf gelungen war, 
fo vererbte fich die Geſangform fort auf Fünftige Zeiten. So 
ift das zu verfichen von dem Archilochoßskieve, welches viel⸗ 
leicht den Nanıen des Iamben-Erfinvers bloß darum trug weil 
es in Iamben verfaßt war. Denn die Päane waren viel älter: 
bereit8 bei Homer heißt es IL. «’, 473 oĩ de naynnegıoı 
pnolnt Geo iLdoxovio, naloy Meibovreg Maya X0UgOL 
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nicht gefchehen ift, fo wird auch Leine Heut zu Tage angeftellte 
Unterfuchung fie zu erſetzen vermögen. Alles was in vieler 
Beziehung zu leiften möglich tft, das haben die alten Gram⸗ 
matiker geleiftet, veren Gommentare uns vollftändig genug er- 
halten find. Daß durch die Unterfuchungen ver Neueren ir- 
gend etwas mehr gewonnen fei, babe ich nicht gejehen: wohl 
aber jehe ich, daß durch ihre Weinriecherei viel Falſches und 
Irriges zu Tage geförnert worden ift, durch welches vie Leſer 
vom richtigen Wege abgelenft werben und ver Sinn der Ge— 
dichte Öfter verbreht als getroffen worven ifl. Nebenbei bes 
laften fie auch das Schiff der Gommentare mit vielem unnö⸗ 
thigen Ballaft von Dingen, welche zu willen wohl bie und 
da gut, aber zum Verſtändniß ver Gerichte jelbft durchaus 
nicht vonnöthen if. Vielmehr wird man durch folche Unge⸗ 
börigfeiten nur vom unverfümmerten und ungeftörten Genuſſe 
abgezogen, vergeftalt daß man am Ende vor allen dem unnügen 
Geplauder der Commentatoren den Dichter nicht mehr Hört 
und feinen eignen Sinn verliert. Sind die Gerichte Pindars 
auch beſtimmten Perfonen geweiht, find fie auch auf Beſtellung 
für beftimmte Anläffe gearbeitet, jagt auch immerhin ber 
Dichter felbft daß er, meil er um Silberlohn finge, bald va 
bald dort anfchlagen müffe zum Lobe des Mannes: fo willen 
wir doch daß fie weder in ver erfteren noch im der zweiten 
Beziehung verfchieven waren von den Erzeugniffen verjenigen 
Dichter welche nicht für Lohn gebichtet hatten: denn auch deren 
Gedichte waren, fo wie auch die des Horaz, an beftimmte Per- 
fonen gerichtet und von beflimmten Anläſſen ausgegangen: 
und was dad Anfchlagen da und dort betrifft, fo kann damit 
gerade am allerwenigften das Eingehen auf die eigenflen Be— 
fonderheiten gemeint jein. Unter ven Siegedgefüngen Pinvars 
befinden ſich auch zwei auf eigenen Antrieb und nicht für 
Lohn gefungene auf jeinen Freund Thraſybul, und deren 
Weſen iſt nicht von dem der übrigen verſchieden. 


Hiernach glauben wir die Anfprüche an zu ſpecielle Rück⸗ 
fichten auf Zufälligfeiten und Beſonderheiten abweifen zu dürfen. 
Nun tritt und noch eine andere Richtung mit ihren TForde⸗ 
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rungen entgegen, die moralifche, welcher wir gleichfalls einige 
Worte widmen müflen. 

Wer ein Lobgedicht auf Jemand verfaflen will, der wird 
vor allem bafür zu forgen haben, daß das Gute, welches er 
von dem Manne zu fagen bat, in paſſender Weife nach einan« 
der zur Sprache komme. Sollte er mitunter dabei auch etwas 
zu taveln, eine freundliche Mahnung over Warnung zu geben 
haben, jo wird er forgen, auch dieſe am rechten Plage und in 
folcher Verbindung anzubringen, daß fle Eindruck mache ohne 
zu verlegen. Damit aber jein Gedicht ein wirkliches Gedicht 
fei, und nicht eine blos in Verſe gebrachte Erzählung ober 
Belobung oder Ermahnung, wird er alle feine Gedanken und 
Gefühle in Bildern over Beilpielen aus der Natur und dem 
Menjchenleben, d. h. der Geichichte und Mythologie, audprägen, 
welche mittelft weniger wohlgeführter Pinfelftriche gut gezeich⸗ 
net fein müflen. Und damit dieſe Beiſpiele doppelt paflend, 
anzüglih und wirkſam jeien, wird er viefelben jo viel wie 
möglich aus der Gefchichte der Heimath, und noch befler aus 
den Begebenheiten des Stammes und des Hauſes, welchem ber 
Gefeierte angehört, entlehnen, vergeflalt daß neben dem Jetzt⸗ 
lebenden auch die Ahnenbilver ver Hingefihievenen gezeigt und 
gepriefen werven, jenem eimedtheild zu größerem Ruhme, an- 
derntheild aber auch zugleich zum Muſter und zur eindring⸗ 
lichen Lehre: von auswärtigen Perfonen und Geſchichten aber 
wird die Beiziehung verjenigen am geeignetften fein, welche in 
gleichen Vorzügen geglänzt over Gleiches gethan und gelitten 
haben, vor allem folcher welche als Meifter und Mufter in 
einem Fache allgemein gekannt und geachtet find. Wenn ver 
Dichter in folcher Weife ven allgemeinen poetifchen Forderungen 
ſowohl ald auch den befonveren feiner jeneömaligen Aufgabe 
entiprochen hat, dann, dächte ich, hätte er genug gethan, und 
am allerwenigften könnte ihm die Stellung moralifcher Auf 
gaben, d. 5. die Durchführung gewifler Moralfäge, zugemuthet 
werben in der Art, daß viefe ven Kern und Mittelpunkt des 
Gedichte bilden ſollten. Allein es läßt fich fchon von vornen 
herein erwarten, daß ein deutſcher Profeflor dem Dichter viele 
Aufgabe vor allem ftellen werve, d. 5. daß er fie aus feinem 
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Gedichte Heraus und in daſſelbe Hineinlefen werde: und fo tritt 
und denn dieſer deutſche Zopf, mit deſſen Abfchneivung wir 
bei den Tragödien überall Verdruß gehabt haben, auch hier 
wieder, mo wir am allerwenigften ihn zu finven gehofft Hatten, 
in feiner ganzen Steifheit und Prätenfion entgegen. Wir ha= 
ben aber jehr wenig Luft, und von neuem mit venfelben her⸗ 
umzuſchlagen: wer ihn fammt allem mad darum und daran 
hängt gerne fiht, ver wende fi) an andere mwohlbefannte Bes 
arbeitungen Pinvars, in denen er die Zöpfe aller früheren 
Erflärer und den des eignen Verfaſſers dazu getreulich abge- 
bildet finden kann. Das Leben ift kurz und die Kunſt iſt 
lang, und am allerlängften ift in unferer Zeit die Kunft, alte 
Klaffiker zu leſen und lesbar zu machen, wo ber Zugang zu 
einem jeden mit einer Menge Gerümpel verbarricabirt ift, der⸗ 
geftalt daß vor lauter Bewunderung folchen Gerümpels die 
meiften den Autor felbft gar nie zu chen befommen. Darum 
gilt es, auszuſcheiden und bei Seite zu fihieben was die Aus— 
fiht und Einficht verfperrt und den Zugang verhindert. Und 
das befte Mittel ift, fich nur immer unmittelbar an die Quel⸗ 
In jelbft, an ven Autor und feine alten Commentatoren zu 
wenden, und erft dann, wenn man hier einen feiten Stand⸗ 
punkt gewonnen bat, gelegentlich auch einmal ven neueften 
Barricanenbau ind Auge zu fallen. Dann Hat man viele 
Zeit gewonnen und viele unnöthige Mühe erfpart. 

Nicht damit zufrienen, das Sperielfte der Anfpielungen 
überall nachmeifen zu wollen, machte man ſich auch viele über- 
flüffige Mühe damit, daß man den Ort, die Zeit, das Feſt, 
kurz die befonvere Gelegenheit bei welcher das Gedicht habe 
gefungen werden follen, und für welche es ganz beſonders ein- 
gerichtet fein müfle, zu errathen beflifien war. So ſollte z. B. 
die fechfte Pythiſche Ode noch am Abend des Tages mo der 
Sieg gewonnen war zu Delphi felbft gefungen worven fein, 
und der Dichter mußte zu biefem Zwecke das Gedicht nicht 
allein in den wenigen Stunden gefchrieben fonvern auch durch 
einen Erprefien überjendet haben. Diefe Annahme fpeciellfter 
einmaliger Zwecke, verbunden mit dem Glauben daß der Dich- 
ter alle feine Gedichte in eigener Perfon fpreche, Haben hin 
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und wieder zu den feltiamften Erklärungen und geſchmackloſeſten 
Düfteleien Anlaß gegeben, von denen wir nur ein Beifpiel 
bier anführen wollen. So will man 3. B. bei ver auf Ari⸗ 
ſtomenes gevichteten achten Pythiſchen Ode herausgebracht ha⸗ 
ben, Pindar habe, als er zu den Delphiſchen Spielen reiſen 
wollte, feinen Weg über Arkadien genommen, dort in Pſophis 
fih einquartirt, wo Alkmäon begraben lag, in deilen Haine 
feine Caſſe deponirt, und ferner von dem Heros ein Omen oder 
eine Weiflagung erhalten. Zwar gibt man das als bloße 
Dermuthung: denn es ift auch möglich daß Pindars Haus 
in Xheben felbft nahe bei einer Kapelle Alkmäons ftand. 
Allein die andere Conjertur mit allen ihren Einzelnheiten, bee 
fonderd auch den Motiven zur Anfrage bei dem Heros (näm⸗ 
lid) wegen des Ariſtomenes hat Pindar angefragt, nicht wegen 
feiner, ob dad Wort des Amphiaraos an Ariftomenes in Er⸗ 
füllung gehen werbe) ift doch zu reizend! Zwar müßte Pinvar 
ein Pedant gewefen fein, wenn er derartige Vorgänge in fol- 
her Weile, daß fie Niemand verftehen Eonnte, in fein Gedicht 
verwebte: doch gibt e8 auc darauf eine Antwort, freilich eine 
ſehr profaifche: namque Delphis Aristomeni et comitibus haec 
omnia poeta narraverat: hinc intelligebant qui a poeta edo- 
cti erant: qui non intelligebant, edoceri a scientibus 
potuerunt, nämlich von dem deutſchen Profeflor! Allein Pins 
dar fagt doch überall, daB feine Gedichte durch alle Länder 
und über alle Meere fliegen und von allen Griechen gefungen 
werden follen: mithin Hätte er doch überall aud) den Dolmet- 
ſcher mit Hinfenden müflen: und wenn er e8 nicht that, fo 
war er ein verfehrter Menſch. Winkfel-Dichter und Gelegen- 
heitsdichter handeln in ſolcher Weife, und das eben ift, wie 
gefagt, der Unterſchied folcher DBerfemacher von dem wahren 
Dichter, daß fle innerhalb ver Befonverheiten ſtecken bleiben. 
Was für ein eitler Mann müßte Pindar ferner geweſen fein, 
wenn er fo einen geringfügigen Umftand, zumal die Aufbewah- 
rung feiner Caſſe, in folder Weife erwähnt, und zum Zwecke 
diefer Erwähnung erft die Erwähnung Alkmäons fo bei den 
Haaren herbeigezogen hatte! Eine ganz andere Bedeutung er= 
halten dieſe Dinge, wenn wir annehmen, Daß das Lieb von 
Bindar 1. ce 
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Mitblirgern und Reifegenofien, vielleicht fogar von Hausgenofſen 
und Dienern (Hepdmovres), des Ariftomened gejungen werde, 
daß ferner der Alkmäon auf Aegina unter den dortigen Heroen 
verehrt wurde, und daß Ariftomened mit feinem Gefolge bei 
dem Heiligthum dieſes Heroen fih ein Omen einholte für ven 
zu boffenden Sieg. In dieſer Weife werden vie Worte auch 
von den Scholiaften einftimmig gedeutet, nur daß viefelben un- 
nöthiger Weife den Chor in der Perfon des Ariftomenes fpre= 
chen Taffen. Kein vornehmer Grieche reift ohne Gefolge: die— 
fe8 Gefolge reicht im Ion des Euripides aus zur Bildung 
eines tragifchen Chores: mithin wird es auch auögereicht ha= 
ben: zum Bortrage Pinvarifcher Siegeslieder. 

Indem man aber glaubt, daß Pindar in feinen Gefängen 
immer und überall in eigener Perſon ſpreche, nimmt man 
trotzdem auch an, daß dieſelben alle von einem großen Sing⸗ 
chore bei feierlichen Gelegenheiten feien vorgetragen worben. 
Um dieſe beiden unvereinbaren Annahmen zu vereinigen, nimmt 
man ferner an, daß der Chorag alle Mal die Rolle des Dich⸗ 
ters gejpielt, mithin Pindars Stelle übernommen und in jels 
nem Namen gefprochen habe. Da aber die Scholiaften an fo 
vielen Orten zweifelhaft find, 0b die Worte dem Dichter un- 
mittelbar oder einem einheimifchen Chore beizulegen feien, 
und da mehrere Stellen fih gar nicht richtig deuten lafſen 
außer der Annahme, daß der Dichter zurüdtrete und der Chor 
in feiner eigenen Perfon fpreche, jo hat fich dadurch ein Ge⸗ 
Iehrter zu der Annahme vermocht gejehen, daß in einem und 
demſelben Liede die Perfonen wechjeln, vergeftalt daß bald der 
‚Dichter bald ver Chor in ihrer eigenen Perfon fprechen. Und 
zwar gejchehe dieſer Wechfel nicht ſtrophenmäßig, ſondern je 
nach dem Inhalt der Worte, und mitten in den Kehren werbe 
bald von diefem bald von jenem das Wort ergriffen. Diefe 
Annahme flügt fi auf ven Umftand, daß in der für ächt ge- 
haltenen muflfalifchen Bezeichnung ver erften Pythiſchen Ode, 
von welcher Böckh de metris Pind. p. 266 fpricht, die Kithar⸗ 
begleitung erft mit den Worten neidostaı 8’ door oduaaıy 
anheben fol, wo die Worte beigefchrieben find xopos sis xe- 
Hagar. Wie viel. auf fo ein Zeugniß zu geben märe, bleibe 
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dahin geſtellt: aber das weiß ich gewiß, daß we immer in 
gricchifchen Chorgefängen die Stimmen der einzelnen Choreuten 
unter einander und bie des Choragen mit dem ganzen Chore 
wechjeln, folcher Wechfel nah einer gewillen Rrgelmäpigkett 
und Bleichförmigfeit geſchiht, vergeftalt daß genau an der Stelle 
wo in der Kehr die andere Perfon das Wort ergreift, auch in 
ber Gegenkehr verfelbe Wechfel flattfinvet, und daß man dieſe 
Zerfällung over Zerfplitterung ver Stimmen, oder dieſen Ueber⸗ 
gang von einer Perfon zur anderen, in dem Bau der GStro- 
phen auch immer leicht unterfcheinen Tann: und eben fo flcher 
weiß ich und kann ich behaupten, daß die Pinvarifchen Geſänge 
von jo einer Einrichtung nirgends eine Spur enthalten. Fer⸗ 
ner fehe ich ein, daß das obengenannte banpfchriftliche Zeugniß 
geradezu den eigenen Worten des Dichterd widerfpricht, ale 
welcher ver Phorminz die Anhübe und Vorfpiele 
wgooımor außolas ald ihr eigenthümliches Amt zufchreibt, 
während ſie diefem Zeugniß zufolge erft Hinterher einfallen 
follte, nachdem der Stimmengefang bereit8 begonnen bat, und 
dabei ſcheint es mir endlich natürlih und nothwendig, auch 
den alten Griechen ſo viel Verſtand zuzutrauen, daß ſie nicht 
das Hinterſte zuvörderſt gethan haben. Denn wozu bat man 
denn das Inftrument, als gerave dazu, daß ed die Sänger ſo— 
wohl gleih anfangs in den richtigen Ton hineingeleitet als 
auch während des Geſanges darinnen erhält? 

Pindar ſpricht allervings in den meiften feiner Gedichte 
in eigener Perſon. Wenn nun viefelben trotzdem von Sing⸗ 
hören follten vorgetragen werden, jo muß man freilih anneh⸗ 
men, daß der Chorführer ven Dichter reprafentirt habe. Und 
möglih ift das allerdings. Denn fo wie z. B. das Goethifche 
Lied „Sehe mir nicht, vu Grobian, Mir ven Krug fo verb 
vor die Naſe“ vierflimmig von Singchören gefungen wir, 
ohne dab der Winerfpruch der Aufführung mit dem Inhalte 
auffällt; alfo läßt fich eine derartige Aufführung wohl auch 
den Griechen zutrauen,, welche ſtets die Kunft von der Wirk⸗ 
lichkeit zu fcheiven gewohnt waren. Indeſſen wird man wohl 
beffer thun, anzunehmen, daß folche Liever bei Gaftmählern 
gefungen zu werden beflimmt waren. Denn Pindar nennt 
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feine Lieder überall xwuovug, und Yurovg &yxwuioug Ober &mı- 
xowiovg, 3. B. Nem. Vlll, 91. 1, 10. VI, 52. Ol. II, 89, 
und von folhen Gefängen flammt es her, daß syxmuıaLo 
fammt allen ven verwandten Ausprüden die Bedeutung des 
Lobpreiſens erhalten hat. Allein viefe Bereutung liegt ur⸗ 
fprünglih nicht in dem Worte, ſondern die des Schwär- 
mens bei Trinfgelagen und Schmaufereien: Xenoph. Kyr. 
Vu, 5, 25 # xoup doxsi 7 nolıs naoa eivaı Tjds vuxzi, 
d. h. die ganze Stadt ſchwärmt bei Trinfgelagen 
und Schmaufereien, mit Gefang, Spiel und Tanz. 
Und jede Beluftigung bei ſolchen Gelagen hieß xcõuos, 3. B. 
Xenoph. Gaſtm. c. 2 Zpyeraı avrois ämı x0u0V Zugaxösuös 
nis x. 7... es erfhien ein Syrafofier mit einer 
guten Pldtenfpielerin und einer Tänzerin und 
Kunſtſtückmacherin und einem hübſchen Knaben zur 
Beluftigung der Gäfte Es ift aber natur= und ord⸗ 
nungdgemäß daß man vergleichen Schmauferein und Ge— 
ſchwärme gerade dann hielt wenn einem etwas Glückliches be= 
gegnet war, zumal durch fein eigened Verdienſt — denn dann 
hat man das vollfte Recht zu folcher Luſtigkeit. Der Glück⸗ 
liche aber wünſcht Mitgenießende, und ladet zu ſolchem Genuß 
natürlich feine Breunde. Diefen aber geziemt ed, Feinen Neid 
zu beweifen, fonvern fich mit dem Freunde zu freuen wie wenn 
e8 ihr eigenes Glück wäre. Dieß beweiſen fie am fchielichften 
dadurch daß fie das Glück und Gefchi des Gaftgeberd deono- 
zov xonov, wie Pindar ihn nennt, loben und preifen: und 
diefem Gefühle leiht der Dichter, melcher fih mit zu dieſen 
Freunden des Siegers rechnet, Sprache und Töne. So geſchah 
e8 daß Trinflied und Loblied Ein Begriff wurden. 

Inveffen glichen doch die Pindarifchen xouos unferen 
Tiſch⸗ und Trinflievern wieder darum nicht daß fie nicht eben 
bloß Tiſch⸗ oder Commers⸗Geſänge waren. Denn die Gries 
Ken pflesten, wenn fle luſtig geworden waren, nicht rubig 
figen zu bleiben, fonvern aufzuftehen und fingen und jubelnd 
umber zu ſchwärmen, welches bie gewöhnliche Bedeutung des 
nos und —R iſt. So ſagt der Kyklope bei Euripi⸗ 
des Undyaı XOPTOS EUpewr Fri ανιον 7005 Wpasg. 
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Mic verlodt die frohe Füttrung 
Bum Geihwärm’ in MaiensTagen 
Zur Kyflopens Brüder-Sippichaft. 


Ein ſolcher Tuftiger Umzug nach dem Schmaufe war auch 
bei der Beier üblich welche die Olympifchen Sieger gewöhnlich 
fogleih am Tage ihres Sieges mit ihren Breunden zu halten 
pflegten, wo fle am Abend zum Altar des Zeus Hinzogen, 
jubelnd unter Flötenmufif und den Hymnos des Archilochos 
fingend, von welchem wir fogleich fprechen wollen: ſ. Schol. 
Pind. OL. XX z. Nem. VI, 55 u. 64. Zwar ift von den 
Pinvdarifchen Gefängen Fein einziger für fo einen extemporirten 
Umzug beflimmt gewefen, noch auch Eonnte er naturgemäß 
dafür gebichtet werben, meil ſchon die Zeit zur Verabfaſſung 
nicht audgereicht haben würde. Doch pflegt man dad von 
vielen zu behaupten, und zwar unter Umfländen, wo die 
Sale nit einmal phyfiſch möglich geweſen wäre. So 
fol 3. B. auch die achte Olympiſche Ode dieſe Beftim- 
mung gehabt haben. Wenn Pindar ſolche umfafjenve 
wohl auögearbeitete Gevichte unter dem Lärm und Gemühle 
einer Olympiſchen Beftverfammlung fogleih aus dem Steg⸗ 
reif Dichten, componiren und einüben konnte, fo daß man 
diefelben noch an demſelben Abende fingen Eonnte, fo war er 
ein Improvifator wie die Welt noch feinen gefehen hat: aber 
Improvifatoren pflegen nichts zu dichten dad auf die Nachwelt 
zu kommen verbiente. Allein eben jenes Gedicht enthält die 
deutlichſten Beweiſe, erſtlich daß es gar nicht einmal für einen 
Olympiſchen Sieg zunächft gebichtet fei, jondern für einen Ne= 
meifchen, und zweitend daß es gar nicht zu Olympia ſondern 
auf Aegina vorgetragen werben ſollte. Denn dieſe Infel wird 
bezeichnet mit den Worten zurds alıspxea yagpar, und noch 
einmal mit dem Demonftrativum devgo (DB. 62): was aber 
dsvpo und Ode, in folcher Verbindung gebraucht, zu beveuten 
pflege, ſollte Jedermann willen, indem dieſer Gebrauch bei den 
Tragifern und fonft überall befannt und deutlich genug ifl. 
Olympia dagegen wird dafelbft mehrmals ohne den Beifag 
ravds (z. B. V. 111) genannt, Endlich gehört das Gevdicht 
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in die Claſſe derjenigen, welche gar nicht vom Dichter in ſeiner 
eigenen Perſon geſungen, ſondern einem einheimiſchen Singchor 
in den Mund gelegt find. Woraus man aber geſchlofſen Hat, 
daß daſſelbe zu Olympia vorgetragen wurde, das ſind die Worte 

a © Iloas — ülooe, Tords x6u0r zul oreyaramyopias 
ödkaı. Daß dieſe Worte bildlich zu nehmen feten, eben fo 
wie wenn der Dichter fagt, er beftreue einen Sieger mit 
Kränzen (Pyth. VIII, 80 oreparoıcı Barısı), davon mußte 
eben dieſe Ode den forechenpften und unumftößlichften Beweis 
liefern. Ueberall fagt der Dichter, wenn er einen Ort ober 
einen Mann befingen will, er begebe ſich jebt zu dem Manne 
hin. Und das ift ganz in der Orbnung: eben weil jeine Ge 
dichte xouor, „Ständerchen” find, wie mir zu fagen pflegen: unb 
wer Jemanden ein Stänvchen bringen will, ver ſagt oc. 
oös ya: vgl. Theokr. IT 3. U. zo dodm mori rar Ana- 
ovilida. Wenn nun der Dichter das eine bilblich fagen Kann, 
fo kann er auch das andere in dieſer Weife ausdrücken, näm- 
ih daß der Ort oder ver Mann welchem er fingt fein Ständ⸗ 
hen annehmen fol. Und, überein wie ber Hirte bei Theokrit, 
ſagt Pindar ſelbſt Nem. IX 3. U. xuudsoumw nag Anbl- 
—RR Zinvowode (dem Orte wo der Sieg gewonnen worden 
iſt), Moicoaı, ry seoxriorav es Alta» — 64B10v ds Xpo- 
piov don, welche doch unmöglich Huchftäblich verſtanden 
werben fann. 

Indem man aber diefe und andere Ausbrüde buchſtäblich 
nahm, mo es immer anzugehen ſchien, hat man daraus überall 
falfche Schlüffe gezogen. Und damit nicht zufrieden, hat man 
auch da, wo Feine derartige vermeintliche Andeutung über ben 
Ort, wo das Gedicht zuerft vorgetragen werben folle, in dem⸗ 
felben zu finden war, fo einen Ort errathen wollen, um 
fa den Pindar in jever Weife zu einen GelegenheitSpichter von 
ber gemeineren Art zu machen. Einen folchen beftimmten 
Ort aber hat fich der Dichter, dad wagen wir ohne Scheu an 
behaupten, nie gedacht, und alle Stellen, die man ald Beweiſe 
genommen hat, find nur nach der Weife ver obigen zu deuten. 
Oft Hat er auch fein Lied erft lange nach dem Siegesgewinn 
verfaßt (ſ. z. B. unſere Note zu DL, XI, 158), oft mehrere 
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Siege eined Mannes, und nicht allein viefes Mannes ſelbſt 
fondern auch jeined Hauſes und Stammes, zufammengefaßt, 
wobei ver legte Sieg nur der Anlaß zur Befingung aller war. 
Seine Lieder aber follten durch alle Länder wandern und übers 
al gefungen werden wo fröhliche, ſtrebſame, thatenluftige 
Männer fih fanden: und zu folddem Singen fand fih auf 
überall Gelegenheit bei Gaftgelagen, wo man auch Päane 
fang, von denen dieſe xouos nicht fehr verſchieden waren. 
Denn alle waren ihrer Beflimmung nach gleich jenem Archi⸗ 
lochiſchen masa» oder xouos welcher noch am Tage des Sieges 
von den Freunden des Sieger nad) dem Schmaufe und auf 
dem Umzuge zum Altar des Gotted gejubelt wurde, und Wels 
her folgendermaßen lautete: 


© Kalllyıze zur va Houzxkess, 
avros re xal ’IoAcos, alyunta dvo. 


Diefe Verſe murden dreimal nad) einander vom xwuos 
oder Chore gefungen, und dazwifchen rief immer ver Chor» 
führer den Refrain zweite xadlirına, welcher eine Nachah⸗ 
mung des Tones der Kithar fein und noch jebo beftehen fol: 
Ronda, Ronda, Tinella! Bei viefem Gefang alſo machte der 
Sieger felbft ven Chorführer, und feine Freunde den Chor, 
ähnlich wie bei dem Paan mit welchem die uripibeifche 
Iphigenie zum Tode wandert. Es war dad alfo ein Päan 
der einfachflen und urfprünglichen Art, vergleichen man ver⸗ 
ſchiedene für verfchievene Zwecke hatte, alle mit paffenden Re= 
frains, 3. B. beim Einzuge der Braut lautete der Refrain 
vum @ vusval ara > oder bei den Römern talassio! Bel 
anderen Gelegenheiten 7 adv over "Ines Andıs Iloıov. 

Dergleichen Päane find wohl oft aus dem Ötegreife ges 
macht worden, und menn dann fo ein Wurf gelungen war, 
fo vererbte fih die Gefangform fort auf Tünftige Zeiten. So 
ift das zu verſtehen von dem Archilochos⸗Liede, melched viel- 
leicht den Namen des Iamben-Erfinderd bloß darum trug weil 
ed in Samben verfaßt war. Denn bie Päane waren viel älter: 
bereitö bei Homer heißt es Il. a’, 473 08 88 nurnnegio: 
point BEov iMAA0X0vI0, 0.1.09 deldovreg —XR xoũqot: 
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% 
Aycıov, uelmovres “Exdeoyov, wo wir und gleichfalls nur 
folche Eurze oft wiederholte Sangesweilen venfen können. Und 
als die Leiche Hektors von Achill nach ven Zelten gefchleift 
wird, fordert dieſer ſeine Krieger ebenfalls auf einen Paan zu 
fingen (I. x, 391) vor 8° &y Meidorres TaINova, %0vp0L 
Ayaıos, vyvaiw Er yAagvoyoı venuede. 

Bei dem Beginne der Schlachten mie auch nad) gewon⸗ 
nenem Siege, beim Anfang und beim Ende der Mahlzeiten, 
beim Beginne des Ruderns zu Schiffe u. f. w. Tieß man foldhe 
Päane erfchallen. Und viefe Sitte Hat fich auch auf dad Mit- 
telalter vererbt. Aus vergleichen einfachen Bormeln ift vie 
Fünftliche Dichtung ver Päane hervorgegangen, wie denn auch 
alle die Arten lyriſcher und dramatifcher Gedichte bei den 
Griechen, wie fie auch immer den Namen haben mögen, aus 
entfprechenden, fchon lange vor der Ausbildung dieſer Dicht- 
arten, vorhandenen und geübten, meift religiöfen, Gebräuchen 
und dabei gefungenen Gebetformeln, Segenöfprüchen, Lob⸗ oder 
Spott = Berjen ſich entwidelt haben. So die Hymenden und 
die Päane, wie wir fo eben gefehen haben, fo vie Yonvor, 
welche urfprünglid) wohl mit den naeniis der praeficae überein 
gewejen find, fo die iaußor und vie Komödie felbft, deren 
Wiege die Phallophorien waren, fo der Dithyrambos und bie 
Tragödie, fo die Hymnen, die Skolien, die Idyllen u. ſ. w. 
Und darum iſt eben die griechiſche Poeſie von Anfang an Ge—⸗ 
legenheitöpoefle gewefen, und zwar befonverd im Dienfte ver 
Religion, wie auch vie Bildhauerei; und darin eben beftand 
die Volksthümlichkeit dieſer Künſte. Nur Tangfam Haben fie 
fih von ihrer Mutter losgeriſſen, jedoch nie fo vollftändig mie 
bei den neueren Völkern. 

Was nun die Eyromıa betrifft, fo bekundet Pindar ſelbſt 
an mehreren Stellen, fo deutlich daß ed gar nicht möglich ge= 
weſen fein follte, eine andere Meinung auffoınmen zu laſſen, 
daß feine Siegesliever nichts anderes feien als eine Wieber- 
holung, Nahahmung und Vervollkommnung jencd erften Ju= 
bel8 welcher am Tage des Sieges erhoben worden if. Am 
deutlichften fagt er dieſes da mo er die Gründung und erfte 
Beier der Olympifchen Spiele erzählt OL. XI, 118 ff. 
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Bon fröhlihen Gefängen ber Luft 
in lobpreifender Art 
Wiederhallte das ganze Geweiht. 
Und heute nod, dem früheren Beginn 
folgend, verherrlicht mein Lied den Stol; 
Seitlaufender Siegseh⸗ 
re, und feiert das Gebraufe, 
Den feuergezüdten Strahl 
Des donnerlauten Zeus u. f. w. 


Eben fo deutlich bezeichnet er das DVerhältniß in welchem 
feine Gedichte zu jenem alten einfachen Päane des Archilochos 
fliehen im Eingang der neunten Olympifchen Ode: 


Zu Olympia fonnte zwar 
Am Kronifhen Bühl der drei: 
faltig jubelnde Siegesgruß, die Weiſe 
Arhilohens, genügen, 
anzuführen den Feſtſchwarm 
Beim Gelag des Epharmofl 
dort im Kreife der Freunde: 
Aber jebo bediene 
mit weitfohnelligen Pfeilen 
Deines Geſangs den heiligen 
röthlich bligenden Zeus u. |. w. 


Alfo find Pindars Siegesliever fammt und ſonders nichts 
als eine Wienerholung und weitere Ausführung desjenigen 
zesuos weldyen die Sieger zu Olympia unmittelbar am Tage 
des Sieged zu halten pflegten. Dort hatte freilich das Lied des 
Archilochos genügen müfjen: aber an dem Jahrestag ver Feier 
konnte man bereitd ein wohlgeſetztes Lied von einem orbent- 
lichen Dichter erhalten und eingeubt haben: und wenn biefe 
Sreunde, welche an dem erften Jubel nad dem Siege theilge 
nommen hatten, fich recht aufmerffam und theilnehmend bes 
weiſen wollten, jo konnten fle an dem Iahredtage vor die Thüre 
des Siegers und Freundes gezogen fommen mit fo einem Ges 
ſange: der Sieger aber konnte wohl in viefem Fall von der ihm 
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zugedachten Ehre vorher eine Kunde beſitzen, um dieſe Sänger 
und Freunde dann mit einem abermaligen Gaftmahle zu em- 
pfangen. Das denken wir und als vie Bedingung zur Abfaf- 
fung derjenigen Pindarifchen Siegesliever, von welchen fich er- 
kennen läßt, daß fie von Anfang bis zu Ende einem Singchore 
entweder von Mitbürgern oder auch von Hausgenoſſen des 
Siegerd in den Mund gelegt fein. Denn durchaus ſcheint es 
und nothwendig, die Pindarifchen Lieder in zwei Glafien ein- 
zutheilen, in folche welche der Dichter in eigner Perfon Tpricht, 
und folche weldye unmittelbar einem Chor in den Mund ge- 
legt find. Und die erfteren mögen mohl dazu beſtimmt geweſen 
fein, bei Oelegenheit an ver Tafel ſtatt des Päans gefungen zu 
werben: ſ. unfere Note zu Aeſchyl. Agam. B. 217. Denn 
von mehreren dieſer Liedern ift aus den Worten des Dichters 
felbft erkennbar, daß file die Beſtimmung hatten, bei Gaft- 
mählern gefungen zu werden. Und bei dem flebenten Olym⸗ 
pifchen ift dieſe Beſtimmung bereit3 von anderen erfannt wor⸗ 
den: auch in dem erſten Olympifchen heißt der Dichter die 
Phormine vom Nagel nehmen um ven Hieron und fein Renn- 
pferd zu befingen, und dabei fpricht er fogar von regelmäßigen 
Spielen der Art welche die Sänger an dem Tifche des Königs 
zu fpielen gewohnt feien. Berner wird in dem neunten Ne= 
meifhen V. 107 der Mifchfrug der Mittler des xwuog ge- 
nannt und gefagt, daß er zum Gefang ermuthige: 


Friedliche Ruhe verlangt Gaſt⸗ 
mähler: die blühende Siegesfreude wird 
Durch den Beitritt-weihes Geſanges gefteigert. 
Fröhliches Muthes erfhallt beim 
Becherklang der Rundgefang. 
Drum ſchenket ein den füßen Feftgelags:Bermittler! 
Meichet in filbernen Bechern 
uns den beraufhenden Weinftods: 
Sprößling u. f. w. 


Ganz gebührend führt hier der Dichter das Wort in ei- 
gener Perfon, wie es auch in unferen Commers-Liedern meiſtens 
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ver Fall iſt, und ganz gebührend wird feine Molle von dem 
jevesmaligen Borfänger, dem rex convivii, übernommen. 


Es gibt aber, wie gefagt, eine andere Gattung Pinda⸗ 
sifcher Siegeßgefänge, von denen man nunmehr wird einfehen 
müffen, daß fie von Anfang bis zu Ende einem einheimifchen 
Singchore in ven Mund gelegt feien, und daß Fein Wort dar⸗ 
innen von dem Dichter in feiner Perfon gefprochen werde. 
Durch Verkennung dieſer Eigenfhaft find namentlich erft vie 
neueren Prüfer zu völligen Mißdeutungen der betreffenden Ges 
fänge verführt worden. Auf die alten Grammatifer fällt hie⸗ 
dei geringere Schuld: venn theils fagen fie mit Beftimmtheit 
daß die Worte dem Chore angehören und nicht dem Dichter, 
theils ſchwanken fie wenigftens zwifchen beiven Meinungen. So 
wurde man 3. B. bei dem fünften Pythiſchen Geſange durch 
den Glauben, daß Pindar in eigener Perfon fpreche, zu ver 
Behauptung verführt, daß der Dichter fein Geflecht aus Sparta 
berleite und fogar mit den Kyrenern verwandt fein wolle. 
Allein dad Lied ift vom Anfang bis zu Ende einem Chore 
einbheimifcher Bürger in den Mund gelegt, und dieſe Kyrener 
fprechen von ihrer eigenen Abflammung aus Sparta: f. uns 
fere Note zu V. 98 daſ. Im der neunten Pythiſchen Ode 
hätte man aus DB. 148 oyalor auayariav Eoyp guyar ohn- 
gefähr mit dem nämlichen Rechte, wie man in ver fünften ihm 
eine Spartanifche Abkunft beilegte, den Pindar fagen Iaffen 
fönnen, daß er felbft zu Aegina und Megara in ven Spielen 
geflegt babe. Dazu aber hat man fich doch nicht verftehen 
mögen, und darum hat jened guyos alten ſowohl ald neuen 
Erflärern viele Noth gemacht: |. unfere Note zu jenem Verſe. 
Auch diefe Schwierigkeit wird kaum anders zu heben fein als 
mittelft der Annahme, daß dieſes Gedicht einem Chore von 
Saudgenofien des Siegers in den Mund gelegt fei, welche bie 
Ehre ihres Herren wie ihre eigene betrachten. Im Mebrigen 
darf man wohl annehmen, daß in jeder Stadt ein Singchor 
beftanden Habe, melcher vom Chorfingen Profeffion machte, 
gleichwie bei und in jevem Städtchen und fafl in jenem Dosfe 
eine Muflfhande zu finden if. Don derartigen Singchoͤren 
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und ihren Führern giebt 3.8. Zeugniß vie ſechste Olympiſche 
Ode V. 153, woſelbſt unfere&Note nachzuleſen ift. 

Es bleibt uns nun noch übrig von der Muſik und dem 
Metrum dieſer Lieder unſere Anficht zu ſagen. 

Da Pindar feine Geſänge überall xopovs nennt, fo bes 
greife ich nicht, wie man überall fo viel von deren ernften, 
feierlichen, religidfen Charafter und gemeflener ruhiger Haltung 
renden Eonnte. Don der Art der Muflf aber, mit welcher fie 
muthmaßlich begleitet wurden, thut man am beften zu ſchwei⸗ 
gen, oder wie Euſtathius prooem. 1. Schneid. zu befennen, 
daß man etwas Gichered davon mweber weiß noch auch zu er- 
gründen vermag. Und überhaupt fo lange vie Refultate ver 
Unterfuchungen über diefe Muflk darauf hinauslaufen, daß die 
Griechen müßten eine unvollfommnere Muſik als irgend ein 
wildes Volk ver Südſee⸗-Inſeln geübt haben, jcheint es gera= 
thener überall feine Unmiffenheit zu gefteben, als etwas anzu= 
nehmen was mehr feinen Vertretern ald ven Griechen felbft 
zur Unehre gereichen müßte. Denn was dieſe betrifft, fo glaube 
ich wenigftend fo viel zu erkennen, daß alles was fie in den 
Künften hernorgebracht haben auf jeder Stufe an ſich voll- 
fommen mar, wie die Gefchöpfe Gottes, und feiner Beflimmung 
entfprechend. Zweitens ift aus ver Einrichtung und metrifchen 
Beichaffenheit der Iyrifchen Gevichte ſelbſt zu erkennen, daß bie 
helleniſche Muflfbegleitung und ihr Geſang ein wahrhaft ge= 
ſchmackvoller, vernünftiger und natürlicher war, darum weil er, 
anftatt den Vortrag der Worte und die Ausfprache der Sylben 
zu verbunfeln, und die Quantität fammt dem Accente zu ver- 
zerren, vielmehr Dazu diente, viefelben zu verbeutlichen, derge⸗ 
ftalt, daß nur mittelft folcher Unterflübung es möglich war, 
eine fo fihwierige Sprache, wie die Pinvdarifchen Gedichte nicht 
bloß ſondern auch die Chöre der Tragiker aufweifen, recht zu 
faffen, zu verftehen und zu genießen. Und das farm und vor 
der Hand genügen. *) Auch die Unterfuchungen darüber, bei 


*) Verglichen mit demjenigen mas man bei uns ale Geſang und 
Muftt zu hören gewohnt ift, möchte wohl jener griechiiche Geſang 
fein rechter Geſang und eine unvollfommene Mufif zu nennen fein; 
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welchen viejer Gedichten etwa die doriſche oder die lydiſche oper 
die phrygiſche Harmonie angewendet worden ſei, wenn fie be 
reits einen Apollonicd, von weldiem das Eiym. M. p. 295, 
51 Zeugniß giebt eıdoreapos Anollanıos, —RXX ‚ugwis or 
” —B Ta 2107 roiꝙ sidecır ‚enereuer Tas ‚rag Öo- 
xoV0as ar dor Ampıor uelos äzew ini zo avzo ovr- 
nys na Dowyiag xaı Avdiag, Mikolvdori xaı Iaosi) zu 
feinen recht ficheren Rejultaten führten, jo werten fie und um 
jo weniger gelingen können: und zum Glück auch bevürfen wir 
ihrer nicht. Was aber bei ſolchen Unterſuchungen beraus- 
fomme, wollen wir an ein paar Beifpielen betrachten. In dem 
25. Berje ver eriten Olympiſchen Ode nimmt der Dichter die 
porifche Leyer vom Nagel, und dabei will er im 117. Vers 
der nämlichen Ode einen äoliſchen Geſang jingen. Dephalb 
meinen nun vie Prüfer, daß gemeinvorifche Formen wie yapver 
für yapvsıs in diefer Ode gebraucht fein können. In folder 
Weiſe werden Einbilvungen zu vielen Wiſſens ſchädlich, wäh- 
rend man fie außerdem ruhig gewähren laſſen könnte. Pindar 
fang doriſch oder auch äoliſch als ein äoliſch-doriſcher Dichter, 
gleichwie auch Sappho hei Horaz Aeoliis fidibus queritur. 
So iſt Pyth. VIII, 30 Aogıeus xanos ein Chor von Dorer- 
Männern, und fo heißt es in Lem vom Schol. zu Pyth. II, 
128 citirten Bragmente Aiolevs Eußarwe Awpiar xelsvdor 
Yurcov. Anderwaͤrts ſpricht Pindar von lydiſcher Muſik, 
3. B. Rem. IV, 13. VI, 27. Ol. v, 38. XIV, 24., von 
phrygiſcher aber nirgends. Da er femit zwifchen Dorifch und 
Aeoliſch nicht ſcharf unterſcheidet, und überhaupt nur zweierlei 
muſikaliſche Begleitung zu kennen fcheint, jo ift es ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß er unter ver einen die Saitengeräthe und unter 
der anderen die Bladgeräthe, fidium tibiarumque cantum, ge- 
meint babe. Demgemäp nimmt ver Dichter vie doriſche Phor⸗ 


feineswege aber würde er Lieles Urtheil verdienen in Bezug auf bie 
Forderungen ter Ratur und Bernunit. Könnte uns irgend ein glüd- 
licher Zufall die alte griebiihe Muff aus tem Hates wieter erfichen 
machen glei ven PBempefiihen Bantmaplereien, fo bin ich überzeugt, 
dag wir uns vermodt fühlen würden fie nachzuahmen. 
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minr vom Nagel, währen er dagegen mit Igpifchen Flöten 
[Halt Avdioıs antar dv avlois DI. V, 45. Nur das Prä- 
dikat äoltfch erhalten beiderlei Geräthe, z. B. Nem. II, 149 
Aioinow &y nvonicw aus und Pyth. I, 128 ow 8 Alo- 
Aöeccı yopdais. Und das ift eben. ein Beweis, daß ſämmt⸗ 
liche Lieder Pindars mit derjelben Mufifbegleitung, 
und zwar nicht mit einfacher ſondern mit zweiffimmiger, 
nämlich doriſcher und Igpifcher zugleich, gefungen wor- 
den find, ganz nach den Worten Horazens Epod. 9, 5 So- 
nante mixtum tibiis carmen Iyra, hacDorium illis bar- 
barum: vgl. Nem RX, 16 


Laffet die Harfen erklingen, 
Laffet die Pfeifen erichallen ihm zum Preis! 


Iſth. IV, 31. OL. IN, 14. VII, 20. Both. X, 70. Wir 
wollen noch ein zweites Beifpiel anführen. Es gab bei den 
Spartanern eine gewiſſe Melodie für die Flöte, melche gefpielt 
wurde fo oft die Heere unter Abſtimmung des eußarzerog 
woarcy im Taktſchritt auf die Feinde losgiengen: f. Plutardy de 
musica c. 26. Allein unmöglich kann Pindar dieſe Flöten⸗ 
Begleitung gemeint haben wenn er Ifth. I, 20 ven Theba- 
ner Herodot will 7 Kaorogeip 7 ’IoAaov apuöler &v Yusp. 
Denn er fpriht nicht von einer muſikaliſchen Begleitung 
(neRos) fondern von einem Gedichte vuros, und fügt auch 
den Grund bei, warum er biefen fo benenne: xeivoı yag 
oo» diyprkazas Aansdaiuon zul OnBaıs Erexvoder xQd- 
zıoro. Sodann laßt er wirklich dad Lob dieſer Heroen folgen, 
fo daß alfo nicht unfchwer zu erfennen ift, wie er ed meine, 
nämlich daß er den Herodot mittelft eines Lobliedes auf Kaftor 
und Jolaos erheben will. Ingleichen indem er dem Hieron, 
nachdem er ebenfalld mit dem Wagen geſiegt hat, das zweite 
Pythiſche Lied überſendet, ſagt er V. 127 zo Kaozögsor & & 
AioMideocı yopdais &x009 &H017009 Yapıw Entaxzunov Pöpuıy- 
vos ürzröuevog. Wenn bier durch Kuoropeıov die jo genau 
bezeichnete muflfalifche Begleitung gemeint wäre, jo würbe viele 
Angabe jener obigen, daß ein von Blaßinftrumenten gefpielter 
Angriffsmarſch darunter verflannen wurde, geradezu widerſpre⸗ 
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en. Denken. wir und dagegen, daß Kuoröpsıor im Pindars 
Sinne jedes erısixıor für einen Wagenfleg fei, darum well 
Kaftor das Vorbild foldher Sieger war, fo find wir mit ber 
Erklärung im Reinen. Die Scholiaften nun verwechſeln keines⸗ 
wegs die beiden Begriffe; fle fehen vielmehr ein, daß ver zweite 
Pythiſche Gefang feincswegs ein Kaorögeiov in dem von Plu- 
tarch angegebenen Sinne genannt fein Tinne Darum nehmen 
fie an, daß Pindar zugleich mit dieſem Epinifion das vmög- 
nu dem Hieron überſendet habe, welches alſo anfleng 


ovves örı Akym, la9Eav lepwv Enavuus, 


und daß mithin leßtered gemeint. fei: 6 8% Kaoröpsıor eine 
da zo 179 Evonlos Opyjow xar zviovg Tovg Auocxovgovug 
eügeiv" Öpxnozıxoi yap zıveg oil Aröoxovgos. Angenommen, 
daß das befagte Gedicht ein vropyzua war, angenommen ferner, 
daß jedes. Hyporchem ein Kaftoreion heipen fonnte, wenn es 
auch keineswegs Evorzlor Ooyyoıw forderte, fo wäre doch dieſe 
Art von Gedichten und Melodien wiederum etwas ganz anderes 
ald der befagte Angriffe-Marfh. Und die Grammatifer felbft 
wagen nicht beide für Eins zu erklären: vwes da (Heißt es 
weiter) (v9uor zwd gacı ro Kaoröpsos, yomodaı dE air 
vors Aaxomas &9 ıj nos rovs noleuiovs ovußoiy: obwohl 
die Erinnerung an biefen Angriffsmarfch fie zu der obigen 
Deutung, daß doch ein Hyporchema gemeint fei, veranlaßt hat. 
Bödh aber nimmt ohne Weiteres beide Begriffe für einen, 
und damit noch nicht zufrieden, macht er aud den bier ges 
nannten ismıog vönos zu einem Meiterlieve, gleich dem Schil⸗ 
Ierichen in Wallenftein (mit welchem Gedichte doch das umfrige 
nicht die geringſte Achnlichkeit Hat) als fei er einerlei mit dem 
Kaorsosıor. Hier aber wiflen unfere Scholtaften nichts von 
fo einem Reitergefang, ſondern erklären einfach xaza ror vonor 
zo Korra zois innırois, fo wie fie auch unter AloAnidı 
polsa Teine fpecielle Verſchiedenheit verfichen, ſondern einfach 
vie Aeoliſch⸗doriſche Lyrik oder die Dichtart welche der Theba- 
ner Pinvar mit den Ueoliern gemein hatte. Uebereinſtimmend 
lauten auch die Scholien zu Pyth. IL, 127 Aiolidsccı, Bous- 
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sing‘ Exsiden ya 6 Ilivdapos. — nei ol Aloleig xI00p- 
dor" rd d uslog Aiolıxa (vdum ovverufe. Toiovzov 8orı 
xai zo äregwdı Asyousvor 


Alolsus Eußawve Awolav xELev$oV Uuvwv. 


Diefe Grammatifer aber waren mit der alten Mufll und 
SDichtkunft doch noch befler befannt ald wir, und darum fcheint 
e8 mir bevenflich, wenn Neuere darüber etwas willen wollen 
was diefe nicht mußten. SHinfichtlid der Ausdrucksweiſe mag 
man folgende Stellen zu Rathe ziehen: Ol. X, 39 orsparcıy 
Eyxoıoy eur, wo zeduog fo viel wie vouos iſt und ſo viel 
wie Lied bedeutet. Pyth. I, 70 GrepayoLcıy Innos 18 xdurcᷣs. 
Nem. IX, 17 —* — nes Boonias yöguıyy ara 0 auAor 
an avzav 0p00u89 inriov LIAMP K0Upd», d. h. als höchſten 
Triumph des Wagenſieges. Demnach wird inzip voup zwar 
eine Reiterweiſe oder ein Reiterlien fein, aber nicht in 
dem Sinne, daß ed von Reitern gefungen werde, wie das 
Schillerſche, ſondern daß es für Reiter oder auf Reiter ges 
fungen fei. 


Bon den Metren oder Maßen, welche Pindar gebraudt 
bat, ift wenig zu fagen, weil feine ganze Lyrik, fo wie fie 
einestheils künſtlicher ift als die der aolifchen Dichter, andern⸗ 
theild doch noch viel einfacher und gleichgeftaltiger ift als die 
der Iragifer. Bei weitem der größte Theil feiner Liever if 
in dem enoplifhen Rhythmus gefchrieben, welcher ver eigent- 
lich vorifche zu fein. fcheint, und aus dem Umlaufe (megsodog) 
-uv=-uvu-7 oder s-uv-uu- befteht, welchem Epi« 
teiten ober Ditrochäen theils vorangehen theild nachfolgen. Als 
Beifpiel betrachte man die dritte Olympiſche Ode. Ein anderer 
aber ſehr Kleiner Theil, z. B. die zweite Olympifche Ode, fl 
im fretifchen oder auch vochmifchen Rhythmus verfaßt. Bei den 
Kretikern wird meiftend die zweite Länge in zwei Kürzen aufe 
gelöft, jo daß fie als vierte Päane erfcheinen, und daß die Ge⸗ 
ſtalt der Pindariſchen Dochmien meiſtens dieſe iſt o - Dun, 
während fie bei den Tragifern gewöhnlich diefe ft -.—-- -. 
Noch einen vritten Rhythmus gebraucht Pindar, den antifpaft« 
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choriambiſchen over glyfoneifchen, 3. B. DL. IX. Diefer er 
fcheint auch Häufig mit den beiden zuerſt genannten gemengt, 
B. Ol. J. 


Die Alten nennen den Dochmius und den Enoplius ſo 
gut einen Schritt (movs), wie fie den Ditrochäus und den 
Choriambus einen Schritt nennen. Zwei bi drei folder Schritte 
oder Umläufe (meoiodoı) werden gewöhnlich zu einem Gliede 
xoAor verbunden, wobei oft der letzte Umlauf auch abgefürzt 
erſcheint. Es heißt aber ven Leſern das rhythmiſche Kefen 
folder Zeilen fehr erſchweren oder vielmehr geradezu unmög« 
lich machen, wenn man, wie dad in der neueften Zeit Mode 
geworden iſt, viefe langen xwAa in einer Zeile ohne alle Un⸗ 
terſcheidung zufammenpruden läßt. Darum haben wir jenen 
Schritt oder Umlauf, fofern es ein volfländiger war, als bes 
fondere Zelle druden laſſen, aber etwas eingerüdt, damit die 
Leſer willen fönnen, daß Die alfo unter einander ſtehenden Zeilen 
zufammen ein einzige8 Glied ausmachen. Wegen unferer deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung müfjen wir bie Leer bitten, daß ſte von 
derjenigen Gewohnheit, mit welcher man gereimte Zeilen zu 
lefen pflegt, fo viel ald möglich fich losmachen möchten, näm⸗ 
ih Leine Baufe machen am Schluß einer jeden Zeile, und nicht 
ohne Rückficht auf die Duantität ver Sylben in jambifchem 
oder trochaͤiſchem Geleier aufe und abfleigen. Die Berfe der 
Griechen geben nicht nach ſolchem Tiktad, ſondern nach grö⸗ 
Beren Füßen oder Schritten, z. B. der Trimeter alfo 


stu-;]!.-2-v- 


Allein das fcheinen weder die Ueberſetzer bis jet alle zu 
wiflen noch die Recenſenten folcher Ueberfeßungen: wie follten 
alfo vie Leſer es wiſſen können? Und e8 wird dem Deutfchen 
ſchwer, aus dieſem Tiktad heraus zu Tommen ſeitdem von 
Opitzens Zeiten her man gewohnt ift immer die eine Sylbe 
um die andere zu heben und zu fenken, ganz unbefümmert 
darum ob fie kurz fei oder lang. Dadurch iſt man an eine 
derartige Willführ in Dehnen und Verkürzen der Sylben ges 
mwöhnt worden, daß Goethe und Schiller «8 wagen burften, 
Verſe wie diefe zu machen: 
Bindar T. d 
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Wahrheit fie war bir zu fhwer, Irrthum ben bradteft 
du fort. 

oder gar: 

Bohrten wir Röhren: gefallnunaudh das Feuerwerkeud. 

Bine große Epoche hat das Sahrhundert geboren. 


Wohl fcheint es gerathener, jo lange die Deutichen an 
derartige Verzerrungen ihrer Sprache gewöhnt find, auf Nach— 
ahmung der antifen Metra zu verzichten, und ven Pinder in 
Tiktack⸗Reim⸗-Geleier zu überjegen. . Ein folder Verſuch ift 
auch neuerdings wieder gemacht worden, doch hat er mir Feine 
Luft erweckt ihm machzufolgen, fo wenig als die gereimten 
Horazslicberfegungen, deren mehrere vorhanden find. Ueber⸗ 
jeßungen fann man das überhaupt nicht nennen, fonvdern Ver⸗ 
wandlungen, mitunter auch Traveſtien. Nachdem vie Nachbil⸗ 
dungen der antiken Metra einmal ſo weit gediehen ſind, hat 
man nicht mehr nöthig, an dem völligen Gelingen zu ver⸗ 
zweifeln und zur Opisifchen Manier zurüdzufehren. Wenn 
aber eincstheild die Ueberfeher die Aufgabe Haben, ſich firen- 
gere Geſetze aufzulegen und beſtimmte Syfbenquantitäten ges 
wiſſenhaft einzuhalten,. fo ergeht auch an die Lefer die Bor 
derung, .. ſolche Berfe .Iefen zu lernen, amd z. B. die Worte 
einen. Gefang,. über den Barth nicht. überall choriam⸗ 
biſch -uo—, noch weniger aber jemals jambiſch „-w-, 
fondern, mo: der Rhythmus des Liedes derartig if, auch 
fretifh D - zu leſen: die Worte berrlicheres Ge⸗ 
Dicht niemald fo - vu —u - zu fprechen, wenigſtens in 
meinen Ueberfegungen nicht, fondern entweder fü - Luu- 
oder ſo — x — Die Geltung zweier Kürzen für eine 
Länge iſt im Deutichen gar wohl möglih, fobald nur 
bie Leſer auf die Gewohnheit verzichten wollen, immer 
eine Sylbe um bie andere zu verlängern und zu verkürzen. 
Man muß bevenken, daß auch ven Griechen felbft das Lefen 
der. Inrifchen Verſe nicht überall gleich fo aus dem Stegreife 
gelingen Eonnte, jonvern daß fie dazu erſt der Einflcht in den 
jenedmaligen Rhythmus des Gedichtes bedurften, ober vielmehr 
daß fie Derartige Verſe eigentlich gar nicht zu leſen ſondern 
nur nit Muſik vorgetragen zu hören gewohnt waren. Nun 
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bat es zwar allerdings der deutſche Leſer ſchwerer, ven jedes⸗ 
maligen Rhythmus eines, im antiken Rhythmus überſetzten, 
Pindariſchen Liedes herauszufinden und einzuhalten, darum weil 
die Zahl der gleichgiltigen oder unbeſtimmten (ſowohl lang als 
kurz ſein könnenden) Sylhen im Deutſchen weit größer als im 
Griechiſchen iſt, und demgemäß auch die Erlaubniß willführ- 
licher Dehnung und Verkürzung durſch den Takt weit ausge— 
dehnter. Doch hat das weiter keine Noth, wenn man nur 
viefe Erlaubniß nicht bis zum wirklichem Unfug ausvehnen 
will, jo daß man 3.8. das flumme E als Länge, und Stamm- 
folben (wie 3. B. Fuhrwerk — 9) ald Kürzen gebraucht, oder 
Bartifeln die Jedermann lang ſpricht, z. B. mehr, nicht, 
verkürzt, oder feinen Unterſchied macht zwifchen dem Relativum 
der und dem Ürtifel der, während doch hbefanntlich jeder 
Deutfche in vem Satze der Menfh ver Tügt fündigt das 
zweite der länger. vehnt als daB erſtere. Da ich. nun in der 
Berabfaflung. meiner Verſe mir: beſtimmte Geſetze auferlegt 
und dieſelben ſtreng eingehalten habe in Bezug auf die Beobach⸗ 
tung der Sylbenquantität, ſo bitte ich meine Lefer, daß auch 
fie ſelbſt bei dem Leſen blefer Verſe ſich an einige Regeln 
binden möchten, "und nicht etwa war oder komm' als fur 
Iefen darum weil fle an ſolchen Unfug anderivärts gewöhnt 
find. Mebrigend bin ich weit entfernt von den Glauben daß 
ih etwas Vollkommenes geliefert habe „tondern betrachte auch 
meine Arbeit nur als eine son den Stufen zur allmähligen 
Erklimmung der Höhe des Originals. Denn auch der Ueber⸗ 
ſetzer iſt ein Nachahmer: mithin wird ihn wohl auch das tref- 
fen müfjen was Horaz fo ſchön ſagt: 


Wer mit Pindars Geifte zu ringen wagt, ber 

Steigt emyor auf wächſenen Flügeln, Sulus, 

Durch die Dädaloskunft, um ein Meer mit feinem 
Namen zu taufen. 


Gleich dem Gießbach, der an dem Berg berabichießt, 

Hochgeſchwellt zum Bette hinaus vom Regen, 

Stürzt er ber im tiefen Gebraus’ des Mundes 
Pindar der Dichter, 


dr 
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Stets des Lorbeerzweiges Apollons würdig, 
Mag er, durch verwegene Dithyramben 
Seltne Worte rollend, in regellofem 

Takt fih bewegen: 


Ober Götter. fingen und Helden, göttlich 

Blut, durch deren Arm in verdientem Tod die + 

Micfen fanken, ſank der Chimära feuer: 
fpeienber Rachen: 


Oder Ringer fingend und Mofle, die von 

Elis Heim die himmlifche Zier des Delzweigs 

Tragen, reicher lohnen dem Mann ale hundert 
Bilder es könnten: 


Oder, weinend um den verlornen Gatten 
‚ Mit der Braut, die Stärke, das Herz,. die Sitten, 
Aus dem ſchwarzen Orkus entrüdt, zu goldnen 
Sternen verfeben: _ . 


Schwindelnd hoch ſchwebt immer der Dirke⸗Schwan, ſo 
Oft er kuͤhn empor in die Wolkengegend 
Steigt: ich felber gleiche Matiner-Bienen, 

Welche gefchäftig, 


Dort im Hain ımd Ufer des feuchten Tibur 

Schwärnend, anmuthbuftenden Quendel mühfam 

Sammeln: fleißerrungene Lieder dicht‘ ich 
Schwacher beſcheiden. 


-. 


Berzeichniß der Pindarifchen Oden nach den Perfonen 
und Städten denen fie gewidmet find, 


1. Auf die Siciliſchen Fürſten und ihre Freunde. 


Pyth. I, auf Hieron in Syrafus, gegen OL. 75, 4. 
Pyth. I, auf denfelben gegen DI. 76, 3. 

Pyth. III, auf denfelden von DL. 76, 3. 

DI. I, auf denfelben gegen DI. 77. 


Dazu füge Fragm. eines Engfomions auf dieron und eines 
Hyporchems auf denfelben und eines Skolions. 


DI. TI, auf Theron in Agrigent gegen DI. 76. 
DI. IH, auf denfelben, ohngefähr um die nämliche Zeit. 
Dazu füge Bragm. eines Engkomions auf Theron. 


Pyth. VI, dem Thrafybul in Agrigent zu Ehren feines Vaters 
Zenokrates, der ein Bruder des Fuͤrſten Theron und der Schwiegers 
vater des Fuͤrſten Hieron geweſen war und. DL 71, 3. geflegt Hatte. 


Iſth. II, demfelben Thraſybul und zum Andenken deſſelben Xe⸗ 
nokrates gedichtet. Dazu ein Skolion auf denſelben. a 
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DI. XI, auf Zenophon zu Korinth. Dazu ein Skollon auf 
denfelben. 


Pyth. X, auf Hippolleas zu Pelinaͤon in Chef — alien. 
Nem. X, auf Theaͤos zu Argos. 


Nem. XI, auf Ariſtagoras zu Tene dos. Dazu ein Skolion auf 
Theoxenos in Tenedos. 


Dazu Fragm. eines Engkomions auf den Makedoniſchen Kö: 
nig Alexandros. 


„. 


OATMIIIONIKAI A. 


IEP2QNI ZSYPAKOSISI 


KEAHTI. 





Erſte Diympifche Ode. 
Auf | 
Hieron 31 Syrakus. 


Mit dem Renner. 
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Metra zur erften Olympifchen Obe. 3 
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(oreopn «a. 

Aoıorov ulv Üdwg, 6 ÖR 

xovoös al$ousvyov no 
üte dıiangfneı 

yuxr) ueyavopos Loge nAovrov‘ 
ei d’ &eIla yapvaıy') 
&idenı, pilov Nrog, 
unx£$’ allov Oxoneı 
Gllo Yalnvöregov &v auf- 

0% Yasvvov?) Korgov don- 

pas di aldEgos“ 
und’ "Olvunlas ayava 

yeotepov avdacouev‘ 
09V 6 nolvparos duvos aupıßallerau 
copwv untleooı, xeladeivy 
Koovov nid’, Es apysav kxoutvors?) 
naxcıpav Iegavos &orlav, 

(evrıore. a’.) 

Jeuıoteiov ös aupeneı 
‚oxäntov &9 nolvunio*) 


5. Gew. yagver. 
codd. ausser einem yasıvor. 


(5) 


10 


15 
(10) 


10 


15 


(Kehr 1.) 


Gleichwie Waſſer das Stärkfte: if, 
Bold wie glühendes Feuer 
Hel in der Nacht hervor⸗ 
ſtrahlt unter Schäben vermögender Menfchen; 
Alfo wenn du, trautes Herz, 
Heldenlob zu verfünben. 
Trachteſt, ſpaͤh' am Tage nach 
Keinem Glanzgeſtirn im oͤden 
Himmelsraum, das gluͤhender noch 
als die Sonne ſtrahlt; 
Rühme dann für edler ale O⸗ 
lympia's Spiel Feines je, 
Bon wo fih ein vielgefungnes Lieb dem Dichtergeiſt 
Zur Aufgabe beut, daß er den Zeus 
Befingt, Kronos' Sohn, indem Hierons Heerd 
In gluͤckſeeliger Fuͤll' ihn gaſtlich labt. 


Gegenkehr 1.) 
Deſſen Hand in Siciliens 
Heerbenreichen Bezirk den 


s) V. 15. Var. ixoutvous und Inousvon. 
*) V. 18. Gew. nolvualgp. 
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OAYMIIONIKAI.A. 


Zıxellg, doenwv 

ulv xopupas doetäy ano na0av° 
dykalleras OL xl 
ukovoıxäs kv AT, 
ola nallousy pllav 
üvdoss aup) Jaua roanelav. 

did Awpluv anno Yog- 

yıyya na0oakov 
Acdußey', el rl roı Illous re 

xor bepevixov yapıs 
v00V und ylvxvratas EInxe Yoovrloıy, 
ôßre nog Alpes ovro, deuas 
axevrnrov Ev doouoıcı nap&ywv, 
xoateı BR noooluıte deonorey, 

(önpd. a’.) 

Zvoaxoorov') Innoxap- 

nav Paola. Aaureı dE ok xAdos 
&v evavogı?) Av- 

dov ITElonos anoıxla* 
Tov usyaodevns E04000To yaraoxos 
Hoosıdav, Enel viv xadepoü AE- 

Pnros Eele Kia 
Ellpavrı yaldıuoy duov zexaduuevor. 
7 Savuara?) nolla, zul novV ri zul, 


Boorov Yonolv*) unto ToV Ala9H Aöyov 


dedaudaruevoı, 
weudenr moıxlloıs 
Boanaroyrı uüdot. 


(orgopn £'.) 
Xogıs d’, äneo änavyre Teu- 
x. Ta uellıya Ivaroks, 
Errup£ooıoa Tı- 
uav xal ürrıorov Bunoaso uorory 


*) V. 33. Var. Zugaxootwr inmoyagsär. . 
) V. 35. Var, nae evavogı A. IT. dose. - 
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Erſte Olympifge Ode, : 1 


Stab ber Gerechtigkeit er. 
fhwinget, die Krone von jeglicher Togend 
Pfluͤckend, auch gezieret wird 
durch die Blüthen der Dichtkunſt, 
Spiele die wir Männer oft 
An dem trauten Tifche feiern. 
Nun fo nimm vom Nagel herab, 
nimm die dorifche 
Harfe, wenn dir Piſa's Herrlich⸗ 
keit, wenn des Preißtraͤgers Reiz, 
Das Roß, den Geiſt in angenehme Sorgen ſenkt, 
Wie es dahin geſtürmt über die Bahn, 
Den fpornfreien Leib am Alpheos gefredt, 
Und trug feinen Gebieter raſch zum Sieg! 


(Rachfang 1.) 


Syrafufens Herrn, den roß⸗ 

freudigen König, deB Ruhm im Heldenflamm, 
Dem Anfiedlergeſchlecht 

jenes lydiſchen Pelops, glänzt, 
Den der Erbenhalter, mächtige Gott, einft geliebt, 
Bofeidon, dieweil Klotho das Kind vom 

blanfen Kefiel heraushob 
An der lichten Schulter geſchmückt ſchön mit Elfenbein. 
Biel Wunder begibt fi wohl, und fo man- 

ches auch, über den wahren Gehalt ausgeſchmuͤckt 
Bom Irrgeiſt der Welt, 

täufcht die Vernunft mit ſchim⸗ 

merndem Betrug als Maͤhrchen. 

(Kehr 2.) 

Sie die jeglihen Zauber wirft 

unfren Sinnen, die Anmutb, 
Weiß ja fo oft das. Un- 

glaubliche glaublich zu dichten, indem fie 


2) V. 41. Eustath. 7 Savuara. codd. Sauua ra nolka. Gew. Javuara. 
) V. 42. codd, theils gedras theils yarıs: Schal. yarır oder gaoır. 
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50 Zuusvaı ronollaxıs“ 
aufgaı d’ — 
—EX 


Zorı d’ avdol pauer borxös Ä (35) 
augpl dauovoy xzula' uel- 
55 wv yap altta. 55 


vil Tovyrakov, 08 0’, avıl- 
« nooTegwy, pIEygounı, 


önor’ dxalcoe narno En evvouatarov‘) 60 
&oayov Es pllav te Zinvloy, 

60 auoıßaia Yeoicı deinva nagfywv, 
Tor Aykoorolaıyay apnaoaı (40) 


(avrıore. P’.) 
daufvra pyoevas Iukow, 


xovolaıcıy av innos 9 *) 65 

UnaTov Evovil- 

65 nov nor) deu Arös ueraß&onı, 
&vda devreop Xo0vS | 
ni9E zer Tavvundns ———— 70 
Zi tour Em xotos. (45) 
as d’ üyarros Ineitg, oödè 

70 kargl molla uaıouevor 


pure, &yayov' 
Evvene xgupü is adıl- 
zu (PIOVEEWY yEıTovoy, 75 
Üderos örı?) oe nugl Lkoıcay dup axuay 
75 uoxalog Tauov xare nehm, 
roaneloolt T aupi daıgu*) xocwy ° (50) 80 
ocdEey dıedaoavyro zul payov. 


(enpd. .) 


Enol Ö’ arroga 5) yaorgfueg- 
yov uaxaowvy Tıy eineiv. Örploranaı. 


) V. 58. codd. ds evvouurarov Igavor gyllav ve. Andere or sur. 
ös Ipavov play Te. 


2) V. 63. Die Partikel 9 ist ausgefallen in den Urkunden. 
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55 


60 


65 


70 


75 


Erſte Olympiſche Ode. 


Maͤhrchen Wuͤrde leihen mag. 
Nur der kommenden Tage 
Pruͤfung gibt Beſtaͤtigung. 
Menſchen ziemt es uͤber die Goͤtter 
nur zu ſagen Schickliches: dann 
traͤgt man mindre Schuld. 
Tantals Sohn, im Widerſpruch mit 
fruͤherem Ruf melde ich 
Von dir: als einſt dein Vater zum geſitteten 
Gemeinmahl in's Haus Sipylos lud, 
Binen Vergeltungsſchmaus den Himmliſchen zu weih'n, 
Da hub der ſeines Dreizacks frohe Gott 
(Gegenfehr 2.) 
Dich auf guͤldnem Geſpann empor, 
uͤberwunden von Sehnſucht, 
Fuͤhrte dich weg zum Hoch⸗ 
ſaale des weltenverehreten Zeus, wo⸗ 
hin in ſpaͤtren Zeiten auch 
Ward gefuͤhrt Ganymedes, 
Zeuſen lieb, zu gleichem Dienſt. 
Aber als du warſt verſchwunden, 
und nach vielem Suchen dich Nie⸗ 
mand der Mutter mehr 
Brachte, ſagte lispelnd mancher 
neidiſcher Nachbar ſogleich, 
Man habe dir mit dem Meſſer deinen Leib zerſtuͤckt 
Ueber des Waſſerſuds brühendem Schwall; 
Die Fleiſchſtuͤckken deines Leibes wurden dann 
Vertheilt uͤber die Tafeln, und verſpeiſt. 


Machſang 2). 
Allein Seelige der Luͤſternheit 
zeihen, iſt mir ein Unding: ich laſſe das! 


3) V. 74. Gew. orı ve — zara ulin. 
*) V. 76. codd. devrara, bei Athenäos davga. 
s) V. 78. codd. hier und bei Athenäos meist aregor. 
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80 uxeodsıa Afloy- 
ev danıya ZUxRyOgpoVS y. \ 85 
ei dd dn zıy üvdga Ivaroy "ORyunov 6x0mob 
Etluaoay, v7 Tavswlog oürog" (55) 
alla yap xzaranlıpaı 
85 utyav 01Bov ovx Edvvaodn, zoom d’ Eley 
&ray Uneooniöv ol, Tav?) are 
önequoſuæos xaupregoVv wuro AlFov, 90 
roy ale) uEvor- (60) 
vov xepalüs Baleiy 
90 EÜlPOOOVYaS alätaı. 
(ore. y.) 
&yeı d’ andılauov PBlov 
Toüroy Zunedouorgor, | 95 
HETE TOLWV TETaQ- 
Toy novoy, adavdırwv Ortı zAkıyaıs 
95 allxeocı ovunöruus 
vextap außgooolay TE 100 
düxev, oiaıy ayILrovs?) 
Iixev. el RE HEov Ayno Tıs 
Eineral tı AndEuer*) Eo- 


100 dwv, auapraveı. 
Tovvexa ooNjxay vloy (65) 

2 ⸗ 
esavarol ol nalıy ' 105 


HEIG TO TaXUnoTuoy adrıs ‚wrlgav £9vos. 
noös EUavFEeuov d’ ÖTe pvav 


105 layyaı yıy — yeveıov &oepoy, 110 
EToiuov Aveippovrıoev yauor 
(evzıore. y'.) 
ITıoara naga narpös Eu- (10) 


dofov Innodausıny 
oyedluev. ayyı 8’ &- 
110 309 nolıäs alös olos &v öppvg 115 


ı) V. 81. Var. xaxayoews und xaxayopog. 
2) V. 86. Gew. dnsgenier var ol. 


Erſte Olympiihe Ode. 


0 Denn gar häufig erwirbt 
Läfterrede fi) Ungewinn. 
Aber wenn ein Erdenmenſch yon ben OiyapedBäcken je 
Geehrt war, geſchah ſolches dem Tantal: 
aber leider vermocht' er 
5 Zu vertragen nicht feinen Glüdsftand, und erntete 
Unmäßige Qual durch Hochmuth: ver Bas 
ter hängt’ über dem Haupt eine Felsmaſſe Hin: 
Des Frohſinns beraubt 
bleibt er, den Sturz vom Haupt 
> ewig zu wehren firebend ; 
(Keht 3.) 


Trägt ein Leben fo reitungelos- 
unabläffiger Martern, 
Oberfte Bein von vier 
Dualen, indem er den bimmlifchen Nektar 
Stahl, und altersgleichen Zech⸗ 
Brüdern gab mit Ambrofla. 
Unvergänglich follten fle 
Alfo werden. Meint ein Menſch, daß 
Böttern je fein Handeln geheim 
bleib’, er irret fehr! 
Seinen Sohn verftießen drum bie 
-  Simmlifhen bald wiederum, 
Zurüd in's Volk der fihnellverlebten Menfchenwelt. 
Der ftellt, als der Flaum nun feine Wang’ 
Im Mai holder Jugend. bräunlich ihm umfäumt, 
Den Sinn auf eine vielummworbne Braut. 
Gegenkehr 3.) 
Die ruhmherrliche Hippoda⸗ 
mia beim Bater zu Piſa 
Wollt’ er erwerben. Rah’ 
tretend zum graulichen Meer in der Nachtzeit 


2) V. 97. Gew. apdırov Ibooar. 
*) V. 99. Var. Aaoduer. 
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invev Bapvxtunov 
Evrolaıvov‘ 0 d’ euro 
ug mod!) ayEdöv par. 
a utv eine" bil don 

Kunolas ay' el rı, Ilooel- 

daov, Es yapıy 
relheraı, redaoov Eyxos 

Olvoucov yalxesov, 
dul S’ En Taxyurarwy. NOGEVOOY KpuaTay 
&s Alıy, xodıeı d2 nelaoov. 
tel Toeis TE?) za) der aydoas öllonıs 
uvynorngas?) avapelkeraı yauor 

(Inwd. y'.) 

Iuyargos. 6 ulyas dR xiv- 

dvvos üvalzıy ov para Auußaveı. 
Yayeiy 6’ oloıy dyay- 

xa, exe ric dvavunov 
yüges dv 0x0TQ zasmevos Epos user, 
Knavroy zuAy &uuooos; alR" &- 

not utv ovros &eIRos*) 
Umoxeloeran' ru d2 mgagıy Yllav Acdo 
ws Evvenev‘ ovd” dxgavrous &po- 

war’ av Eneoı. Toy ulv ayalloy Heös 
Edwxev dlpoov 

TE xeuvoeovy!) nregoi-. 

oly T axauavıas Trrmous. 

(ore. d'.) 

&lev d’ Olvouaov Play 

TapIEVoV TE OUVEUYyoV' 
texe 08°) AayEras 

EE Gdoeraioı Tedaldrag?) vlovs. 
vũv 6’ &V aluaxovglaus 


- 2) V. 113. Var. mag nool. S. Böckh. 


2) V. 121. Var. zeeis ye. 
2) V. 122. Var. dowvras. 


(80) 


130 


135 
(85) 


140 


145 
(90) 


Erfte Olympifhe Ode. 13 


Ginfam, fchrie er laut des Dreis 
zacks dumpfbraufendem Herricher. 
Der erfchien zu Füßen ihm. 
Sener fprah: „Wenn Dankbarkeit 
mag aus holder Liebesgewähr 
fprießen, nun wohlan! 
Hemm’, PBofeidon, DOenomaens 
ehernen Speer, halt’ ihn an! 
Dod mich geleite nach Clis auf dem flinkeſten 
Geſpann raſch, vereine mich dem Sieg! 
Denn dreizehn der Freier ſchon hat er erwürgt 
Der Liebenden, und ſchiebt die Hochzeit auf 
(Gegengeſang 3.) 
Seiner Tochter. Nie ergreift 
große Gefahr den muthlofen Feigling. Wer 
Einmal fiher dem Tod anheim⸗ 
fällt, wie mag er friften ein 
Namenloſes Alter, fibend in ruhmlofer Radıt, 
So baar jeder Großthat? ja, wohlan ich 
unterziehe mich jebo 
Der Gefahr: willlommenen Obfleg verleihe bu!“ 
So ſprach er; und unerfüllt blieb die Re⸗ 
de nicht: zur Berherrlihung gab ihm der Gott 
Ein flugfchnelles uns ⸗ 
muͤdliches Roßgeſpann 
ſammt einem guͤldnen Wagen. 
Eehr 4 
So gewann er die junge Braut; 
Oenomaos erlag ihm! 
Zeugte der Soͤhne ſechs, 
tugendenprangende Voͤlkergebieter: 
Und iſt jetzt mit herrlichen 


. 129. Var. oſroocè y’ @9%os. Beide Formen sind dem Pindar fremd. 


134. Var. dipgov ygvoso» dv nregoictv T'. 
138. Var. r6xe re und & röxe. 


. 139. codd. veuaoras, auch ueualorac. 
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oykaciocı uluıxraı, 
Algpeov nöow xlı$els, 
zvußov duplnokov Eyoy T0- 
Aufevoraro ao Ba- 
145 ud. To dR xifos 150 
nAodEeV Öedogxe av ’O- :  °- . 
Avunıadav &v doouoıs 0 
II&lonos, Iva tayvras noday koitera (95) 155 
Gral T loyvos Boasunovo:* ’ 
150 ö vızay fè Aoımöy dupı Blorov: 
Eycı uelırosaoev eudlay 


"(avrıore. &.) 
LI wV Y Evexev. TO 0 al- 


e zrapauepov 2olöv!) cn 160 
Unorov Eoyeraı ä (100) 
155 eve Boorp. Zul BE orepaywonı 


xeivov into?) vougp' 
Alolnidı uoink 
xon' nenoıda BR Ekvov 165 
un Tv dupöregn xeliv Te 
160 nölloy Idgıw?) 7 duvauıy 
xugiotegov 
Tov ye vöv xlvroinı dioda- | (105) 
Awoeuıev Uuvoy NTVyais. 170 
„Eos, Erlrgomos av, Eaioı underaut), 
165 Eyov Toüro xUdog, Iéoom, 
Mepluvanoıy ei dE un raxyd Almoı, 
vixav yAvzureoav®) & Eiroue 175 
(dad. Ö°.) 
cvy Aguerı Jo ale (110) 
keiv, tatxouoov tcòoövy odò⸗ loyay, 
170 nag eüdelelov B- 
90V Koovıoy. 2uol®) u&, a 


F 2) V. 153. Alle Hdschrr. ‚geben hier 2092öv, anderwärts aber häufig 
oAog. 
”) V. 156. codd. Menecy nd inne, 


Ecrſte Olpmpilche Dde. - 15 


Seelenopfern geeinigt, MM 
Beigefebt am Alpheos, et 
Hat am vielbefuchten Altar 

dort ein leuteſeeliges Grab⸗ 

mahl, und fiht von fern 
Auf der Pelopobahn dem Aufn D 

Igmpifcher Spielfeier zu, 
Wo hurtiger Schwung ber Füße, mo verivegner Kampf 
Der erzftarken Kraft fih um ben Preis 
Bemüh’n. Heitrer Sonnenfchein aber erhellt 
Dann wonniglic des Siegers Lebenspfad 

(Gegentehr 4.) 

Ob dem Breife der Ehren. Was 

Tag für Tag ſich erſprießlich 
Beut, iſt das hoͤchſte Gluͤck 

jeglichem Menſchen: und mir iſt es Pflicht, ihn 
Nach der Reiter⸗Weiſe ſchoͤn 

mit Aeoliſchem Lied zu 
Kränzen: ficher weiß ich, daß 
Nie ein Gaſtfreund beiderfeits des 

Edlen fundig mehr und in Macht 

höher waltend in 
Neuer Seit von mir durch Liedes⸗ 

Kehren erhöht werden Fann. 
Der Gott, dein Pfleger, Hieron, trachtet felber in 
Seinen Gedanken dahin was auch ihn 
Mit Ruhm ziert, und weicht er nur nicht fo bald, 
So hoff ih, ob geichwinden Wagenfpiels 

(MRachſang 4.) 

Den foͤrderlichſten Liedespfad 

findend, den hoͤchſten Sieg wohl zu feiern nod, 
Zum hellfonnigen Kro⸗ 

nion Himmend. Ja, es leiht 


V. 160. Gew. Töger allov. Bergk besserte. 
*) V. 164. Gew. zeaioı underas,&ywv rovro xidos, Ihewr, uepluvasoır. 
s) V. 167. Gew. &rı yluxuzigav xev Enonas. 
*) V. 171. Gew. Zuol ul» av Moica x. ß. alxa rolyes. 
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OAYMITIONIKAI A. 


Moioo, xzuoreoetarov Bllos alxdy Tokıpe 180 
En’ &lloıcı d’ alloı ueyaloır vo 

0’ Eoxarov zopupoürau 
Baoılevcı. umxerı nanreve 00010V. 


ein 0€ TE roũrov Üıyou Ypdvov (115) 
nateiv, &ul TE Toaaade. vırampopois 185 


ouıleiv, nOOWav- 
rov ooypla xa9° "ER- 
lavus dovra navra, 





1715 


180 


Erfte Olympifche Ode, 


Mir, o Mufe, dein fo mächtiges Geſchoß hohe Kraft. 
Zwar hebt andrer Stolz diefen und jenen: 
doch der Bipfel empor thürmt 


Sich dem Fürften. Nichte den Blick nicht zur Ferne mehr. 


Dir fei es gegönnt, die Seit lang fo hoch 
zu ſteh'n, mir zu verweilen im Umgange fo 
Mit Siegträgern, alls 
wärts durch Verſtand und Kunſt 
leuchtend in Griechenlanden! 


Binder I. | 2 


17 


OATMIIONIKAI B. 


OHPR2NI AKPATANTIN®I 
APMATI. 


Zweite Olympiſche Ode. 
Dem 


Cheron zu Agrigent. 


Mit dem Wagen. 


—9 


Rebren 


v-.0-- u.) 


en er (a) wo 
vn-u=- | LZ-vn>uZ 
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—, 7 NY UV - 
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Nachſaͤnge. 
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-— un vu uw wg uym u 
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— —, — I u TU 


en . 
uw | we a) — 


11v-v=- 0-0) 


(orgop7 a.) x 
Avafıpopusyyss Duvoı, 
siva 9809, ty How- 
a, stva d’ äydoa xeladn0ouEv; 
7705 Illoa udv 
5 Arös’ "Olvunıada 8° E- 
osa0ev Hocxkkns 5 
axg09ıva nrolfuov‘ 
Gijqova di Teroao- (5) 
olas Evexa vıraıpogov 
10 yeyayınrdov‘), Orıy 
Ilxcaıov Eevwy, 
Kosıou’ Axgayavros, 10 
EUWYUUNY TE TTaTEEWY 
&nrov 6odTolıy“ 
(dvtsore. a.) 
15 zauovses ol nolle Svum 15 
leoöv &0yov olxı- (10) 
ua nosauov, Zıxellas 7 &oav 
opsaluos, alav - 
T Epene uöpoıuos, 6*) nloü- 
20 Toy Te xal yapıy üyay 20 


*) V. 10. Gew. yeywrnzsorv ort, Ölsasov &ivov. Zwei Scholien ver- 
rathen das Richtige. 


10 


20 


GKehr V. 
O Lied, du Tonſpieles⸗Meiſter, 


Welchen Heroen lobprei⸗ 


fen wir? welchen Bott? welchen Mann? 
Zwar Bifa dient Zeu⸗ 
fen, zu Olympia des Spiels 
Gründer war Herafles: 
Aus den Erflingen des Kriegs: 
Allein Theron muß 
gerühmt werben des flegreichen Bier 
geipanns wegen, der Beſchir⸗ 
mer Agrigents, in Frem⸗ 
denfcheu fromm und rechtlich, 
Die Blume hochnamiger Abs 
nen, grader Ordner ber Stabt. 


(Gegenfehr 1.) 
Ihr Herz ertrug manchen Kunmer, 
Bis die geweihte Flußſie⸗ 
delung gelang, der Augapfel bert 
Im Land: die Spätzeit 
in dem befchiedenen Verlauf. 
brachte Reichthum und Huld 


2) V. 19. ‘Diem Artikel hat Hermann beigefügt. 
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OAVMMIONIMXAI B. 


yrnolaıs En aperais. 
all’ 0 Koovıs nai 
‘"P£as, &dos Oivunov veuwv . 
ae3lmy TE xopUpRYV 
70009 7’ Alypeoü, 
laysels doıdais 
EUpEWv Kpovgav Erı na- 
tolay oploıy x0uı00oV 

(drpd. a.) 
doınD yEvaı. Twy dE nengayulvov 
&y Ölxa TE xal apa dlxav 

anolntov old’ av 
Xo0v0s 0 navyıwy narıo 
duyaıro Iluev Eoyavy velos‘ 
09a dE norup OUV &- 
daluovı yEvoıt a. 
2oAoy yap Uno Xap- 
karoy nun Ivdozxeı 
nellyxoroy dauaoyEy, 

(org. B.) 
ötay $eoü Moiga neumm 
avexas 0180 dıpm- 

2ov. Ener d’ 6°) Aoyos Eugoovoıs 
Kaduoıo xovgaıs, 

Enadov al ueyaka, TEV- 

905 d’ Enırvev?) Bapv 
X0EOCOVOY TIOOS Ayadam. 
(wer ulv Ev ’Olvu- 

nloıs anosavoige. Bpoup 
xeoavvov Tayvedeı- 

qœ Zeulla, yılei 

dE uw Hollag aleh, 
za Zeus norno udla, yılei?) 

dE eis Ö xL000pORos. 


1) V. 41. Gew. ö& Aoyos. 
2) V. 44. Gew. dt zeısvei. S. Ellendt lex. Sophocl, II, 571. 
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Edelbürtigem Verdienſt. 
Rhen’s und Kronos' Sohn, 
der waltet in Olymps Siken und 
Die Ringfpiele an dem Bach 
25 Alpheos Frönt, wenn dir 
mein Lied wohlbehagt, dann 
Erhalte künftigen Geſchlech⸗ 
tern fort das Ahnengefild 


(Nachſang 1). 
Huldreih! Was einmal fich begeben, ſei's 
30 Nah Gebühr, fei’s unrecht, von dem 
wohl kann felbft die geit, die 
Alles wirkt, nimmer un- 
geichehen den Erfolg machen je: 
doch mag in Olüdstagen abs 
35 fterben die Erinnrung: 
Bon freudigem Erleb⸗ 
niß flirbt überwältigt 
Der flets erneute Kummer, 
(Kehr 2.) 
Wenn hohen Wohlſtand das Schidfal 
40 Verleiht droben her! Dep 
find ein Beweis die wohlthronigen 
Jungfraun des Kadmos. 
Ihnen begegnete ein groß’ 
Leid: es fchwand aber ihr Sram 
45 Bor gewaltigerem Glüd. 
Noch lebt ja im Olymp 
Die zartlodige, die tobt erblich 
Bom Glutſtrahl und Schlag, Ses 
mele, es liebt fie Pal⸗ 
50 las flets, Zeus der Vater 
Auch liebt fie innig und ihr Sohn 
der epheufchmude Dionys. 


2) V. 51. Mehrere Urkunden fügen noch bei gyildorrı ö& Moioas, 
welche Worte bereits Aristophanes gestrichen hat. 
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(arzıore. .) 
ikyoys. d’ &v zul Yaldaoa ' 
uer& x0opcı0ı Nnon- 

55 os Gllaıs Blorov üypsırov 
’Ivoi reraydaı 
10V Ölov dupl xoovov. ov- 


roı Boorway”) xexpıraı 55 
neipas ovrı Javarov, 
60 oVd” Kovyıuov a- (35) 


utoav omore, naid” allau, 
Greıgei 00V ayado 
TEAEUTROOUEV' (60) 
6oal d’ allor allcı 
65 evsßſuuiũv TE UETE al 
növavy sc avdons ZBav. 
(inypd. .) 
ovro d& Moig & TE naromıoy 65 
rovòoꝰ Eye TOV EVgppova nöruov, (70) 
Jeöprp 0vV SAßY 
70 nl Tı zo) niW aysı 
nalıyrganeiov alle zen 
&E ouneg &xteıve AG- 
09?) uogıwog wlas 70 
ovvavrouevos, &v 
75 dt Hvsayı xonoſotu 
nralalparov TEAR0OEY. 
(ore. Y.) 
1doioa d’ öfel "Egıvüs 65 
Enepv£ ol?) ovy alla- 
lopovig yEvos dom.ov* ' 15 
80 2lpgn BE Bloom | 
doos &gınevrı*) HToivvel- 
xeı, vEoıs Ev al$Roıs 


ı) V. 68. Gew. „ron Agerür, und hinter diesem setzen mehrere codd. 
ye ein. 
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(Gegenkehr 2.) 
Auch fol im Meerſchoß der Io 
Gin unſterblich Dafein 
unter des Nereus Seemaͤdchen dort ‚ 
Beichieden fein auf - 
die Dauer aller Zeit: nur 
leider‘ Fein Todesziel 
Ward den Sterblichen beftimmt, 
Nicht irgend wann ein Sons 
nenkind ungetrübt je, ein Tag, 
uns hinfließen ſoll fried⸗ 
fih und von Kummer frei: 
es naht diefem Heute 
Und jenem morgen in der. Welt 
Der Strom der Luft und der Bein. 
(Rachſang 2.) 
Sp auch das 2006, das von den Ahnen her 
Diefes Haufes Wohlfahrt erhält, 
mit gottihaffnem Segen 
Bringt es auch manches Leid 
bei rücdwendigem Gang andrer Zeit, 
Seitdem die Fluchhand des Sohns 
einft in der Begegnung 
Den Lahios erfchlug, 
den Ausſpruch in Python 
Bon Altersher erfüllend. 
(Kehr 3.) 
Das fah der unfanfte Fluchgeiſt, 
Der ibm in Wechfelmord würs 
gend feinen kriegeriſchen Stamm erſchlug. 
Therſandros blieb uͤb⸗ 
rig dem gefallnen Polynei⸗ 
kes, in jugendlichem Streit 


y) V. 73. Aäüov für Aaiov Hormann. 
) V. 78. Var. suigvev dos oder als, 
) V. 81. Gew, ägımörrs. Apollon. de Synt. und codd. ägınivz« 
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dv uayoıs te molduov 
rıuausvos, Adea- 
85 ordäv Ialog dowyov douoıs“ 80 
599 oreouaros EX0V- (50) 
ra‘). 6llav gene 
zov Alvnoıdauov 
yxwoulav TE ueliwv 
90 Ivoav TE TUyyaveuev. 35 
(erriore. Y'.). 
’Olvunig ulv yüg adrös 
yeoas &dexto, Hvso- 
yı d’ öuoxkagov Es adelpeov 


’Io$uol TE xoıval | (55) 
9 Xapırss ävdea Tedoln- 
zwv duwdezadgöun 90 


äyoyov. ro de Tugeiv 
neipWusvoy &yw- 
ylas nagalveı dvoyoowV”) 95 
100 ovwV* nAovrog Agerais 
deduudaluevos 
y£gsı ray TE xal 10V 
xouo0V, BaFeiovy UnEXwV | (60) 
ufgıuvav aygotegav’). 100 
(inpd. y.) 
105 &orne Golinlos &rmrunov 
avdor yEyyos‘ eu dE uw Exwv 
zıs oldev TO uElkor, 
örı povwy ray ulv Er- 


IE’ aörlX dnalauvor pakves 105 
110 rroıvag Krıoav, Ta d’ &v 
tade Arös doxE u 
alızoa xara Yüs (65) 


dixaleı rıs &1I00*) 


1) V. 87. codd. £yovzı. Schmid besserte. 
2) V. 99. codd. Övopopwr,, dvogyopar , duoggoovyay , sodann 6 nav 
nkovros. 
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Nuhmesreih und im Gewuͤhl 
Bon Schlahten, ein Erhals 
tungsſproͤßling dem Adrafliden : Haus. 
Don ihm Teimte,das Geſchlecht 
dem Aeneſida⸗ 
mos⸗Sohn, welchem hier 
Ein Lied zu weihen ſich geziemt 
durch Leierſpiel und Geſang. 
(Gegenkehr 8.) 
Den Siegespreis ſelbſt gewann er 
Sich zu Olympja; dann lei⸗ 
teten die Huldinnen gemeinſam auch 
Den Kranz des zwoͤlfren⸗ 
nigen Geſpanns zu Python 
und am Iſthmos auf den erb⸗ 
gleichen Bruder. 8 erlöft 
Vom Schweiß ringender Noth 
im Wagnifle des Ringfpield der Siegs⸗ 
Gewinn! Erntet doch mit Tu: 
genden geſchmuͤckter Reich 
thum Bortheile fobald 
Und fo, und troßet auch dem ties 
fen Kummer grimmiger Bein! 
Gachſang 3.) 
Es ſtrahlt ein untrügliches Licht dem Mann 
Her vom hellen Stern: wer ihn beflzt 
bedenkt wohl die Zukunft, 
Daß ein verruchtböfes Herz 
zum Theil bier fogleih büßen muß 
Um böfe Schuld, theils im Erds 
reih eine Gewaltmacht 
Ob Freveln die es bier 
im Lichtreich verübt hat 


vöe ı ri ei öt ner Eyur — rs Javorzuy ur. 
‚113. Gew. 2y9oc loyov ppasass arayxa. Pal. A. &y9ga — avay- 


Bin N enderar cod. sammt einem Schol. —R — avayxas. 
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3) V. 104. Gew. ayooreoar, „gorne apfinkos dtvuwrarov (Frunor), 
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1) V. 116. 
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10yoV poacaıd Avdyan. 
(ore. 8°.) 
toov d2 vuxreaoıy ale 
olov &v üufpaus!) &- 
Arov Eyovres anov&otepov 
2olo) dedopxev- 
ti?) Blov, od Ivo Tapa0- 
oovres 2v yEoös axu&°) 
ouvdè wövrıov ddp 
zeıvav wage dlar- 
rær alla napk Tıuaogoıs*) 
IwV, oltıyes Eyaı- 
009 evopxlaıs, 
üdaxpvv vEuovrau 
alava’ To) d’ dnpovogn- 
rov öxxkoyrı 10V0V. 
(avrıore. Ö'.) 
5ooı d’ Eroiunoev datpls 
Exaregodı uelvov- 
TEs AO Naunev adixev &ysıy 
wuyay, Ereilav 
Aıös oͤdoy rragd Koösov 
rogory &v9« uazagov 
vaooP s) axeavides 
avonı mweginveor- 
ou, avdeun dR xevooũ gi£yeı, 
1& ulv xeg06dev an’ d- 
ylccy devdokwy, 
ũdoo d’ alla psoßen 
dpuocı ray xaga*) ave- 
nilxovrı za) OTepavoıs. 
(drwd. 5°.) 
Bovinis 2v dedeis “Padauavgvos, 


(70) 


nn dedopxuvt:. 


115 


120 


(75) 


125 


codd. meist Koasg da vuwzeoow alel Tonıs.’' dr pda. 
2) V. 119. eodd. vsworras, wnd Ödexovre:. Herma 
3) V. 120. Var. als ysgwr. 
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°) V. 141. 
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Mit Grimm das Urtel ausſpricht. 
(Strophe 4.) 
Das Sonnenlicht fheint den Frommen 
Auch in den Nächten dort gleich 
fo wie am Tage; fie genießen ſtets 
Ein ſchmerz⸗ und mühlos 
fes Dafein, das Erdreich 
nicht ummwühlend mit der Hand 
Noch die Wogen in der See, 
Bon irdiſchem Beduͤrf⸗ 
niß frei: wer in der Pflicht eidestreu 
Das Gottheilige mit Bi- 
fer Hat verfochten, führt 
ein fchmerzlofes Dafein: 
Die andren winden fih im Drud 
von unabjehlicher Bein. 
(Gegenkehr 4.) 
Doch wer es dreimal vermocht hat 
In dem Verweilen beidfeite, 
daß er die Seele vom Betruge frei 
Erhielt, der fchwebt auf 
himmlifcher Bahn zur Kronos⸗ 
burg, dem feeligen Geſtad' 
Mo der Seewind das Land 
Durchwehet und erquidt, 
wo, rings duftige Goldblumen glüh’n 
Zu Land theils auf flolzprans 
gendem Gezweig’; im Wal: 
ferteih winken andre. 
Aus denen flechten fie fih Krän- 
je, zur Umwindung ber Stirn. . 
Gachſang &.) 
Beim graden Rathſchluß Rhadamanthys', den 


*) V. 123. Gew. rraga ptv riacois 
s) V. 135. Var. vaoos, d. h. vaccı. 
Gew. xieas für xapa, und für orepyavoıs einige xepelas. 
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oy narno &yeı Koövog Eroi- 
uov eur agEdDoY, 

nöoıs 6 navıav “Pfos 
uneororov Exoloas Hoovor. 

IInleus te xod Kaduos dv 
Toioıw alfyoyrau‘ 

Ayıllla T Eve‘, 
del Zuvös NTop 

lırals Eneioe, uarne° 


(ore. €.) 

ös "Extog’ Eopale, Towas 
&uoyov aoroapj, xl- 

ovo, Kvxvov Te Javarp nröpey, 
Aoüs re nei Al- 
 slone. noAla vor Un’ 0y- 

xovos wxea Ben 
Evdov Evrl papfrons 
YWvavıa OVvVEToi- 

oıw° Goxona ulv Eounveov‘) 
yarlteı. oopös ö nol- 

la eldas YuQ' 

uasovres dR Aaßpoı 
nayyAwoolg, KOguxes @s 

axoavra yapvfraı?) 

(evriore. €.) 

Arös nrgös Oovıya FEiov. 
ETTEXE VÜV 0X0NW TO- 

fov, aye Iuuß, lvo Ballouev 
dx ueldaxäs au- 

TE poœevòos eüxlkug Oi- 

orovs Eeyres; Ent Toı 
Axgayayra tavvocıs?) 
avdavounı &vög- 

xıov Aoyov aladEi voW, 


») V. 161. Gew. doderonar dounvtwr. 
2) V. 166. Gew. yagveror. 
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(100) 
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Zum bereiten Beiſitzer dort 
erkor Vater Kronos, 
Rhea's Gemahl, deren Thron 
ob jeglichem der ehriwürbigfl’ iſt. 
Auch Kadmos fammt Beleus weilt 
unter ihnen mit &hren, 
Achill auch, von der Muts 
ter dort hingebracht, die 
den Zeus durch Bitten rührte, 


Kehr 5.) 

Der Hektor'n Hinftredte, Troja's 
Unüberwundne Grundfäus 

fe, in den Tod den Aethjopen, Sohn 
Der Eos, gefandt hat 

und Kyfnos fchlug. Unter dem Arın 

birgt der Köcher mir noch viel 
Raſche Pfeile, für die Klug: 
heit klar tönende! Raͤth⸗ 

felwort fordert Auslegerfunft. 
Die ureigene Erkennt⸗ 

niß nur gibt Verſtand: 

des Nachbeters vorlaut 
Geſchwaͤtz das laͤrmt Naben gleich 

vor Zeufens göttlichem Aar, 


Gegenkehr 5.) 

Und führt ein unnüg Gekraͤchze. 
Nun nad tem Biel, wohlan, rich 

te das Geſchoß! auf wen ſchießen wir, 
Mein Gef, aus fanftfüh- 

lendem Gemüth noch einen Pfeil 

edlen Ruhms? Sei e8 denn 
Hingezielt nach Agrigent! 
Mit eidlicher Gewähr 


aus wahrhaftem Sinn fprech’ ich's aus: 


dacouas oder auögooner. 
Bindar I. 
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3) V. 172. Gew. dl ro Axpayavra (vder ‘Axeayarıı) rarvoaıs‘ au 
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texeiv un rıy Exarov!) 
xev Irkav nolıv 
plloıs avdor udlkov 170 
evgoy£rav noanloıy a- 
180 pPFov&orenov TE yon 
(rwd. e’.) 
Bnpwvos. AM’ alvov 2X?) xopos (105) 
ob dlxg ovvavrousvos?)‘ al- 
1a uaoywv yao avdowv 175 
To Aaloynonı, BIELeıv 
185 xovVpov*) re Ieusv Eolav xalois 
koyoıs. del yauuos agıd- 
uov negınepevyey' 
dxeivos 600 Xag- 
ner alloıs EInxev, 180 
190 tes &y yodocı duvanto; (110) 


) V. 176. Gew. &xarov y’ oder T. 

2) V. 181. Gew. Zßa, Schol. und mehrere codd. än&Pae. 

3) V. 182. Gew. ovvarrouerog, alla udeywv un avdeuv, to Acla- 
y;oaı Ielwr. 
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Gin Rann, der noch mehr wohl: 
thätigen Herzens, reich: 
fpendender Hand dem Freund 

Als Theron fei, wird in hun⸗ 

180 dert Jahren nimmer im Staat 
Machſang 5.) 

Aufſteh'n: Doc Lobſpruͤche verfhmäht der Neid, 

Der ih nie vereiniget dem Recht. 
Denn tollgiere Menſchen 

Lieben Geſchwaͤtz, fchöne Tha⸗ 

185 ten Edler zu verbunfeln beftrebt. 

Sowie die Sandkörnden flieh'n 
jegliche Berechnung, 

Mer mag alle die Freu⸗ 
den, die jener Andren 

190 Erſchuf, je auserzählen ? 


*) V. 185. codd. zgupsor re Hper doIAuy zaxois oder xalois. Aristarch 
schrieb xevgor. 
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2) V. 1. 
2) V. 6. 


(oreopy a’.) 
Tuvdogldaıs te yilofelvors adeiv!) 
xouhlınkordup $ "Elkva 
xAeıvay Axpayayıa yegalpwv euyoumı, 
Bngwvos 'Okvunıovixav Uuvov do- 
Imonıs, axauavronodav 


inıoy @wurov. Moioe d’ ayıwunröv?) nage- 


ora uoı veoolyaloy eugOYTL TO0NOV 
Auglp yavay Bvaguökes rein 
(avr. a’.) 
aykadrauor enel zulraıoı utv 
LevpdEvres Et orepavoı 
n0R000Vrl ue Toüro HEoduntov Xokos, 
popuyya TE noıxıklöyapvv zu Boav 
avAov Enkwy Te HEoıv 
Alvnoıdanov rad ovunitaı mgenöV- 
106, & te Iltoa £?) yeywveid, TÄsS Anno 
$+evuoooı rlooovr'*) dn’ avdoumovs aoıdaı 
(drwd. «’.) 
rui, zgalvov dperuäs 
‚Howxd£os TO01E00S, 
arperns Eillavodixas ylepagwv Al- 
Twlös vo Uyosev 


adeiv für adsiv Böckh. 


codd. ovzwrros. 


(5) 


20 


(Kehr 1). 
Möge den gaftlihen Tyndars Söhnen, mag 
Helenen, der Iodigen, mein 
2oblied für das ſtolz' Agrigent, gefallen: denn 
Mir foll ein Olympiſches Siegeslied, dem Lauf 
unmüblicher Rofle ein Kranz, 
Für Theron jebt gelingen. Sa, die Mufe fand 
mir beir ich erfand eine Weiſe reizend⸗ neu, 
Dorer : Schritten anzupaflen meine Stimme 
(Gegentehr 1.) 
Reigenbefeelend: der Kranzihmud, aufgebrüdt 
den Locken, verlangt ja von mir, 
Die Goͤttern gebührende Schuldentrichtung,, heiſcht, 
Feinzierliches Harfengetön ſammt Floͤtenſchall 
und Redegefüge im Maaß 
Aeneſidamens Sohn geziemend dazubrin: 
gen; Piſa begehrt den Gefang, woher fo viel 
Gottbefchiebner Feſtgeſang auf Menfchen ſtroͤmet 
Machſang 1.) 
Seden dem nach Herakleflens 
altem Gebote der Manu 
Aus NAetoljen, Griechen ein reblicher Ob⸗ 
mann, oberhalb der Brauen bat 


>) V. 15. Gew. we für &. 
*) V. 16. coodd. viaoovr’', veloovz', vioovr. 
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"64 Tor & yaiav!) Bopslav Junös wong, 


45 


2) V. 21. 


OAVMIIIONIMAIT. 


aupi xoucıcı BaAn!) yAav- 
xoyooe x00uoV Blulas" ray note 
"[oroov ano Oxıaoav Tra- 
yüav Eveızev Aupırovwviuadas, 


uväue ov Odlvunig xallıcrov &IAwv, 


(org. £'.) 
dauov "Yrneoßopk&wv neloaıs Anol- 
Awvos Feganovre Aoyp?) 
zıora yoovewv, Aıös alray?) navdoxp 
Alocı 0xı0009 TE Yursvua, Evvov av- 
Howroıs, orepavov 7 aperäv*). 
nIn yap avıo narol ulv Buuwv ayı- 
oIEvyıny dıyounvıs 6409 XevoaguaTos 
Eoreoas Öpsaluov avrepiske Mnva' 
(art. £.) 
xo) ueyalov aEydav ayyav xolaıy 
za) neyracınold’ aud 
Hixe bagLloıs Ent zonuvois Alıpeoü‘* 
all’ ov xala dEvdor Edailev züoos Ev 
" Baoonıs Koovlov HElonos. 
zovsmy Elobev Yuvuvöos auto xUnos 0- 
Eeloıs unaxovduey abyais aklov. 


(dings. ß.) 
’lorola yıy‘) EvIa Aaroüs - 
Inno00o Iuyarno 
detar EII0VT Aoxadlas ano depav 
xad olvyvauntwy uvgoV, 
eure uw ayyellaıs Ev- 
gvos£os Eyrv’ avayxa arposev 
xovooxepwv &ayov IM- 
Lsıav Afovg', av note Taüykra 


Var. Baloı. 
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(30) 


2) V. 27. Var. öye für Aoyw, welches letztere die Scholien und einige 
Haundschrr. geben. 


2) V. 28. 


BT 


codd. afreı uud airei, auch alte, bei Gregor. 


Dritte Olympifche Ode. 


Ueber die Locken gebrüdt bie 
grünliche Zierde des Delzweige, welchen einft 
Her von den fchattigen Iſthmos⸗ 
quellen trug Amphitryons Sprößling, zu fein 
Schönftes Angedenfen für Olympja’s Wettſpiel. 
(Kehr 2.) 
Offen mit reblihem Wort erbat er vom 
dienfipflichtigen Volke Apolls 
Solch' ſchattig Gewaͤchs, den Hyperboreern, für 
Die wirthliche Aue des Zeus, der Welt gemein⸗ 
ſam, Kranz dem Verdienſte zu ſein. 
Bereits ja war dem Vater fromm geweiht der Al⸗ 
tar, ſtrahlte im goldnen Geſpann allabendlich 


Vollen Angefichts die monathshalbe Luna. 


(Gegenkehr 2.) 
Herrlicher Kaͤmpfe gerecht' Entſcheidung ſammt 
fünfjährlicher Feier fie war 
Geftiftet am göttlihen Hang des Alpheos. 
Doc fproßte dem Kroniichen Pelopsthal Fein Baum 
als Zierde der nadigen Blur: 
Und defien baar, bedünft der Park ihm gar zu fehr 
den brennenden Strahlen der Sonnen unterthan. 
Alfo firebt fein Herz zu wandern hin zum Norden, 
(Rachſang 2.) 
Wo am Iſtros Lato’3 rofles 
tummelnde Tochter ihn einft 
Aufgenommen, aus den Arkadifchen Höh'n 
und Thalgefchlängel kommend, ale 
Unter den Sendungen Curyſths 
ihn eine Nöthigung trieb vom Vater her, 
Daß er die Hinde mit Goldgeweih 
holen gieng, Taygetens Opfererſatz, 


43 


2) V. 30. Var. agstäs und aperais. 
s) V. Al. Gew. eis yalay nogeüusıy Fyuos wonawv. 
*) V. 42. codd. ’Iorelav vır, Toroco vır, Torquavin. 
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OAYMIDTIONIKALILT. 


avrı3eid „OgIwolg“, meygaryev „Eoav‘‘'). 


(ore- Y') 
av uedEnwv Ide zur xelvay?) 1I0Vu 
nvorüs önı$yev Bogka 
wvyoovV. Togı dEevdgean Iavuaıye OTasFEls, 
rv yıy yAvxüs Jucoos oyev dwdexd- 
yvaunrov reg) regua dpöuov “ 
In pvrevocı. xal vuy Es Tavrav Eop- 
ray aos avrı9&ooıy vlooereı 
odv Basvlavov dıdvuvoıs?) near Andac. 
(eve. y'.) 
Tois yap dnerganev Ovlvunovd’ lov 
Hantovy aywva vEueıy 
avdowv 7 aperäs negı zur bıupapuatou 
diyonkactas. Zu d’ Euna*) Svuös ö- 
rovveı pauev 'Euuevldars 
Browvi ?’ &Yeiv xUdos, eülnnov Jıdör- 
av Twvdagıdäv, örı nAeloraıcı Bgoray 
Esıyloıs aürods Enmolyovrau toanelas, 
(drwd. y'.) 
evoeßei yvaug Yviaooov- 
Tes URxXAEWV TElETaS, 
ei d agıoreva ulv Udwp, xrenvay di 
xovoos «ldoıforarov‘ 
vũv ye noös foyarınv On- 
ewv dpsraicıy Ixayov äntera: 
olxo$ev "Hoaxl£us ora- 
lüv. To nopow d’ Zorı Vompois aßarov 
x000poıs. od mv din xEio Os ein°). 


55 


(35) 


60 


(45) 


ı) V. 50. Gew. &yoawer isgav. Böckh icar. 
2) V. 51. codd. xaxe/vav, sodann Var. rvosaic. 
3) V. 58. codd. dıduuos. Hermann besserte. 


Dritte Olympifche Ode. 


Mit der Auffchrift ihrer Hand: „der Orthja heilig.“ 
(Kehr 3.) 
Dieſe verfolgend erblickt er jenes Land 
auch hinter dem froſtigen Hauch 
Des Nordes, und ſtand an dem Haine ſtaunend dort! 
Ein ſuͤßes Verlangen, den Baum zu pflanzen am 
zwölffehrigen Ziele der Renn⸗ 
bahn faßt’ ihn da. Und jebo fpricht er heiter fammt 
ben göttlichen Zwillingen diefem Feſte zu, 
Jenem Söhnepaar der gürtelfchlanfen Leda. 
(Gegenfehr 9). 
Denn, zum Olymp fi begebend, hieß er bie: 
fe walten des herrlichen Spiele, 
Des Männerverdienftes, der Wagenfahrten aud 
Der rädergefchnellten. Doch treibt der Geiſt auch mich, 
Dem Theron gewordenen Ruhm, 
Der Emmeniden Ruhm zu fingen, den die Tyn- 
bares Söhne verliehen, bdieweil man ihren Tiſch 
Stets mit reihen Gaben ehrt vor allen Menfchen, 
Machſang 9. 
Und mit frommem Sinn die Weih’n der 
Seeligen achtend bebient. 
Menn nun Gold der Güter geehrteſtes, wenn 
der Stoffe ſtaͤrkſter Waſſer ift, 
“Nun fo erreichte von Haus her 
Theron das fernefle Ziel der Tugend jezt, 
Kam zu den Säulen des Hera: 
fles: das Jenſeits Klugen und Thoren verbleibt 
Unbetretbar: wollt’ er hingeh’n, keinem folg’ ich! 


*) V. 62. Gew. ö’ ür na. 
s) V. 74. Gew. ov mr (um) dıiwiw‘ xeivos einv. 
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OATMILONIKAI 4. 


.WAYMIAI KAMAPINAI2SI 


ALUTHNIN. 


Bierte Olympiſche Ode. 


Dem 


Pſaumis zu Kamarina. 


Mit dem Mäulergeſpann. 


DE 2 70% 


Kehren. 


uu=-u-u.|-uvu-00u--, 1-0-7 
I IUYVU=-Uve=-uvu=- | -U- uU 29-05 
— a 
n “= 
=-uv=-uvvu- | m v=-uV--| -u-u=- 


15 syv=-ueuuyeu 


Nachſang. 


Binder J. 


10 


20 


(07e097-) 
’Elaryo Untorare Boov- 

"Tas axauevronodos Zei — 

Tea) yao won 
Uno noıxılopopuryyos dot- 

das Eluooousvel W Eneuyov 
vymloraroy uoorvg AEIAWY. 

Selvay d’ EU noR000V- 

wv Eoavav aurlx ayyellay 
ort yıvzciav Eolol — 
all’, & Koovov!) nei, ög Alıvav Eyeıs, 
Inov Gveuoco- 

00V?) Exatoyxepala Tv- 

povos Oußoluov, 

Ovivunıovixav Öexev 

Xeolıoy F Exarı Tovde xWuor, (10) 
(avr.) 

X00VıWTaTov Yaog Ei- 

gVvEIEVEwV AIETaV Pav- 

Auos?) TE Vvixas 
o4Ewv, ös ala OTepayo- 

Es Tıoarıdı zudos ogaaı 
onevudsı Kauaplvg. Eos Euypwr 
ein Aoınais ev- 

zais’ Enrel uıv alveo uala ulv 


⸗ 


> 


(5) 


20 


(15) 


') V. 10. Var. alla Koovov. 
2) V. 12. Var. nveuösooav u. oßeluov. 


15 


20 


3) V. 18. Gew. Pavusos (Scholl. Pavudos) yap Exeı 


(Kchr). * 


Du erhabner Schwinger des flurms 
wanbdelnden Donnere, o Zeus — fih, 
mich fanbten deine 

Unter zierlihem Tonfpiele mit Sangs 
harfen wandelnden Himmelszeiten, 

Als Zeugen des Hochherrlichen Wettipiels 

Bei Wohlfahrt des Gafs 
freundes flimmt die frohe Kunde ſogleich 

Den biedren Mann zum Jubel! — 

D Kronos:Sohn, der am Berg Aetna thront 

Auf der windigen Berg- 
laft des riefigen Hundert: 
hauptes Typhon, dies 

Dlympifche Siegslied empfang, 

Die Beleuchtung hochverdienter Tugend 

Gegenkehr.) 

Die am laͤngſten dauert, 
wegen der ſiegenden Wettfahrt 
des Pſaumis und auch 

Wegen der Huldinnen: Ruhm bringt er, bekraͤnzt, 
ſeiner Stadt Kamarina, mit dem 

Piſatiſchen Laub. Jeglichen Wunſch ſonſt 

Gewaͤhr' Gott ihm huld⸗ 
voll! Denn wohl verdient ſein Cifer zuerſt 


A 


oder Axes. 
x 
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40 


OAYMITIONIKAI A. 


roopais Eroiuo» inrzwv, 
zxutgovra re Eevlaıs!) mravdözors 
zu) nroös Kavrlav?) 
yıLorolıy xaIao& Yro- 
ur TEroaUuEVoV. 
od weudei reyko Aoyov’ 
dıeneıga Toı Boorav &leyxoc' 
Engo.) 
ined?) Kivukvoro naide 
Aapvınday yvvamsay 
&voev BE arıulas 
zalxeoicı g’ Yin Eyredı Viray' dohuo⸗ 
teiney "Yıyınvket. ' 
€, uere orepayov —8XX 
„Oödrtos do Tayvrarı‘' u 
xeiges dE xal 700 Tor. 


voran SR xal veoıg ev ‚Wodav*‘) N 


nrolıal „gene zul 
—X roͤ⸗ —XRXR 


2 PL fr 
torxoro Xo0vov.“ 2 


) V. 25. codd. meist Eeiviarc. 
2) V. 26. Meist novyiar. 


m’ “ 
. 
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45 
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(30) 


Vierte Olympijche Ode. | 53 


In Roflezucht mein Lob, und 
25 Er labt an offener Wirthstafel gern 
Bäfte: reines Gemuͤths 
it er auf friedliches Bürger: 
Gluͤck gerichtet. 
Sc, fchminfe das Lob nicht mit Trug. 
30 Denn die Werfe find des Mannes Probe. 
(Rahfang.) 
Die Brobe ja war's, die einft den 
Klymenosfohn vom Schimpfe 
Der Lemnerfraun erlöfte, der 
In ehernem Waffengefchmeid rennend auf 
35 Der Bahn, zum Kranze geeilt, 
ſprach zur Bürftin Hypfipyle: 
„Alfo beſteh' ich im Wettlauf! 
Der Arm ift fo frifh wie der Muth! 
Doch mandmal ja fproßt 
40 dem jungen Wann fogar 
Um die Schläfe bereits 
- vor der gebührenden Zeit 
Das Sraufchimmel : Haar.” 


3) V. 31. Einige codd. anee xal. Die Schol. scheinen xa/ wicht an- 
zuerkennen. 
*) V. 39. Meist avdeasoı. 


OATMIIIONIKAI E. 
YAYMIAI KAMAPINAI2I 


ATHNHI. 





Fünfte Olympiſche Ode. 
Dem 
Pfanmis zu Kamarina. 


Mit dem Mäulergefpann. 


Rebren 


5 I III u — V — [ [my ng mn 


Nachſaͤnge. 


— —  yYy) = ywy=uyuo | = yuy  -uec u4uun 
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15 
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XOPO2. 
(org0p7 e'.) 
Yımıav GoeTav zul Orepavan 
&wrov yAvxd!) : 
tov Ovivuntg, ’Nxeavoü IUyareg, 
xaodle yelavsi 
axauavronodos T anı- 
vos dexev Povuos re dan‘ 
(evriore. @’.) 
ös av 0&V nolv avkoy, Köpagı- 
va, Anorgopov, . 
Boauous EE dıdduovs —E &oo- 
rais IEwV ueylorwv*) 
uno Bovsvoloıs, dE- 
. Hwvy Ev neuntautpos aulikaıs 
| (drwd. a’.) 
Innoıs Nuovoıs TE uovaunuxlg Te. 
ııv dR xudos aßpov 
vırconıs üv&snxe, zur 69 nerko A- 


xooy Exagvfe zul Tav veoıxov Edgar. 


N (ore. B.) 
Lay d’ Olvoudov zul Iflonos 
ap 
orASMGV, od molmoye ITallds, asl- 
deı udv &loos ayyoy 
TO TEdy, moTauov TE "Na- 
yıyv?), &yxwplav ve Aluvov, 


Gew. yAvxuv. Siehe zu Isth. IV, 14. 


(5) 
10 


20 
(10) 


25 


Gew. doprais Jeüv ueylorass uno Bovdvolas abIwy rer. 


Var. Navorv und ’Oavor. 


10 


15 


20 


Chor. 
Eehr 1.) 


Empfang’, Okeanskind, heitren Gemuths 
die füßduftigen 
Blumen Hohes Berdienftes, vom Maͤulergeſpann 
„ Rimmermüder Renner, 
Den Olympiſchen Siegeskranz 
Und die Weihgabe nimm von Pſaumis! 
(Gegentehr 3.) 
Dean hoch hebt er den leuthegenden Staat, 
o Kamarina, dir! 
Beim fünftägigen Ringen im wogenden riet 
bat er Opferſtiere fromm 
Zu bedienen ie zweimal ſechs 
Bötters Altär! am Fe, gewidmet, 


| Refeng 1) - 
Beim Wettſtreite der Hoffe, der MRäuler, der GBinzel- 
renner: bir fo Rolzen 
Siegsruhm fiftet er: Akxon ben Bater zugleich 
rief er aus fammt der neugufgebauten Heimath. 
(Reihe 3.) 
Bom anmuthigen Landhefe des De: 
nomas fommt er her, 
O Iandfägige Ballas, vom Pelopshof, 
und befingt zur Beier 
Deinen beiligen Hain, den ſtadt⸗ 
naben Teich, und den Bad Ohanis 
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OAYMIIONIKAI E. 


(avr. ß'.) 
xal 0EuvoUs Oyerovs, "Innagis oi- 
Guv Kodeı OToarov, 
zoll dR!) oradiay Ialauwv rayews 
Önytyvıov &A0o0s, 
An’ Auayevlas ayav 
&s paos rovde dauov aoıwv' 
(drtwd. P'.) 
nie) d’ up ageraigı movos danava Te 
uapvaraı ngös Eoyov 
xıyduvg xexalvuulvov’ ol dd Tuyov- 
tes?) Voyol zul nollrus Edofey Euuer. 
(org. Y.) 
Zwrjo vyırepls Zed, Koönıov 
te valwy Aöpov 
ruuov r Alpeov evgv bkovr dei 
09 TE 08uvov Ayiooy, 
Ix£ras 0&9EV Eoyouas 
Avdtoıs anvwv BV avloic, 
(evriore. y'.) 
alınowy nolıy Ebavoplaı- 
cı ravde xLurais 
daudarlsıy, oE T, 'Oivunmiovızs, Hoseı- 
davlaucıy?) Inmoıs 
EnnıTeonousvov (p£pesv 
yhoas euFuuoV &s Telsvray, 
(erwd. y.) 
vioy, Peaüuı, magıotauvom. üylevta d 
el Tıs OABov Ggder 
EaoxEwv*), zreateocı aa) euloylav 
no00T1IEl5, um HORTEVOH HEös yerkadaı. 


) V. 25. Gew. xoAl& te. 


Gew. su ds Eyorrec. 


30 


(15) 
35 


(20) 


50 


55 


Fünfte Olympifche Ode. 61 


(Begentehr 2.) 
Sammt dem Hipparis-Rinnfale, woran 
fi dein Volk erquidt: 
25 Und raſch zimmert er ragender Kammern ein body 
wölhig Waldgebälfe, 
Bon der lähmenden Noth zum Licht 
führt ex fo diefes Volk von Bürgern. 
Gachſang 2). 
Alſo ringen um Tugendverdienft in gefahrums 
30. wölkten Werken immer 
Arbeit, Koften und Roth: wenn Gelingen ſich ein- 
fiellt, erfcheint dann der Mann auch den Bürgern weile. 
(Kebr 3.) 
Hort, hochwolkiger Zeus, der an der Kro: 
nos⸗Berghalde thront, 
35 Den weitfirömigen Alpheos liebt und die Weib: 
grott’, Idaeer⸗Hoͤhle, 
Sch ericheine mit Fleh'n vor bir 
laut erfchalkt meine Lyder⸗Floͤte, 
(Gegentehr 8.) 
Will dich bitten, mit hochherrlicher Maͤn⸗ 
40 nerblüth’” hier tie Stadt 
Auszuſchmuͤcken, und ihn, der Pofeidonss Rop- 
zucht ergebnen Sieger 
In Olympia, Pfaumis dich, 
frohes Sinns bis zum fpäten Ende 
. (Radfang 3.) 
45 Bluͤh'n zu lafien, von Söhnen umringt! Wer gefunde 
Segensfuͤlle fpendet 
Hilfteih, muß, wenn bie Güter mit ehrendem Ruf 
ihm gepaart bleiben, nicht Gott zu werten tracdhten. 


3) V. 42. codd. MHMoosıdavdosoıw. Ein Schol. TToosıdarlascı, ein ande- 
rer jedoch sagt IToosıdwrcoss. 


+) V. 47. Gew. dfagxduv xteareooı, indem hinter zodsı ein Komma steht. 
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OATMIIIONIKAI <. 


ATHZSIAI ZYPAKO3S3IBI 


AUTHNHI. 





Schfte Olympiſche Ode, 


Dem 


Ageſias zu ISyrakns. 


Mit dem Mäulergefpann. 
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Nachfaͤnge. 
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Pindar I. 8 
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(oreo97 a’.) 
Xovofag VMOOTAOaVTES Eü- 
Tegel ngoFUgp Jalauov 
xlovas, ws ÖTE Jamrov ueyapov, 
nrafousv" apxoufvov!) d’ Eoyov ooownor 
xon YEuev rnlavyk. ei d el- 
n ulv 'Olvunıovixas, 
Bong ze uavreip raulas Aıos Ev Illog, 
Ovvorxıorno TE tẽv xleıyavy Zupexoo- 
06v?)° riva xcv puyoı Duvov 
xeivos Avno, Emızugonıs 
ap3ovav aoray &y fusorais aoıdais; 
(avtıore. «.) 
lorw yao &9 rovrp nedl- 
iQ daımovıoy mod’ Kymy 
Zworgarov vios. axlvduva d’ dgerel 
ovte rag Avdgaoıy our 2 vavol xollcıs 
zleuımı" moklor dE uluvar- 
To, xaAöv EI Tı novadi. 
Aynola, tiv d’ alvos Eroiuos, 69 dv dix« 
ano ylwooas Adonoros uavııy Olxkel- 
dav nor 8 Aupıapnov?) 
YIEykar', Enrel zara yal' av- 


Tov TE vıy za) paıdluas Innovs Euapwev. 


ı) V. 4. Var. geyouerons. 
2) V. 8. Var. Zugaxovoar. 


(5) 


(10) 15 


10 


20 


3) V. 20. Var. Augyıaoaov. 


(Kehr 1). 


Zur ſchoͤnen Borfaal: Wölbung laßt 
und goldene Säulen empor 
Stüßen, wie wer einen flaunenswerthen Palaft 
Gründet: die Stirne des Bau's muß ferneprangend 
Hingeftellt fein! Wenn ein Mann O⸗ 
Iympia= Sieger zugleich und 
Am Seher: Altar Zeufens zu Piſa Vermittler ift, 
Zum Aufbau wirft des flolgen Syrakufä, - 
welchen Geſaͤngen entzög’ ſich 
Solches Berdienft, wenn bei anınuts- 
vollem Sang er neidesfreie Bürger findet? 


(Gegentehr 1.) 


Ja, wiß’ er, daß in diefem Takt 
ihm wandle der feelige Fuß, 
Softratos’ Sohn! Denn ein Vorzug ohne Gefahr 
Meder im Staat noch am Bord von Schiffen wird er 
Hochgeehrt: nur helden- 
haften Bemühens gedenft man 
Gern. Iener Lobſpruch gilt dir, Ageflas, den mit Recht 
Adraft einft auf den Diklesfohn, den Seher 
Amphiaras, von den Lippen 
Tönte, nachdem ihn das Erdreich 
hatte fammt dem folgen Roßgefpann verfchlungen. 


y* 


68 OAYMIOIIONIKAI s. 
(inpd. .) 


Ente Ö’ Encıra nvoav vexoW@v TEAEaJEr- (15) 
GGVI) Talciovidas 
25 einev Ev Onßaıcı Toioü- 
zov rı £nos' To9Ew oroatıks op- 
3aluov Euds, 25 


AUPOTEIOV uavrıy T AyaIovV xl 
dovpl ucevaodeı. TO xu) 
30 avdoi zwuov dEOnoTE NEQ- 
Eo0Tı Zvonxoociw. 30 
od dvosols neg?) Euy ovı 
@v Wıloveızos Ayav, 
zal ucyav ÖpxoV Ou000aıS (20) 
35 roũrò yE ol oapews 35 
kaprvonow' uellpFoy- 
yoı d' Znıro&yovyrı Moioaı. 
(ore. £'.) 
0 $ivris, alla Leükov 7- 
dn uoı 09Evos Nuıovor, 


40 & Tayos, Oyoa xeleVdp T’ EV xadagd 
Baoousv öxxov, ixwual 7 EIvos avdewv?) 40 
. za yEvos' xeirmı yao BE al- (25) 


Av 0dov &yeuovevanı 
ravrev Enloravron, orepavovs Ev Olvuni« 
45 ner dekayro*)" yon rolvuv nulas üu- 
YwV AVANITVAUEY AUTRIS* 45 
zoös Ilıravav dt nap’ Eigw- 
Ta 70009 dei oauspov u’°) LAgeiv &v wor‘ 
(avzıore. £'.) 
@ roı ITooadaanvı uı- 
50 x9eloa Koovlp Akyeraı 
zruid’ toßoorouyov Evadvav rex£uer. (30) 50 


1) V. 23. Var. sıvAav und allg. relsogerrwr. 


”) V. 32. In den Hdschrr. fehlt see, darum finden sich mehrere 
Emendationsversuche, z. B. oüze duomgıs, ou Suoegls Tıs, auch Versetzung 
oVv gslövsszos U. s. W. 
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Sechste Olympifche Ode, . 69 


(Nachſang 1). 
Als fie die Scheiter gethürmt für fieben Leichen, 
fagte der Talaosſohn 
Dort in Theben diefes Wort: „Ich 
habe das Auge verloren von meinem 
Heere, den Dann, 
Welcher im Schwertfampf tüchtig zugleich und 
Sceherfürft war.” Diefes paßt 
Auf den Mann von Syrafus, den 
Helden des Jubelgeſangs. 
Eifernden Hader verſchmaͤh' ich, 
Streiten vermeide ich gern: 
Aber mit heiligem Cidſchwur 
will ich bezeugen was wahr 
SR und klar; ja, mir heißen 
dies die honigfüßen Muſen. 
(Kehr 2.) 
Wohlan, o Phintis, joche mir 
die Staͤrke der Maͤuler ſogleich, 
Daß wir in Eil' das Gefaͤhrt' auf reinlicher Bahn 
Treiben, zum Bolfe und Abnenflamm der Männer 
Hinzudringen: denn gewiß vor 
andern verfiehen es jene 
Dielen Weg zu führen, indem zu Olympia 
Der Kranz fie fchmürkte: fei denfelben drum bie 
Pforte des Liedes geöffnet! 
Heute nah Pitana muß zum 
Bach Eurotas unfre Fahrt noch geh'n zur Stunde! 


R (Gegenkehr 2.) 
Bofeidon, Kronosfohn (man fagt’s) 
erkannte die Pitana: fie 


Brachte Evadnen, das veildhenlodige Kind. 


3) V. 41. Gew. !xwual Te noös avdowr. 
*) V. 45. Var. ds/avro beim Schol. 
5) V. 48. codd. oaueeov y', einige lassen y' weg. 
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OAYMIHIONIKAI s. 


xguwet) d2 napseviav adiva xöAnoıs' 
xvolo I’ Ev unvi nEunoıo 
&upırrolovg &xllevoev 


nowı nopoatvev douev Ellartög PBokpos?), 


ös avdeuv Aopxaday üvacoe baoa- 
va ’laye?) Ü Alypeov olxeiv‘ 
&v9e Toapeid vn’ Anollw- 
yı yAvxelos nowrov Eyavo’ Apoodtras. 
(rpd. P’.) 


odd’ Aug” Ainvrov Ev navı) xoovg@ xAln- 


Toı0a FE0lo Yovoy' 
all’ 0 udv Ivsovad’, iv Iv- 
us nıdoaıs XöAov OU paroy, okel- 
« uEelete 
@xEr lov UAYTEUOOUEVOS Tav- 
Tas nee’ *) ariarov nasas. 
& dE Yoıvıroxpoxov Lo)- 
vav KaTaInxzauEve 
xzalnıda 7 dpyvpkav, Aöy- 
uos UNO xunvkas 
TIRTE HEOPEOVE xoUgoV. 
T& utv 0 Xovooxöuas 
noavunrtv Ü 'Elelgv- 
av) napkoraoevy Te Motors‘ 


(Cre. y.) 

ASev Ö’ onò onlayyvmv un’ w- 

divos T $oatäs "Inuos 
&s paos autlzu. Tov ulv zvıloulva 
keine xaual’ dvo ÖL yAauvxwrres aüToV 
dauovwv Bovlatoıy &Io8- 

vœvro douxovres ausugei 
in uelı0odv xadousvor. Baoıleus Bd’ Enei 


55 


(35) 


60 


65 
(40) 


70 


75 


(45) 
80 


') V. 52. Var. xeuwa: beim Schol. 
2) V. 55. Var. ßo&pos y’. 
») V. 57. Var. Mlays, Mayer. 


Sechste Olympiſche Ode. 71 


Heimlich verbarg fie die Frucht im Maͤdchenſchooß, 
Sandte dann im Reifungs-Monat 
Diener hinaus, um den Säugling 
55 Zur Bfleg dem Heros Slatosfohne zu geben, der 
Im Erbthum herrfchend als Arkader⸗Vogt am 
Alpheos Phaͤſana Hüte. 
Dorten erzogen, genoß fie 
durch Apoll zuerft ter Liebe füge Freuden. 
(Nachſang 2.) 
60 Aber dem Aepytos blieb nicht alle Zeit ver: 
borgen die heimliche Frucht. 
Doch er preßt den Groll zurück zum 
Buſen: im heftigen Kummer fogleich ers 
bob er fih und 
65 Korichte um Rath beim Pyihifchen Gott ob 
ſolches untragbaren Leibe. 
Unterdeß legt fie den purpurs 
röthlichen Gürtel vom Leib 
Neben den filbernen Krug, ent: 
70 band fih in dunklem Gebüͤſch 
Eines begeiflerten Sohnes. Der 
Gott in dem goldenen Haar 
Hieß Eleuthyien fanftges 
muth ihr beifteh’n und die Moiren. 
(Kehr 3.) 
75 Da kam aus ihrem Mutterfchooß 
durch feelige Wehen fofort 
Jamos zur Welt. Sie verließ ihn qualenbedrängt 
Liegertd am Boden: allein nach Götters Math 
Nährten forgfam pflegend zwei glaft- 
80 Augige Schlangen das Kind mit 
Schadlofem Bienenfeime. Der König, nachdem er dann 


*) V. 66. Gew. ee, codd. meist re. 


s) V. 74. codd. und schol. Eils/dvav oder ’Elevdviar magdoranın. 
Sonst "Elsvdw ovunapkoraser. 
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neron£ogus 2lavvoy Vxer' &x Ilv- 
ſMſovoc, änavrus &v olxp 
eloero nraide, ToVv Evad- 


85 vo rexoı' Polßou ydo aurov Yü yeyaxsır 
(avzıore. y'.). 
zraroos, neo) Ivaray 0’ Eoe- (50) 
0301 uavııy dsrıy$ovlos 85 


&Eoyov, oudE nor Brlelıyeıv yEvEav. 
Ws Kon uavve. Tol d’ oür Wv axoügeı 
90 our ideivy eUyovro neuntei- 
ov yeyevaukvov. Glda 
x£xgvnıo‘) yap oxolvp Barla T Ev ancıoary, 90 
iov Eav$aioı za) Taunoppvpos &x- (55) 
rios Beßosyutvos?) aßgov 
95 Dun‘ TO xl XaTepaut- 
ev xuleiogeal mv X009%_ Ovunevı ano 
(red. y'.) 
Tour OvyuwW adavaroy. Teonväs d’ Enel yovoo- 
GTSGAßVOIO Aaßev 95 
xaorrovy "Hpos, Alpes ulo- 
100 ow xuraßas &xalsaoe ITloosıday 
evoußlar, 
öy 00yovoV, xal Tokopogov Ad- 
kov Jeodugtes 0x0709, 100 
olrEov ARoTgOYoV Tı- (60) 
105 uav rw £&& xepaig, 
vuxrös vnaldoros. Avre- 
pIEykaro d’ aprıeans 105 
zrarolo. 0000 uerella- 
oavrı?)' „Avop0o, T&xvoy, 
10 deügo rrayxoıvov Es XW- 
oavy Yusv pauas Omıogey.“ 
(ore. 8°.) 
ſæovro Ö’ vymloia nE- 


*) V. 92. codd. aA2’ 2yx&xeurero. Hermann hesserte. Für yeyoraut- 
vov fordert Ahrens yeyoynuevor dial. Dor. p. 150. 
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Sechste Olympiſche Ode. 


Vom Felsland Pytho heimgefahren kam, frug 
forſchend bei allen im Haus nach 
Dem von Evadna gebornen 
Knaben, der Apollons, feines Vaters, Sohn fei, 
(Gegenkehr 3.) 
So fprah er, hoch ale Seher foll’ 
im fterblihen Menfchengefchlecht 
Ragen, und nimmer vergeh’'n fein blühender Stamm. 
Solches enthüllt! er: da ſchwur man: Feiner hörte, 
Keiner ſah je Spuren vom fünf: 
tägigen Kinde. Doch das lag 
Verhuͤllt von undurchdringlichen Dornen und Binfen dort, 
Inden fein zarter Leib im Strahlenthau hell: 
gelber und röthlicher Veilchen 
Glaͤnzte, woher ihn die Mutter 
auch für alle Zeit getauft hat, fo zu heißen 
(Rahfang 3.) 
Böttlihes Namens. Sobald die Frucht des goldum⸗ 
fränzeten wonnigen Mai's 
Ihm zu Theil war, trat er tief in’s 
Alpheosbette, und rief feinen Ahn, breits 
mächtigen Ste 
König, er rief den Pfleger des gottge⸗ 
fchaffnen Delos, Schügenfürft, 
Bat ein lands und leutes pflegend 
Amt feinem Haupte zu leih'n, 
Unter dem Himmel des Nachts: ent: 
gegen dem Suchenden ſcholl 
Klar und vernehmlich des Vaters 
Stimme: „Erhebe did, Sohn! 
Gehe her Hinter meinem 
Ruf zum Land der Pilgerfammlung.“ * 
Kehr 4.) 
Zum Kronosſtein, der ſchroff und ſteil 


2) V. M. Var. Beßoayu£ros. 
2) V. 100. Gew. usrallacdv T# uw. "0000. 
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') V. 118. Anderwärts findet man .Alxelöns gesagt. 
oder rrareos 9. 


?) V. 126. Gew. zexuaigss yoyu Unaorov' nünos Ö' BE Ellar. 
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toav allßarov Koovlov‘ 
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(artıore. Ö'.) 
dE od molvxleırov xa9° “EI- 
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&s puaveoav 6009 Epyoyraı. Texualpeı?) 
xonw Exaorov Mwuos, dx d” al- 
wmv xoluetaı pIoVveoyrov 
Tois ois note nowroıs?) neor daudlxaroy doouov 
&lavvovrsocıy aldola« NoTıoTa- 
leı*) Xapıs eixlda uooyarv. 
el d’ drums vno Kvlla- 
vas Ögoıs°’), Aynola, uarowes avdges 
(dnwd. 8.) 
vareraovres LöWgNoav IEeby xd- 
ovxa Aırais Yvolaıs 
rola In mollaioıv "Eoudv 
evosßews, Os ayavas Eye moi- 
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Aoxedlav T Eevavopa Tıug' 
xeivos, & nei Zworgaron, 
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Sechſte Olympiſche Ode. 


anſtrebte, gelangten ſie dann 
Mo er den doppelten Schaß weiſſagender Kunſt 
Erbte vom Bater: zuerfi nun Stimmenlaufchung 
Täufchungsunverfuchte, dann wenn 
einftens der muthesverwogene 
Alkiden » Sprößling fäme, der herrliche Herakles, 
Ein Wallfahrts- Felt und große Wettipiels- 
Sapung dem Vater zu ftiften, 
Soll ein Drafel des Zeus auf 
bergeshohem Heerd von ihm gegründet werben: 
(Begentehr 4.) 
Moher in Hellas ruhmesreich 
der Stamm der Jamiden befteht. 
Segen gefellt fih Dazu. Auf glänzender Bahn 
Mandeln die Tugendverehrer. Marften muß an 
Sedem Ding der Tadel, der bei 
neidifchen Menichen den Mann ftets 
Umgattert, weldyen, weil er ben zwölften der Läufe ganz 
Zuerft vollbracht, die achtungsvolle Huld mit 
rühmlicher Schöne bethaut hat. 
Haben am Fuß des Kyllene 
wirklich deine Mutter: Ahnen einft, Ageljas, 
(Begenfehr 4.) 
Lange gewohnt, mit Gebetesopfern dort den 
Boten der Himmlifchen oft 
Frommes Sinns befchenkt, den Hermes, 
welcher den Kampf, die Geſchicke des Wettfpiels, 
lenfet und liebt 
Immer das heldenftolze Arkadjen, 
dann, o Sohn des Softratos, 
Schuf er dir dies Gluͤck, der Donner: 
droͤhnende Vater zugleid)! 
Mir iſt die Zunge geſchliffen, 


2) V. 129. Var. newror. 
*) V. 131. Var. norsorafe:. 
5) V. 133. Meist ogos. 
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(orgog7 a.) 

Xovolas UMOOTaORYIES Ei- 

TeIxEi ng0IV0R Jalduov 
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(avzıore. a.) 
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day nor’ &s Aupıaonov?) 


pHEykar, Enel xara yal av- 


Toy TE yıy za) perdluns Innovs Euapıwer. 


) V. 4. Var. aeyouerows. 


2) V. 8. Var. Zupaxovoar. 
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2) V. 20. Var. Augpıagaor. 


(Kehr 1). 


Zur fchönen Borfaal: Wölbung laßt 
und goldene Säulen empor 
Stüßen, wie wer einen flaunenswerthen Palaft 
Gründet: bie Stirne des Bau's muß ferneprangend 
Hingeftelt fein! Wenn ein Mann Os 
Iympias Sieger zugleih und 
Am Sceher: Altar Zeufens zu Piſa Vermittler ift, 
Zum Aufbau wirkt des folgen Syrakufä, - 
welchen Geſaͤngen entzög ſich 
Solches Berdienft, wenn bei anmuts⸗ 
vollem Sang er neidesfreie Bürger findet? 


(Segentehr 1.) 


Ja, wiß’ er, daß in dieſem Takt 
ihm wandle der feelige Buß, 
Softratos’ Sohn! Denn ein Vorzug ohne Gefahr 
Meder im Staat noh am Bord von Schiffen wird er 
Hochgeehrt: nur helden⸗ 
haften Bemühens gedenft man 
Gern. Jener Lobſpruch gilt dir, Ageflas, den mit Recht 
Adraft einft auf den Diklesfohn, den Seher 
Amphiaras, von den Lippen 
Tönte, nachdem ihn das Erdreich 
hatte fammt dem ftolzen Roßgefpann verfchlungen. 
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Ywy KVENıTyvausy Mutwis’ 
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(ertiore. P’.) 
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Sehöte Olhmpiſche Ode. 


(Nachſang 1). 
Als fie die Scheiter gethürmt für fleben Leichen, 
fagte der Talaosſohn 
Dort in Theben diefes Wort: „Ich 
habe das Auge verloren von meinem 
Heere, den Dann, 
Welcher im Schwertkampf tücdhtig zugleich und 
Seherfürft war.” Dieles paßt 
Auf den Mann von Spyrafus, den 
Helden des Jubelgeſangs. 
Eifernden Hader verfhmäh' ich, 
Streiten vermeide ich gern: 
Aber mit heiligem Eidſchwur 
will ich bezeugen was wahr 
Sf und Harz ja, mir heißen 
dies die bonigfüßen Mufen. 
Kehr 2) 
Wohlan, o Phintis, joche mir 
die Stärke der Mäuler ſogleich, 
Daß wir in Eil' das Gefährt! auf reinlicher Bahn 
Treiben, zum Volke und Ahnenſtamm der Männer 
Sinzudringen: denn gewiß vor 
andern verfiehen es jene 
Diefen Weg zu führen, indem zu Olympia 
Der Kranz fie ſchmückte: fei denfelben drum bie 
Pforte des Liedes geöffnet! 
Heute nah Pitana muß zum 
Bad Burotas unire Fahrt noch geh'n zur Stunde! 


(Gegenkehr 2.) 
Poſeidon, Kronosſohn (man ſagt's) 
erkannte die Pitana: ſie 


Brachte Evadnen, das veilchenlockige Kind. 


3) V. 41. 
*) V. 45. 
5) V. 48. 


Gew. Ixwual Te nıgos avdgw. 
Var. delfavro beim Schol. 
codd. o@uegov y', einige lassen y’ weg. 
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xouwe!) dE napdevlav wdive xölmroıg" 
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Gupınokovs &xelevoev 
55 Nowı nopoatvyav douev Ellartdg Bokpos*), 55 
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va "Aaye?) 7 Alpeov olxeiv‘ 


&yde Toapeid vn’ Anollw- (35) 
yı yAvxelas no0ToV Eiyavo’ Agpoodiras. 
(enge. f.) 
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Toı0a HE0io Yovov' 60 


all’ 0 utv Ivdovad’, dv Su- 
us nıdocıs y6lov OU yaroy, Ofel- 
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65 W@xEeT I0v UAYTEVOOUEVOS TaV- 
Tas neo’ *) arilarov nasas. 65 
& dR Yoıvıroxpoxovy Lo- 
vav xaortasnzaueve 


zainıda T apyvokav, Aox- (40) 
70 uos uno xuavlus 
TIXTE FEOPpoVE xoügoV. 
T& ulv 0 Xovooxöuas 70 


roauunttv Ü ElelYv- 
av‘) nap&oraoev ve Molous’ 
{ore. Y') 
75. nAdev Ö’ Uno onlayyvov Un’ o- 
divos T oaräs "Iauos 
ds paos würixu. Tov ulv xvıloufve 15 
keine yaual‘ dvo ÖL yAuvxwrres auToV 
dammovov Bovlaioıy &Io4- 
80 vœvro Ögaxovrss ausug:el (45) 
10 uelısodv zadousvoı. Bacıleus d’ Ennel 50 


12) V. 52. Var. xevwa: beim Schol. 
2) V. 55. Var. ßo&pos y’. 
2) V. 57. Var. Mloys, Kloyer. 


Sechste Olympiſche Ode. 71 


Heimlich verbarg ſie die Frucht im Maͤdchenſchooß, 
Sandte dann im Reifungs-Monat 
Diener hinaus, um den Säugling 
55 Zur Pfleg dem Heros Slatosfohne zu geben, der 
Sm Erbthum herrfchend als Arkader-Bogt am 
Alpheos Phäfana Hüte. 
Dorten erzogen, genoß fie 
durch Apoll zuerft ter Liebe füge Freuden. 
(Nachſang 2.) 
60 Aber dem Aepytos blieb nicht alle Zeit ver: 
borgen die heimliche Frucht. 
Doch er preßt den Groll zurück zum 
Bufen: im heftigen Kummer ſogleich ers 
bob er fih und 
65 Forſchte um Rath beim Pythiſchen Gott vb 
folche® untragbaren Leids. 
Unterdeß legt fie den purpurs 
röthlichen Gürtel vom Leib 
Neben den filbernen Krug, ent: 
70 band fich in dunklem Gebüfch 
Eines begeifterten Sohnes. Der 
Gott in dem goldenen Haar 
Hieß Eleuthyien fanftges 
muth ihr beifteh’n und die Moiren. 
(Kebr 8.) 
75 Da kam aus ihrem Mutterfchooß 
durch feelige Wehen fofort 
Samos zur Welt. Sie verließ ihn qualenbebrängt 
Liegend am Boden: allein nad Götters Math 
Nährten forgfam pflegend zwei glaft- 
80 Augige Schlangen das Kind mit 
Schadlofem Bienenfeime. Der König, nachdem er dann 


*) V. 66. Gew. nee, codd. meist de. 


5) V. 74. codd. und schol. Eils/dvav oder ’Eisydviar magdoruoer. 
Sonst 'Elsvdw ovunagkoraaer. 
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(erp8. Y'.) 
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orepavoıo Aaßev 95 
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100 op xataßas Exalsooe Iloocıday 
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öv nooyovov, zul rokopöpov Aa- 
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alreoy AnoTgöpov Ti- (60) 
105 navy tq xepalg, 
vuxròc vnaldgLos. dvre- 
p9Eykoro d’ agrıeang 105 
rarola 0000 uerella- 
cayrı?)" „AYy0p00, TExvoY, 
110 deügo mayxoıvov Es Xo- 
oav Yusv pauas OmıogEy.“ 


(ore. 8°.) 
ixovro d’ vıpnloio nE- 


2) V. 92. codd. aid 2yx&xgvrero. Hermann hesserte. Für yeyovauf- 
vov fordert Ahrens yeyornutvov dial. Dor. p. 150. 
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Sechste Olympiſche Ode. 


Vom Felsland Pytho heimgefahren kam, frug 
forſchend bei allen im Haus nach 
Dem von CEvadna gebornen 
Knaben, der Apollons, ſeines Vaters, Sohn ſei, 
(Gegenkehr 8.) 
So ſprach er, hoch als Seher ſoll 
im ſterblichen Menſchengeſchlecht 
Ragen, und nimmer vergeh'n ſein bluͤhender Stamm. 
Solches enthüllt er: da ſchwur man: keiner hoͤrte, 
Keiner ſah je Spuren vom fuͤnf⸗ 
taͤgigen Kinde. Doch das lag 
Verhuͤllt von undurchdringlichen Dornen und Binſen dort, 
Indem fein zarter Leib im Strahlenthau hell⸗ 
gelber und röthlicher Veilchen 
Glaͤnzte, woher ihn die Mutter 
auch für alle Zeit getauft hat, fo zu heißen 
(Rahfang 8.) 
Göttlihes Namens. Sobald die Brucht des goldum⸗ 
fränzeten wonnigen Mai's 
Ihm zu Theil war, trat er tief in’s 
Alpheosbette, und rief feinen Ahn, breits 
mächtigen See 
König, er rief den Pfleger des gottge⸗ 
fhaffnen Delos, Schügenfürft, 
Bat ein lands und leutes pflegend 
Amt feinem Haupte zu leih'n, 
Unter dem Himmel des Nachts: ent: 
gegen dem Suchenden fcholl 
Klar und vernehmlich des Vaters 
Stimme: „Schebe did, Sohn! 
Gehe her Hinter meinem 
Ruf zum Land der Pilgerfammlung.“ 
Kehr A.) 
Zum Kronosftein, der fchroff und fteil 


2) V. M. Var. Beßoayu£vos. 
2) V. 108. Gew. uerallaodv TE uw. "Og00. 
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') V. 118. Anderwärts findet man Alxelöns gesagt. 


OAYMITIONIKAI :. 


roav allßerov Koovlov‘ 
Ev9a of wrraoe Inoavpov Öldvuov 
uevToovvas, TOxa UV Pwvay dxovev 
wevdtoy KyvmoTov, EUT Av - 

dt Horovuazyavos EIIWV 
“Hoaxl£ns, oeuvör Ialos Alxaidav, nerpl') 
&oorav Te xılon nAtıoroußporov TEI- 

uòov TE u£yıorov —X 
Zuvös kn äxoorur Pw- 

us TOT au yonorngıov FEodaı xelgvoev. 

(artıore. Ö'.) 


fE oü nolvxieırov za "EA- 
kavos yEvos Tauıdav. 
öAßos au Eonero* Tıumvres Id’ aRgeTas 
&s pyaveoav 0d0y Epyovraı. Texualgeı?) 
xonw Exaorov Mwuos, dx d’ @l- 
Awvy xoluaraı PIoVveoyıay 
Tois ois note nowroıs?) neo) dadkxaroy dpouov 
&lavvovrscoıy aldole norıoTa- 
leı*) Xagıs ebxidn mopyar. 
ei d’ drvuws uno Kvlla- 
vas öpoıs°), Aynola, uargwes aydges 
(dnwd. 8.) 
varercovres Ldwonoay JEoy xU- 
guxa Aurais Svolaus 
nolle On nolleioıv Eouav 
evosßeus, 65 Aywvas Eye uol- 
oav T alIIwv 
Aoxadlav T’ evavoga Tıug' 
xeivos, & nal Zworoparov, 
oVy Hopvydoungp narpl xgal- 
veı 0&IEV euruylav. 
dofey &yw rıv' El yloo- 


narol 9 oder TERTEOS 9 


2) V. 126. Gew. rexualgss yoyn Exaorov‘ möuos Ö' BE ler. 
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anſtrebte, gelangten fie dann 
Mo er den doppelten Schatz weifiagender Kunſt 
Erbte vom Bater: zuerft nun Stimmenlaufchung 
Täufchungsunverfuchte, dann wenn 
einftens der muthesverwogene 
Alkiden - Sprößling kaͤme, der herrliche Herakles, 
Ein Wallfahrts: Feft und große Wettipiels- 
Sagung dem Vater zu fliften, 
Soll ein Orakel des Zeus auf 
bergeshohem Heerd von ihm gegründet werben: 
(Begentehr 4.) | 
Moher in Hellas ruhmesreich 
der Stamm der Jamiden befteht. 
Segen gefellt fih dazu. Auf glänzgender Bahn 
Wandeln die Tugendverehrer. Markten muß an 
Sedem Ding der Tadel, ber bei 
neibifchen Menichen den Dann flete 
Umgattert, welchen, weil er den zwölften der Läufe ganz 
Zuerſt vollbracht, die achtungsvolle Huld mit 
rühmlicher Schöne bethaut Hat. 
Haben am Fuß des Kyllene 
wirklich deine Mutter Ahnen einft, Agelias, 
(Begenfehr 4.) 
Zange gewohnt, mit Gebetesopfern dort den 
Boten der Himmlifchen oft 
Frommes Sinns befchenkt, den Hermes, 
welcher den Kampf, die Geſchicke des Weitſpiels, 
lenket und liebt 
Immer das heldenſtolze Arkadjen, 
dann, o Sohn des Soſtratos, 
Schuf er dir dies Gluͤck, der donner⸗ 
droͤhnende Vater zugleich! 
Mir iſt die Zunge geſchliffen, 


2) V. 129. Var. nrowror. 
*) V. 131. Var. noriorake:. 
5) V. 133. Meist ogos. 


\ 


75 


76 OAYMIOIONIKAI =. 


og Myvoũc axovag'), 
145 xal w 8HE&lovra nooallxeı 
xaAlıpooıcı doais 
karoouarop du Zruu- 
yalls evavydns Merorne, 


(org. €.) _ 
nldtınnov & Onpav Erıx- (85) 
150 rev, räs Eoareıyoy Udmp 145 


rrloucı aydoaoıy alyuaraicı nikxey 
noıxllov Uuvov. Orovvov vũv Eralpovg, 
Alv&a, nowrov adv "Hocv 


Dooseviav xelodjonı, 150 
155. yvoval 7 Eneır, Goyalov Oveıdos dladEoıy 
Aoyoıs el yevyouev, Bowrlay vv.. (90) 


kooca yag Gyyelos ÖpFös, 
nüxöumy oxvrale Mot- 
0ay, yAvzüs xonro*) ayapdlyzıay dodäv' 155 
(avrıore. €.) 
160 einoy BR ueuvaodaı Zvga- 
‚o00äy?) TE xal Ogrvylas’ . 
ray ‘Iepwy xzudap oxanıy dıenav 
Gore yundöuevos, yoyızoneiov 
Qupeneı Aanarga, leveln- (95) 
165 zov TE Juyaroös Eopray, 160 
xal Zuvös Altyelou »odros. advloyoı BE yır*) 
— wolnal ve yıyyadzovrı. un Iodo- 
- c01®) xoovos ÖAßov Epeonav. 
ovy BR yiloppoovvaıs £ü- 
170 nocroıs Aynola dato xauoy 165 


(298. €'.) 
olxodeV olxad’ ano Zrvupallaoy 
TeIXeOy TTOTIVLIOGOKEVOY, 


1) V. 144. Gew. dxovas Ayvoüs, & u’ 3Hlorra neoolenss xall. 
seyoais. Schol. und einige codd. rgo06ixss, jene auch doeh. 


2) V. 159. Var. xgerne. 
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dünkt mich, am feineſten Stein, 
Und an das liebliche Rinnſal 
ziehet mich Willigen hin 
Meine Urmutter ſchoͤn um⸗ 
bluͤht, Metopa aus Stymphalos, 
(Kehr 5.) 
Von der die Roſſefreundin The⸗ 
ba ſtammt; daß ich trinke ihr an⸗ 
muthiges Waſſer und ſing' ein zierliches Lied 
Ruͤſtigen Maͤnnern. So rufe her die Saͤnger 
Aeneas! erſt ſei vom Berg Par⸗ 
thenion Hera geprieſen, 
Dann werd' erkannt, ob fruͤherer Schimpf ſich vermeiden läßt 
Durch Wahrbeits: Gründe, dies „Böoter-Schwein!” Du 
bift ja den lodigen Mujen 
Richtiger Sangesvermittler, - 
füger Inhalt hellerklungnen Liederſchalles. 
(Begentehr 5.) 
Ich Heiß dich Syrakuſens und 
Ortygia's denken, woſelbſt 
Hieron waltet mit reinem Scepter, gerecht 
Denkendes Sinnes, Demeter ehrt, die purpur⸗ 
farbne, ſammt den Weih'n der weißge⸗ 
ſpannigen Tochter, und Zeuſens 
Gewalt, des Aetnathronigen. Lieblicher Lautenklang 
Und Sanglied kennen ihn. Mag keine Folge⸗ 
zeit feinen Segen zertrüͤmmern! 
Mög’ er Agefin’s Reigen 
auch mit wohlgewogner Breundlichkeit empfangen ! 
(Nachfang 5.) 
Wenn er zurüd von der Heimath fehrt zur Heimath, 
von ber Stymphalifchen Burg, 


2) V. 161. Gew. Zugaxovoar. Bückh Zveaxoooar. 
*) V. 166. codd. ausser einem ö4 uır. 
s) V. 168. Gew. gavoos. Ein Schol. raeaooos. 
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nareg evunloy ra Aeimoys’ 
Aoxadlav'). ayayad di ndlovr % 
zeneolg 

vuxıı Joäg &x vaos areoxlu- 
pIcı BU’ üyxugar. Beös 

ravyde xelvuy TE?) Kvrav al- 
oay nepkyoı yılday. 

deonora novroußdey?), eü- 
$0V di ni0oV zauaırav 

&xtös köyra dio, yavo- 
alaxaroıo nOdIg 

Augıtolros, Buav 8’ Uu- 
voy üsf eurepnis aysog. 


2) V. 174. Gew. marke evunloso Astnort Agnadlas. 
2) V. 178. Meist av d’ dxstywr. \ 
2) V. 180. Gew. novrouedor. Bergk besserte. 
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Und verlaͤßt die heerdenfrohe 
Mutter Arkadien. Gut in der Sturmnacht 
iſts wenn der raſch 

Gleitende Kiel an doppeltem Anker 
feſt gebunden liegt. Der Gott 

Möge freundlich Hier und dorten 
herrliche Schickung verleih’n. 

Waltender König der Ser, gib 
richtige Fahrt! und entrückt 

Sei den Gefahren der Fuß, und 
fegne den blühenden Reiz 

Meines Lieds, Amphitritens 
Batte, die ein goldner Pfeil ziert. 


— — — — — — 


OATMIHONIKAI Z. 


AIATOPAI POAIBI]I 
MYKTI. 


Siebente Olympifche Ode. 
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Diagoras 3u Rhodos. 
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(orgopy a.) 

Bıiclav ws el Tıs, dypvar- 
. üs ano xaıpös Üwy, 
Evdov aunelov!) xuyialoıoav Spoon 
Idwpnoeraı 
veovia yaußow noont- 

vov olxosEV olxade, nay- 

X0V00V XopvpAaV xTERYWY, 
Gvunoolov TE yapıy xü- 

dos TE Tıuaocıs, aveoovy?) dE yllwr 
TagEOVTay IAHE my ba- : 

Amrov ÖuögpogoVos EÜväs' 

(artiore. a’.) 

xor &yo nertag Xvrov, Moi- . 

oüv dooıv, @$Aopogoıs 
andgaaıy NEUNDY, yAumiv xagnöv PoEVoS, 
ildoxouaı, , 
Ovivuntg IIvsoi te vı- - 

xWvreooıw. 0 0” OAßıos, 09V 

paucı xareyovr ayadal. 
&llore Bd’ allov dnontev- 

[7 Xagıs — ädyuelei) 
&ua 7 2v pöpuıyyı naupo- 

vol T' Ev Evreaıv av)ov. 


ı) V. 3. Var. auntAov &vdor. 
2) V. 9. Gew. zıunoass Eov, &v ÖL ya. 
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(Kebr 1.) 
Wie ein Mann ein Goldgefäß, em: 
pfangen von fürftlicher Hand, 
Defien Rand vom Perlenfaft der MNebe fchäumt, 
Zutrinkend wohl 
Dem jugendfchönen Bräutigam 
als goldene Krone der Guͤ⸗ 
ter fchenkt von Befik zu Befitz, 
Daß er die Freude der Hochzeit 
und den Ehbund fehmüde, im freundlichen Kreis 
Der Berwandten neidenswerth 
made die bräutliche intracht: 
Gegenkehr 1.) 
Einen Nektartrant, der Mufen 
Gabe, verfchenfe auch ich 
Preisgefrönten Männern, füße Geiſtesfrucht, 
In ſolcher Art, 
Zur Huld Olympja⸗Siegern, Py⸗ 
thon⸗Siegern: und ſeelig der Mann, 
den trefflicher Ruf umwebt. 
Dieſen und jenen umſchwebt im 
Wonneton die lebenbeſeelende Huld 
Mit der Harfe ſammt dem ganz voll⸗ 
ſtimmigen Floͤtengeraͤthe. 


3) V. 20. Gew. ddunelsi 9° Zum ud. 
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(önpd. a’.) 
zal vuv Un’ auporkowv 0vV 
Auoyope xarißay ray novılay 
vurkov naid” Aypoodiras 
Aelloso!) Bd} vuuperv ‘Podov, \ 
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öpea nelmgıov üvdoa na Al- 
Yyas OTEpavywoauEyorv 
alv£on nuyuäs anoıwva ' 
xal napa Kaorallg, narlon Te Aaua- 
ynrov adovra Alxe, 
Aclas eupuvgögov rolnolıy v&oov nelas 
&ußoig ?) meloyras Aoyela oin elzud. 
(eve F) 
2IEAN0w Toicıy BE ag- 
xüs ano Tianolfnov 
Evvoy ayylioy dıogdaca: Aöyay, 
Hoaxi£os 
eVovogevei yeyyg. 79 uln 
yüg nergodev dx dıös eü- . 
xovran' To d’ Auurrogldaı 
MaTooHeV Aarudauslas- 
dupl d’ avdonunay Yeoaoty?) aurslaxta 
vagldunro‘) »ofuarra' 
roũro d’ dudyavov eügeiv, 
‘ (ir: 8) 
8 zı vov, el xüv relevrg*) 
plgraroy dvdgl Tuzein. 
za) y&o Alxugvas za0lyYnTovy vOIoR 
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oxingüs Blulas Kxraney?). 
Tiovydı Azuusıor &- 
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») V. 26. Gew. Askcoıo Te, yugar Pödor. 
») V. 34. Gew. dußoie. 


) V. 48. geaclv für peroiei hab | kengestellt. 
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*) V. 44. 
s) V. 46. 
) V. 48. 
?) V. 50. 


Siebente Olympiſche Ode. 87 


Machſang 1.) 

Beide begleiten mich jetzt, ins 

dem ich die feeifche Rhodos, Braut des 
Sonnengottes, Apbroditene 

Kind, zu befingen hinabſteige, lob⸗ 
preife den rie⸗ 

figen Diagoras, Truger im Fauſtkampf, 

welcher am Alpheosbach 
Und Kaftalfenquell gefränzt warb: 
Diefem zu Lohne und feinem Bater De: 

magitos, dem Freunde des echte, 
Die am Borfprung des geräumigen Aliens wohnen bort 
Auf der DreiftadtsInfel fammt dem Heer aus Argos. 

(Kehr 2.) 

Und ich will vermeldend vom Tla⸗ 

polemos her die gefammt’ 
Ahnenfage vom Beginn vecht ordnen für 
Died Machtgeſchlecht 
Des Herafles, das vaterfeits 

fih rühmet von Zeufen entflammt: 

und Aſtydameia ift Ahn⸗ 
frau des Amyntorgefchlehte. Doc 

taufendfach umfchweben Bethörung und Trug _ 
Das Gemüth des, Menfhen; auch un: 

möglich ergründet ex, ob was 

(Gegenkehr 2.) 

Ihn erfreut jebt, auch in Zukunft 

bleibt ein erfprießliches Süd. 
Denn er fchlug Alkmenens Baftarbbruder todt 
Mit hartem Stod 
Bon feſtem Oelbaumbolz im Land 

Tirynth, den Likymnios, aus 


Var. avag/Iuaroı. 


codd. xzal &v oder &v xal reievra. Hermann besserte. 


Gew. Ilruwy. 
Gew. äxrary’ dv, ein cod. äxtare. Bergk besserte nach Hdschrr. 
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govr ex Ialaumy Mıdlus 
tüodE note ZIovög olxt- 


orno xolwmdtls. al di Ypevay ragayai 


napenkaykovy zul CopoY. MOV- 
tevoato d’ 2 Haoy Ian. 
Grpò. £'.) 
to ulv 6 Xovooxölas ei: 
adeos LE adurov vany zAdor 
eirte Asgvalas an’ dxräs 
cuſßoᷣv & dugpısalaoooy vouov, 
&v9a ort 
Bo&xe Mecv Baoıkeds ö ubyas- 
zovalaıs vıyadeooı rolıy, 
aylg Ayalorov rexvaoıy 
xuixelorp nellxeı nar&gos A9a- 
vala zogupeY zart &xgny . 
&vogovaauo' dlakafev Unzguaxeı Rod" 


Ovouvös 3’ Epoısf vıy xal Taia wärme. ' 


(muy) 9 

Tore zul pavalußooros‘) dat- . 
mov “Yrnegiovidas. 
uEllov Eyreulev praataoſas xecc 
raolv plaoıs, 
ws &v Iek noBToL zıloaı- 

&v Poor vapyka, xal 

osuvay Yvolav Feuevo 
wargl TE uuo⸗- tayaı- 

Ev 200g T &ygepgonm. iv Agrar) 
EBalev xal yapuar avdou- 

oc. noouadkos aldas’ 

(artıore. 5.) 

In) uav Balvsı vı xal Aa- 

Ias arkxumpre veopos, 
za) nagelxeı meaypäran oodav 0d0Y?) 


V. 69. Var. pavarßgoros. . 
A Tan . Gew... ageren m alöeitr.. ı PL BE en 
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der Miden Kammer entfproßt, 
Einftens der Siedler des Landes 
bier, im Zorm : denn Sinnesverwirrung berüdt 
Ja fogar den Klugen oft. Dann 
holte er Rath bei dem Gott. 
(Machſang 2.) 
Zönend vom duftigen Heiligs 
thume befahl ihm ber Goldhaar grade hin 
Blottenfahrt vom Lerna-Strande 
nach dem umflutheten Gilande, wo 
Einft der gewal- 
tige @ebieter der Götter das Land aus 
goldenen Wolfen genetzt 
Hat zur Zeit als durch Hephäftens 
Kunft von bem ehernen Beile an dem erhabnen 
Sheitel des Baters hervor 
Unter hochſchallendem Jubel Athene fprang, von dem 
Rings der Himmel fchüttert fammt der Mutter Erde. 
(Rebr 3.) 
Da gebot der Welterleuchter, 
bimmelumfreifende Gott, 
Seinen Söhnen Acht zu haben auf die Pflicht 
Die nahe lag: 
Zuerſt ein fihtbar Heiligthum 
der Göttin zu gründen und from- 
me Opfer zu ftiften, woran 
Freude geiwänne bie fpeerum: 
fchwirrte Jungfrau, Freude der Vater. Es legt 
In das Gemüth die Tugend auch den 
Segen bedaͤchtiger Ruͤckſicht. 


(Gegenkehr 3.) 


Aber unvermerkt umwoͤlkt auch 
dunkles Vergeſſen den Sinn, 
Aus dem hellen Geiſt die grade Pflichtenbahn 


3) V. 82. Var.:ödor y. 
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Em (POEVOV. 
xcı To!) yap aldoloas Exov- 
85 res ankou avißay ployös ov° 
tevfay d’ anvooıs Fepois 
aloos Ev axponoleı. xel- 


voıs 6 ulv Eavday eyayar vepelav?) 90 

noAdv os XovooV' aur« . (50) 
90 dE oyıoıy Mnuoe Teyvay 
| (drpd. y.) 


raoav Enıy9oviov Tiav- 
XLS KOLOTONOVOLS XE00L xpareiv. 
koya di Lwoioıy Earöv- 
teool F° öuoia xElev$or pdpov. 95 
95 nv dR xikos 
BasV. dakyrı di zul oopla 
uellov adolov?) reifdeı. 
garı) d’ avIowrwv nalaıal 100 
6noıss, ourw, Öre 1Iova dareor- (55) 
100 roO Zeig te xal dyavaroı, 
yavspay &y nelaycı Podoy Euer ovslp, 
aluvoois Bd’ Ey Bevgeoıy vücov xexgupdun. 105 
(ore. 8°.) 
aneovrogs d’ ovrıs &vdar- 
Eev Aayos Asklov° 
105 xal da uv ywoas dxiapwrov Alnov"), 
ayvov FE0V. (60) 
uvaod&vr d2 Zeus @u nalov®) 
uellev HEuev. alld uw 00x 
elaoev- Enel molıds 110 
110 eine Tıy' aurös ooay W- 
dov Jalaaoas adfouevay nedoyev 
nolvß0o0x0V yalay avdow- 
7010ı xal Eippova mnloıs. 115 


') V. 84. Var. xaf ro. Pauw hat xal Tol hergestellt. 


’) V. 88. Hinter vepflarv ist Zeus eingeschoben, und für xelvos 0 
pev heisst es xa/yoscı mv. Mingarelli besserte. 
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Entrüdend, und 
So flieg man hin, den glimmen Feu⸗ 
erfunten vergeflend. Mit Slam: 
menlofer Verehrung geweiht 
Wurde der Hag in der Burgftadt. 
Sener zog ein falbes Gewölfe herbei, 
Zu verfirömen Regengold. Auss 
zeichnung in jeglicher Kuuſt vor 
(Rachſang 8) 
Irdiſchen ſchenkte die Lichtaug 
ſelber den bildenden Meiſterhänden dort. 
Werke ſchwebten auf den Straßen 
lebenden Wandelnden gleich: ja, ihr Ruhm 
Dehnte fich weit! 
denn durch die Schule erhebt fih der KRunftfinn 
über den fchlichten Verſtand. 
Alte Voͤlkerſage meldet: 
Als fih mit Zeus die Unfterblichen in die Welt einft 
theilten, da grünte noch nicht 
Senes Giland in dem Spiegel der See fihtbar: es lag 
Rhodos tief im Grund der Salzfluth noch verborgen. 
(Kehr 4.) 
Aber Niemand zog des Fernab⸗ 
weienden Helios Loos, _ 
Und fo bfieb ex erbelos an Landestheil, 
Der reine Gott! 
Und Zeus, auf defien Mahnung, will 
die Theilung erneuern, allein 
er duldet es nicht: denn er ſprach: 
Drunten im Meere herauf vom 
Boden quellend habe er felber erblickt 
Gin für Menfchen nahrungsreiches 
Heerden erquickliches Biland. 


3) V. 97. Gew. adolos. 
*) V. 105. Var. Admers. 
5) V. 107. Gew. ünmwalor. Bückh bessorte. 
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' (avr. 6.) 
&xeievoev d’ wurden zovo- 
115 dunune ulv Adyeoıy ' 
xeigas avreivan Hey 9  doxov utyay, (65) 120 
un magpauev') | 
alle Kodvov oiv uud) Ved- 
- geı, yavov?) & aldlon mv 
120 rreupdEioay EX xepalk 
tEonloo yegus £008-- _ 
09aı. relsvracev di Aöyav vogupal 125 
&v aladelg neroion.: ° 1 


Pldare ulv'BE alös üyoas 
(dmpb. 8) | 
125 vẽdoc, &yeı TE Kıv ofa- . (10) 


av ö yeveshtos dxılvoy nrarng, 
nög nVEovyrov Goxös Tiny‘ 


ya Pody zrord pıxdels Tee - 130 
Ente ope- ’ 
130 Tore vonuer Em) rooteowy 
avdoiv magadesaufvous 
“ naides, 09 eis ulv Kausıpov | 135 


mrgeoßurarov ®) ve ’InAvoov Erexev. 
Altydov T. andreoge d’ txov, 


-135 dıa yalay rolya davoauevor nergwler, (75) 
doreoy uoipav, zixımvraı dE ayıy Idomı. 140 
C.roę. e,) 


Togı Aurgoy Ovumpogäs ol- 
ærqẽc yavzv Tienolfup 
loreraı TıpvvIlay dexeyerg, 


140 Vorreo Her, 
uinen Te xvı0dsaoa * ou- 0 (80) 
na xal xoloıs — 2.69 0778 
ray Avdeoı Araydpas 145 


lorepavaoaro dLs, xAEı- 


ı) V. 117. Gew. Jewv d’ Ogxor ulyar un nappaner. 
») V. 119. oodd. gaervon.-umd gaenör.. Homann ıparor. .. 
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(Gegentehr A.) 
Und gebot alsbald der goldbes 
ringten Belehnung, die Hand | 
Aufzuheben, heifcht-den fetten Götterfchwur, > 
Ihm ohne Ein- 
ſpruch fammt dem Kronosfohne zuzu⸗ 
fagen: „das Land, wenn es fteigt R 
in heitere Luͤfte empor, 
Soll ihm gehören als Ehren: 
theil.“ Zur Wahrheit wurde die Krone des MWorts, 
In Erfüllung gehend. Als aus 
falzigen Fluthen das Giland 
Rahfang 4.) 
Tauchte, being es der Zeugungs⸗ 

fhöpfer der brennenden Sonnenftrablen und 
Lenker flammenfprühen Wagens. 

Dorten umarmt’ er die Maid Rhodos einf, 

Zeugte fi fie 
ben mit den klügſten Gedanfen begabte 
Söhne in früherer Welt, 

Deren einer Vater ward des 

Lindos, Kameiros und erft des Jalyſos. 

Die hatten getrennten Beſitz, 
In die Erblande des Vaters ſich theilend: jeder dann a 
Wohnt' im Antheil, den er nannt' nad) feinem Namen. 

_ (Rebe 5). 
Da gewann für Mißgeſchick und 

Leid det Tirynthier⸗Vogt 
Süßen Troſt: dem goͤtterngleichen lapolein 
Gewidmet ward 
Darbringumg fetter Opferſchaagf 

und Feier von Spielen, mit de: 

ren Blumen Diagoras ſchon 
Doppelte Kränzung gewann. Bier: 


2) V. 133. Ein Schol. reeoßuraros. 
*) V. 141. Var. xvıooasooa. 
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v& T &v TOSAG reroaxıs eüruyrkoy, 
Neu£g T allav En’ allg, 
xal xonvanis &9 Adavaıs. 
(avr. €.) 
ö 7 Ev Apycı yulxös Eyvo 
uv, ra T &v Apradie 


koya zer Onpaıs, ayaves 1’ Evvouoı 


Bowwrıoı, 
Alyıva Ilellava!) re Vı- 
xov9° Sfaxıs‘ Ev Meyapoı- 
olv T oüy Erepov Aı9lva 
wügos Eyeı Aoyov. AAN, 
Zeü nareo, vouroıcıy Araßuglov 
usdeuy, riun ulv Duvov 
te9udy "Olvunıovixov, 
(dnpd. €.) 
aydoa TE nVE dperav ev- 
oovre, Oldoı TE 08 aldoley zagıv 
zo) TOT K0TaV x) ort Eel- 
vov. Enel ÜBoros dydodv 0dov 
EUFUTLOGEIL, 
dpa dasls & TE ol nrareguv 
öosal yalves EE ayaday 
Eyocov. UN XQUNTE xoıvöV 
ontowW ano Keilıavaxros‘ "Eoarıdav 
Toı 00V yaolısocıy Eyeı 
Yallas xal nölıs‘ &v ÖL uk molog xoovov 
@llor' alloinı dınıyVoooL0ıy avgpaı. 
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) V. 152. Gew. Alyıya ITsilara re. Andere codd. IIllava At- 


yıra Te. 
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Stebente Olympiſche Ode. 


mal am ſtolzen Iſthmos errang er den Sieg, 
In Nemen Sieg auf Eieg, im 
fteinigen Lande Athens auch: 
(Gegenkehr 4.) 
Und das Erz in Argos kennt ihn 
wohl, in Arfadien und 
Theben manche That im bergebrachten Spiel 
Boͤotiens, 
Aegina ſah, Pellana ſechs⸗ 
mal fliegen den Helden: die Mar: 
melfäule in Megara nennt 
Keine verfchiedene Zahl. Oh 
Bater Zeus, der auf Atabyrios thront 
In der Höh’, gib Ruhm dem Fug' O- 
Inmpifchen Siegeögefangs, und 
(Rahfang 3.) 
Hebe den rühmlichen Fauſtkampf⸗ 
helden, verleihe ihm achtungsvolle Huld 
So bei Bürgern als bei Fremden! 
Richtigen Pfades, von Stolz abgewandt, 
Wandelt er, deuts 
(ich fich bewußt, was das richtige Herz 
von biederen Ahnen belehrt, 
Dffenbart: verhüället nicht den 
Samen des Kallianar: mit den Gratiden 
feiern Gelage und Luſt 


Auch die Mitbürger: in Bügungen eines Tags jedoch 


Braufen her bald diefe Wind’ und jene bald. 
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MAIAI HAAAIZTHI. 


Achte Olympiſche Ode, 


Dem 


| Alkimedon zu Argina. 


Fauſtkaͤmpfer⸗ Knaben. 
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‚Märeo © xovoooreparov aL9.0y Oükvunte, 


10 


15 


1) V. 


deonoıy Aladelas* Eva uavrıes üvdoes 


dumvgois TEexUMIPOHEVOL TTRGENEIÜV- x 

rar dıös doyızepgaüvov, 5 
el rıy Eye Aoyov dv$oanav reg | 
uasouevoy ueyalav Ä (5) 


soerav Ivusp Außeiv, 
av di uoxIav dunvoav' 


(avr. &’.) - 
Gyerar de mroös zagıv evosßlaıs — Arais?). 10 
all’ eo Ilons sudsvdgoy Ir Alpen &loos, | 
* “uoV zul Orepavapoplay dE- (10) 
„gen. uEya ro?) xi£os alel, 
Gruvi 00% yegus doner ?) aylaov' - 15 


alla d’ En’ Giloy — 

ayasayv, mollal d’ Odol 

ovv Heois eünoaylas. 
(öngpd. «’.) 


Tıuo0ogeves, Dune d’ dxiupwmoey möruos (15) 


Zuvi yevsdMp" ös 08*) 
utv Neufg no0paroY; 20 
Alxıuedovra dt nüp Koovyov Aopa 


Gew. üyreras d& mpos yagır evoeßduy (oder evoeßelas) av- 


9. 
*5 dsraic. Die Schol. lasen euoeßelas, einer suceßdyr , einer evoeßerars 
auch evoeßla 


6. 


10 


15 


20 


Chor. 

Kehr 1). 
Goldbekraͤnzter Kämpfe Gebärerin, Wahrheitsfürftin, du 
Olympia, wo weifjagende Männer in Opfern _ 
Aus den Flammen fpähend den Willen bes blitze⸗ 

fprühenden Zeuſes erforichen, 
Ob er gedenke der Männer irgend, die 
Trachten ein hohes Verdienſt 
Zu gewinnen muthig, und 
Aufzuathmen aus der Noth, 
. (Gegenkehr D Eee 

Und Erhörung finden ber flehenden Froͤmmigkeit zum Lohn. 


Du Pifas grüner Hain an dem Alpheosbette, 


Oh, empfang’ den Reigen, die Siegesbefränzung! 

Hebender Ruhm ift es ſtets, wen 
Deine Berherrlichung ziert: wohl andres Gluͤck 
Naht einem anderen Mann, 
Und es gibt mit Goͤtterhuld 
Manchen Pfad des Wohlergeh'ns. 

Machſang 1.) 

Euch aber, Timofthenes, Hat der Stammeshort 
Zeus fich erforen vom Anfang, 

der in Nemea dich jüngfl 
Und an der Kronifchen Hoͤh Alkimedon 


2) V. 12. 7os für zs schrieb Hayne. 
3) V. 13. Soner für 8onne’ Bergk nach Par. A. 
*) V. 18. Gew. 59 iv, zwei codd. o& ur dv ohne %. 
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OAYMIDTIONIKAI MH. 


Hüxev "Olvunmiovixov. 
v dꝰ Roopav xalöos, koyp T 

oU xara eldos Eilyywv 
dElyene xoorduoy TrO- 

ig dolıynoeruovy Alyıyav norgav' 
&v9a Zaireıga Arös Eevlov 
ropedoos daxeiruı Okuıs 


(org. £'.) 


25 
(20) 


Kor’ avdoonov. 5 rı yao noAv zul moAld!) dene, 30 


609% diaxoveiv Yon un nap& xaıpoY, 
dvonalts, te9uös BE Tıs dIavary xal 

riyd’ ülıspxla Yopav 
naysodanotoıy undoruoe Evo 
xloyer danovlay 

6 d’ Inavıelloy zoövos 
Toüro nod0oey u) xduoı. 

(art. ) 

Augıei —X Tapıevoudven. 23 Alaxoy 
zov mais 6 Aaroüs gügum —X te Hooeıday, 
Tac ufllovres in) or vor reũ- 

£aı®), zallouyro ouvegyöv 
Telzeos, iv Sr vi⸗ zengmulyor - 
ögvuußvon nolduov 
wrolumögsos &y ndyaıs 
Aaßoov Aunvevonı zaryö v 

(dixyd. 8.) 

yAavzol d2 doaxovres, ine arlasn #dov, 
rvoyoV Eonllöpevoy Tgeis, 

ot?) duo. uw. zaneray, 
adzt« druloutvo yuzds, Balov'. 
eis d’ Zaögovae Boaoms. - 
Kyvere d’, ayılov eloo-- 

o@y*) Teous, evgus Andllov' 


ı) V. 28. Var. noila. 


Var. zevksr. . Be Fe We 
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Hob zum Olympiafieger: 
Schön von Geſtalt (und die That war 

folder Erſcheinung entfprechend) 
Nannt’ er, im Ringen gefrönt, Aes 

gina, die Ruderer⸗Stadt, fein Vaterland, 
Wo die Heilandin, des gaftlichen Zeus 
Beifafle, Themis, wird geübt 

(Rebr 2%) 
Mehr denn irgendwo. Ein verwideltes Ding, das vielfach ſchwankt, 
Mit gradem Sinn nicht gegen Gebühr zu enticheiben, 
Iſt ein fchweres Amt: eine Sabung der Götter 
. Pflanzte den wogenumfchränften 
Wehrder für allerlei Fremde bin, ein glüds 
feeliger Pfeiler zu fein. 
Es verdrieße nie die Seit 
Welche nachfommt, fo zu thun! 
(Gegenkehr 2.) 

Dorer⸗Volk wirthfchaftet von Aeakos her dort, den der Sohn 
Der Lato fammt dem Weitengebieter Pofeidon, 
Als fie thürmen wollten die Binnen von Iljon, 

riefen zu helfen am Bauwerf, 
Als dem Gemäuer vom Schickſal war beflimmt, 
Unter den Stürmen des Kriegs 
Sm Berwüftungsfampf ber Burg 
Auszuqualmen heißen Dampf. 
Machſang 2.) 
Lichtäugige Schlangen, fobald die Vefte ftand, 


. Schlüpften hinein in die Burg drei, 


aber zur Grube fofort 
Schoßen verendende zwei, und Frümmten fi: 
Aber mit Zifchen herein drang 
Einer: da fagte Apoll, das 

widrige Wunder erblickend: 


2) V. 46. Gew. of Öövo ‚uav zanerov, avdı 8’ arvlöuevos nvoag Pa- 


Aov' Die besseren codd. yuyas, einer arvlousve. 


*) V. 49. Gew. opualvor. \ 


- 
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 „Ieoyauos aupl reais, 7- 
pws, xeoös Royaolcıs alloxerau' 55 
as &uol paoua Akysı Koovida 
nreupsLv Bupvydounov Aıös‘ 
(ore. Y.) | 

55 ovx üreo nuldov 0EFEV all Aue!) nowrors dpy£reıs (45)60 
za Teronolv y'. ws dom?) Heös oapa einaıs 
Eav$0s?), Arreıyev zul Auolovas EUln- 

rrovs xal 2 "Ioroov Üauvon. 
"Oooorotamva d’ du ’Io9um novıle*) 

60 Gona Jo0V Tavvey, 65 
Gnonlunov Alaxov (50) 
deüg’ av’ Innos govokaıs, 

(eve. y.) ! 
zul Koolvsov deigad’, Errorwousvos daite xAurar. 
| teonvov d: dv avsomnoıs loov Eooeraı oVdEv. 10 
65 el d’ &ym Melnola RE ayevelay 
xüdos av&ßosxov’) dur, 
un Balkru ue Aldyp Towyei ꝓuovoc (65) 
ray Neα yao öuös®) 
dom xAvray zapıy 75 
70 ray T Ener dvdowv nero 
| (up. y'.) 
dx nayxoetlov. To dıdafaodaı dE Toı 
eidorı Ögregov?)‘ üyvw- (60) 
uov dt To un noouaseiv‘ 
XOVpOTEEML YO ATEIEKTOV (po£ves. 80 

75 xeivo BR xeivos &v elnoı 

£oyo. nepaltegov &llwy, 
tls roonos aydon rooßaası 
&E lcoavy aEIIlay ull- 
Lovra mogeıvoratev döfavy gplosıy. 85 


ı) V. 55. Gew. all’ aua newrois Gekeras xal Tergaros. 
?) V. 56. caga für äea Böckh. Sihe meine Partikellehre. 
J V. 57. Gew. Bavdor. 

*) V. 59. Var. Toguov novriar. 
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„Pergamos witd, o du Held, ers ' 
flürmt an dem Theile wo deine Hand gebaut. 
Zeufens Wahrzeichen, des Donnerers, fagt, 
Kronions Zeichen fagt mir das! 
(Kehr 3.) 
55 Mittels deiner Enfel gefchieht es: dabei fein werden vier 
Als erfte Helden. Alſo verfündete laut ihm 
Gott der Goldhaar, fuhr zu den reifigen Ama- 
zonen in Eile, zum Iſtros. | 
Aber der Schwinger des Dreizads trieb den Nenn: 
60 wagen zur Sfthmifchen Fluth, 
Und entließ den Aeakos . 
Heim auf güldnem Roßgelpann. 
(Begentehr 8). 
Auf Korinths Bergruͤcken beſucht' er das herrlich Opfermahl. 
Kein Glück wird allen Menfchen zu Theil überein, und 
65 Wenn id ob unbärtiger Sieger mit Ruhm Mi- 
lefſias fingend bethaue, 
Werfe der Neid Feinen ſpitzen Stein auf mich. 
Denn zu Nemen gewann 
Er, behaupt’ ich, gleiche Huld, 
70 Wie vom Allkampf Binterber 
NRahfang 9. 
Im männlihen Ringen. Die Weiterbildung wird 
Leichter dem Kenner: die Richtfchnur 
gibt ihm die Schule zuvor. 
Flacher ik immer des Unerfahrnen Geiſt. 
75 Jene Berrichtung vermag nur 
Jener zu fagen mit Vortheil, 
welches Verfahren ven Mann kann 
Foͤrdern, in heiligen Ringers 
fpielen zu ernten den heißerfehnten Ruhm. 


5) V. 66. Var. Meınolae, und allgemein artöganor. 


°) V. 68. Gew. xal Neue yap önüs deln ravravy yapır var Ö' 
Ineır ardowv uayav Ev nayzoariw oder dx Trayxgarlov. 


7) V. 73. codd. dafragor. 
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') V. 80. 
2) V. 81. 


OAYMDTIONIKAINM. 


vöy y&o!) adra ylgas Arıuldav 
vixev ToLanxootav KLev?), 
(orte. 8°.) 
ös ruyg ulv daluovos avoglas?) oix dunlaxwv 
&v rEroaoıy naldwv dnreInxaro yuloıs 
voorov ExIıorov zal drıuorigav yAoo- 
av zul Errlxovpov oluov, 
nratol BR naroos Evenvevoev u&vos 
ynoaos avrinahov. 
Aldo rot Aaderoı 
ügueva noafaıs AvNQ. 
(avr. Ö'.) 
all’ Aut X0N uvauoovvay aveyelpovre Yodonı. 
xsıoov aurov Bieyiadaıs Ent vixe*), 
Exros ols An ordpavos meglxeiran 
pvlloyoowv an’ ‚eyavav. 
Eorı BE xal zı Iavovreooıv ufoos 
xay vouov Eodousvov' 
xaraxpunteı — 
Guyyébvuv xEdvav yapıy. (s0) 
(erwd. 8°.) 
Eous JE Iuyarpös axovaaıs 'Iylov 
Ayysklos, Byenoı xeV 
‚Kollınayo dunagöv 
xöduoy Oivuntg, 6v oyı Zeus yeveı‘) 
wnaoev. Bola d’ En’ Bolois 
&oy' 236.01 douev, Öfel- 
as BE vooovs analaıxoı. 
edyoucı Aupl xuAwv uol- 
og Neucorv dıxößovAov un Heuer 
all” annuavrov ayay Blorov 
aurovs T akkoı za) rolıv. 


Gew. viv udv. Ein codd. vor ulv yao. 
Gew. Hr. 


90 
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(15) 
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So gewann jetzo den dreißigſten Sieg, 
Zu feiner Chr' Alkimedon. 
(Kehr 4.) 
Der, mit Mannheit trefflich geruͤſtet, in gottverliehnem Gluͤck 
Bier andern Junglingsleibern die Buͤrde verhaßter 
Wiederkehr aufpackte, verborgenen Wandelns, 
niedergeſchlagener Sprache, 
Aber zum Troſte des Alters ſeinen Groß⸗ 
vater beſeelte mit Stolz. 
Denn ein Mann dem Wonneglück 
Bluͤht vergißt den Tod ſogar. 
(Begenfehr 4.) 
Mir geziemt Andenken zu weden, dem Haus des Blepflas 
Den Blumenkranz der Faͤuſte zu melden im Siege, 
Denen ſchon das fechfte Gewinde von kraͤnze⸗ 
bärenden Kämpfen die Schläfe 
Ziert. Dem Berftorbenen felbft noch wird fein Theil 
Schicklicher Weile gebracht: 
Es verhüllt Fein Staub die Huld, 
Die von Ahnengräbern ſtrahlt. 
(Radhfang &.) 
Sphion vernimmt von der Hermestochter und 
> Sagt dem Kallimachos dort die 
Kunde der herrlichen Zier, 
Die zu Olympia Zeus dem Haufe gab. 
Möge er Butes zu Gutem 
Immer verleihen, und fern abs 
wehren vernichtende Krankheit. 
Stel ee — fo bete ih — nie zwies 
trächtigen Neid in den fchönen Gluͤcksgenuß, 
Sondern laſſ' ihnen zugleih und der Stadt 
Leidlofes Dafein hoch erblühn! 


3) V. 82. Gew. avogdas Ö’ ovx. 
*) V. 91. Gew. dudvıxor. 
*») V. 101. Var. 0» op .wnuoev Zeug yereı. 
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E$APMOZSTESI ONOYNTI2I 


HTAAAIZTHI 


Neunte Dlympifche Ode, 


Dem 


Epharmofos ans Opunt. 


Ringer. 


10 


15 


Rebhren. 
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(org0p7.) 
To utv Aopxılöyov uelos 
Ywv&ey!) "Olvunta, xal- 
Alyızos 6 toınlöos xeyladas, 
&oxeoe Koovıov rap’ Öy- 
$09 aysuovevoaı 
zwueLovyrı plAoıs "Epap- 
uoorp 00V Eratlooıs‘ 
alle vuv Exaraßolmv 
Moıoavy ano Tofov 
.Ala TE poıvızooTegonav 
oeuvov T Ertlveıuaı 
axowinoov Alıdos 
roıoiode PBelcocıy?), 
zo dn note Avdös Noms ITEAoy 
dExoaro xallıarov 
&övov Innodauslas 
. (avr. a’.) 
nregoevrn d’ Fer yAuzdy 
Ivs$avad’ öloroy* ovrou 
xeuoınereoy Aoyav Epaıpeaı?) 
avdoös aupl nalclounoıy 
poguıyy Mellloy 
xıeıvas BE Onoevrog, al- 
vnocıs € xal vlov, 


1) V. 2. Var. gwva ®r. 
2) V. 13. Var. usleooır. 


(5) 


10 


(10) ‚15 


20 
(15) 


10 


15 


20 


(Rebr 1.) 


Su Olympia konnte zwar, 
Am Kronifchen Bühl, der dreis 
fältig jubelnde Siegesgruß, die Weile 
Archilochens, genügen, 
anzuführen den Feſtſchwarm 
Beim Gelag des Epharmoſt 
dort im Kreife der Freunde: 
Aber jebo bediene 
mit weitfchnelligen Pfeilen 
Deines Geſangs den heiligen 
roͤthlich bligenden Zeus und 
Mit dergleichen Geſchoß die 
Gipfelberge von Elis, 
Die einſtens der Lyder⸗Held Pelops hat 
Erkoren, den koſtbaren 
Hippodãmiens⸗Brautſchatz. 
Gegenkehr 1.) 
Den geflügelten ſuͤßen Pfeil 
Entſende nach Pytho: nicht 
bodenkriechende Worte mußt du fuͤhren, 
Wenn die Harfe erdroͤhnt vom 
Siegesringen des Mannes 
Aus dem ſtolzen Opunt, den 
Sohn und Vater zu preiſen, 


2) V. 18. endd. meist dyayas und dpa. 
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av Bus Ivyarno TE ol 
Zorreıga AMloyyev 
ueyalodofos Eüvoula, 
Yallsı d’ Kgeraioıv 
100v Kaoreilg nog Ak- e 
Yeiov TE 6EEIE0Y"). 
6IEV OTEpAvav awra?) xAurar 
Aoxocv Enaelgovrı 
uoreg aylaodevdgovV. 
(drtwd. a.) 
dyo dE Tor pliay molıy 
ualtgais Enuplkyov aoıdais, 
za) ayavopos Innov 
I&000V zul vaos Unontegov Havıa 
ayyellay nluyo Tavray, 
el 0Uy rıyvı uorpudip nalaug 
aloerov Xaplrovy vlepopaı xarov' 
xeivaı YAO OTO- 
0ay ra reonv’' ayasol dR xal. 
ooyol xara daluoy üydoes 


(org. B.) 

d&yevovr. ne avyrta?) 

nöüs &v ıoLödovros "Hoc- 
xiAlns oxvraloy Tlvase zEgolv, 

avlx aupl Iilov oradels 
nosıde TToosıday, 

nosıdev BE uw*) doyvolo 
rotp nolsullovy 

&oißos, ovd’ Aldas dxı- 
vnrav &ye daßdor, 

Booten amurd’ & xurayeı 
xollay sipös Ayvaay 

vaoxovıuv; ano Mor Aöyov 
roũrov, oToua, Ölpov' 


25 


(20) 
30 


(25) 35 


40 
(30) 


45 


(85) 
50 


55 


1) V. 28. codd. agerais loov 16 Kaoralia nag Akyeıü rs deedgor. 


2) V. 29. Gew. aweol. 
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Den das Recht fih erfor und 
25 feine vettende Tochter 
Selber, die Hochgepriefene 
Sittlichkeit: die Verdienſte 
Bluͤh'n ihm bei der Kaſtalje 
wie am Alpheosbache, 
30 Von wannen der Schmuck der Siegkraͤnze hoch 
Erhebet die baumgruͤne 
ſtolze Mutter der Lokrer. 
Gachſaug 1.) 
So will ic denn die traute Stabt 
Mit dem Glanze meines Lieds beſtrahlen, 
35 Um fo fchnell wie ein flinkes 
Rennpferd und fegelbefchwingtes Schiff biefe 
Kunde zu tragen allwärts Hin, 
Wenn irgend von mir mit geborenem Talt 
Ein auserkorner Huldinnen s Garten gebaut wird: denn 
40 Sie fpenden jede 
Wonne: Helden und Weile 
werden groß durch die Goͤttergnade. 
(Kehr 2.) 
Wie vermochte es Herakles 
Sonft, wider den ſtarken Dreis 
zad bie Keule zu fchwingen mit den Armen, 
45 Als Pofeidon entgegen 
drängte, Pylos beſchuͤtzend, 
Als ihm Phoͤbos entgegen⸗ 
ſtand mit ſilbernem Bogen, 
Als der Stab in des Hades 
50 Hand nicht feierte, welcher 
Hin in den hohlen Schacht der Ent⸗ 
ſchlafnen ſterbliche Leiber 
Fuͤhrt: doch ſolche Geſchichten 
wirf mir, Lippe, von dannen: 


3) V. 42. codd. dnel Evave' ν nrös, die besseren dns} arrdor nos av. 
Das Lemma des Schol. gab das Richtige. 


*) V. 41. Gew. nondiv <4 uw. 
8 
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65 nel 70 ye Aoıdogiaar deoüs ' (40) 
&y9o6 oopla, xal TO 
xzavzäcdeı Trap xuı009 
(art. A) 
navlacıy Unoxgexeı. 
un vüy lalayaı & zomdr " 
60 Eu molsuor uäyad ve nacav 60 
xuols ddavaray* pe£ooıs 
dE Howroyevslas 


Gore yAoooay, IV alolo- (45) 
Beöyra As ddeg :: : 65 
65 IOvooa Asvxallesy re Tæo- = " 


vaoov xuraßdvre 
Sönov IHeyro noWroy, üteo DE 
euväs Ouodauoy 
xnoaogay Adıyoy Yoyoy*- 710 
70 lao) d’-övoneader. - . (50) 
- &yeıo’ dndeoy Opıy ovpoY Asyvy, 
alyaı dt nalauy uly 
olvov!), avden d’ Buvem 


(inpd. #) 
veoregev. Alyovrı navy 15 
75 xI0va ulv xaraxivonı uflavav 


üdaros oI@vog,' dile (55) 
Zuvös rexvars avanmııy?) BEalpvas 
ayrıov &leiv. xelvay d’ Era - 


xelxaonıdes vufrepoı nobyovo 80 
80 Goxäsev, ’Ianerıovidos yurlas' 
xoVp0L ’xugovy Te?) (60) 


Yeoraruy Kooyıday Byyo- 
oroı Baouines elek, - 
(er). 
oliv Olüumios ayuV - . . 85 
85 Ivyaro dnö yüs "Entisv 


1) V. 73. eodd. olkor, Schol. Sgner. Die Besserung machte Gedike: 


-,. 
[ " 


55 


60 


65 


70 


75 


80 


85 
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Unehre von Göttern ausfagen, if 
Unfeelige Weisheit; und 
Spiel zum Sange der Tollheit 
(Begentehr 2.) 
SR Geprahle mit Ungebühr. 
Derartiges fchwähe jebt 


nicht, Unfterbliche TaB bei Kampf und Schlachten 


Aus dem Spiele: verleih dem 

Staat der Protogeneia 
Deine Lippen, dem Wink des 

donnerrollenden Zeus, wie 
Bom Barnafle herab Deus 

kaljon flieg mit der Pyrrha, 
Wie fie die Wohnung gründeten, ein 

Raateinliches Steinvolf 
Ohne Zeugung erfchufen, 

welches Steine genannt warb. 
Weck ihnen den frifchen Hauch deines Sangs. 
Lob firnigen Wein zwar, doch 

neue Blüthen der Lieber. 

(Radıfang 2.) 

Man fagt, der dunkle Boden war 
Ueberfhwemmt von großen Fluthenmaflen, 
Doch verichwanden die Wafler 
Durch Zeufens Werk und die Lachen, urplößlich 

niedergeichlürft. Es ſtammt euer 
Erzrüftiges Ahnengeſchlecht im Beginn 
Bon jenen ber, von der Wurzel des Jäpetos: 
Und immer waren 

Söhne herrlicher Kronos: 

Kinder heimifche Fürften, bis daß 

(Rebr 8.) 

Der Olympiiche Götterfürft 
Einſtmals im Epeerland 


2) V. 7. aurweıv und aranwaıv. 
2) V. 81. codd. xoügos zopar ze (oder zal) Yaetazurv. 


100 


105 


110 


115 


OAYMEIONIKAE 0. 


'Onöevros dvaprııaamg- Ixalos 
uly9n Mawallaoıy Ev 
derpais zul Evsxır 
49x06, ‚un "wollmor!) mn al 
ov nroruoy dpa - 
dopavoy yeveüs. Eyev 
di andona ulyıasoy . 
&loyos, eüppavdn re Idaiy 
ſãews Herov vloy, 
urgmos d’ dxaleoaf u 
svvooyuuov ?) Eupay 
Uneoyarov üvydoe 40098 ze zo 
toyoıcı. nöly d’ aza- 
oey Anov?) ve dımızar. 


(ürruorg. Y: I 
aplxovso BE ol biyos, . 
KT Agyeos Ex ve Onper, . 


of 8’ Agxades*), of di za) Mein: 


viov #’®) Axtooos BEoxag 
sluaoev Enolxay 
Alylvas ve Mevolsiov‘ 
roũ als au Argaldaıs 
Tev9gavros edlov uolay 
tora vv Ayıllei 
uovos, ÖrT' dlxäyıas Aayaods 
roepaus allaıcıy J 
uuvouc Tilepos Zu feel ds rn 
sw Eugpgov 2 11 2 
uadeiv Hargöxlov Bıaray voor. u 
&E 00 Gtriòoc) 7 vlös 
oviln vır By Apsı 


2) V. 89. Gew. un za96loı. 
2) V. 96. Gew. dowvvunor. 
») V. 99. vedd. leer, einige Aubr. 


90 
(65) 


95 


(70) 


100 


105 
(75) 


110 


(80) 
115 


95 


100 


105 


110 


113 


Vv. 
) V. 
5) V. 
a) Y. 
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Opus' Tochter geraubt, ihr friedſam 
Auf dem Mänalos : Rüden 
beigewohnt, fie dem Lokros 
Dann gebracht, daß die Zeit, fein 
Dafein endigend, ihn nicht 
Erbenledig dahinrafit. 
Gin erhabener Sproß ward 
Seinem Gemahl: mit Freuden gewahrt 
der Heros den Wahnfohn, 
Und gleihnamig dem Mutter: 
Bater nannt er für immer 
Den flattlihen Mann an Schönheit und Kraft 
Zu Thaten, verlieh Land und 
Leut' ihm auch zu beherrſchen. 


(Begentehr 8.) 


Und es fanden fi) Fremde ein 
Aus Argos und Theben, theile 
aus Arkadien, theils aus Piſa; hoch vor 
Diefen Sieblern geehrt war 
ihm der Sprößling des After, 
Aus Aegina, Menoitjos, 
befien Sohn den Atreiden 
Zum Gefilde des Teuthras 
folgte, Rand bei Achilles, 
Als zu den FlottensSteuern zurüd 
die Danaer kaͤmpfend 
Floh'n vor Telephos“ Helden⸗Arm, 
daß Kenner ein Beiſpiel 
Vom Trutz des Patroklos wahrnahmen, und 
Seitdem im Gewühl wilder 
Schlacht der Sprößling der Thetis 


102. Var. 26’ Aegxades. 

103. Var. via Ö.. 

111. Gew. Zußalevr wor Euppovs deitar nadsiv — voor Y. 
114. codd. Obrıos yovos ovlle mr dv Ades. 


120 


120 


125 


130 


135 


140 


145 


OAYMIIONIKAI ©. 
(dnpd. y.) 


A00RyogEito un TIOTE 
oper£ons üreode Tafıovodaı 
daucoußoorov alyuäs. 
elnv evonaenis dvayeiodaı 
7000Yogos &9 Moıcay dipow‘ 
zölue dR xal aupılapis duvanıs 
fonoıro. oofevig d’ apera T' n190V 
tıuaooog ’Io9ul- 
aıcı Aaunpouayov ulroaıs, 
OT Auporegoı xoaTnoRYV 
(org097 8.) 
ulav Eoyov av auefoav. 
allcı d2 di’ Ev Koglvsov 
zulaıs ByEvoyi’ Enneıta yapusı, 
tai dt xal Neukas ’Ewpap- 
U00TQ xard x0AnoV* 
Apyaı 7 Loyede xüdos dv- 
dowv, mais d’ &y Agavaus. 
oiov d’ dv Mapasavı ov- 
ladels ayevelov 
uevev yoya TroEeoßuTegov - 
aup' apyvoldeoowv* 
poras dꝰ öfvoenei dölgp T’') 
antorı daudooaıs 
dinoxero xuxlov 6008 Pod, 
oonios day xu). xu- 
lös xallıora Te Öfkaıs. 
(avrıore. 6.) 
a 02?) Hoppaolp orgar@ 
Iavuaorös day yayn ZI- 
yös aupl navayvoıy Avxalov 
xal Yuyoav önor eidın- 
Yoy Yapuaxov augüv 


') V. 137. «’ fehlt ia dem Urkunden. 


(85) 
120 


(90) 


125 


130 


(95) 
135 ° 


(100) 140 


120 


125 


130 


135 


140 


145 
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(Radfang 3.) 
Bertraut, es wird Batroflos nie 
Einen Stand getrennt von feinem Schwerte, 
Dem vertilgenden, nehmen. S 
Erfindungsreih, mit Gebühr. im aufſchwung der 
Muſen zu ſteigen, moͤcht' ich ſein. 
Mir ſteh'n zur Seite umfaſſende Kraft 
Und Kuͤhnheit. Gaſtlichem Sinn und Verdienſeen Necht 
Zu ſchaffen komm' ich, 
fuͤr Lampromachens Kranz am 
Iſthmos, weil fie an einem Tage 
(Rehr A.) 
Mit einander gewannen Sieg. .' 
Zweifachen Gelingens Luft 
vor den Thoren Korinths erfolgte nachher: 
Im Thalgrunde Nemens 
neue Luſt dem Epharmoft: 
Argos Fränzte den Mann mit - 
Ruhm, den Knaben Athen fchon. 
Bollends wie er in Marathon, 
Bartlofen entfchläpfend, 
Sih mit der Kraft Bejahrterer 
maß um filberne Krüglein! 
Mit unwankend⸗ behendem 
Kunftgriff Männer bezwang, und 
Bon Jubel umtönt hindurchſchritt die Reih'n, 
Bolblühend in Schönheit nad 
ſchoͤnſter Thatenverrichtung ! 
(Gegenkehr 4.) 
Im Parrhafters Volle dann 
Erſchien er bewundernswerth 
dort im Pilgerverein des Zeus Zufneos, 
Und als er den warmen 
Schutz vor Wintergetürme 


2) V. 142. Gew. ra di. 
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ITellava y£ge‘ auvdızos d’ (105) 
evro Tolcov 
tuußos eivallae ı’ 'Elev- 
150 als aykalacıy. 150 
To di ug aodrıoroy änav‘ 0 
zroAlol dt dıdaxrois') 
avggenoy dperas xidos T’ 
soovoav Eidodaı. (110) 155 
155 &vev dE HE00?) oesıyauevovy 
où 0xMı0TEpoV yon E- 
xaorov. turi yap allaı 


(2urpd. 5'.) 
odav odoL regalregns, 
ulo 8’ oðx änavras aume Hokıpeı 160 
160 ueltza* ooplaı udv (115) 


alneıval‘ zoüro dt nooopkowv a.HAoY, 
öpFıov wovon: Iapasay, 
zovd’ Avkpo dauuovig?) yeyapıey 
euyeıgo, desiöywior, secrT alxay, 165 
165 Alayreov 3° Öös (120) 
dam!) Olkıada Yıray ' 
— Baror. 


) V. 152. Gew. didaxtaig — aperais xidos wgovoar, 


®) V. 155. Meist @veude Jewv. Schol. und mehrere codd. avev di- 
Hinter osoıyausvov ist wieder y’ von Metrikern angeflickt. 


150 


160 


165 
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In Ballene davontrug. 
Zeugen herrlicher Zier find 
Auch die Gruft Iolahens 
und das ſeeiſch' Cleuſis. 
Was die Natur gab, erntet ben Preis, 
doch mühen fi mandıe 
Menihen Größe und Ruhm durch Nach⸗ 
ahmung zu gewinnen. 
Mas göttlicher Huld entbehrt, folches Ding, 
In Dunkel gehüflt, leidet 
feinen Schaden. Es geht fi 
(Radfang 4.) 
Ein Weg vor andrem Weg bequem, 
Dod vermag nit ein Bemühen alle 
Zu erheben: Vollendung 
Thront fteil zwar! Wenn bu den Lohn ihm darbringft, To 
fchreie mit Teder Stimme laut: 
„Der Mann ift gerathen mit göttliher Huld 
Handfertig, gliedergelent, und der Bli voll Trug! 
Er Hat durdy feinen 
Sieg den Dilifchen AjassHeerd 
mit Blumen gekränzt am Feſtmahl!“ 


2) V. 163. Var. Basuortan. 
) V. 165. codd. Alarreor ce (€ dv) das 3 os (einige lassen ös weg, 


andere setzen noch =’ hinzu) Oilsada ("Ilıada) vızar. 


OATMIIIONIKAI I. (IA). 
ATHZIAAMSI AOKPSI EIIZEPYPIRI 


HTAIAdI UYKTHI. 


Zehnte Olympiſche Ode, 


Dem. 
Agefidamss zu ſokris am Wehwindgebirge. 


Tauftlämpfer » Knaben. 


10 


Rebren 


=—uy mn —uywuyauy wu 


vo = u. 1u10- 


vo--uve 


=-u=2-u-- |-vu-Vu=o 


wg.) 


Nachſänge. 


vun u. 
vVVv V — — 

en 
wu ym | —u—y muy — 
vn = Yan, vum 
yo = U-U,-U- 
u-.-0- 
vu-=uu--|-u---.8 
wu — — — 


(org097.) 
"Eorıy dvdgwnos avlumv Öre nielora 
xeiois, korıy 8’ olpavlavy üdarwy 
sußoloor, naldev vepllns. 
ei d} oüy nöy@ Tis EU 7000- 
b 7, uellyaguv &s Uuvoy, 
voreoav doxav Aöyam, (6) 
tölleraı!) za) ıoToV Öpm- 
09 meyalcıs aperais. 
(arr.) 
apsöynros d’ alvos Olvyunıovixaus 
10 ovros Ayzeıraı?). Ta ulv auerepn 
yl0000 nroımalveıv &HEAcı 
dx JeoV d’ Ayo 00opeis ar- (10) 
Imoev üusis noantdeoov?). . 10 
toſßs vüv, Yoysorodrov | 
15 nal, reüs, Aynoldaus, 
wuyuoylas Evexev 
(dnp2.) 
x00u0Yy En) oreyayp zovalas dlalas 
advuss xeladjon, 
09 "Enılepvolov Ao- (15) 
20 xo0y yeveay dlywY. 15 


1) V. 7. Gew. rg0000s, welsyagves vuroı vordowv apyal Abyar 
tölleraı. 


(Kebr.) 


Manches Mal thut Menfchen erfriſchender Windhauch 
Noth, und manchmal Feuchte des himmliſchen Thaus, 
Regenflut, die Wolkengeburt: 
Und dem Mann dem Freude quoll aus 
5 Mühen, erbluͤhet ein Loblied 
GHonigſuͤß, nachlebenden 
Ruhmes Anfang, ſchwurgetreues 
Pfand einem hohen Berbienft. 


(Begenfehr.) 


Unverfümmert bleibt dem Olympiafleger 
10 Solche Lobeswidmung, und gerne beforgt 
Meine Kippe ſolch einen Dienſt. 
Simmelsgnad’ iſt's immer, glänzt ein 
Meifter mit Hugem Verſtande. 
Wiffe nun, Archeſtratens 
15 Sohn, Ageſidamos, deinen 
flegenden Fäuften zu lieb 
Machſang.) 
Soll zu dem goldenen Oelzweig⸗Kranz bie Zierde 
Suͤßen Geſanges ertoͤnen, 


Das den Lokrer⸗Staat am Weſtwind⸗ 
20 Felſen verherrliche. Dort 


2) V. 10. codd. meist Zyxastaı. Das Richtige enthalten die Scholien. 
2) V. 14. Gew. ardei doasl neanidsoov, aber doasl ist in möhreren 
Häschrr. weggelassen. 
Bindar I d 
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Ev3a ovyrwudkar * Eyyvaoouaı, 
un.uev!), & Moicaı, puyo&evov Orgaröv 
und anelgarov xulwv, 
0x0000por dR xal alyua- 

25 av aplksodaı. TO Yag - 
Zugyvis out al)ay alannE 20 
our 2elßpouoı Aov- 

tes dialiakaıvr &v 905°). 


ı) V. 22. Gew. un ww. 
2) V. 28. Gew. dusllafaırre 7905: s. zu Pyth. IV, 195. 


25 


— Zehnte Olympifche Ode. 


Werdet ihr den Reigen fuͤhren, Muſen, und 
Das verbuͤrg' ich, keinem gaͤſteſcheuen Volk, 
Keinem anmuthsfremden Stamm, 
Sondern gebildeten tapfren 

Maͤnnern ſollt ihr nahen: denn 
Weder der feuerrothe Fuchs kann 
Noch der bruͤllende Loͤwe ſein 

angebornes Weſen ändern. 


3” 
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4 


In 


OATMIONIKAI IA. (1). 


ATHZIAAMSI AOKPQI EINZEPYPIRI 


HTAIAI OYKTAHI. 





Eilfte Olympiſche Ode, 


Dem 


Archeſtralss zu Sohris am Weſtwindsgebirge. 


Bauflfämpfer- Knaben. 








Wv--uv-u= 


Nachſänge. 


en D } = on — 
20-0 D 
v--yvv-0uuZ 


—8 Lan) 


4 


wo 
= 7, uU mw vo | = uUye,uu U 


69 


en 


w 
U, nv — 


—uuy=-u2Z 

NW) 

1 vu-uv- 
UV Uu-uo= 


— er — —W 
——— u. uv 


De 2 


10 


15 


20 


2) V. 18. 
2) V. 16. 
3) V. 18. 
v2. 


(org0p7 @’.) 
Tov "Olvunıovixav 
avoyvork wor 
Aoxsorgarov neida OF pPpevös 
&uös yEyponTtat. 
ylvzv yap wurd uflos Öpelloy 
Inıulla$. @ Moio, 


Gllk 00 zul Ibyarno 5 
Aluyeıa Arös, 60FIE xο. 
&povxerov yeud£nv (5) 


&yınav alırofevov. 
(avz. a'.) 
&xadev yao Eneldov 
ö uflluv Xo0Vos 
&uovy xoraloyuve') BaIU xolos. 10 
öuwg dt Avoaı 
duvorös ofeiev dnıuoupar 
Tod; övarwp?) wir, . 
Yyapov Elıaooulvay 
öTay xuua xutaxivoon?) 6Kov, (10) 15 
ôrœv TE xouòv Aoyoy 
pllay rloouesv Es yapıy. 
(np. a’.) 
veusı yag Argexecır nolıv*) 


codd. xarassyuves und xaryoyvre. Böckh besserte. 

codd. Toxos Ivaray oder arögwv. Hermann schrieb ovarwe. 
Gew. ora xuua xaraxivoosı Ö6ov ona Te. Var. xaraxivosı. 
Scholiasten lasen vduee yap a Troayela nmölss. 


(Kehr 1.) 
Den Olympiafleger, 
Archeſtratens Sohn, 
O feht mir nad, wo er geichrieben fteht 
In meinem Geift: denn 
5 was ich verfprach, leider ich vergaß dies 
Liebliche Lied! Auf, ihre 
Mufen und Tochter des Zeus, 
D Wahrheit, daß ihr den Vorwurf des Trugs, 
"Der Lüge die Freude Ietzt,*) 
10 Mir abwehrt mit gerechter Hand! 
(Glgentehr 1.) 
Die verfchobene fernab 
berannahende Zeit 
Erregt mir Schamröthe ob tiefer Schuld. 
Bon fcharfem Borwurf 
15 aber vermag wohl wuchernder Sins noch 
Mich zu befrei’n jezt, wenn 
fhwellend die rinnende Fluth : 
Den Rollkiefel in dem Schwall überflrömt, 
Und wenn zu willlommener Huld 
20 Sch entrichte den Allgefang. 


(Rachſang 1.) 
Es thront ja bei den Lokrern die Bies 


* Siehe Jefälas IX, 9: Man wird nirgend Teen ned verderben auf meinem heili⸗ 
sen Berge. Ä Be 


138 


25 


30 


35 


40 


45 


Schol. haben, endlich Var. sekäoa« und weuaoe. 


2) V. 25. 


2) V. 28. 
2) V. 31. 


OAYMITONIKAI IA 


Aoxowv Zeyvolwv, 


ulleı TE opıoı Kallıöna 
za) yalxcos Agns. tgane dd Küx- 
ven!) uaya za uneoßıov 


Hooxika‘ nuxtas Ö’ 


&y "Oivunıad ViXcov 


Taq) peodtwu yagıy 


Aynoldauos, @s 
Ayılei Harooxkos. 


Infaı?) BE xe püyr doerk nor) 


rreLugL0V Öguacaı 


xı£os ayno Feov o0y TTaAuuR. 


(org. .) 
ünovov d’ Maßov xao- 


navy?) navgol Tıves, 


£oyav°) oo navıoy Prörp puhos. 


ayavo Ö’ 2Eal- 


qerov geloaı Yluıres dp0av 


dıös, 5v doxalp - 


oauorı ag Il&lonos 
loyus ‘Houxi£kos®) Exrloooro, 


del Hoosıdavıoy 


nepve Krearov auvuove, „ 
(avr. A.) 
zıepve d’ Evopvrov, as Aü- 


yEav karoıov 


aerovHT) Exoy u0Ioy Uneoßıov 


70R000LT0. köxuau- 


oı d} doxsvonıg Und Kleuwvin 


daunge zul xelvous 
Hooxi&ns &p oda, 


Var. ’Iole und "Yie. 


(1.) 


codd. Kvxrefa und Avsvda. Hermann besserte. 


(15) 
20 


(20) 


25 


(25) 


30 


(30) 35, 


Gew. Inbas, dann meistens gar für Yürr', welches die 


r 
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derkeit in der Gemeind'. 
Der Ichönftimmigen Muſe wird gern 
Gehuldigt und dem Ares: doch es wid 
25 ſelber der trutzige Herakles 
Im Kykniſchen Kampf. Gleich: 
wie Patroflos dem Adhill, muß 
Der Borer Agefidam 
Dem Slas danfen nad 
30 Dem Olympiſchen Sieg. 
Geborene Helden erregt der Sporn 
Bei goͤttlichen Liſten wohl 
Daß ſie erſprengen ohnendlichen Ruhm. 
(Kehr 2.) 
5 Aber Wenige ernten 
die Freud' ohne Muͤh', 
Den Allem obſtrahlenden Lebensſtern! 
Die hehre Großthat, 
welche die Herakliſche Gewalt bei 
10 Weiland dem Pelops⸗Denk⸗ 
male verrichtete, heiſcht 
Mein Lob, Pflicht gegen den Zeus heiſcht dies Lob! 
Poſeidons Sohn ſchlug er todt, 
Schlug den ſtattlichen Kteatos todt! 
Gegenkehr 2.) 
Und den Curyt: mit Luft trieb 
15 er ein ihm zum Leib 
Bedungnen Dienfllohn von dem nebermuiß 
Des Augeas, lau⸗ 
erte im Dickicht unter Kleone 
Nahe am Weg, Hera⸗ 
kles, und erlegte fie auch, 


*) V. 35. Gew. xaguae. 

s) V. 36. Var. Zoyor. 

6) V. 41. Mehrere codd. Bwuo» &fagı)uov Heoaxädns &xtlooaro. In 
nderen fehlen die Worte Pwuor Efagıduor, und ist daher Triklins Con- 
yetur Acn Hoaxikos aufgenommen. 

) V. 45. Var. üxorN". 


140 
50 


55 


60 


65 


70 


75 


80 


ı) V. 68. 


OAFMMIONIXAAI IA. (I) 


örTı 20009€ ort TıovvsLov 40 
Erreooav aurd OToRTOV 
uvyois Ausvov Akıdos 
(drpd. £'.) 
Moitloves uneoplaloı. (35) 
xc) uav Fevandaras 


Enewv Baoıkevs Onıdev 


ov nollov de narolda norv- 
xTeavov UNO OTELED Trvgl 45 
nioyals Te OLddpov 
BagUV Eis Öyeröv rag 
toıoay Eav nom. . (40) 
veixos oè x0E000vwY 
arto9E£a9° Arrogov. 
xal xeivos aßovile Üorarog, 
EIWCLOS Avraocıg, 


Havaroy alnvv our Bkkıpvyev. 50 
(org. Y) 
od’ &o & ITlor Eocıs (45) 


õôdov TE OTORTOV. 
kalav') te mücay Aıös alxıuos 
vlös orayusTo 
lagE0v &A0os „mergt usyloro‘ 
wel dE nafaus A- 
zıv?) ulv öy 9 xadaod 55 
dıexgıve, To BE zuxip edov 
EInxe doonov Avoıv, 
Tıudonıs nopov Alıpeov (50) 
(avzsore. y'.) 
uera dwdexr avarınv 
IE0V. zul nrayov 
Koovov mgo0epdEygaro" 7700098 yaoı 60 
yovuuvos?), es Oi- 
vounos doxe, Po&yero noAig 


Var. kalar und Assay. Böckh Aafay, Ahrens de dial. dor. Acar. 


60 


80 
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Die felbft früherhin das Heer aus Tirynth 
Urplöglich aufrieben, als 
&s fill lag in der Glisſchlucht, 
(Kachſang 2.) 

Die troßigen Moljonen. Er felbft 

der gafttrügende Fuͤrſt 
Der Epejer erblickte fodann 
In Bälde das Gefilde mit den Reich⸗ 

thümern verwüflet von Feuersgluth, 
Bon Streichen des Schwerts tief 

in den Strudel des Verderbens 
Hinftürzen die Vaterfladt. 
Doch Fehden abzuthun 
Mit Gewalt'gen iſt ſchwer, 
Wie jener Bethoͤrte am Ende auch 
Verfiel der Gefangenſchaft, 
Daß er dem bittren Tod nimmer entgieng. 

(Kehr 3.) 
Es verſammelt die Heermaſ⸗ 

ſen ſammt allem Fang 
Der ſtarke Sohn Zeuſens in Piſa, und 
Vermaß dem Hochmaͤch⸗ 
tigen ein Weihland, feinem Erzeuger, 
Das er verzäunt rings, den 

Altis in reinem Bezirk, 
Es abfondernd in der Kreisrunde, fo 
Zur Raſt und Einkehr beflimmt. 4 
Dabei ehrt er den Alpheos 

(Gegenkehr 8.) 

Mit den himmliſchen Zwoͤlffuͤr⸗ 

ſten: dann hieß er ſo 
Die Kronoshoͤh' nennen. Sie war zuvor, 
Weil Oenomas herrſch⸗ 

te, bei des Schnees feuchtendem Geſtoͤber 


* 


2) V. 72. Aari für 42sv haben bereits die alten Prüfer hergestellt. 
2) V. 79. Var. voruuos. 
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10 


15 


20 


2) V. 18. 
2) V. 16. 
3) V. 18. 
V. 21. 


(org0p7 @'.) 
Tov "Olvunıovixav 
avayyote ou 
Aoxeotoarov naide nos WPoevös 
&uös yeypanıtaı. 
ylvzv yap euro u£los Öpelloy 
?nıuldla$. © Moio, 


EAA& 00 ze) Hdyarno 5 
Aladsın Aıös, 6pIK xEeol 
&ovxerov yevdenv (5) 


Bvınav alıröfevov. 
(evt. a’.) 
Exa9ev yao Eneldav 
6 ullav xo0Vos 
&uov xaraloyuve') BaIv Kokos. 10 
öuws de Avcaı 
duvarös ofeiav Enıuoupary 
ToxBs övarwo?) vür, . 
yapov Elıoooulvav 
öTav xuüua xarex).voon?) 6£ov, (10) 15 
Örav TE xoıvov A0yoV 
pllav rloousv Es xapıy. 
(dnpd. e'.) 
vEusı yao Arokxeıa molıy*) 


codd. xarasmyuves und xarpoyure. Böckh besserte. 

codd. röxog Ivaray oder ardgwy. Hermann schrieb ovarwp, 
Gew. one xuua xaraxlvooss B6ov ona re. Var. zaraxlvoe:. 
Scholiasten lasen vdus® yap a Toayela nrodsz. 


Kehr 1.) 
Den Olympiafleger, 
Archeftratens Sohn, 
O feht mir nad, wo er geichrieben fteht 
Sn meinem Geift: denn 
5 was ich verfprach, leider ich vergaß dies 
Liebliche Lied! Auf, ihr 
Mufen und Tochter des Zeus, 
D Wahrheit, daß ihr den Borwurf bes Trugs, 
Der Luͤge die Freude Tetzt,*) 
10 Mir abwehrt mit gerechter Hand! 
(@lgentehr 1.) 
Die verfchobene fernah 
herannahende Zeit 
Erregt mir Schamröthe ob tiefer Schuld. 
Bon fcharfem Vorwurf 
15 aber vermag wohl wuchernder Zins noch 
Mich zu befrei’n jezt, wenn 
fchwellend die rinnende Flut - - 
Den Rollkiefel in dem Schwall überflrömt, 
Und wenn zu willlommener Huld 
20 Ich entrichte den Allgefang. 


(Machſang 1.) 
Es thront ja bei ben Lokrern die Bie⸗ 


) Siehe Jefätas IX, 9.: Man wird nirgend Teyen noch verderben auf meinem heili⸗ 
gen Berge. 
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Aoxowv Zeyvolov, 
ullcı TE opıoı Kallıora 


za) yalxeos Aons. toane dR Küx- (15) 
van!) uaya za vmeoßıov 20 


Hooxi£a“ nuxtes d’ 
dv "Olvunuadı yırav 
. Tg?) Yeocrw yagıv 
Aynoldauos, ws 
Ayılei Harooxkos. (20) 
Inka?) DE xE Yyuvr dgerk nor) 
rrelgL0V Öpuäoeı 
xı£os ayno Feov Ovv nelaug. . 25 
(ore. £.) | 
ünovov 0’ Eaßov xao- 
nav*) navgol Tıves, 
&oyav!) oo nayıoy Bıöorp gaos. 
ayava Ö’ EEal- (25) 
EET0V geioaı Ieuıtes do0cay 
Aıös, 6v doxalp » 
oauarı nap Il&lontos 30 
loxvs Hoaxl£os‘) Extlooaro, 
örtel Hoosıdayıoy ”. 
nepve Krlorov duvuovo, „ 
(avr. ß'.) 
zepve d” Evovrov, 5 Aü- 
ylay Aargıov 
dexovg N) Ex uıcH0y uneoßıov (30) 35, 
TT0RO00LTO. —8 
oı Oe doxsvonıs Uno Kilevovan 
dauaoe xal xelvous 
Hooxiens eꝙ 666, 


2) V. 25. codd. Xvxveca und Auxvéc. Hermann besserte. 
2) V. 28. Var. I/ola und "Y2a. 
3) V. 31. Gew. Inbas, dann meistens par für Yurr, welches die 


Schol. haben, endlich Var. wgaäoas und ügnaoe. 
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derkeit in der Gemeind'. 
Der ſchoͤnſtimmigen Muſe wird gern 
Gehuldigt und dem Ares: doch es wid 
felber der trußige Herafles 
Im Kyfnifchen Kampf. Gleich: 
wie Patroflos dem Adhill, muß 
Der Borer Agefidam 
Dem Slas danfen nad 
Dem Dlympifchen Sieg. 
Geborene Helden erregt der Sporn 
Bei göttlichen Liſten wohl 
Daß fie eriprengen ohnendlichen Ruhm. 
* (Kehr 2.) 
Aber Wenige ernten 
die Freud' ohne Muͤh', 
Den Allem obſtrahlenden Lebensſtern! 
Die hehre Großthat, 
welche die Herafliiche Gewalt bei - 
Meiland dem Belops : Dents 
male verrichtete, heiſcht 
Mein Lob, Pfliht gegen den Zeus heifcht dies Lob! 
Bofeidons Sohn ſchlug er tobt, 
Schlug ven flattlihen Kteatos tobt! 
Gegenkehr 2.) 
Und ben Curyt: mit Luſt trieb 
er ein ihm zum Leid « 
Bebungnen Dienfllohn von dem Uebermuth 
Des Augens, lau: 
exte im Dickicht unter Kleone 
Nahe am Weg, Heras 
les, und erlegte fie auch, 


*) V. 35. Gew. xaeue. 
s) V. 36. Var. Zoyov. 
s) V. 41. Mehrere codd. Bwuor #fagıduor Hoaxädns dxTlooaTo. 
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anderen fehlen die Worte Awuor &Gagıduor, und ist daher Triklins Con- 
jectur Pin Hoaxktos aufgenommen. 
)V 


. V. 45. Var. &x099”. 


140 
50 


55 


60 


65 


710 


75 


80 


OAYMIHIONIKAI IA. (1) 


ötı 70009€ ort Tıpuvsıov 
Erre00RV KUTD OTORTOYV 
uvyois Auevoy Alıdos 
(drpd. £'.) 

Moitoves unepplealo:. 

xal uav Eevanaras 
Enewv Baoılevs OnıdEV 
ov nollöy Tide narolde nolv- 

xreavov UNÖ OTERED TrUgl 
niayais Te O1dapov 

BagUV Eis öyeroy Arag 
KLloıoav Eay nolıy. F 
veixos Oè x0E000vwV 
arr0oIE0F KrrogoV. 
xul xeivos ABovilg VoTarog, 
GlWCLOS Kyraoaıs, 

Havarov alniv ovx BEkpvyev. 

(ore- Y'-) 

0 d’ Go &v IIlox Elonıs 

6L0v TE OTERTOV 
Aclay!) re rüoevy Aıös alxıos 
vlös oreJuaTo 

(69809 &A0os arg) ueylorp* 
neol dd nafaıs A- 

zıv?) ulv öy 89 xadag 
diexgıve, ro di zuxip nedov 
&Inxe döpnov Avoıy, 
Tıudocıs opov Akpeov 

(avrıore. y'.) 

uera duder avaxınv 

JEwV. xal nrayov 
Koovov ng008pHyEaro” 0098 ydo 
voyvuvog®), &s Oi- | 

vouaos doxe, Bo&yero nollg 


40 
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1) V. 68. Var. Aafav und Aelar. Böckh Aarav, Ahrens de dial. dor. Acar. 
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50 Die ſelbſt fruͤherhin das Heer aus Tirynth 
Urploͤtzlich aufrieben, als 
Es fill lag in der Clisſchlucht, 
(NRadhfang 2.) 
Die trotzigen Moljonen. Er felbft 
der gafttrügende Fuͤrſt 
55 Der Cpejer erblickte ſodann 
In Bälde das Gefilde mit den Reich⸗ 
thümern verwuͤſtet von Feuersgluth, 
Bon Streihen des Schwerts tief 
in den Strudel des Verderbens 
60 Hinftürzen die Vaterfladt. 
Doch Fehden abzuthun 
Mit Gewalt'gen iſt ſchwer, 
Wie jener Bethoͤrte am Ende auch 
Verfiel der Gefangenſchaft, 
65 Daß er dem bittren Tod nimmer entgieng. 
(Kehr 3.) 
Es verſammelt die Heermaſ⸗ 
ſen ſammt allem Fang 
Der ſtarke Sohn Zeuſens in Piſa, und 
Vermaß dem Hochmaͤch⸗ 
70 “tigen ein Weihland, feinem Erzeuger, 
Das er verzäunt rings, den 
Altis in reinem Bezirk, 
Es abiondernd in der Kreisrunde, fo 
Zur Raſt und Einkehr beftimmt. + 
15 Dabei ehrt er den Alpheos 
(Gegenkehr 8.) 
Mit den himmlifchen Swölffürs 
ften: dann hieß er fo 
Die Kronoshöh’ nennen. Sie war zuvor, 
Weil Denomas herrichs 
80 te, bei des Schnees feuchtendem Geftöber 


2) V. 72. “Alrıy für A2sv haben bereits die alten Prüfer hergestellt. 
2) V. 19. Var. vwrvuuog. 
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OAYMHIONIKAI IA. (1) 


yıyadı. teure d’ 

NOWTOYyOVQ TEAETE 
rap&oraev utv dpa Moioaı 0xedoy, 65 
0 d’ BEellyywvy uöovos!) . (55) 
aladEıav Ernrvuov 


(rwd. y.) 


. 


xoövos Tode onpunks Iav 


1) V. 84. 
2) V. 92. 
2) V. 96. 
*) V. 97. 


70000 xurlppaoer, 
öne av nolluoıo doc 
axoodıya dıslav Edve xal 
nrevraeınold' Onws ago 10 
Eoraoev Eoprav | (60) 
dv Olvunicdı nOWTE?). 
yırapoglacı dt 
zis dn noralyıov 


Eoye OTEpaVoV \ 
xelosocı Nooly TE xal fouerı?), (65) 
ayava utv Ev dofa 
HEuevos, eüyos d’ Koyp xadelwy*); 75 
(ore. 6.) 


oredlov‘) ulvy aplörev- 

089 EUFUV TOVov 
7000 To&ywy neis 0 Aızvuvlov 
Olwvös’ ixev 

dt MıdEadev oroarov EMavvmv’ 

ö di nalig zudal- 

vv "Exsuos Teylav' 80 
Aogpvxlos d’ Epege nuyuas TElos?), (70) 
Tipovv$o velov nolv‘ 
av iInmoı Oè TErgadV 


(avzsore. 6'.) 
ano Mavrıveas Zo- 
uos "Niıposlov?’)* 


Gew. 5 7’ &elyywr uovos xgovos. To dE vaparks. 
Gew. 27 (ovv) Olvunıadı newra virayogiaıol ze. Tis On. 
Var. gpuaoıv. 


3 [2 


Gew. dyavıor dv Sofa (dvdokar) Iuusros eüyos, Koyp xadelur. 
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Ohne Benamung. Hier 
flanden die Mören fowohl 
Der urfprünglichen Gebiet: Weihung nah, 
Auch hat die Allprüferinn 
85 Der untrüglichen Wahrheit dies, 
(Rahfang 3.) 
Die Zeit, in ihrem Laufe genau 
vermeldet, wie er dort 
Hat, abtheilend den Kriegesgewinn, 
Die Erftlinge geweiht, wie er die fünfs 
90 jährige Spielfeier eingeführt 
Hat einft bei der urers 
fien Olympifchen Berfammlung. 
Beim Preifegetwinnen wer 
Erwarb fih da den Kranz 
95 In dem neueften Spiel 
Mit Fäuften und Füßen und Wagenlauf? 
- Mer brachte das Spiel zu Ruhm, 
da er fich felber Siegsjubel gewann? 
(Kebr 4.) 
In geradefter Bahnrich: 
100 . te war ftrafen Laufe 
Boran der Sprößling des Lilymnios 
Deönos: herkam 
er, ein Gefolg führend, von Midea. 
Aber im Ringfampf ob- 
105 legte Tegeas Echem; 
Sm Fauftfampfe, von Tirynth fammend, trug 
Den Breis Doryklos davon. 
Mit vierfpänniger Wagenfahrt 
Gegenkehr 4.) 
Holisothioe’ Sohn, Sa: 
110 mos, Arkader: Held. 


s) V. 99. codd. oradıoy — suFurodov. Hermann und Thiersch besserten. 

°) V. 106. Var. d3 «slos nuyuas p£oe. 

?) V. 110. Zäuos Mieoſcou hat Böckh aus den Schol. hergestellt. 
Die codd. Zu' AlsogoFtrov, andere Säuos aeldero. 
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axoyrı?) bocorwo d’ ae 0x0n0V° 85 
uüxos d’ "Eyızeus | (75) 
&dıxe nerog loan xuxlaceıs | 
Unto anavıwv?)" zal 
115 ovuuayla $ogußov 
nupalgvke ueyav. av d’ Eomeoov 90 
Eypiekev?) eumnıdos 
Zelavas &oaröv (paos, 
(önypd. 8.) 
asldero DE navy Tduevog 
120 teonraicı Hallaıs 
ròv Byxauıoy aupl TOOTIOV. (80) 
dpyais dR noor&ouıs Emouevou 
xal vuv, Enwvuules*) zapıy 95 
vixas Ayegwyov, 
125 xelndnooueda Bgovrav 
xcr nvonalouoy P£los 
6eoıxrurov dıög, (85) 
Ev Onayrı xoaTEL 
alIava xE0avvOV KERPOTR. 
130 xlıdaoa de uolnd mreös 
xalauoy Avrınkeı uellwy, 100 
(oe. €.) 
76 nag euxlli Algxg 
x00v9 ulv gpaver, 
Gl” wre®) mais LE dloyov neret (90) 
135 nogEıvos Txov- 
Tı veoreros®) To palıy ijdn 
ucia dE ol?) Yepual- 
veı yılotarı Yooy, 105 
mel nAovros 0 Auyay mrorueve 


) V. 111. codd. xaxovrı, andere axoves dt, andere axovzs Lea- 
orwe Ö. 2* 

2) V. 114 u. 115. Var. vnie anaveas und ovuuayia. 

2) V. 117. Gew. &y — Zyieker. Schol. sagt avdlauıe. 
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Zum Ziele traf Phraſtor im Lanzenſchuß; 
Die Scheibe jenſeits 
über den Wurf fämmtlicher hihausſchwang 
Schleudernd Enifeus, und 
115 fachte gewaltigen Lärm 
Im verbrüderten Gefolg’ an. Der Mond 
Mit klarem Antlike gab 
Der Blur Lieblichen Abendichein ! 
e Machſang &.) 
Bon fröhlichen Geſaͤngen der Luſt 
120 „ In lobpreifender Art . 
Widerhallte das ganze Geweiht. 
Und Heute noch, dem früheren Beginn 
folgend, verherrlicht mein Lied den Stolz 
Zeitlaufender Siegeseh⸗ 
125 re, und feiert das Gebrauſe 
Den fenergezüdten Strahl | Pr 
Des donnerlauten Zeus, . 
Defien fliegende Hand 
Als Waffe die glühenden Blige fchwingt. 
130 Der Wonnegefang antwors 
tet dem Geſchwirre hellfchallenden Rohre. 
(Kehr 5.) 
Bon der rühmlichen Dirfe 
zwar fpät langt er an, 
Doch gleich dem Sohn, den die Gemahlin wohl 
135 Dem Vater noch ſchen⸗ 
ket in dem Spaͤtſommer nach der Jugend, 
Welcher erſehnt kommt, ſein 
Herz zu beleben mit Luſt. 
Denn —2* wenn er anheimfalſen ſoll 


* 


) V. 123. Gew. »iv und Enwvunlar. Hermann vw. 
9) V. 134. codd. ausser einem wore. ® 


6%) V. 136. Gew. Axor veorarı. Schol. veoraros. Hermann und 
Böckh haben g@bessert. Sodann Var. rovunalır. . 


"NV. 137. 84 08 für d° vos Bengk Math Bückh. 
Pindar 1. W 
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140 ertaxtov alloroLov, 
IVaoxoyrı GTUyERWTETOS' 
(örziote. 8°.) 
xl orav xala Eokaıs x (95) 
doLdäs Areg, 
Aynoldau, eis Aida otaguov 110 
145 avno Tentaı, 
xevea VEVORıS Eroge UOXIM 
Boeyv rı TegnvoV. riv d’ * 
duenis TE Aögm 
ykvxus T avlös dvanaccaı!) yapır. . 115 
150 To&povrı?) d’ gvod xAkds. 
xopeL ITıeoldes Aiòos . (100) 
(Arodò. €.) | 
&yo ÖE, GUvepantouevos 
anovdß, xivrov EIVog 
Aoxdov dupıneowv udırı?yp 
155 Evavooa NOAv xoraßo&yw‘ 
id” Eoarov d’ Agysorparov 120 
elvnoc, Toy eildov 
xoateovra xeoös alxg | (105) 
Awuöv neug "Olvuniov, , 
160 XEIVOV XaTa X00VoV 
1de« TE xalov 
WER TE xexgauevov, &*) more 
avaddka Tavvunde (110) 
noruov lalxe gUy Kungoyenei. 125 


!) V. 149. Var. avaniaooeı. 

2) V. 150. Var. xovæs.. 4 

») V. 154. Gew. aupensoov, ulm Ö sunövagtı nolıy zaraßokywr 
 naid &oarov ‘Agy. alveoa. Mehrere codd. lassen ö’ hinter Ablur. weg, 
und andere setzen es hinter &oarov ein. 
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140 An fremde Herrn draußen her, 
SR Hinfcheidenden nur zum Gram: 
Gegenkehr 5.) 
Und ein Marin wenn er Hanglos 


nad ruhmvoller That ® 
Hinab zum Hof wandelt des Hades, ad) . 
145 Agefidam, zalt 


er dem umfonk ringenden Bemuͤh'n nur 
Einen geringen Lohn: 
Flöten mit Harfegetön, 
Mit ſuͤßſtimmigem, vereint reichen dir 
150 Balſam, dein Lob tragen weit 
Die Bieriden, von Zeus entflammt. 


(Radıfang 5.) 
Sch sinige mit ihnen den Bleib, 
umſchlinge das erlaucht . 
Maͤnnerblühende Lokrier⸗Volk, 
155 Mit Honig es zu bethauen. Aber dich, 
Herrlicher Sohn des Archeſtratos, 
Dich preiſ' ih: du haſt ein » ° 
zu Olympia am Altar 
Mit Eräftiger Fauſt geflegt, 
160 -Und* warft in jener Zeit 
In der ſchoͤnſten Geftalt 
Von Jugend umwoben; derſelben die 
Abhielt mit der Kypris einft 
Von Ganymed das abſcheuliche Loos. 


V. 162. Gew. a € avasöda Tayvundes zov nöruor. “Die besseren 
eodd. @ nor av. Tav. noruov. Hermann & zore. 
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. XOPO2. 
(orgoo#P) 
Alooouaı, nal Znvög . guJEgLoV, ” 
Iutbav —R— dupındda!), Zoteipa Tiyo. 


tiv yao &y nöyre xußeovöyraı Hoc} 
-« 


" väss, Ev yeoagp Tg Acıypjpol öleuoı 5 


zäyogal Bovlapogor: .08 ‚Put avdgay ' (5) 
no” yo, za d’ av xuren, yed- 
UN uerauavın rauvoı 
ocı, zvilydovr rider: ‘” 


(anorg. ) 
ovußoloy #’ ov na Tıs Inıydorigv 10 
nıdrov dupl neakıos tooolı&vas eupev Bebser- 
ray ÖR nellövroy Terüplovraı Yo. 
* oil B’ dvIoWnoıs naepk yyvauay Erreoev, 
Zuntelıv adv TEorpıos, ob d’ dvıngais ig 15 
Bysınbooavres ‚Salnıs to- . 
209 BagU nyuaros 89 wı- 
x rredausıyay Xoövo. 
" (drp8.) “ 
viä ıldvopos, ijrot xal Ten Ey, 
&vdonazeg Gr alkırug, 
ovyyevei?) nap Eora , , (15) 20 


— . 
8 


2) V. 2. Var. Ipöea — aupl noisı. „Ss “Schol. 


® 


10 


15 


Chor. 
(Rebr.) 


Kind des Zeus Befreiers, ich bitte dich, ob 
Gluͤckesheil, umfchwebe die mächtige Veſtung Himera: denn 
Du ja lenkſt die raſchen Kiele auf der See, | 
Lenkeſt auf dem Land die heißen Stürme des Kriegs, 
Und die Rathverfammlungen: aber der Menſchen 
Wünfche gleiten oft empor und 

öfter hinab, und bie eitlen 

Zuftgebäude flürzen Hin. 


(Begentehr.) 


Roh Hat nie am Himmel ein irdiſcher Menſch 

Sichre Bürgfchaft wegen der werdenden Zukunft irgend entdeckt. 
Denn die Ausfiht auf die Fern’ ift nebelblind: 
Wider Wähnen kommt dem Menfchen jenes und das 
Stürzt ihn aus der Wonne, und jener im Strudel 
Schwerer Röthen ringend, fiht fein 

Leiden verwandelt mit hohem 

Blüdesftand im Augenblick. 


(Rahfang.) 
Alſo, o Sohn des PBhilanor, wäre dir, als 
Kämpfer im Hofe dem Hahn gleich, 
dort im Weichbilb deiner Lands 


2) V. 19. Gew. oyyyadp. Siehe zu Pyth. VIII, 90. 
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20 axlens Tıua xarepvilooonoe nodey, 
el un OTa0ıS Eyriaveıpa 
"Kywolos 0’') &usooe naroas. 
vũv d’ "Olvunlg oTepavmoauevog 
zad dis &v Husavl?).T Io9uor 7, 'Epyorelss, 
25 Hepud Nuupäar kovroa Baoratcıs, öuılE- 
wv rag olxelaıs dpovgans. 


ı) V. 22. 0’ fehlt in den codd. Jacobs besserte. 
2) V. 24. codd. 2x Ivdavos und dr Ilvgürı. 


25 
(20) 


20 


25 
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ſtadt die Kunft der Schenkel verwelft ohne Namen, fofern 

Richt männersempörender Zwift did) 
knickte von der Knoſos⸗Heimath. 

Aber jezt, bekraͤnzt in Olympia, zwei⸗ 

mal in Python auch und Iſthmos, Ergoteles, 

Hebſt du Hoch den Ruhm des warmen Nymphenbads, 
haufend auf der eignen Blur. 
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Dreizehnte Olympiſche Ode. 
Dem 
FZenophon 31 Korinth. 
Bahnläufer und Fünfkämpfer. 
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10 


15 


20 


XOPO2. 
(orgopn «'.) 
Toıwwolvunıovixov 
InaıyEov olxov AuE0ov daToic, 
Elyoıcı ÖL Hepanovre, yvaocouaı 
av 6lßlav Kögıydov, '1ogulov 
7009v00V IToreı- 
dävos'), &ylaoxovpoV. 
dv r& yap Eüvoule val- 


&, xzaolyvnral 2) Te, —R mollom —* 


Alxa xal önörgomos Elga- 

vo, raulcı avdgacı nrAovrov, 
xovoscı naides eußovlov Bfuırog" 

{(avr. a’.) 

83&loyrı 0’ alfkeıv?) 
UBoıv, x0p0ov Huyarkga*) Honovuvdor. 
&xo xl TE pocoaı, Tolua TE uor 
evdela yAoooav Opvveı Ayeıv. 
Kuoyov ÖL xovV- 

war TO Ovyyevks N90g. 
vuuıy dE, naides Alaro, 

zrolla ulv Yızapopoy aylalay arracav 
Axorıs Mperais UnegeldöV- 

zoy Fepois &v dEsRoıs®), 
rolle Ö’ Ev xaodlaıs avdony EBalov 


ı) V. 6. Var. Iorıdavog, ITossıdavos, TToosıdwrog. 


V. 8. Var. xaoıyynra. Sodann codd. ausser einem aoyalys. Schmid 


besserte. 


- 
= 


am 


10 


(10) 


15 


(15) 
20 


Ehor. 
(Rebr 1.) 
Zu Olympia dreimal 
Sieghaft, dem Gaſt dienend, freundlich den Bürgern ift 


. Das Haus, von welchem ich fing’, und denke dran, 


15 


20 ı 


Wie feelig ift, wie beglüdt des Sfihmifchen 
Bofeidons Bors 
hof voll prächtiger Jugend. . 
Dort thront die Ordnung mit ihren 
Brüdern, “fetten Säulen der Staaten, dem NRechtsbunde und 
Dem herzengeeineten Frieden, 
@üterverwalter der Menfchheit, 
Und der rathweifen Themis gülpnes Gefchlecht. 
Gegenkehr 1.) 
Sie bewahren fi gern vor 
Dem Kind der Sattheit, der prahlenden Hoffahrt. 
Biel Schönes Hab’ ich zu rühmen:- grader Muth 
Erſchließt die Lippen auch zu freiem Wort. 
Unmöglid birgt 
angeftammte Natur fi: 
Euch aber, Kinder Aletens, or | 
haben viel Auszeichnungen ſtzeſter Siegsherrlichleit 
Die bluͤhenden Lenze verlieh'n, 
heiligen Spielen mit Br 
Kraft den Rang abzulaufen, gaben dem Geiſt 


3) V. 12. Gew. aiskteiv. Böckh besserte. 


)V. 


13. Gew. uardoa. 


s) V. 21. Gew. eiv &492osoı, mehrere codd. dr. 


Sindar I. 
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(dnwd. a’.) 
"Nonı nolvavgeuoı &p- 
xein ooplouad'. dnav d’ evoovros Eoyor. 
za!) Arwvvoov moFEV LElpavev 
'opv Bonlarg zapırss dıdvocußp; 
tits yaop?) innelos Ev Evreooıv ueroR, 
n HEWV vaoicıy olw- 
vov BaoıLda ?) Ildvuov 
dne9n *); &v dE Moio’ adunvoos, 
tv d’ Aons avdei vEuy 
odvMlaıs alyueicıv avdomrv. 
(ore. A.) 
où xaT eUglV davacowy 
"Ovunov, as dypsoynrogs dnloow‘) 
vEvoıo X00v0v anavıe, ZEU TIATER, 
za Tovde Anov aßleßi veuov 
Hevoymvros £U- 
Huve daluovos oVUgov' 
defaı dE ol oreyavov &y- 
xWutovy TEedIu0V, Tov ayeı nedlwuv Ex TTlons, 
nevraIAm Gua oradlov vı- 
x0v Boouov‘ avreßolnoev‘) 
TV EVNO HVRTOS OUNW Tis TIOOTEEOV. 
(evriore. £°.) 
dvo S’ aurov Egeıpav 
nAoxoı oEllvwuy Ev 'Io$uadeoav 
yavevra’ N£usa T oVx avrıkoei‘ 
noroös dt Beoo«loi’?) 2m’ Alyeov 
deedgocıv al- 
yla noday avazeıraı, 
Hvsoi 7 txei oradtov ri- 
uav dıevlov $ allp aup Evi, umvöos re ol 


4 


1) V. 25. Gew. ral. 
2) V. 27. Var. rise d2. 
3) V. 29. codd. Aaoılya. Böckh besserte. 
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. (Rabfang 1). 
Viel alte Entdedungen ein. 

Seglihes Ding ja verdankt man Flugen Yindern. 
Sagt, von wannen fproßte die Bafchifche Luft 
Sammt dem rinderfahrenden Spiel Dithyrambus ? 
Roßgeſchirren Zügel einzufügen, wer 
Fand es? Tempelgiebeln Flügel: 

paare des fürftlichen Aars? 
Und es blüht Hier der füßflötende Geſang 
Blüht im grimmen Schwerterfchwang 

Kampfesmuth der Männerjugent. 

(Kehr 2.) 

Du im weiten Olympos 
Gebieter, bleib meinen Liedern gewogen 
Zu aller Zeit mit Segen, Vater Zeus, 
Und Ienfe leidlos diefen Staat, und trag’ 
Auh Zenophons 

2008 in günftiger Strömung: 
Empfang den füglichen Feſtſchwarm, 

den er, fchön mit Kränzen geziert, von ber Flur Pifa führt, 
Im Rennen der Bahn und im Fünffampf 

Sieger zugleich: er erreichte 
Was noch fein Mann der Vorwelt irgend gewann. 

(Gegentehr 2.) \ 

Sn der Sfthmifchen Feier 
Bekraͤnzte zwifältig Cppichgeranke 
Sein Werk: Nemea widerſtreitet nicht. 
Auch dauert feinem Bater Theſſalos 
Der Glanz des Renn⸗ 

laufs am Alpheos = Bache. 
Zu Python fand er an einem 

Tag den Preis auf fchlichter und doppelter Bahn. Dreifadh wand 


30. Var. tonx 
34. Gew. bnar eigv avacouy Olvunlas aydornros Eneooıw 
42. Gew. ovx avreßöinoer. Böckh tilgte ovx nach Hdschrr. 
471. Var. ®sooalov. 

11° 


[4 
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Twirov xonvanis &v Adavaı- 
oı rola Eoya!) nrodagpxıs 
aufge Ihxe zallıor' aupl xöumıs, 55 
(aꝙò. P'.) 
55 Ellarıa 8’ Entaxıs‘ dv d’ 
augpısloıcı IToreıdävos reguoioıv 
IItoodupp oVv naTol uaxootepnı (40) 
Teowie F Eyovr ’Egırluw?) T aoıdat. 60 
000« 7 2v Aelyoicıy KpıoTEVoaTE 
60 nd? zoproıs ?v Akovros, 
Inoloucı molEoıv 
neo nINdE xaAv, WS UV ORpls 
obx av eidelnv Akyeıy 


novruav ı)dpamy apıyuoV. 65 
(ore. Y) 
“65 Enreroı 0’ dv Exaoro , (15) 


ufrooV. vonacı dR xuıpög agıoros. 
ty OR Idıos &v xoıv@ orakkls, 


ujtlv Te yapvav nralaıyovov 10 
mölsuov 7’, &v 7- 

70 owiaıs KEETRIOLV 
od ıyevoon aupl Koolvdo (50) 


Zlovpov ulv nuxvorerov nalducıs ws PE0V, 
xal rav naroös ayıla Mndeı- 
av Jeulvav yauov?) aürd, 15 
75 vor owreonv Apyoi zer nrgonoloıs' 
(avriore. y’.). 
za di xal nor dv alxd 
oo Aupdavov reıyduv &doxnoav 
&T’ auporson uayay reuvev ıEkos, (56) 80 
To) ulv yEvaı plip*) ouv Argos 
80 Eitvev xoul- 


!) V. 53. Var. zoia var (udv) Zoya. Böckh tilgte die Partikel. Diese 
Stelle der Kehren ist nämlich das ganze Gedicht hindurch von den Metrikern 
interpolirt worden. " 


Dreizehnte Olympiſche Ode. 


In ſelbigem Monde ein ſchenkel⸗ 

kraͤftiger Tag um die Schlaͤfe 
Ihm den Ruhmkranz im Felſenlande Athen; 

(Machſang 2.) 

Siebfach das Hellotiſche Spiel. 

Längere Freuden und ehrenvolle Lieder 
Folgen Ptoiodor, ſeinem Vater, und ihm 
Auf der beidhalb⸗ſeeiſchen Stiftung Poſeidons. 
Bann der Vorſprung dann zu Delphi euch gekroͤnt, 
Bann im Wildgeheg’ des Löwen — 

Bielen beftreit’ ich die Zahl 
Eurer Rubmthaten, doch mit Sicherheit 
Kann ich nicht die Zahl der Sand: 

förner je am Strande nennen. 

(Kehr 3.) 

Doch ein jegliches Ding hat 
Sein Maaß: Geſchick, Takt iſt's, dieſes zu fühlen: 
Sch fahre auf dem Gemeindeichiff mein Gut, 
Und fag’, den Flugen Geift, den tapfren Muth 
In der Herven: Welt 

unfrer Vorderen meldend, 
Untrüglih: Sifyphos war ein 

göttergleich in Finten gewandteſter Mann bei Korinth, 
Nicht minder Medéa, dem Vater 

trogend, dem Feinde vermählt: das 
Argofchiff fammt den Mannen rettete fie! 

(Gegenkehr 3.) 

Und fie gaben den Ausfchlag 
Bor Dardans Burgfeften Hüben und drüben, 
Mit Ruhm beftehend auch im Heldenthum, 
Bereint dem trauten Atreusflamme theils 
Für Helenens Ruͤck⸗ 


2) V. 58. Var. zdoysss und dofrsuos. S. Schol. zu Vers 58. 
3) V. 74. Var. 709 yauor. 
*) V. 19. Ein ood. pda yiraı. 
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Lovres, ol d’ ano naunev 
eloyovres’ Ex Auætuœæc dt 
Tlavxov ÜIoyra Toousov davaolı. Toicı ulv 
BEeuyer 8 &orei Ilsıoa- 
vas Oper&oov nrargös!) aoxav 
xœl BaIUV xA&pov Euuey xal ulyapov' 
, (eupd. Y-) 
ös rüg Öyımdeos vi- 
09 note Topyovos N nöAl al xoovvois 
Iayaoov Leükaı noIEuy EnaHev, 
zolv yE ol yovoaunvxa xovge Xalıyov 
ITollas iſveyx RE övelpov d' adrlxu 
NV Unag' yovaoe d’* „Eüdes, 
Aloitd« Baoıkev; 
üye plitogov 100’ Innesov dexev, 
‚ xzcı Acualo vıv HUav \ 
TaÜ009 aeyayra?) nargi deikoy.“ 


(ore. Ö'.) 


xvavaıyis &v öopva 
xvw00ovrl ol nupsEvos T00a Elneiv 
&dofev" ava d’ Enalr ögIB od. 
rragxeluevov dt aviloßwv Teoas, 
drızwoiov 
uavrıy Kouevos EUgEV, 
deitev TE Kosgavida na- 
oav Teltvrav noayuaros, ws T ava Boug Heüs 
zoıta&aro vixt ano xelvov 
xonoros, ws?) TE of auıa 
Znvös &yxeıxepevvov nais Erropev 


(avrıorg. d’.) 


dauaolppove xovoov. 
Bvunvio 8’ &*) tayıora nı96odaı 


2) V. 85. Var. udv naroos. 
2) V. 96. Gew. aeyor. Schol., Eustath und gute codd. aeyürre. 


85 


(60) 


90 


(65) 


95 


100 


(70) 


110 


(75) 
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kehr, und theils ſie zu hindern 
Beftrebt. Aus Lykien her kam 
Glaukos, einft der Schreden dee Danaer. Dort 'rühmte der, 
Urſpruͤnglich entfeimt feines Ahnherrn 
85 Stamm in der Burg der Birene, 
Sein Palaſt Hehe dort fammt weiten Befik. 
(Rahfang 3.) 
Der habe am Bronnen fo viel 
Dualen gelitten, den Pegaſos zu zähmen 
Heiß bemüht, den Sprofien des Schlangengezüchte 
90 Gorgo, bis ihm Pallas, die Jungfrau, den Zaum gab 
‘ Goldenſpangig. Aus dem Schlaf im Augenblid 
Mar er wah. Sie ſprach: „Du Ichläfft Ae⸗ 
olifcher König? Erwach, 
Und empfang diefen Pferdezauber, zeig’ 
95 Deinem Bater ihn, dem Roß⸗ 
zähmer, opfr' ihm weiße Stiere.” 
(Kehr 4.) 
Sn dem nächtlichen Traumbild 
Sprach jo die Jungfrau, bewehrt mit dem dunklen 
Sturmidilde: er fprang empor mit ſtrackem Fuß, 
100 Hub auf das Wunder, das zu Handen lag, 
Und begegnet froh 
dann dem heimifchen Seher, 
Erzält dem Koiranosfohn den 
ganzen Hergang, wie er die Nacht an dem Altar der Maid 
105 Nach feinem Geheiße geichlummert, 
und wie das bannende Gold ſelb⸗ 
händig ihm Zeus, des blißezüdenden, Kind 


Gegenkehr 4.) 


Hat verliehen. Der Seher 
Gebot, dem Traumbilde fchleunig zu folgen, 


>) V. 106. Var. ömmos. i 
*) V. 109. Gew. ö’ ws, zwei codd. del, drei de. Kayser « schrieb ö' a. 


vgl. Ol. VI, 40. 
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110 xeANoaTo uev, OTay d’ Evpvosevei 
xaptalnod’ avegun Teaoxp!), 
HEuev Innie 


Pmuov eUdUs Adana. ’ 115 
telei?) Heavy duvauıs xal (80) 
115 , z&y rag’ Ögxoy roı naga 7 &ntda?) xovpav xıioıv. 
Nror xal 0 xapreoös Öguel- 
vov &le*) Bellsgopovrag, 120 
Yyaguaxov nreav relvoy augl yEyuı!), 
(no. 6°.) 
innov nTepöevr' avaßas d’ 
120 evyòc Bvonlıa zalxwdels Enaılev. 
ovy dt xelvp xal nor Ayualovidwv 
ald£oos uyoäs and xöAnoy Bonuov (86) 125 


toforav BaAlwy yuvaızeiov oroxurov, 
xl Xlucıpav vo nVEoLaavy 
125 xcı Zolvuovs Errepvev. 
dıacıyaoouatl?) ol uögovy &yw' 130 
zöv d’ &v Oilvung gyarvaı 
Zuvös aeyeicı dexovran?). 
(orte. €.) 
&ul d’ EUIUV axovıov 
130 i£yra 6oußov apa 0x0n09 oV xon (90) 
Ta nolla Pllen xugriverv yegoiv. | 135 
Motoaıs yag aylaospovoıs &xwv?) 
Olyastdaı- 
. olv T EBav dntxovoos 
135 ’Ioguoi ra T Ev Neufa. nav- 
op 8’ Encı Inow yavko &Ig0', alagns TE nor 140 
av$opxıos Zoosrau?) &n- (95) 
xovraxı!?) EN auporlowder 


ı) V. 111. Gew. av dein oder avsoin Tasaoyw. Schol. avepuz. 
Böckh Teaoyp. 

2) V. 114. Gew. zeineoi. Gute Häschrr. reiei. 

3) V. 115. Gew. xal apa &inlda. 

9) V. 117. Var. BRaße für Be. 

s) V. 118. oodd. yerv. 
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120 

125 
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135 
V. 
2 V. 
31 
Fr 
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Zu ſchlachten erſtlich den ſchenkelſtarken Stier 
Dem Weitgebieter Erdenhalter, dann 
Einen Heerd zu bau'n 
flugs der reiſigen Goͤttin. 
Oft wider Hoffen und Schwur voll⸗ 
enden Goͤttermaͤchte den leichten Gewinn. Alſo auch 
Der muthige Bellerophontes 
haſchte in eiligem Lauf das 
Fluͤgelroß, raſch den Zauber feinem Gebiß 
Gachſang 4.) 
Einfpannend, beſtieg es in Erz⸗ 
rüftung fogleih und begann die Waffentänze. 
Alfo fliegend tödtet er, zielend herab 
Aus den öden Höhen des eiskalten Luftraums, 
Einft der Amazonen weiblih Schügenheer, 
Dann das feuerfprühende Thier Chi: 
maͤra, die Solymer aud. 
Ich gefchweig feines Todeslooſes, doc 
Aufgenommen ward das Roß 
an der alten Himmelskrippe. 
(Kebr 5.) 
Mir geziemt es, geradhin 
Den Lanzenfhwung wirbelnd, nicht an dem Ziele 
Borbei den Pfeil vom Strang zu fchnellen: denn 
Den thronerhabenen Mufen beizufteh'n, 
Dligäthen’s Haus’ 
beizufteh'n ob Nemens 
Und Iſthmos⸗Siegen erſchein' ich. 
Großes fei in wenige Worte gefaßt: uns verbleibt 
Schwurficher des waderen Herolds 
vebliche Stimme an beiden 


126. Mehrere codd. Ötaowraoonas. 
128. Var. apyeias öfyortan 

132. Var. sixwv für dxwr. 

137. Gew. Fogxos dmdooeran, 


169 


139. Sonst döyxovreaxs yag. Bessere codd. haben d’ für yap. 
In jenem erkannte Hermann das ön. 


4170 


140 


145 


150 


155 


160 


2) v. 150. 


OAYMIOIONIKAI IT. 


advylwoaos Boa xuguxos Eoibü. 
(avriore. €.) 
a d’ "Olvunte avrov 
koızev nd napoı$e Aelkygoı' 
ra 6’*) Zaooueva Tor av palnv omp£s' 
vov 0’ Emouaı uev, &v Ien ye UV 
relos‘ ei dE dal- 
uwv yevkdlıog Eoroı, 
N?) rovı 'Evvallo T' ®x- 
dwoouev ngaoaeıv. ta 0’ 2a Opovi Hagvaotg, 
dv Aoyei $ 0000 zul dv O- 
bœis, va Tv Agracıv koyo 
uegrvonoau Avxalov Bwuös av 52), 
(Mod, €.) 
IIEllave TE za) Zırvav ‘ 
\ xal Me£yog' Alaxıdav T ebegxis Kioos, 
& 7 ’Elevols xol Aınapa MapaIwv, 
zul $ un Alıvas vnıldpov xzulklılovroı 
nolıss, & T Evßoıe. xal TO0RV zarte 
"Ellad”’ evonasıs osvvov 
udooov 7 ws dgıyueiv*). 
ava:), zovpoıoıy dxvevonı noolv. 
Zeü°) ec, aldo dLdor 
za) TUgav TEONVOy YAuxzeiav. 


ı) V. 142. ra d2 für ra ve Böckh naeh den Sehol. 
2) V. 146. Ai für Au Böckh. 
‚Gew. — (gute codd. dr) Aoyei 9° (oder d’) 000« xal 


(110) 


iv Onßaıs 000 7’ Agxao ava sauy pagrugenası Avxalov Bauos avas. 


*) V. 157. Gew. id6uev für aoıdueir. 
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Orten ſchon ſechzigmal mit füßem Getoͤn. 
(Gegenkehr 3.) 


140 Die Olympiſchen Thaten 
Sie find bereits, mein' ich, fruͤher erwaͤhnt. 
Der fpätren denl' ich einſt zu feiner Zeit. 
So hoff' ich jezt: in Gottes Haͤnden liegt 
Der Erfolg: Verliſcht 
145 nicht ihr waltender Stern fchon, 
So bleißt dem Zeus die Vollendung 
heimgeftellt fammt Ares. Das Wirken am Barnaffoshang 
In Argos, in Theben die Sieg’, im 
Arfadervolfe bezeugt ſechs 
150 Thaten auch Zeufens Heerd des Wölflfchen, dann „ 


Machſang 5.) 


Pellana und Megara und 
Sifyon und ber befriedet’ Aeakiden⸗ 


’ Hain, Eleufis, Marathons grünende Flur. 
Und die reichen Städte am firnhohen Aetna, 
155 Sammt Eubda. Forſche durch ganz Griechenland, 


Zinden wirft du Großes mehr nod 
als du zu merfen vermagft. 
Aber Fürft, Zeus Vollender, leichten Sprungs 
Laß entrinnen, füße Gluͤcks⸗ 
160 freuden fchenfe, Schen und Achtung! 


5) V. 158. Gew. alle. Hermann schrieb ave, Böckh zva als Vocativ 
von avat. Bergk erkannte dass ava auf! zu schreiben und hinter noolv zu 
interpungiren sei. 

S; V. 159. Gew. Zei, r#lsı, aldi Jidous. Das dıdous stammt von 
Metrikern (s. Schol.). Bessere codd. Zev rilsıe aldw re Ötdor. Böckh 


tilgte 7e. 


OATMIONIKAI IA. 
AZ2TITIXRI OPXOMENIRI 


JITAIAIZTAAIEI. 





Bierzehnte Diympifche Ode. 
Dem 
Afopihos zu Orchomenos. 


Fauſtkämpfer⸗Knaben. 


10 


15 


Kehren. 


— — 


— N v —Vv⏑ — v — — 


ws 


en 


N 


=-uv-vuo == uueveo 
en u 

— u nu. u, N vo 

-uv-uvu-u0] -uu-- 

— Yu u uvm — u —-æ 


ed 


xXOPO2. 

(079097) 
Koyıslov vdarov Halloıoav!) aire 
velere xalllnwiov?) Edoay, 
& Aımagäs aoldıuoı Baolisıcı 
Xopıres Ogxousvoü?), malaı- 


5 yöovav Mıvvay Enloxomoı, 5 
xAuT, Enel evyouaı. 00V Uu- (5) 


kv yoo Ta Te Teonva xal*) 
Ta yAvxka ylyveroı navra Boorois, 
el Goꝙòs, el xalos, El Tıs 
10 ayinos vn. | 10 
| 0008 yap Feol ayvav!) Xoplrov Are 
xoıgaveovrı®) yogous 
ovte daitas’ dla navrov raulaı 
foywv ?v ovpavg, xov- on (10) 
15 00T0&ov Ieusvar ragt 15 . 
Ivgıoy Anollova Ho0vovs, 
aevaov o&Boyrı 
nreroös "Okvuntioo rıuev. 
(artıoreopn.) 
0?) norv? Aylala pilnoluoine 
20 Eigyooovva, MSécv xoarlorov 20 


ı) V. 1. Gew. layoioas. 
2) V. 2. Var. xall/Bwior. 


3) V. 4. codd. Vat. 'Eoyouevou, und diese vielfach bestätigte Form 
scheint die ächte, bei den Böotern übliche, zu sein: s. Böckh. 


10 


15 


20 


Chor. 
(Kehr.) ‘ 
Ihr Hulden, welche am Bach Kephiſſos dieſen 
Bluͤhenden roſſeſtolzen Wohnſitz 
Haben, geprieſne Herrſcherinnen des fetten 
Lands Orchomenos, Pflegerinnen 
lange geweſner Minyer, 
Hört das Gebet: durch euch ja wird 
was lieblih und reizend iſt 
Alles in der Welt erzeugt, möge ein Mann 
Klug oder ſchoͤn oder herrlich 
fein, und die Götter 
Drdnen ohne die unfchuldigen Hulden nichts, 
Weder Gelage noch Tanz, 
denn fie find im Himmel jedwedes Gefchäfts 
Bermittlerinnen. Beim 
Gott mit goldblinfenden Bogen, beim 
Pythiſchen Apollon, ſteht ihr Thron, 
Wo fie die ewig: gleiche 
Macht des Olymp'ſchen Vaters oben. 
(Gegenkehr.) 
Hochzeit, du herrliche, Froͤhlichkeit du Freundin 
Hellen Geſangs, des Goͤtterkoͤnigs 


) V. 7. 
sv. 11. 
©) V. 12. 
”) V. 19. 


Binder I. 


Gew. ovy yag vuiv ta teonva xl. Hermann besserte. . 
oddk für ovre schrieb Schneidewin, ayryar für oeuvar Kayser. 
codd. xosgav&ovrı, Böckh xospartovosv. 
& fehlt in den Hdschrr., ausser zweien. 

2 


178 


25 


30 


35 


und 
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zaides, Eneloıte voy!), Ocila TE 
koaoluvine 1doioa TOV- 
de xmuoy, En’ evusvei ruxq 
zoüge Pıßayına“ Avdtp d'?) 
Aoanıyov &v Tony 
&y re uellraıs?) aeldwv Euolov ' 
oSvcx "Olvuniovızos*), & Mıvvela, 
oeÜ F Exarı. uelavreyea vor douov 
Deooepovas 1Iı®), 4- 
xoi, nargl xAvravy pLooıo’ ayyellav, 
Kisvdauov®) Oype' 1doic, vi- 
0v elnys Orı of veay 
xöAnoıs?) nog' eudofov Illoas 
koteyavmoe xudl- 
uwv 0&$Awv ntegoioı yaltav, 


ı) V, 21. codd. dnaxoos vir. 
2) V. 24. Gew. Audio yae. Hermann schrieb d}. 


3) V. 26. codd. dv neidras ıe aeldwv uolov. Bessere codd. 


zwei 7 ae/dwv. Böckh besserte. 
*) V. 27. Gew. 'Oivuniorixos a Mivusıa oev Exarı. 


25 


30 


Euokor, 


25 


30 


35 


Vierzehnte Olympiſche Ode. 179 


Kinder, erhör auch du mid, liedergeliebte 
Schwelgerei, du erblidit ja diefen 

Reigen, er naht ob frohen Gluͤcks 
Schwebenden Tritts. In Lyder Ton: 

art fingend und Dichterfunft 
Komm’ ich für Aſopichos, weil ihn der Sieg 
Schmüdt zu Olympia: dir aud, 

Minyerftadt felbft \ 
Sing’ ih. "Dringe, o Nachhall, zu dem fchwarzen Haus 
Seht, zu Perfephonens Nachts 

Hallen, bring’ dem Vater dort, wenn du ihn fihft, 
Die folge Zeitung, Kleus 

damen, fprih, daß in der Ruhmesbucht 
Piſa fi der Knab, fein Sohn, das Haar 
Schön mit den Schwingen hochge⸗ 

priefener Kraͤnze fchon geziert hat. 


5) V. 29. Var. 2494 für I9. 
) V. 31. Gew. Kieodanov, welches Böckh in Kisvdauor verwan- 


delt hat. 


7) V. 33. codd. xoAnosos und evdokoso. 


— — — — — — — 


(r* 


Sommentar. 


— — — 


Erſte Olympiſche Ode. 


Ariſtophanes hat nicht wohl daran gethan, die Pindariſchen Sie⸗ 
de nah den Orten der Wettfpiele zu ordnen. Weit beffer 
atte er fie nach den Städten, denen die Sieger angehörten, zuſam⸗ 
mengeftellt,, und ganz unzweckmäßig iſt es, daß wir die dem Hieron 
idmeten Oden theils unter den DOlympifchen und theild unter den 
** ſuchen müſſen, während fie, wenn fie hinter einander ge⸗ 
lefen werden, fich gegenfeitig felbft erklären. Diefen Fehler muß der 
Lefer verbefiern, und darum dieſe Oden nicht in der überlieferten 
Reihe, fondern nad den Meberfchriften der Berfonen und ihrer Hei- 
math leſen. Namentlid aber rathen wir, nach den auf Hieron ge 
dichteten Oden fogleich die auf Theron und die auf Chromios 
geichriebenen zu leſen. 

Demgemäß wollen wir hier ein für alle Male aus der Gefchichte 
und Charakterzeihnung des Hieron dasjenige mitiheilen, was zum 
Berftändniß der ihm geiwibmeten Gefänge nöthig if. Gelon, Hieron, 
Polyzelos und Thrafybul waren vier Söhne des Deinomenes. Gelon 
regierte zu Syrakus fleben Jahre lang von DI. 73, 4 bis DL. 75, 3 
oder 478 v. Chr. Er zeichnete fih, jagt Diodor, durch Tugend und 
Feldherrntalent aus, beſiegte die Poenier in der großen Schlacht bei 
Himera 480 v. Chr. (in welcher auch Hieron mitkaͤmpfte), behandelte 
bie Meberwundenen mild, war gegen die Nachbarn freundlih und 
ftand bei allen Siciliern in großer Achtung. So von aller Welt ge⸗ 
liebt wegen feiner Milde, regierte er in Frieden bis an fein Ende. 

‚  G©elon hinterließ einen Sohn von zartem Alter: feine Gewalt 
gieng feinem Willen zufolge auf feine Brüder Polyzelos und Hieron 
ber. 2ebterer erbte den Thron, während Polyzelos die Wittwe des 
verfiorbenen Bruders heirathete, Vormund feines Sohnes und Ber 
fehlshaber der Truppen wurde. Diefes Verhältniß erzeugte im Hers 
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zen des Königs Hieron Mißtrauen und Eiferfuht. Er fandte ihn 
gegen die Kreter, in der Hoffnung, daß er auf dieſem Kriegszuge 
umlommen würde. Allein Polyzelos gewahrte die Schlinge und floh 
zu feinem Schwager Theron nad Agrigent (weldhem-die Oden DL 
11 u. III. gewidmet find). Als Hieron von diefem Fürſten die Ausliefes 
rung bes Bruders begehrte, und dann mit Waflengewalt ertropen 
wollte, wäre es beinahe zur Schlacht gefommen: dod der Dichter 
Simonides fliftete Frieden. ' 

Später wurde Hieron von der Stadt Kumä in Stalin um 
Hilfe gegen die Poenier und Tuſker gebeten. Hieron fchidte ein Ges 
Ihwader: die Barbaren wurden geichlagen, und darauf eine ſyraku⸗ 
fifche Niederlaffung auf der Inſel Pithefufa gegründet. 

Auch die Lofrer vom Vorgebirg Zephyrion baten den Hieron um 
aus gegen den Fürften Anarilaus in Rhegium und Meflene: Hies 
ron ſchickte ſeinen Schwager Chromios, deilen Drohung den Lo⸗ 
frern die Freiheit fiherte: Schul. Pyth. II, 34. I, 99. 

Er wollte fodann feinen Namen auh durch Gründung einer 
Stadt verewwigen, .und baute daher an der Stelle von Katana, deren 
Bewohner er vertrieb, die Stadt Aetna, in welde er 10,000 neue 
Bewohner aus Syrafus, Gela u. f. w. verpflanzte Gr gab ber 
Stadt eine der fpartanifchen ähnliche Verfaflung, und fein Sohn 
Deinomenes und fein Schwager Chromios wurden bie Berwals 
ter des Staates, und fowohl diefer (welchem die erfle Nemeifche Ode 
geibmet it) als auch Hieron ſelbſt, ließen fih, wenn fie Sieger in 

ettfpielen waren, ald Aetnäer ausrufen. 

Sm Sahr 472 gerieth Hieron in Krieg mit dem Sohn und 
Nachfolger des Theron, Thrafypäos dem Kürften von Agrigent und 
Himera. In einem ungeheuren Blutbade wurde Thraſydaͤos beflegt, 
mußte flüchten und wurde in Megara zum Tode verurtheilt. Hieron 
aber beherrfchte von nun an ganz Sicilien, bis er nad faR zwölf: 
jähriger Regierung (DI. 78, 2) den Thron feinem Bruder Thrafybul 
überließ, dem es nicht viel befler gieng als dem Nachfolger Therons. 
Seine Tyrannei machte ihn allgemein verhaßt und er mußte zu ben 
Lokrern flüchten. 

Nun wollen wir einige Zeugniſſe alter Autoren über Hierons 
Charakter mittheilen. Diodor fagt: „Gelons Nachfolger Hieron bes 
berrfchte die Unterthanen nicht in gleicher Weile wie jener. Denn 
er war geizig und gewaltthätig, und weit entfernt von der Schlichts 
beit und Biederfeit feines Bruders. Daher wünfhten mande von 
ihm abzufallen und Hielten ihren Unmillen bloß zurüd im Angedenfen 
an die Berdienfte feines Bruders.” Die Habſucht des Fürſten, d. 6. 
die Abgaben welche er feinen Unterthbanen auflegte, flanden in Ber: 
bindung mit großer Freigebigkeit gegen die Dichter (f. Aelian IX, 1). 
Denn an feinem Hofe lebten Simonides, Pindar, Bakchyli⸗ 
des, Cpicharmos, Aeſchylos, Xenophanes und andere. Pin⸗ 
dar namentlich war in Syrakus anweſend eben zu der Zeit ba er 
den erftien Olympiſchen Gefang verfaßte, welches aus einigen Worten 
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diefes Liedes zu entnehmen if. Und dieſe Ode if, um das ſogleich 
bier zu bemerken, wahrfcheinlich dazu beftimmt geweſen, um an ber 
Tafel des Königs gefungen zu werden. Pindar ift ein Freund bes 
Königthums fo wie Kuh der Obermacht der Großen: allein dabei 
liebt er ungerechte Behandlung der Unterthanen und unedle Mittel der 
cher keineswegs, auch if er gegen die Fehler feiner fürftlichen 

nde nicht blind und fröhnt ihnen nicht knechtiſch, fondern pflegt 
ihnen neben dem gefpendeten Lobe auch feine Rathichläge und Wars 
nungen nicht vorzuenthalten: doc thut er das immer mit fo aufrich⸗ 
tiger Liebe und in fo würdigem Tone, daß der Getadelte unmöglich 
darüber zürnen kann. Gin folcher Tadel trifft das Spioniriyftem Hie⸗ 
rons in der peiten Pythiſchen Ode. Ueber dieſes Thun des Königs 
haben wir Bengnip eines gewichtigen alten Autors. Ariftoteles 
naͤmlich Bolit. V, 11, indem er die Mittel aufzählt deren fich die 
Tyrannei bedient um fih zu Halten, nennt unter anderen auch das 
Spivniren nach allem was die Unterihanen thun und reden, die ges 
heime Bolizei fammt ihren Agenten, welche zu Syrafus zoraywyides 
db. 5. Zuträgereien hieß, und die Obrenlaufcher edraxovoras, 
welche Hieron- ausfendete, wo immer eine Gefellichaft oder Zufams 
menfunft war. Man tvage da, fagt er, Fein freies Wort mehr zu 
reden aus Furcht, und wer es rede, der fei gar bald verrathen. Diefe 
Angeber, xarayaysis, delatores, Tamen auch wieder auf unter den 
fpäteren Syratufifchen Tyrannen, und wie groß der Volkshaß gegen 
war, eriennt man aus Plutarch Dion 28 und de curios. c. 16. 


Mir gehen nun über zu dem beſonderen Anlaß der erflen Olym⸗ 
piſchen Ode, über welchen uns die Schol. belehren. Hieron hat näms 
lih DL. 73 mit dem Nenner, oder nad anderen mit dem Wagen, 

fliegt. Abermals fiegte ex mit dem Nenner Ol. 77 und wiederum 

L 78 mit dem Biergefpann. Rah dem letzteren Siege ftarb er, 
ehe ex noch fein Gelübde erfüllen und ein Denkmal diefes Sieges zu 
Olympia ftiften konnte. Diele Pflicht erfüllte fodann fein Sohn Deis 
nomenes. Der Künftler Onatas verfertigte das Werk. Dies bezeugen 
die von Paufanias VII, 42, 2 mitgetheilten Aufichriften: 


Zbv rare vınnoac, Zeü Okvunss, osuyor Ayürva, 
Tedeinnw niv anaf uowaxdint, da dic, 

düg’ Iipuw rids 00: dyapiooaro, rais d autdnnev 
Atwopdvns nargos urijna Zugasociov. 


Yios niv ne Mixusos ’Ovaras dferdlsooer, 
Noay dv Aiyiım danaza vastamy. 


Das Denkmal beftand in einem ehernen Rennwagen auf welchem ein 
Lenker ftand. Zu beiden Seiten des Wagens fland je ein Mennpferd, 
auf welchen Knaben als Weiter faßen. Die Mennpferde waren. von 
Kalamis gemacht: Baufan. VI, 12. 
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Gs fragt Kch nun, ob das Gedicht dem erſten ober dem zweiten 
Siege gelte. Zur Entſcheidung diefer Frage fehlt es uns nicht an 
Anhaltspunkten. Die Stadt Aetna iR DL 76, 1 gegründet worden: 
f. Diobor XI, 49. Obgleich der König in unferem Gedichte nicht 
ausdrüciich Alevasos, fonders bloß Zugeseosos genannt wird, ſo 
mäflen wir dermod, annehmen, daß ber Siegesgefang feinem zweiten 
Siege DL 77 gelte. Denn bei dem erflen Siege war er noch nicht 
König und beſaß auch Syrakus noch nicht. Somit fallt die Berabs 
faflung des Gedichtes gerade in die Zeit, wo Hieron nad) Befiegung 
des —88 auf tem Gipfel feiner Macht ſtand. Das Rennpferd 
des Fürſten war berühmt, wie Aleranders Schlachtroß. Es hieß 
Peodriıxos, und auc der Dichter Bafchylides gedachte deſſelben in fols 
genden Worten: 


Surdotorya mir Dapisıxov 
‚Algıoy zap’ süpvöira mülor dellodgednor 
Yırdoayra,. 


B. 1. Sp wie unter den Elementen nach der Lehre der Phyſi⸗ 
fer, namentlich des Thales, das Wafler das wichtigfte if, und wie 
unter den Metallen das Gold das edelfte ift, alfo if unter den Wetts 
fptelen das Olympiſche das vorzüglichfte.e Und wie die Sonne mit 
ihren Strahlen, fobald fie aufgeht, alle übrigen Geſtirne verbuntelt, 
fo daB der vorher mit fo vielen Lichtern gezierte Himmelsraum öde 
wird, alfo überfirahlt ein Sieg zu Olympia alle anderen Siege. 

Die Bartifeln ud» — dd einerfeits — andererfeits dienen 
dem alihter öfter zu vergleichender Gegenüberftellung: vergl. Pyth. 


u, 


V. 2. Das Gold iſt darum das ebelfte unter den Metallen, weil 
. ii Feuer in der Nacht leuchtet und alle anderen Schäße über- 
ahlt. 


B.5. Nur hier und Pyth. IV, 115 fol die aͤoliſche Verkuͤr⸗ 
zung bes Infinitivs von Pindar gebraucht worden fein. An Feiner 
von beiden Stellen fordert das Metrum die Kürze, aber an beiden 
wird die Lesart von den Grammatifern bezeugt, welches eben nicht 
viel fagen will. Indeß Hat diefes Zeugniß den’ Neueren imponitt, 
und man ſucht Gründe zur Rehtfertigung der Seltfamkeit 1) die 
Kürze DL. I, 5 erleichtere dem Xefer die Scheidung der Zeilen, 2) 
das Gedicht fei aͤoliſch. Wenn diefe Gründe gelten follten, fo muͤß⸗ 
tem fie ſich auch font bewähren, welches aber nirgends gefchieht. Denm 
weder in dieſem aͤoliſch fein follmden noch in einem anderen bat 
Pindar diefen Sufinitio wiederholt, bad vierte Pythiſche Lied wird 
nicht einmal ävlifch genannt, und der Zeilenfheidung bat Pindar 
nirgends mehr in folcher Weile aefröhnt. Wir haben in der Gin 
leitung geiefen, auf welchem Bahngsunde diefe Mnterfcheidung von 
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aͤoliſcher, dorifcher und Indifcher Färbung beruhe. Wir werden ferner 
an allen Orten Gelegenheit haben zu fehen, wie unflcher und will- 
fürli die Ueberlieferungen folcher Dialeftformen in den Urkunden ſo⸗ 
wohl als in den Glofien find. So 3.2. wird DB. 17 einflimmig 
zolundig überliefert, während aus überzeugenden Analogien rzoAv- 
io zu fchreiden if. Formen wie ber Infinitiv auf E9 für Ev 
m en gelten in Dichtungen welche abfichtlihe Annäherung an den 
Volksdialekt verrathen, 3. B. bei Theofrit, aber fie würden den erha⸗ 
benen Dichtungen eined Pindars wenig anftehen, von welchem bie 
Grammatiker ausfagen, daß er den gemeinen, d. h. epilchen, Dialekt 
zu dem feinigen gemacht habe, verfteht fi) mit Aufnahme derjenigen 
dorifhen Kormen, welche einmal durch die Lyrik geadelt waren. 
Boͤckh hat B. 148 diefes Gedichtes allen Handſchrr. zum Troße dolde 
efchrieben, und die anderen find ihm darin gefolgt. Man fchreibt 
* I, 74 allen Urkunden zum Trotz IZapvaoov für. Hapvaoa u. 
. w. Mit demfelben Rechte hätte man auch um berfelben Konfe: 
quenz willen hier yagvess Schreiben Tönnen, und hat dies auch an⸗ 
berwärts unbedenklih gethan, 3. B. Pyth. IV, 90 ayayeıv für 


ayaybr. 


8.9. Die einzig richtige Erklärung von dpnuas wird von 
Scholiaften gegeben, nämlich daß der vorher mit fo vielen Lichtern 
geſchmuͤckte Himmel einförmig und oͤde wird fobald die Sonne auf; 
eht, vor deren Strahlen alle anderen Geſtirne erbleichen und vers 
hwinden. In anderem Sinne wird von Pirgil Georg. III, 109 
aera per vacuum ferri gelagt, d. h. bie Luft die, wie das Waſſer, 
feine Balken bat und feinen Stüßpunft: und in demfelben Sinne hat 
auch Pindar ſelbſt DI. XIII, 125 aidEgos yurpäs ano xöinur 
donnov von Bellerophon gefagt, aus welder Stelle fein Schluß auf 
die Deutung der hiefigen zu machen if. Aidne pflegt von Pindar 
femininifch gebraudht zu werden, wie auch öfter von Guripides und 
einmal von Sophofles. 


V. 12. Avdadooner ift Verfürzung für audaowuer, wie rioouer 
DI. XI, 20, xwudoouer Nem. IX, 1 und dwenoeews, DI. VII, 5. 
Wäre das Yutur gemeint, fo müßte ouds für ands daftehen: f. unfte 
Mote zu Soph. MI. 551 (572). 


V. 13. Unter den oopois und oogsorass pflegt Pindar die Dichs 
ter zu verſtehen: vgl. Iſth. I, A. 34 neidrav dd ooyıorais rpdoßa- 
20» fie haben den Dihtern ein Studium aufgegeben. 
Nach diefer Stelle ift auch die hiefige zu deuten: Vom Olympifchen 
Si wird dem Geifte des Dichters ein Geſang aufgelegt. So deutete 
Böckh richtig: obiicitur, offertur, offanditur atque ita insinuatur men- 
übus peritorum, ut Iovem canant. 


B. 15. Boͤckh ſchrieb ixousvous, welches auf zeiaders zu beziehen 
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fe. Das ift ſchon darum mißlich, weil zeladeir Koorov waida eine 
bloße erflärende Barenthefe bei vmros if. Zweitens würde babei der 
Sinn entfichen, daß Lie Dichter Hingehen follen und den Hieron bes 
fingen, während wir aus dem Yolgenten entnehmen, daß Pindar und 
andere Dichter fhon da waren, welde den Hieron befangen, und an 
feinem Hofe lebend ihre Lieder verfertigten. Die am meiſten beglaus 
bigte Lesart wird neuerdings von allen Prüfern vorgezogen, und ber 
Konftruftion wegen verglid Hermann das Homeriihe Yuyr7 Tesgeoiao 
zevosov oxärrıgoy iyur Dt. X, 91. 


8. 18. „Legebatur zoAvaalp. Quam formam in Aeolico car- 
mine tuebatur cum Hermaano de dial. Pindari opusc. I, p. 266. 
Boeckhius nott. eritt. Olymp. VI, 100. Sed quum Pindarus ubique 
nila dicat et in compositis anlodoxzos, unloßoras, vulgarem for- 
mam reduci oportuit cum Ahrente de dial. dor. Verendum enim fait, 
ne quis zolupaloy pomosam audiret. Dorienses 7 in compositis 
servasse- docet vel nomen Corinthii Evaunloc.“ Scneidemwin. 


V. 21. Schol. aupißolor, norspor aylallıraı novossäs dv dere 
novosxa ovlyrar naga TB deinyo, 9 dnei Avpa Tregsepipero Tols 
dunvovow, ec anagyoulvar nasdıa navaszijs Tod Eis Ilpava Unvov 
d. 5. „es iſt zweifelhaft, ob Hieron felbft mit Stegreifdichtung übte 
beim Gaftmahl, oder ob gemeint fei, daß bei dem SHerumreichen ber 
Lyra die Bälle Strophen des Hymnus auf den Hieron fangen“. In⸗ 
deß da Hier Gaben und Tugenden des Hieron gerühmt werben, fo 
muß Eh feine eigene Bethätigung bei den poetifchen Unterhaltungen 
gemeint Jein. 


3. 23. Ob Homer im Nominativ auros oder aeror gejagt 
habe, läßt ſich nicht erkennen: die fpäteren Cpiker gebrauchen das 
Wort flets ale Neutrum, und die Grammatiker alle verfihern, daß 
diefes Genus das übliche fei. Dabei fprechen fie zwar auch von einem 
Borfommen des Masınlini, wahrfcheinlih in Bezug auf Pindar. 
Allein wir werden fpäterhin fehen, in wiefern diefe Angabe richtig fei. 


B. 25. Aupiay yöguıyya |. die Sinleitung. — Bödh 
meint, mit ben Worten „Nimm die Kithar vom Nagel” beginne erft 
die Begl mit der Kithar, oder mit den Worten öre ae’ ’AA- 
gen oder and mit Zupaxdosor. Und Diflen meint, der Chorführer 
finge zuerſt allein, viclleiht mit Begleitung einer Wlöte: und hier 
exit falle ber Chor ein fammt der Kithar. Wir verweifen abermals 
auf unfere eng, in weldyer wir diefe irrigen Annahmen widers 
legt Haben. Die Prüfer würden in diefem und anderem weniger geirrt 
haben, wenn fie nicht hätten Elüger fein wollen und befler unterridhs 
tet als die Scholiaften, deren einer hier fagt: zreös cyw davrov za- 
ly yuyapy änoreire, voy Aöyov. Alla raw Tois Auplos nl 
—— pdemyya ano naooalov Adußave xal a deyas auchy 
a z:i00as. 
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fich bewogen fand, den erfteren in den Afkufativ padvas abzuändern. 
Die nämlihe Verwechſelung kommt noch einmal vor Pyth. IT, 160 
drdounur yarıs, wo gleihfalld Yoncoiv herzuftellen war. 


B. 57. Die zulebt von Hermann und Bergf gemachte Emen⸗ 
dation, mittelft zweimaligem ds, wird gemwiflermaßen von einem Scho- 
liaſten beftätigt: sis Tor züvousrarovy nal dixassrarov Koavor xas 
eis 777 pllny xal ngooyıln aveo, ro Tarralp, Zinvior. Und 
da Gaſtmahl und Sipylos Feine homogenen Beariffe find, fo wird 
die Wiederholung der Präpofition aud von der Vernunft gefordert, 
Aber ſprachgemäßer ift dns deinyor xaltonı, und ein Schol. fchreibt 
öde’ dnalece narno ini Toy ein. Ioavovr yllar re 2. 


V. 62. Schmid hatte die Partikel =’ hinter zovosasıı einge: 
fhoben. Boͤckh und Hermann führten die urkundliche Lesart zurüd: 
dann aber Fam der Zweifel, ob uerapücaı von apracaı vder von 
dautvra golras into abhienge. Wer die legtere Konftruftion an: 
nahm, konnte ſich auf den Scholiaften lügen: zowdivra Tas Ypkras 
insen xa Ti 0 dnsdunig, wgre usraßıßaoaı x. ı. 4. Allein 
befier ift e8 immer wenn man ſich auf die Bernunft fügen Fann. Die 
‚Bernunft aber fagt, daß das daunvas imipw zwar zum derzacas ber 
Grund und Anlaß gewefen fei, aber nicht nothiwendig zum aerapa- 
cas ori Arsos düua: denn der Seegott hatte noch mehr Orte, wo 
er den Liebling aufbewahren Eonnte. Die GElifion der Partikel «s 
fommt oft genug vor am Ende bes tragifchen Trimeters: um fo viel 
eher kann e am Ende Iyrifcher Zeilen flattfinden. Bon Boͤckh freilich 
wird fie dem Pindar abgefprochen: allein wir werden noch an mehrern 
Drten Ategenpeit haben zu fehen, wie diefe Annahme an ber Auf- 
— — Richtigen und an der Heilung von Korruptelen hinderlich 
geweſen ift. 


8.73. Bir Haben mit Bergk örr oe für Or» re gelchrieben, 
obgleih die Partikel 74 von einem Scholiaften beftätigt zu werden 
fheint: doch ſchreibt Dderfelbe daneben auch in feiner Paraphrafis 
ranövzes oe xara nein. Dabei belafien wir aber die Gmendation 
capoy adra uein., Denn die Eonftruction xarsrauor os udAn fie 
zerfchnitten dir die Glieder ift echt griechifch, und eben der 
doppelte Accufativ muß Urfache gewefen fein zur Berwandlung des os 
—* Die doppelte Partikel dagegen will dem Gedanken nicht recht 
anftehen. 

Die Metapher axuar rvgös ift, wie ein Scholiaft bemerkt, vom 
Stable genommen: vgl. unten V. 144. 


V. 75. Daß mit der Lesart devrara nichts zu machen fei, bat 
Boͤckh Wegt. und dafür aus einer alten Hdfchr. devuara aufgenoms 
men. Diefe Lesart wird allerdings beftätigt von dem Scholion 7 ra 


loyara 7 a Beßgeyniva zo alnası. Allein mittelſt der Aner- 
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fennung biefer Lesart ift die Beſſerung nicht vollbracht, und die carnes 
embammate sive insculo imbutae, an ſich ſchon auffällig (ridieula for- 
tasse apud Pindarum haec culinaria doctrina nonnullis videbitur, fagt 
Boͤckh ſelbſt), paflen auch fchlecht zur Vertheilung. Da Hätte ja die 
Brühe fammt den Bleifchportionen in Tellern berumgereicht werden 
müflen, wie es bei uns gewöhnlich if. Man mußte daher noch einen 
Schritt weiter gehen und yeraara fchreiben: yeuna, yavass, Kdsope, 
fagt Heſych. Allein auch das würde feinen recht paflenden Sinn ges - 
ben. Der Gedanke verlangt einfach Fleifh: Portionen. Die Bors 
tion aber Heißt bei Homer dasopor. Da nun die Hoſchr. bei Athes 
näus Jeüge, und bei und hier devea za oder devsara geben, fo 
bärfen wir wohl annehmen daß dasrpa zu Grunde lag. Diefe Emen- 
dation ſtimmt erſtlich Fr dem Sinne in welchem Athenäus die Worte 
eitirt haben muß (f. Boͤckh p. 347), zweitens wird fie auch von uns 
ferem eigenen Scholiaften mehrfach beflätigt: xad ro Telsuraior dv 
rais roandlaus nagadirrıs zal neoldacs RoıNoarres Peßow- 
zaoıy — as nigos Äxaoıp zur Bear ublos Anodıdarres dr 
ey rgantin Knxar. 


V. 80. Schol. zwis da zj dxleipes Toü U &ypnoarzo, woraus 
zu erfennen daß zaxnydeos feineswegs_ übliche Lesart war, fondern 
naxnydoovs. Entweder rührt die dorifche Form von Pebanten, welche 
ihren Dorismus überall geltend maden wollten, wie ſich aus ver 
Note entnehmen läßt: vov da zaunydgos Aapıxy 7 ayayywoıs‘ dei 
yap 9 almarınn rag arois zur apaipeow Tov U ngoploecas 
da uovov zoo 0. in anderer behauptet wiederum das Gegentheil: 
“es yap n altanınn Tag’ avrois dia zov w neyalov dxpiperas‘ 
tac Aunws yap 6 Gktöxgıros‘ od yon Toivur nıxpory yodyeıy To 
ös, ws row Bdofe" yanga yag ı rosavın ovllapn Ogyeilzı ziyas' 
der aus anderer Schreibung und Deutung: denn Pal. C ſteht axipdesay 
Adloyrer Haumwa xaxdyopos mit der Gloſſe xaxa Adyar. Dazu fommt 
ein Schol. 05 zaxuogos ovder Asloyzaoıy 7 axdedsm. 


V. 85. Schol, 77 Aenr, pro, Unepexplnaoer aurp. artar 
da eine zov Aldor, dc 77 ürm. dis dd napeilnpe ryv Avrayunlar" 
zo yap 08 ioodwaus ıp adıa. Böch erklärt os are durch av- 
rov Zarne. Auf fo eine Deutung in fo einer Umgebung des Wört- 
chens konnte man nur mittelfi der Gelehrſamkeit gerathen. Ehe man 
aber zu folcher Künftelei die Zuflucht nahm, mußte man erwägen, ob 
es denn gut und nöthig fei var in av abzuändern, und ob es wahrs 
fheinlih fei, Daß irgend ein Lefer oder Prüfer dem Metrum zum 
Trotze rar aus av gemacht habe. 


B. 87. Gin Schol. erklärt wortgemäß öyrıra Aldor dnıdvusr 
ano Tis avrov xeyaliis anzwoaodas. Mber zwei erklären anders: 
wore 7 ngoodoxig Tod xaranintey zov Aldor Ey’ daveoy Tıuo- 
g:iodas, UND era Toüro yerawür xal nara 77 yuyiv Iyuy dc 





— — — 


\ 
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inınecav 6 Alles drapdegsi aurov. Beſonders die letztere Erfläs 
rung gibt deutlich zu verfiehen, daß der Erklaͤrer lad xeygala weosiv. 
Indeß wäre diefe Lesart keineswegs wohl zu gebrauchen, und hat bie 
überlieferte auch die Parallele Nem. VII, 15 Air fi. 


B. 92. Die Worte werden von ben Schol. verfchieden erklärt: 
pera rosay wirapror, ij Or dr “Audov uera zoıav Teraptos x0- 
Aaberas, Ziovgov, Tırvod, ’Itiovor, 7 Orr nero ToWr, ToU ewär 
dıyav koravas, tiraprov 0v0ov tovror Iyss To to Aidw xoldbe- 
odas, x. 1. A. Die erftere Srflärung wird mit Recht von den Neues 
ren als die richtige anerfannt. 


D. 96. Schol. desn, aAlyas ro vixtap xai yv dußooolar 
ev Heöy Ylımırass xad ovurzoras Edwnxer, dr or Agarvaroy 
avsoi roüror inolnoa» (fol wahl heißen aurov Hzoi dnnoi- 
roar). Wenn die Worte wirktich befagen follen Womit die Gdt- 
ter ihn ſelbſt unfterblih gemadht hatten (und anders könn⸗ 
ten fie nicht gedeutet werden), jo drüden fie das in fehr ungeſchickter 
Weile aus. Denn erftlich ift das Subject über alixecor ovunzorass 
hinweg ſehr weit berzubeziehen, und zweitens wird aurov ſchwer ver: 
mist. Es if aber nicht einmal der Gedanke richtig: denn Nektar 
und Ambrofie machen unmittelbar unfterblich, es bedarf dabei feiner 
göttlichen Sand, ‚wie etwa wenn Demeter den Triptolemos in den 

ohlen des Heerbes glühte zu gleichem Zwecke. Tantalos war auch 
kein Kind, daß ihm dieſe Rakrun eingeflößt werden mußte, etwa wie 
dem Nriftäos Pyth. IX, 100. Es ift aber noch ein anderer Fehler 
vorhanden welchen Schneidewin gerügt hat: Mira forma Hdooar atque 
barhara. Duplicatum enim õ non magis videtur rationem habere 
quam si quis comminiscatur doosar. Sed neque PHxav dedit poeta 
vel propter praegressum düxev et subsequens srooyxav. Ex Boeckhii 
libris nihil annotetum, sed Ald. et Pal. C. Z0e0a» habent, Bodleiani 
tres et Gotting. et Mosc. B quos inspexi Hdoav. Vulgata fluxit ex 
Romana. Illa vulgaris forma glossematis indicium habet. Puto poe- 
tam dedisse »tiooav. Ko verbo Aeschylus saepissime usus est pa- 
trandi, faciendi, reddendi potestate, velut Pers. 281. Choeph. 
1056. Eum. 17. 684. Suppl. 134. 628. Hesychius xtiow, 701700. 
Adde Soph. Trach. 894. Pindarus ipse Ol. XIII, 83 xtiow dicit pro 
noäyua. Der Gebrauch des rin für Heisas ift dem Aeſchylos 
eigen: unfer Dichter hegt ihn nicht: darum ſcheint es bedenklich das 
legtere Berbum bier von feinem Plate zu verdrängen. Es gibt aber 
mel Mege der Gmendation 1) dag man den Gedanken herftelle: 

elche (nämlih der Nektar und die Ambrofla) ihn ſelbſt uns 
ferblih gemacht Hatten: za (allenfalls aud ai) vır apsıror 
Bnuaor. Dieje Conjectur wäre in beiderlei Hinfiht, der Sprache und 
des Gedankens, bebenklih. Denn va paßt dem Metrum, ai paßt der 
Grammatik nit: enblih HHxan wäre bei Pindar ohne Beifpiel. Der 
Gedanke ſelbſt aber tft unpaflend, zum Mindeſten müßig, und das 
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Bere dabei wäre zu fuppliren, nämlih dag Tantalos, weil er an fich 
erprobt hatte daß der Genuß unfterblih machte, biefe Gabe aud 
feinen Kameraden mittheilen wollte Das ift die Haupt: 
fahe, und darum mußte bdiefer Gedanke vor allem bier ausge 
drüdt fein. Tantalos empörte gegen fich die Götter durch ein gleis 
ches Vergehen wie Prometheus und wie Nesculapius: er gab Vor: 
rechte der Götter an Menfchen bin, wollte diefe unfterblich machen, 
um vielleiht mit ihrer Hilfe den Göttern zu trogen. Mithin muß es 
heißen oloıw apHirous Hüxer. Die Scholinften haben in ihren Pa⸗ 
taphrafen diefe Stelle zu wenig berüdfichtigt, fo daß wir nicht fagen 
fönnen, ob fie alle bereits das Falfche gelefen haben. 

B. 106. Schol. Eroinos dnei näcı nagtxeıro‘ adlos yap 
m 1 vırövt. H Tov Tolis jonubvorss zwövreussy Exxtiuevon. 


B. 114. Ginige Sholiaften deuten die duga Kunglas ehr 
decent auf die Liebe des Pelops zur Hippodamig. Es ift aber ande 
res darunter zu verftehen, und dabei erlaubt der Ausdrug leider nicht 
an bie blos ideale Platoniſche Liebe zu denken. 


8. 118. Denomaos ließ die Freier auf einem Wagen mit der 
Hippodameia voranfahren. Dann eilte er ihnen nach, mit einer Lanze be 
waffnet, und wenn er den Wettfahrer eingeholt hatte, fo fchleuderte er 
die Lanze nach ihm. So hatte er bereits dreizehn getödtet, aus deren 
Todtenföpfen er dem Ares einen Tempel bauen wollte. Die Namen 
der Getöbteten nennt der Scholiaft. Als Duelle citirt er Apollonius 
Argon. I, 752 fi. 


DB. 122. Schol. oi urmorägas. yoapovezs oUx loacı 1a mepi 

pur‘ 10% Talvur dpürras yoayeır, I7 oixeiov 1) xulor Ti] OrE0pT. 
Alſo wiflen wir doch, wen wir fowohl hier als auch V. 61 die Cor⸗ 
zuptelen zu verdanken haben. So ſchlecht aber auch das Kunfiflüd 
war, mittelft welchem der pebantifhe Syibenzähler feine Grille durch⸗ 
eiegt hat (denn ardgas dpöveas gibt ed nicht, und es iſt das ein 
eo lehterdinge ungriechifcher Ausdruck), fo fand es dennoch bei den 
Neueren Eingang und Beltätigung. 


V. 134. „Vulgata interpolatio est criticorum zeVoeor correpta 
prima efferri posse nescientium.“ Bödh. v eius vocabuli apud 
tragicos corripi mihi aegre persuadeo, fagt Ellendt lex. Soph. p. 
970. Indeß kommt dieſe Verkuͤrzung vor Curip. Troj. 831 (861) 
apUgeos 0405 avaprzaoas gegenüber dem yapıs, zagı Aros Hgüvos. 

et. 703 Hvullas d’ dntevarro yovonlares. Daf. 715 av xeo0- 
00a Eyeıv yovoouallor. Die von Ba aufgenommene Lesart wird 
von den Scholien beftätigt: Edwxe, pad, aurh TO TE ygvoodv Aprva 
xal roùs Tayeig InnoVG. 


D. 138. Die Partikel vs paßt bier nichts denn das geht wicht 
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fo in einem Zuge fort, daß man ein Weib gewinnt und mit ihr Kin- 
der zeugt: wenigftens traue ich unferem Dieter nicht zu, daß er das 
babe fagen wollen. Die Lesart wine ze fcheint aus röxero geworben 
zu fein: vgl. Eur. Phön. 631. 


V. 139. neuaoreg aperaicıy fere ut Iliad. 2 818 nenadres 
öyyeinoı (al& wenn die Tugend eine Angriffswaffe wäre oder au 
nur die geringfle Aehnlichkeit mit einer Lanze Hätte): ex altera quam 
secutus sum, #eualöres aperaic» virtutibus tanquam Nymphis nutri- 
cibus dilecti et ab iis quasi alti (das ift doch Hübfch bequem, und fo 
kann auch ein Mutterföhndhen und ein Beigling zur Tugend gelan- 
.gen): ad quam sententiam appositissimi loci a Dorvillio collecti ad 
Charit. p. 555. ed. Lips. ut Maneth. IV, 507 yuvaizes afsozıoroovrn 
pentinuevas, Nonn. Dionys. XXXVI, 1 et 136 ex nostro manifeste 
loco zarroiuss agerjos neunklöres &ioi naynrai u. |. w. Böckh. 
Eben darum, weil Nonnos den Bindar vor Augen hatte, beweift das 
Eitat nichts für das Borhandenfein eines ſolchen Sprachgebrauches, 
fondern blos für das Alter der Eorruptel. Und wenn aud noch 
mehr fpätere Cpiker NAchnliches gefagt haben follten, und wenn bie 
anderen Gitate ebenfalls Aehnlichkeit mit unferer Stelle hätten, fo 
würde auch daraus noch nichts für Pindars Denk: und Sprechweife 
folgen. Auch die Maſſe von Beifpielen vom Gebraud des uunda 
welche Tafel dilucidatt. Pindarr. p. 54 — 56 gefammelt hat, beweifen 
nichts weiter, ale daß ublesv oder neumkivas rıri wie meyılnulvov 
eival zw (carum esse alicui) gefagt zu werben pflegte. Allein daß 
das Hier ein paffender Gedanke in würde, und dag Pindar die Tus 
gend alfo zu perfonificiren pflege und die Menfchen von ihnen hegen 
und pflegen laſſe, anfltatt daß dieſe fich8 fauer werden laffen um fie zu 
erringen, das beweifen fie nicht, und lediglich darauf kommt es an. 
ie Scholiaften kennen ebenfalls blos die zwei Lesarten zeua- 
Aödtas (irdpayadiaıs dv pgortidı Orras. avrwrodpus dvri zoü 
obs avdgayadims 1oar dr pooszids. Es wäre hübfch, wenn man die 
Gedanken immer fo wie Strümpfe umftülpen fönnte) und »euuo- 
as (2midvuoüsres rs agerig na Tavıns avrexonkvovs). Unier 
Dichter aber fchreibt zwar Fragm. 120 (127) gYilos da Moicaıs Ev- 
Yvnia te ullos Einy° Tour alımus oe (Koorida). Aber von ben 
Tugenden, die man nicht gleich den Gemüthsflimmungen als Gefchenfe 
von oben erhält, pflegt er zu fagen desraios Halle DI. IX, 27. 
Iſth. III, 31, analog dem oAßw redaldra Pyth. XI, 83, wie auch 
tiv ö’ iv ’Iodun dımloa Halloıc agera Iſth. IV, 21, welchem 
wiederum analog ift apa ago TEhaden 6Aßos Fragm. 95, 5. 


PB. 140. aiuaxovpimss Tois u” aludrwoy yıronavass dvayıo- 
soil’ xar’ dvsaveor ds äykvorro ro Iltionı, ws xal rois Aosmois‘ 
n ds drvpoloyla ano Tov xogerrvodas Tas yuxas ainaros — Bor- 
ran N Par‘ oúTO- yüp aiuaxovplas ra Tür verpüv dvayiouata 
Atyovam. Vgl. Plutarch Ariſtid. c. 21. Man opferte dem Pelops 
einen ſchwarzen Widder: PBaufan. V, 13, 2. 
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B. 142. Schol. neosy dvri Toü rapeis napa zo gevparı 
od Alyssod. Bon einer Lesart eooy für xAsHeis findet ſich weiter 
feine Spur. Gin zweiter Scol. fagt dvaysonois za Bucias re- 
lsvryoag Tina naga os tod Algysov Gevnaos. Durch 
Gene kann zzdeos gemeint fein: vgl. Heſych opus, orauoi' o- 
005, Ödos pißos, # zo ou zoranoi Geüna Doc, ſetzt er Hinzu: 
os di zur draßacım adrov. Gewiß if, daß zröpos eigentlich den 
Bang, die Paſſage bezeichnet, und daß häufig rogos für 6öos 
eingefeßt ericheint. In den Handſchrr. des Euripides findet man Diefe 
Berwechfelung nicht, wohl aber in denen des Nefchylos. Und bei 
Bindar findet man nicht allein immer Alyeov, Eigura, 'Agdas no- 
eos gefchrieben, fondern auch &livony Biov mögor Iſth. VII 24, wels 
ches letztere wohl am allerwenigften richtig fein fann. Guripides pflegt 
zu fagen Alyssov, Kuxvrov, Kaotaliaz Hiedoa, Aroxaioy deuue: 
ingleihen findet man bei Sophofles dıpraia 6dedga, Jounvov, Kr- 
goov ddedon gelagt, und dagegen yixX zr udon zöpw Trac. 538 
mitten in der Furth. In A. 393 wird zwar 0006 dllggodos 
von den Grammntifern für Fluͤſſe die ins Meer ſtroͤmen genommen, 
doch wird man befier thun, die Seeflrömung durch den Hellefpont zu 
verftehen. Die Austrüde deedgor und geüna aber, welche dieſe 
Dichter da zu gebrauchen pflegen wo man bei Pindar zögos gefchrie- 
ben findet, machen es ſehr wahrfcheinlich daß auch Pindar Go0os ge 
Iheieben habe, und daß zrogos den Abfchreibern feine Binfeßung vers 

anfe. 


B. 143. „Ille tumulus dieitur dugpinolos, "aupımolounsvos, 
xvædo swegıroÄovnevog, interprete Eustathio ad Hom. p. 642, 45. 
p. 394 C, ob hominum in Alti et Pelopio frequentiam. Vicina est 
ara lovis (Pausan. V, 13, 5) Bonos zoAvferWsaros, quippe quod in 
ea ara peregrini plurima sacrificia offerunt, partim oraculi per Iami- 
des petendi caussa (cf. Ol. VI, 5. VIN, 2) partim pietate aut quod 
certamen subituri lovem sibi student propitium reddere.“ Bödh. 


V. 146. Wenn Nem. III, 159 ſteht zöv Neusas Anmo dedooxev 
pdos, und Nem. IX, 89 dedogxev nasdi tour’ Aynosdauov päyyos 
dv alıxia nor, wo jedoch ter Schol. öddeszeas gelefen zu haben 
fcheint; jo braucht man darum nicht xAdos dddopnxe Bier durch gloria 
splendet zu überfeken. Das Grab des Pelops, an der Anhöhe Altis 
gelegen, lit bin auf den Ruhm der Olympifchen Wettipiele in der 

ennbahn, auf welcher einft Belops den Denomaos beflegt hat. Diefer 
Gedanke ift poetifcher. 


B. 149. Schol. ärei zoü‘ &rda yirovras xal Öpöuo: xas Tra- 
ia xai nayxgarıa na Avypal. Ttoüro yap dor» ro Opaaovnoros 
ans loyvos. 

V. 152. Adler y’ üvauen deutet Böch richtig: quantum qui- 
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dem certaminum vietoriae praestare possant, wobei er unter anderem 
Platon Rep. I, p. 329 B und p. 337 D citirt. Denn, wie der Schol. 
bemerkt, anderes Leid kann ihn allerdings treffen (eiode de ärdeac 
ovugopas Avrzzeiohas), Doch wird daſſelbe verfüßt durch das Bewußt⸗ 
fein foldyes Ruhmes. 


9.153. Schol. örı ed rs Tov 795 bus adrov yodyon nad’ 
ixdorny juboav napa narıny Tiınärtas, oüx Eorı Tovrov nellov 
oüdev. Dver aei dd To ayador 1ö nark riyv drsozücav Hudear, 
nyovs zo dveoris, xpatsoroy Loyeras, ayri tov doxti narri Ar- 
Sourp. Das Gluͤck das man Tag für Tag wirklich genieht it das 
Befte, und das Hab’ ich tft befler ale das Haͤtt' ich. as man eins 
mal bat, fann einem nicht mehr genommen werden, mag das Zehen 
hinterher auch noch fo viel Widerwärtiges bringen. 


B. 160. Die Handſchrr. haben theils Tägı» aAlor 7 theild Zdpsr 
ua nal. Die Auslaffung des a@ldlov oder ter Gebrauch des Pofitivs 
für den Comparativ hat man mit großer Gelehrſamkeit zu beftätigen 
gefucht, f. Bockh, und nicht minder auch die Auslaffung des od „0vor, 
als Hermann Tögır ala xas gefchrieben hatte. Aber die vollfomniene 
Aehnlichkeit der Stelle DL. II, 178 läßt gar Feinen Zweifel zu über 
die Richtigkeit der Bergkiſchen Emendation, und fo find leider auch 
diefe fchönen Ellipfen wieder umfonft mit den Waffen des Scharffinnes 
und der Gelehrſamkeit vertheidigt worden. 


B. 163. vaywr zruyas sunt artificiosi flexus numerorum har- 
moniae, saltalionis, fagt Böckh. Der Scholiaft hatte die Wendungen 
der Kehren, Gegenfehren und Nachfängen verflanden. Ind zevyal 
find keineswegs Windungen und Schlängelungen, fondern einfach was 
wir fagen Felder oder Räume. Die fonnten fonft die Dichter 
fagen dv aiddpos zarvyais? So find deArov ruyas bei Euripides 
die Seiten oder Spalten des Briefes. Und dem analog werden auch 
vuvay ntuyai die Felder, d. h. die Kehren und Gegenfehren, fein 
welche wie abgemefjene Räume auf dem Papiere ericheinen. 


B.164. An dem Meberlieferten war viel auszuſetzen: erfilich daß 
es hieß zeaios underas ueoimwass, da doch undeodas feinen Dativ 
regieren fann. Dem fuhte Böck abzuhelfen durch Streihung des 
Kommas hinter Zur, fo daß drzirgomos herbezugen und fodann wurde 
bei underas fupplirt würde. Dann blieb aber zweitens immer noch 
übrig daß der Gott die Sorgen des Menfchen ſorgt — eine unerhörte 
Nedensart. Dazu Fam drittens die gezwungene Wortftellung, daß 
reoios underas durch eine Appofition und einen Vocativ zugleih von 
negiuvasos getrennt war. Viertens Eyo» rovro xndos von einem 
Gotte zu fügen, if fa Frevel. Denn x7dos ift das verwandtfchaft- 
liche Nahegehben, der Kummer und die Trauer welche die Pietät auf: 
erlegt. Dabei war die Wortform ſelbſt nicht Pindarifh, und Hätte 
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zades heifen müflen. Dem war abgeholfen durch die von mehreren 
bereits gefundene Emendation xüdos. Deren Verdienſt verfannte Boͤckh 
nicht: reete Iupiter dieitur Eye» Tovro xudos, ut Ol, I, 40. Parca 
dieitur Eysıy nargwior ronde nöruov. xüudos autem de gloria victo- 
riae passim itur apud Pindarum, ut Ol. Ill, 41. Pyth. IV, 66. 
Isth. I, 12. Dennoch wollte er lieber xados sine libris als xüdos 
berftellen. 

Brüft man die Pindarifche Denfs und Sprechweife, fv muß man 
bald erfennen, daß es heißen müſſe Heös — äaics underas (Toüro) 
nıeiayasıry: vgl. Pyth. X, 19 6 nis zov (nämli Inmmoxing der 
Pythiſche Sieger) Teois ya nndeos (nämlich Apollons) vour Kroaten 
d. h. deinem vorforgenden Walten dankt er den Sieg. Und ficht man 
fodann die Scholien an, fo erkennt man daß Zass auch in den Hands 
ſchrr. fand: denn fie geben dieſes Pronomen durch idiass wieder, 
welches nicht möglid war, wenn es renioı geheißen hätte: 6 dur xas 
6 Unapyes Änitgonos oös Deag ir dais nal ddsaıg mepiuvas ur- 
deras za Bovlsvsras Ta unio oovd. Nun ftellt fih tie Suche fo: 
gleih ganz anders: denn fofert erfcheint tie Zwifchenflelung Eye» 
zeüzo xudos nicht mehr binterlih, ſondern förderlih: denn flatt 
naderas sovco if mit einer paflenden Erweiterung des Gedankens ges 
fagt Exer rovro xzüdos underas. Bekauntlich gereicht der Sieg des 
Mannes dem Gotte ſelbſt, in deffen Mettipielen er errungen ifl, zur 
Berberrlihung (vgl. oben V. 14 f.), und wenn der Sieger vollends 
ein König ift, fo bat Zeus noch deſto mehr Ehre tavon: benn alle 
Könige find Arorgayeis. Das befagen die Morte dzzirgoros der. 
Dagegen wäre aydos bei ugderas und negiurasaıy ein fehr überflüffts 
ger, umd zugleich fiir einen Zeus fehr wenig geziemender Ausdrud. 

Die Kesart Teatos verdankt ihre Entſtehung ohne Zweifel ber 
Mißdeutung, daß mande Scholiaften die Worte auf den Geſang bezogen, 
unter Heög drzirgorsog tie Mufe verftehend und unter reasos yepiuvase 
das Sinnen auf Lieder zur Berberrlihung des Hieren: dnirgonog 6 
Yeic ro dus todo (xas Adyeı cny Movoar), Beös Znorıns zas 
dsosunTaS Teulos underas ntpinyaıg, xijdos &ywy TovTo, Ei TOUTo 
orovdalwy, To 0oU neovosiodhas Auch dos, wie man fiht, 
ließ fich bios bei folcher Deutung gebrauchen. 

V. 167. Verborum ordo hie est, fagt Bödh: Eimouas xAniteiw 
dv oliv aopnarı How ödov Aoywr Enixoveor Erı ylvxvripay, zigur 
avıny dur rap’ südsielov Koövov Aoyor. Ke pertinet ad infiniti- 
vum futari, ut in loco etiam ad sensum simili Isocratis Panath. ap. 
Matth. gr. Gr. $ 597. Prorsus eadem structura, sed aoristo infini- 
tivi posito, non futuro, Pyth. III, 110 ei d6 wos mAovroy Beös aßpor 
ögdtas, Andi’ Erw nAlos ergionsodai zer Tynlov rzosowe. Bwifchen 
dem Infinitiv Yuturi aber und dem des Norifius iſt ein großer Unters 
fchied, und das Beifpiel bei Matihiä ($ 598, 6) ift ohne Zweifel falich 
(osuas d& tous dndas Axovoreas ey Aöywr Tovray Toig air tior- 
nbros oVdev Ar avrtegeiv), auch war es von neueren Prüfern bereits 
corrigirt. 
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Die künftliche Konftruction aber anlangend, würde Pinbar, wenn 
er fie feinen Lefern zumuthen wollte, in der That beſſer gethan haben, 
durch übergefchriebene Zahlen die Ordnung, in welcher die Wörter zu 
nehmen feien, zu bezeichnen, gleich einem ſchlechten Zeichner, welcher 
dazu fehreiben müßte: das foll der Kopf fein, und das die Füße. Und 
was foll man vollends über den Sinn fagen me celebraturum viam 
carminum adiutriem? Das heißt ung Morte geben (verba dare), 
aber dabei über den Sinn hinwegfchlüpfen. Sch weniaftens vermag 
nicht einzufehen, inwiefern ein Dichter einen Weg des Gefangs, ten 
er gefunden hat, feiern, und inwiefern diefer Weg, wenn er doch be 
reits gefeiert wird im Geſang, dieſen Gefang noch zu unterrtißen 
brauche. Und noch weniger vermag ich einzufehen, inwiefern das Alles 
fo viel fein Fönne, als: Ich Hoffe dich noch wegen eines größeren 
Sieges erheben zu fönnen durch meinen Geſang. 


Die Scholiaften (abgerechnet daß fie wmeiftens die Worte ei an 
rayv Aincos abermals —2 auf den Dichter bezogen, waͤhrend an⸗ 
dere einſahen, daß ei un Tayu Ainos 6 dnitgonös oov dalner 
‚gemeint fei), deuten richtig und laſen won! auch richtig, mit Aus⸗ 
nahme zweier Gloſſen, welchen bereits die Gorruptel zu Grunde lag: 
dvrsjoonal 00» xai audıs reheinno vızaayrı yAuxutegor xas 
növre0y Unvovr youyas za dyampıaoas oe, Bondor tüv inarrov 
nomnarwr zÜpioxur 79 079 vinnv. ooũ yüp vınnoarros Boras 
no: noögyaaıs nal Ödds, dp 75 ne dei dyaamıdoa. — Unile 
yAuxvrigay 001 xai. Hdim is vr aoas wönv, 600 nal rodpaoım 
cv Äoyay nov 79 on» zbpioxus vixnv. Aus diefen Glofien ers 
fennt man wenigftens fo viel, daß zwei gefchiedene Begriffe, nämlich 
vixnv, welches man als Siegesode deutete, und ödos, welches man 
durch meoyaoıs wiedergab, vorhanden waren und anerfannt wurden. 
Daß aber wirflih vixan bei yAvzvrigav im Terte ftand, das leuchtet 
am Flarften aus folgenter Gloſſe hervor: Eirroucı, zzeös eüdelekor 
dur Koorıov, xcè drinovpov eigov Adyav ödor, Ers yAvsvrigar 
ovv apnarı Bow nlsikas 00V NV vixyv, h Iegwv. 


Die Berberbung danft man ohne Zweifel den Berfebeflerern, welche 
bier abermals fo wie bei V. 119, gemeint haben, daß der Vers mit 
einer furzen Sylbe anheben müfle. 


B. 169. Dem Dichter wird die Lobpreiſung erleichtert wenn bie 
baten des Gepriefenen recht ausgezeichnet find. Nem. VII, 100 
@psrais 0dör zuplar Aoyay. Nem. VI, 86 ravray utv malassrepos 
6dov Anakırövy eupov. Anders deutet der Scholiafl: Borydür aov 
ei don — od yagp daoeı zıw winnv uno Andns dgarıcdivas. Und 
diefe Erklärung ift befler und Pindars Denfart angemeflener. Boͤckh 
vergleicht DL. XII, 131 ’ORsyasdidasoıy Erzixovpos. 


B. 170. Dgl. OL. VI, 110 dyndoso nirgav alißarov Kooriov. 
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V. 171. Schol. ro dd zodyeı drei rov alany avkeı. Die 
fer Erklaͤrer muß alxav gelefen haben, wie in Ven. B. gefchrieben 
ſteht. Damit aber vertrug fih dann das andere nicht: und das ift 
auch recht gut. Denn Allen Pfeile werden nicht groß und did ges 
macht von den Göttern weldhe Menfchen helfen wollen, ſondern ges 
richt et. Darum konnte man ſchon ohne dieß vermuthen, daß es 
heißen müfle Adlos alxay (duoi) Toipes: vgl. DI. IX, 8 dida 
viv Inaraßolmvy Mowar ano rölwvr Ala — Änivapaı — roiode 
Böizsow. Außerdem war auch das Meberlieferte in grammatis 
cher Beziehung fehlerhaft: denn man fann nicht fagen Addos dixg 
rodpew anſtatt Allovs alxar rop&gev, und eben fo wenig geht ed an 

sguraros alxa für alxdy zu jagen. So etwas konnten nur 
dielenigen dulden welche an den Anblid folder monstra gewöhnt was 
ten: Illi robur et aes triplex circa pectus erat, qui siccis oculis 
monstra natantia vidit primus etc. Die Schuld aber diefer Berderbung 
tragen abermals die Grammatifer und ihre Träume, daß nämlich der 
Dichter bereits von V. 53 an von feinen eigenen DBorzügen und von 
ber ihn hegenden (dniroonos) Mufe ſprechen. 


8.175. Bol. Ist. VI, 68 «a vaxga 8° ed Tıs mantaise, Boayuc 
dtındadas zalnonedovr Henr idgav. Diefer Gedanke begegnet wohl 
ein Dutzend⸗Mahl in unferes Dichters Gpinikien. Wenn ein Mann in 
Wohlſtand und Ruhm zugleich den hoͤchſten Grad erreicht hat, d. h. 
ein mit Glüdsgütern gelegneter Bürger oder gar Yürft und zugleich 
ein Dlympifcher Sieger ift, fo kann er in der Welt nichts Höheres 
mehr erreihen, er müßte denn ein Gott werden wollen: oder fo hat 
er die Säulen des Herakles erreicht — drüber hinaus liegt das Land 
ber Geeligen. 


B. 176. Schul. a2? ein oe Toüroy «or zoovos ör Löner un 
dnoßakiv enr Aaorleiav, Zus dd dnwixlous yodper xal üurew 
rove Yıravıaz. 


B. 177. Schol. yuspw di ypapar rosdde zai Flora Toaura 
ola änd 000. Beſſer: in temfelben Grate in welchem du als König 
und Sieger glänzefl. 


®. 180. Unter oogia verfieht der Dichter nicht Weisheit, fons 
dern Kunftgeihid oder Dichtkunft: f. zu B. 13. 


Zweite Olympiſche Ode. 


‚ .„Theron, König von Agrigent, bat einen Olympiſchen —— 
in der 76ten Olympiade gewonnen. Derſelbe leitete ſein Geſchlecht 
son dem: :chemaligen Thebiſchen ‚Rönigshaufe ber. Nämlich Theras, 
ber nad) Sparta und von da wieder nad der Inſel Thera (einer der 
Sporaden) wanderte, war ein Abkoͤmmling bes Polyneifes. Bon ben 
zwei Enfeln des Theras wieder blieb ber eine in Thera, ber andere 
aber, Telemachos, wanderte nach Rhodos, wo er eine Schaar ſaumelte, 
mit welcher er nach Sicilien "gieng und fich dort niederließ. Bon 
dieſem flammte im dritten oder vierten Glied Aeneſidamos, der Bater 
bes Theron. 

Zugleidy mit dem Telemachos müſſen Antiphemos aus dem Rho⸗ 
difchen Lindos und Entimes aus Kreta eingewandert fein, ingleichen 
Kelines aud tem ilande Belos (neben Rhodos), der Stammvater 
des Gelon. Bon Gela ans aber wurde Agrigent durch Ariſtonoos 
und Biftilos gegründet gegen DL. 49, 3, weldyes denmach für eine 
Pflanzung der Rhodier galt. Das Haus des Theron aber nannte ſich 
Emmpmiden, wahrfcheinikh von einem Nachkommen des Telemachos. 

Das eigentliche Lobgediht auf den Olympiſchen Sieg iſt die 3te 
DI. Ode: die hiefige dagegen, in welcher jenes Sieges nur nebenbei 
Erwähnung gefhiht, mag man für ein Loblied auf den König The 
ron überhaupt, einen fogenannten rasas, nehmen. Der Eingang des 
Gedichtes zeugt für meine Anfiht. Denn wenn es gerade die Feier 
bes befagten Sieges nur gegolten hätte, fo wäre die Brage: „Wen 
fol ich fingen? welchen Gott, welchen Heros, welchen Mann?” fehr 
am unrechten Plate. Zum Berfländniß derfelben ift es nöthig, bie 
wichtigften Begebenheiten in Therons Leben zu erörtern, 

enefidamos diente mit Gelon unter dem Herrfcher Hippofrates: 

nach deſſen Tode kam Gelon jenem zuvor in der Befisnehmung des 
Thrones. Nenefidamos entfchädigte fi dafür durch die Knechtung 
feiner eigenen Mitbürger zu Agrigent. Cr hinterließ zwei Söhne, 
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Theron und EZenofrates. Theron behauptete oder gewann von Neuem 
durch Söltlinge die Herrfhaft über Agrigent. Als er darauf dem 
Terillos Himera entreigen wollte, kam dieſem der Bönier Hamilfar zu 
Hülfe mit einem Heere von 30,000 Karthagern, Ligurern, Sarden, 
Korfen u. f. w. Auch Anarilaos von Rhegion, der Tochtermann des 
Terillos, fand auf diefer Seite. Auf der andern Seite aber ftanden 
Gelon und Theron als Verbündete, und lieferten am wage der Sala⸗ 
minifhen Schlacht die berühmte Schlaht bei Himera. Theron farb 
Ol. 76, 4, nachdem er von DI. 73, 1 regiert hatte, berühmt und ge: 
feiert wie ®elon im Leben und Tode, und fein Sohn Thrafpbene 
erbte den Thron. 

Theron gab dem Gelon feine Tochter Demarete zur Frau, welche 
nicht minder ausgezeichnet an Tugenden war wie ihr Vater nnd ihr 
Satte. Als Gelon flach, vertraute er feine Wittwe fammt dem Sohne 
und juskih den Heerbefehl feinem zweiten Bruder Polyzelos, während 
fein älterer Bruder Hieron den Thron erbte. eron felbft aber heu⸗ 
rathete eine Tochter des Polyzelos. Dieler Umſtand trübte das gute 
Bernehmen zwifchen den beiden Herrſchern Theron und Hieron und 
zwifchen den Brübern Polyzelos und Hieron felbfi: und Therons 
Sohn Thraſydaͤos fchlug ſich auf die Seite des Polyzelos, als er dies 
fen son Hieron angefeindet und fo gut wie verbannt fah. Es wäre 
beinahe zu einer Schlacht gefommen, wenn nicht ber Dichter Simoni- 
des Frieden und Ausjöhnung geftiftet hätte. Darauf heurathete Hieron 
eine Richte bes en So wie auf Therons Seiten der von feinem 
Bruber verfolgte Polyzelos fand, fo Hatten ſich dagegen zwei Vettern 
des Theron, Kapys und Hippofrates, auf Hierond Seite gefchlagen, 
und mit ihnen waren die abtrünnigen Himeräer. Diefe wurden dar- 
auf verbannt, und bie von Himera theils getödtet theils geächtet, und 
fodann nah Himera neue Anfledler geführt. Bindar fcheint Ei 
bh um die Zeit diefer Zerwürfniffe und der Ausfühnung verfaßt 
zu haben. 


B. 1. Gin Schol. bemerft richtig, daß avakspogusyk im trans 
fitiven Sinne (über die Phorinigr herrfchend) zu nehmen fei, nad 
ter Analogie von alskixaxos, zavolzanog, ninkınmog u. |. w. 


DB. 3. Wenn ber Dichter einen Gott befingen will, fo würe 
Zeus der erfle, wenn einen Heros, fo wäre das Herafles, wenn einen 
Mann, ſo geht Theron eben fo allen Männern voran, wie jene allen 
Göttern und allen Heroen. Herafles aber gründete die Olympiſchen 
Spiele nach der Beitrafung des Augeias und der Eroberung von Glis. 


B. 10. Zwei Schol. lafen or. Das aber Eönnte nicht gelten 
ohne ein Adjertiv wie yAuxeda, und es if möglich, daß derjenige der 
beiden Scoliaften, welcher fagt vurjoms dia yuric Jaungäs ſo 
etwas gelefen habe. Doch iß «8 nicht der Mühe werth, dem weiter 
nachzufinnen, indem ſchon bie Vergleihung mit anderen Stellen Pin- 
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bare, 3. B. Pyth. III, 102. Eeivoss da Havaaorog zarno, lehrt, daß 
der Dichter dem Theron ein Lob wegen feiner Nechtlichfeit gegen Gäſte 
ertheilt Haben müffe, und indem überhaupt &iror für fid) allein nichts 
wäre. Zwei andere Scholiaften aber verrathen eine ganz andere Schrei: 
bung: 709 nera dinasoovyns tous Eivovs Unrodeyousvor Und dixasor 
övra xara gıllav ray Eivur. Aus dielen Paraphrafen geht erftlich 
Har hervor, daß die Schol. den Genitiv Eivor geichrieben fanden, und 
daß fie denfelben von einem Subftantiv, etwa Orr abhängen ließen. 
Und dabei ſcheint der zweite wirklich Orzıv gelefen zu haben, welches 
ee durch ausgelaflenes xara erklärte (xara gıdiav, db. h. oz, tor 
&var). Der andere aber hat vielleicht das Nämliche gelefen, faßt aber 
die Conſtruction jedenfalls anders, nämlich Os parallel mit Eossoue, 
fo daß in beiden Stellen das Abftractum für das Konkretum gebraudt 
fei: die Obhut und die Stüße flatt den Behüter und den 
Stüger: und baran hat er jedenfalls recht gethan. Und wir haben 
gar nicht nöthig, an ‘fo einer Schreibung weiter etiwas zu Ändern, 
auch nicht dixasoyr in dıxalay zu verwandeln: denn fo wie Pindar 
gleich darauf fagt awrovr dgHonolw (indem, wie ſich's an ben bes 
treffenden Stellen zeigen wird, auch Pindar das Nomen &wroy nur 
als Neutrum kennt), alfo Eonnte er auch Om dixasov fagen, weil 
Theron gemeint war. "Orss heißt Rüdfiht-Nahme, Achtung, Scheu: 
Öniteodas erklärt Hefych durch dvresneodgas, aloyvveodas Die 
Säfte aber, die fih dem Heerde nahen, foll man mit religiöfer Ach⸗ 
tung (aidws — önw) aufnehmen Darum hat jener Scholiaft 
gefagt or vera dixasoouvng tous Ebvous Umodeydnevo». 


Die Neueren hatten Hermanns Conjectur Or dixuoy kiver 
gebilligt. Allein erftlih war der Gebrauch eines folchen Dativs uners 
wiefen und fchwerlich zu erweilen, indem derſelbe örıdı heißen müßte. 
Zweitens war die Stelle, auf welche man hinfichtliich der Bedeutung 
fih berief, Iſth. IV (V), 70, wie wir zu feiner Zeit zeigen werden, 
corrupt. Drittens war der Gedanke an ſich fchief, denn man fann in 
ber Scheu gegen Fremde nicht ungerecht fein: es müßte eher heißen: 
in Scheu der Fremden ausgezeihnet. 


B. 13. Die Scholiaften bemerken nad Ariſtarch, daß die Bor: 
fahren des Theron, durch Bürgerzwift aus Rhodos vertrieben, unter 
vielen Kämpfen mit ten Barbaren ſich erft in Gela, dann in Agrigent 
niederließen, welches gleichnamig mit dem Fluſſe fei. Heilig heißt jede 
Stadt wegen der geweihten Bötterwohnungen. 


B. 19. Der Artikel hinter aöposuos wird nicht allein vom Me- 
trum empfohlen, fondern auch vom Sinne gelocdert, welcher dieſer ift: 
Es folgte endlich die Zeit, weldye nach den Kämpfen und Nöthen ihnen 
Glück und Reichthum ale Belohnung ihrer Verdienſte bringen follte. 
Außerdem wäre man gezwungen soposaos mit den Scholiaſten für 
ögogos zu nehmen, wozu man fein Mecht hätte. 
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B. 22. Die Scholiaften fegen ein Komma nad Koovse, daß e6 
en auf tem Hügel Koorios (bei Olympia) Thronender: doch 


V. 25. Ein Schol. fagt 70 6eüua Tou "Alyssov, mithin wird 
er wohl 6009, nicht zrögor, gelefen haben f. y. 153. 


B. 38. Das jna naliyxoror ficht gegenüber tem dia Yap- 
„ara. Ueber die Bereutung jenes Adjectivs ? unfere Note zu Acid. 
Agam. 523. 


B. 40. ürvexas, nyous eis Aagaracıy zoövov naxear, ſagt ein 
Schol., wahricheinlid an äxds denkend. Allein zac ift bloße Endung 
(f. meine Caſuslehre p. 169), und es wird von Plutarch (Theſ. 33) 
bezeugt, taß avıxas > viel wie ara, avixadger aber fo viel wie 
road Sei. Wir müflen aber annehmen, daß avexas auch für ard- 
zader gebraucht werden fonnte: denn aufwärts wäre ein unfchöner 
Blevnasmus neben uyndor, und avo vyndor niuner m im Sinne 
von hoch empor thürmen möchte wohl faum grichhifch fein. 
Bakchylides fagt von Wein und Liebe aydoasıs Uyorarn räureı 
stglaras. Freilich die Gedanken ter Menichen bauen Luftichlöfler und 
fwärmen in allen Fernen und Weiten: aber einen Uynloy nlouror 
wird man nicht gut ave zsöuzev, denn er Fönnte ba leicht umkippen. 
Der Schol. fagt areas ävader, 7 Ava, und nehmen wir das 
Wort in diefem Sinne, daß es heißt von droben, fo gewinnen wir 
damit einen trefflihen Sinn. Wenn ſich bis jetzt nod fein Beiſpiel 
biefes Gebrauches gefunden haben follte, jo nehme man einflweilen das 
hiefige für das einzige Beweifende. 


B. Al. Schol. äguöses oörog 6 Aöyos. Ferner odros 5 Adyos 
&nolovdei und 6 autos Adyos diadiyerm avras xas din avsar 
douöLes,. Nothwendig alſo müflen diefe Grklärer d° 6 Aoyog gelejen 
haben, welches auch ter Gedanke fordert: vgl. Pyth. I, 67. 


DB. 56. Metrumsflider haben Agorar ya zixgıras geichrieben, 
und Böckh Hat das aufgenommen, überfegend hominum quippe mor- 
talium. Wenn der Menfchentod im Gegenſatz eines Göttertodid gedacht 
werben Eönnte, dann hatte ja wenigftens einen Sinn. Ueber dro 
haben die Neueren gar nichts gefagt, ale ob hier ein einestheils 
oder ein zwar oder auch nur ein wahrhaftig (was doch fonft über: 
all aushelfen muß) zu gebrauchen wäre. Aber einen Scholiaften fiel 
es auf; er fagt: arri vod d7, iva 7 7 deyy rov Aödyov ovrw' cv 
67 Beorür oux Korıy oddir nexgsuivor negas Bavarov,. Das heißt: 
ön würde einen Sinn haben, 7ros aber hat hier feinen. Dabei weiß 
dieſer Erklaͤrer nichts von einem ya hier. Ein anderer Schol. gebraucht 
örcws in feiner Umfchreibung, woraus nicht eben zu fchließen if, daß 
5:0 baftand: denn auch odros und das einfache vos konnte alio ge: 
deutet werben. 
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S. 35. Mn Sei. iaꝶt Eyes de Asye. 10 1argm.an za nee 
To Bun Grrayaı. Qν ZU6 Zatgası üyn zyna. dıs ro Te 
(idlrer zabe;. & zas izayu. Bei teren Skrakung ie ums 
Kserliefat ıE, Bitte Te ame Gerfruticn tuckuns fan Einn (ew- 
ra Ey idyes): Te I:imt es Rh kaum ter Rübe nub;uferrdeen, 
ns uns ta Schel. kim zeleſen babe 


®. 723. Mögpes wirt sca Edel riktig Tuch 6 aeger dwers- 
ya akärt: tem «8 ih nidt eimerlei mit nsgasnes: 1. zu Aeſch. 
Gheret. 2. 313. 


B. 54. Iberiauter war sen ter Techter des Atraies geberen: 
er uns Tiemeteh führten ten Grigenenfriey gezen Theben und räch⸗ 
ten ismit das Haus des Atraües an ieinen Feinden: zugleich war 
eo Therianter, weicher tn Stamm icrtpilungte. 


B. 6. Em Echktlien (gi B. 62) meltet uns unbegreifliche 
Dinge. Arifarch habe alio comntruirt: ser ewipuares Eyor (Iyerra?) 
Her or (1@) Alrmesdanoı als ob tı6 ie viel wäre wie (oc ur 
Toy elras 10) dg‘ dr Eyerıı 10 onipne ru Alvnodaner via nei- 
nt Avgar xai iysupiey zuyzartır. Dagegen aber wente Didymes 
em, bei folder Schreibung zuyyariner überflüifig wäre: yireras 
dt, gyoiv 5 Jidvnos, zara ıyr Ixgopav tarıny naptinor 10 tuyye- 
vbner. Dieymos ſelbſt ſetze hinter San cin Punkt (indem ihm 
Erorrs für Eyovor gelte), und nehme ngimes 79 — ruyyariner ale 
beſonderen Eag. Wie fonnte Ariſtarch Eyortı or Airroıdapov ruyya- 
viyıy zufammen conftruiren? und wie fonnte dann Didymos fagen, 
taf zurzardnıy überflälfig wäre? Unmöglih fann Arittardy bei ſol⸗ 
cher Etflaͤrung Eyorzs geleſen haben, und in der Htichr. ter Scholien 
fleht auch nicht Eyorrs fondern Eror. Aber tamit if nech nicht alles 
erflärt, und ich weiß dieſe Räthfel nicht anders zu löſen als durch die 
Annahme folgender Schreibung : 


6617 enienares Iyarca ollar nolas röv Alvzosdanov 
Iynssudr ve nella Avgay TE Tuyyarkpey 


Denn nur fo war es möglid 1) ruryariser fin überflüffig zu 
halten, indem dyxausor, anftatt Object bei zuyyartasr zu fein, als 
Subject zu rrginsı bezogen werden fonnte; 2) zu glauben, daß es 
eigentlih Eyorz, zo Alrnodapov heißen müfle. Daf aber ſodann 
diefe Corruptel die zweite Korruptel Eyovss nach fich zog, und daß 
ſodann andere, um weiteren Nenderuugen vorzubeugen, Fr dadurch zu 
helfen ſuchten, daß fie Erovrs für Das Verbum nahmen und hinter 
dar interpungirten, iſt natürlich. 

Auf fo einem unficheren runde alfo ruht die Lesart Eyovzs, 
welche von Boͤckh und Bergk aus Meſpect vor der Ueberlieferung wie: 
ber aufgenommen worden 1. 
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B. 92. Der Pythiſche und der Iſthmiſche Sieg des Zenofrates 
wird Pyth. VI, und Iſth. II von unferem Dichter gefeiert: und in 
„biefen Gelängen wird nirgends weder von einem Gemeinbeſitz der Roſſe 
noch von einer Gemeinſchaft tes Sieges geiprochen. Within könnte 
onöxlaposg bloß derjenige fein, weldyer das Gleiche, d. 5. ebenfalls 
einen foldhen Sieg, gewinnt, und xosval yapsras diejenigen, welche 
nicht einen allein begünfligen: allein die Bergleihung mit Vyth. V, 
123. VI, 24 lehrt, tag ein Ruhm gemeint fe, welcher auf die Ber: 
wandten überfirömt, und onoxlaeos fan der Bruder auch darum 
heißen, weil er gleiches Erbe mit dem Bruder hat. 


B. %. Die Schol. geben mehr als eine Lesart und Deutung 

1) dnsruyar ouxdre dv eyaria ori. Diefer Ins aywrias nagadueı 
Övopopov oder etwas ähnliches, 2) duVoygora ra alyeıra Alysı ii 
rw dvoruylar, 3) nag000v ayoovas er Akyovas zeug aywrıloudrous, 
Toue Ö8 vıryoavras ovxdrı. Auch in mehreren anderen Scholien wird 
von apeoov»n, als wenn das Wort im Tert flünde, geredet, am beuts 
lichſten im Kolgenden: duvaras d xal wuplus xeiodas 7 appoauem, 
ID 7° 0 vınyoas voullsrar dxros aygoouyns elvas, wobei bieie Br: 
klaͤrer ayorcas theild von uyeiv, meiftens aber von zespuueror abs 
hängen laſſen. Man möchte daher faft vermuthen, daß diejelben aggo- 
ovvag napkves lafen oder fchrieben. Denn dvoppoouvas geht erſtlich 
nicht in den Vers, und zweitens bedeutet diefes Wort nirgends fo viel 
wie apeoovvas. Die einzige Stelle, wo dieſe Bedeutung vorfüme, 
wäre Soph. Ant. 1229. gosrwr dvopporwr aueprnuara, welches 
jedoch dem IZapı Avonaps gleich ift. Ueber die Stellen bie man aus 
Aeſchylos citirt |. meine Ausgabe. Man müßte daher annehmen, daß fle 
in der Deutung geirrt haben, und daß Pindar es fo gemeint habe wie 
Hefivd. Th. 529 ddvoaro dvoppoovraur. Hefiod. fügt Th. 102 dvo- 
eorkuv imıladeras. Während Böttling dies für das Particip nimmt, 
will Dindorf darin den Genitiv einer Form duopgorn — dvogpoaven 
erkennen, wobei er Heſych citirt super vV& xal gUppoaUrn. Und 
darum fihrieb er hier dvopgovar, welches Schneidewin in ben Zert 
gefeht Hat. Man fiht, die ganze Beweisführung beruht darauf, daß 
man evppoyn durch eupgoovvn deutete, vielleicht auch, daf ein Dichter 
mit beiden Worten geipielt-hatte. Nicht dvopyporn fondern dvopporta 
wäre als Nebenform zu vermuthen geweien: |. Lobeck pathol. p. 238. 
Laflen wir alfo das bei Seite, und betrachten erfllich die Lesarten, 
dann Pindars Denk⸗ und Sprachweife. Die Hoſchrr. geben neben 
dvopeovor auch duopopur, dvoyopar und dvappoovrar. Bindar aber 
fagt Nem. X, 39. venasas Foyer Gealos eupogor ſſchreibe dvogpo- 
ewr) Anger normr. Ingleichen nennt er Di. VII, 9 ben Sieg 
zöv d4 uoyIwv aumvoar, und Pyth. V, 130 Avzngıor Jararar. 
Daraus entnehmen wir erftlich, daß dvapoewr hier bie richtige Lesart 
fei, zweitens, daß bei biefem zsovwr ober noysor im Zerte geftanden 
haben mäfle. Und zu deſſen Herftellung ri leicht Rath zu fchaffen. 
Denn unmittelbar Hinter dvogoewr fiehen die beiden fehr bebenklichen 
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Woörtchen 0 zar. Denn weder ift ter Artikel Pindars Style ange 
meflen, und vollends die Bartifel zav hat Hier gar feinen Sinn. Zur 
Gewinnung eines Wetifleges gehören, wie wir an mehreren Orten 
fehen, zwei Dinge 1) danavas oter mlovros, 2) apera oder rövor. 
Mithin erhält der folgente Sag eine Begründung, Grflärung, Grmweis 
teeung des vorigen: und folche Säge pflegen entweder mit yo oder 
noch lieber und Eräftiger afyndetifch angefügt zu werden. 

Ginem der Schul. ifl 6 var dergeftalt unbequem geweien, daß er. 
es mit orav vertaufchen zu müflen glaubte. 


B. 102. oyooreoa wird bie Artemis genannt, und bas erklären 
bie Neueren als Eins mit ayoevrszn, während Heſych fagt aygordear, 
öpatar nv Apremv. Und gewiß ifl, tab ayooreoos font überall nur 
fo viel als agrestis in der Wild niß lebend oder wachfend be 
deutet, auch bei Homer und Bindar. Und auch bier hat man feine 
Urfachen, nad) einer anderen Bedeutung zu forichen: denn wenn der 
Schmerz, ter Born u. f. w. aygsos genannt zu werten pflegen, fo 
fann wohl auch bie usosuva fera oder saeva heißen. Man denke alſo 
an Virgils labor improbus omnia vineit. Den nämlichen Gedanken 
drüdt auch Pindar hier aus. Das 755 Te xal rwy wird von einigen 
Scholiaſten nicht übel erklärt: dasjenige was aus dem Reichthume fo: 
wohl ale aus der Anftrengung hervorgeht. Die Mühe und der Reichthum, 
von einander getrennt, gehen der beiverfeitigen Fruͤchte verluftig. 


DB. 103. Die folgenden Berfe enthalten wiederum eben fo alte 
und gründliche Gorruptelen wie die vorangehenden. Wir müflen une 
daher ſelbſt zu Helfen fuchen, und Eönnen erft hinterher die Schol. 
vergleichen. 

Man nahm aoızo — psyyos als Appofltionen zu ovros. So 
etwas hat Fein alter Dichter je vom Reichthume gelagt, am wenigflen 

ndar. In der folgenden Periode wird von einer Kenntniß vder einer 

chtſchnur geiprochen, welche man haben muß, um bie göttliche Len⸗ 
fung der menſchlichen Angelegenheiten zu verſtehen. Daraus war leicht 
einzufehen, daß die Worte aornp aglnAos drnruuorv avdel Yeyyos für 

ch als ein Sag zu nehmen .feien: in leuchtender Stern iſt dem 

enfchen ein untrügliches Licht, nach welchem er im Denfen und Hans 
ein fih richten kann, fein Serlicht und fein verlöfchendes irdifches 
Licht, welches den Wanderer in der Nacht im Stiche lafien Tann. So 
ein Stern ift der feſte Glaube, dag das Gute belohnt, das Böfe aber 
hier in diefer und noch jenfeits in der anderen Welt beftraft werde. 

er dieſes Licht befigt, der weiß gewiß (ev older) daß das Laſter 
jedenfalls feine Strafe und die Tugend ihren Lohn empfängt. Weil 
ev und dr verberbt war, haben einige der Alten Zyas geichrieben, bie 
Reueren aber wiederum allerliebfte Anakoluthe und Ellipfen angenom⸗ 
men. Nun enthielt wiederum das Folgende einen Unfinn, daß naͤu⸗ 
Ic die Geſtorbenen noch Hier in biefer Welt für ihre Sünden 
beftraft werben follen; und diefer Widerfinn war um fo handgreiflicher, 
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da die Beftrafung der Sünden in jener Welt (b. 6. an ten Ge 
ftorbenen) fo deutlich in dem anderen Satze ausgeiprochen war; wors 
aus deutlich zu erkennen war, daß hier in dem erfteren Satze von ber 
dieffeitigen Beltrafung die Rede fein müſſe. Allein was weiß 
nicht alles die Spipfindigfeit der Gelehrten zurecht zu drehen und zu 
deuten! Es war einzufehen, daß in Savorzwr eine ſtarke Corruptel 
enthalten fei. Die PVerderbung war davon ausgegangen, daß es im 
anderen Sape heißt ra d’ dr ade Aros aeya alsroa die hier 
begangenen Frevel: folglich, meinte man, muß dort von Sünden 
der Geſtorbenen die Rede fein. Aber wo bat man je von folchen 
gehört? Und wie wäre es möglich, daß biefe hier in der Oberwelt 
(39:88) und noch dazu fogleich (avr/za) beftraft werden? Scharfs 
finnige Gelehrten werben vielleicht auch für diefen Zweifel eine Ants 
wort ausqubenfen vermögen. Mögen fie ihren Scharffinn für ſich bes 
halten! Der Dichter fagt: die anderen hier begangenen (d. h. ob= 
wohl bereits hier in Liefer Welt begangenen) Yrevel werden, exit 
in der anderen Welt ihre Beſtrafung finden. Daraus folgt nicht, daß 
er nicht auch im erfteren Sabe von hiefigen Sünden geredet haben 
fönne. Setzen wir alfo für Javorrwr die Worte yorwr rar, ſo ers 
halten wir folgende Eonftruction: amalauoı Yobres yovay ray uir 
(d. 5. rovrwr ulv Yovwr) 2rdade avılza nowas Irıway, Ta Ö& 
(anderes) dv zads Aros aeya alıroa (d. h. nuagrnusva oder ndızy- 
nlva) 2y9oa Tıs Avayxa xara yüs dıxaleı. 


Das Ueberlieferte ließe fich nicht beffer deuten als fu wie es ein 
Schol. in Bezug auf die Seelenwanderung gebtutet hat, daß nämlich 
das in diefer het Berbrochene in ber Unterwelt, und das in jenem 
Leben Geſuͤndigte in der hiefigen Welt gebüßt werde. ryſippos deu⸗ 
tete anders: die hiefigen —8* werden von den Geiſtern der Ge⸗ 
ſtorbenen geſtraft (tie z. B. die Moͤrderin Klytaͤmneſtra vom Geiſte 
des gemordeten Agamemnons), die dortigen Sünder von den dortigen. 
Er machte alfo Harorrwuv von rowas abhängig. Andere thaten den 
Worten noch mehr Gewalt an, um den rechten Sinn bineinzubringen, 
alfo conſtruirend: af analauros golves rüv Javorıwy (Harorres) 
nrosvas (wv Auagrov) avslxa (dv Adov) x. r. 4. Um fobann ben 
Dativ 2yIoz avayxa zu deuten, fupplirte man didovs, und unter 
zıs verftand man den Pluton. Befler aber fagt ein anderer Scol. 
vploraras dt dv adov rıya Arayanr ovöuarı, xal Tau apa- 
Otdoodas toug aveßeis: ingleichen ein anderer: owuaronoısi dvravda , 
Öaluova zyv Avayaıy, 7 ras auaprlas Adyovass ol axovorres (Ihr. 
of Javorızs). 


V. 115. Schol. Mosq. B. Zoov yoaye xal loc, Fr’ oeIüs äyn 
a xwia nroos To uörgov. Diele Conjectur annehmend, haben bie 
Neueren Too» dt ». und Zoa Ö’ dr ausoass geichrieben. Allein es 
war der Wechfel des ?oa mit lvo» der Soneinnität zuwider, und Zoov 
pflegt nicht fo doppelt gefegt zu werben, fondern entweder ze zus 
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oder ein Relativum (wie doneo, are) hinter fi zu haben. Ein 
folches ift auch dem biefigen Sinne weit angemeflener. 

Die Corruptel rührt abermals von einer Mißdeutung ber. Denn 
man meimte, der Dichter fage, die Sonne Scheine gerade fo lange täg: 
lich denen drunten wie denen bier oben. 


V. 120. axum zyeoos find eigentlih die Fingerſpitzen, 
axua nodwr die Zehenſpitzen, axuz odorewr die fpißen, fcharfen 
Zähne, axua &yyeos die. Lanzenſpitze. So wie aber der Dichter ax 
rrodov auch metaphorifch gebraucht hat in der Bedeutung Schnell: 
fraft der Beine oder Geichwindigfeit des Laufes, fo kann axıe 
zeoor auch die Kraft der Arme fein. Die Scholtaften beflätigen 
ven Singular yapos: funft wäre axız yeowv eben fo gut und viels 
leicht noch beſſer ald dv xsoos axua. 


V. 122. Das heißt: fie brauchen nichts zu efien, und darum 
auch nichts zu befitzen. Gregor von Nazianz im Lob ber heiligen Jungs 
frau. hat diefe Stelle richtig deutend nachgeahmt: ovx aeoovasy ov 
nelayn reAmovosy aresgkos elvexa yaozpos. 


B. 123. wiss Isar würten fein Geehrte der Götter d.h. 
unter den Göttern (1. Aeſch. Eum. 918): denn wenn Geehrte bei (von) 
den Göttern gemeint - fein follten, müßte e8 ziuos Heois heißen. 
Götter aber können ſchon darum nicht gemeint fein, weil es heißt 
£yaıgov, d. h. welche bei ihren Lebzeiten gerne pflicht: und eidesgetreu 
waren. Nun liegt aber eine offenbare Gorruptel vor in dem Ylid- 
worte „er, welches hier gar nicht flattfinden Fann. Und ein Scholiaft, 
welcher eine ganz vernünftige Erklärung gibt, zeigt dag er etwas an- 
ders geichrieben fand: rraea Tovros yag duarerßovcı Tois Tıuw- 

ovudvoss unte Jewr, oltwes dixaı noav lürıcs. Wer das 

echt beichüßt, die Frevler beſtraft, und ein gutes Beiſpiel gibt in 
gewihenhafte Handeln, der iſt eine Stüge ber Religion und ber 

ittlichfeit und forgt daß der Glaube an die Götter nicht finfe (vgl. 
Eur. Hek. 770—776 m. Ausg.), der ift ein zıuaogos Jewr. Wie Pin: 
dar diejes Wort -gebrauche, erkennt man aus DI. IX, 123. 


‚„®. 132. elle, von Geftirnen, Pflanzen, auch Quellen gejagt, 
heißt aufgehen, hervorfommen. Das Jahr heißt megızeilo- 
uevos ſofern es rüdt, wächft und fomit umrollt. Zrırelleıv und 
avyaröileıy zs heißt etwas hervorgehen laffen, hervortreiben, Sn Die: 
fem Sinne können wir den Accufativ 090» hier nicht faflen, fondern 
in deinjenigen Sinne in welchem er bei den Berbis der Bewegung zu 
ftehen: pflegt, wie Ajvas odor. „Denn zörlsır, fo viel wie avaräilcır 
oder avcayeır, heißt auffhweben, wie 3. B. Plutarch fagt xarvös 
avardilsı. Die Reife geht nämlich durch den Aether: daher ift es ein 
odos Asos ein Himmelsweg. Ueber die Sache vergleiche man 
Curip. Hipp. 722 ff. Und Odyſſ. d’, 563. 
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V. 135. Der Schol. fagt vaoos yon ygaysır dia To usroor, 
woraus zu fchließen ift daß vaoovs gejchrieben fand. Die Urkunden 
haben auch vaowv, vaoos und vacor. Daß Pindar die gemeine do: 
riige Form des Accuſ. Plur. gebraucht habe, werde ich erfi dann 
glauben wenn ich muß. 


B. 140. Die Scholiaften denken an Bilanzen welche Bewäflerung 
brauchen, ocoyer doda, vaxıydog, Ta. Und fie verfiehen unter diefen 
alle auf dem Boden wachfende ſtammloſe Blumen, im Gegenfage ber 
baumartigen, wie 2lara, uveolvn, xs0005, welche letztere auch ohne 
Bewäflerung fortkommen: 1. zu B. 132 und 123. Sie unterfcheiden 
aber feineswegs, wie Bödh fagt, breierlei Gewaͤchſfe 1) Bäume, 2) 
Lanpblumen, 3) Seeblumen. .Schwerli auch wird der Dichter an 
Seeblumen gedacht Haben, die es nicht giebt, fondern an hochaufge⸗ 
ſchoſſene Landblumen und an Teichblumen. 


B. 141. Schol. 2E or ardlur of dlxaı Tois davruv Aee- 
orv denovs ridxovos zal areyavovs. fer ap’ wv avanid 
aov0s Tais YEE0L Tovs Tregstgaynklous x00uovs xal OTEeparovs. 
Diefe Erklaͤrer haben offenbar anders geleien, als in den Hdfchrr. und 
in den neueiten Ausgaben ſteht. Diefe leßtere Lesart aber wirb eben 
falls von zwei Schol. verbürgt: Oguoıs ov» Akysı Tois EAlyuaoır ols 
Tas xeyalas oTepavovvras xal Tas yasoas. Andere wiederum fuchen 
beide Lesarten zu vermitteln: oguous‘ avrl zus altıerızns Ti doring . 
dyonoaro, und xar’ Zvallayıv ds nTWosws avrl Tov yepolv ava- 
eh6xovosy Oguous zal OTEWavovs. 

Mir Haben nun die Wahl, ob wir Arm und Kopf mit Gewinden 
befränzt, oder Gewinde und Kränze geflochten wiflen wollen, für den 
Kopf natürlih! Bon Bekränzung der Arme nun habe ich noch nir⸗ 
gend etwas gelefen, weder bei Gattmählern noch bei anderen Gelegen⸗ 
heiten. Gegen douovs xal ‚oreyarovs für Opuovs oreparuy (vgl. 
Nem. IV, 28) finde ich fo wenig etiwas einzuwenden wie gegen gulla 
zul orspavous Pyth. IX, 198. oreyavovs nilxeıv ift eine befannte 
Redensart (Iſth. VII, 111), auch kennt man avanitxeır in der Ber 
deutung verflehten, frifiren u. f. w., aber auch avanidxsır 
nach der Analogie von avadeiv rıva oreparoıs müßte als gut und 
richtig anerkannt werden. Durch alles diefes fehen wir uns gendthigt, 
von den neueren Prüfern abzugeben und zu der anderen Lesart zurüds 
zufehren. Man vermißte Die Erwähnung des Hauptes, und fepte 
das an die Stelle von oreparoıs, und damit war die Eorruptel ver 
vollftändiat. Die erkennt man aus folgendem Scholion: zwr xat 
ap wv avanılxovos Tas yeigag dv dpuoss xal dv orTsyavoıs, Tas 
&avrav xepalas Ömkovorı. Zugleich ift aus den angeführten vermit- 
telnden Scolien zu erfennen, daß die Verfchiedenheit der beiden Xes- 
arten ſich wirklich auf oreyavoss und xayalas beichränfte, und daß 
jener erftere Sinn Kränze mit den Händen winden lediglid 
durch die Annahme einer Vektfamen Enallage gewonnen wurde, indem 
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man meint „mit Kraͤnzen bie Hände verflechten“ fei fo viel als „Kränze 
mit den Händen flechten“. Daß aber wir fo etwas nicht annehmen 
fönnen ift ebenfalls Har: und da avanidxeıy Ts oreyavoıs nichts ans 
deres heißen Tann ale etwas befränzen, Gegenftand der Befrän- 
zung aber doc wohl nichts anteres als das Haupt fein kann: fo ift 
bald einzufeben, daß zaea für YEoas herzuftellen fei: vgl. Iſth. II, 
125 Asevzwdsls zaoa uvoross. Ließe fid, beweifen, daß von xzae Haar 
noch andere Gafus außer xaoos in der Redensart 27 xapos alcn übs 
lid waren, fo fünnte auch xagas gefchrieben werden. Doch das bleibt 
vor der Hand ein bloßer Einfall. 


B. 144. Den Grammatifern lag die Lesart Pius für Koovos 
vor. Darum emendirten fie alfo: 69 marye Eyes Plas Frosuor avro 
nragedeor rrooıs, 0 mais av Talas, indem fie “Pas auf roass bezogen, 
und unter zzarno theild den Zeus, theils den Kronos fich dachten. 
Man fehe das Scholion zu V. 140, welches von Bödh nicht ganz 
richtig verfianden worden if. Die lebten Zeilen beflelben werden 
folgendermaßen zu lefen fein: Zul Tjs yap tur Tıravur 0 Heovos 
o® Ins eloıy viol. Yoovov dt avıns ueyıorov Eilnpev ws Travıa 
Yepovons xal rov xoouov vouslousyns elvas xal YEewv Toopös, as 
za) 0 nomrens „Zeidwgor apovpay“. 


B. 161. 2 70 nv foll fo viel fein wie eis Tovs moddors. 
Das hat man den Scoliaften nachgerebet. Weil aber mar hier kurz 
fein müßte, fo erinnerte man fih an anar, in welchem rar Eurz fei 
(wenn es wahr ift: 1. 3. Pyth. II, 89.), und erdachte die Liſt, roͤra⸗ 
zu fchreiben, welches man für ein Compoſitum erflärte Wunder über 
Wunder! oder vielmehr Bequemlichkeit, welche auf dem Glauben an 
die Tradition ausruht, der Tradition von welcher wir gerade in diefem 
Gedichte bereits fo viele fchlimme Proben alter eingenifteter Verderbt⸗ 
beiten gefehen haben. N 

Wir müflen alfo emendiren. Sn den Hoſchrr. und Scholien fins 
det fich Fein Anhalt und Feine Bariante außer folgendem: Zxvdıza 
ö$ Pin ra nonuara Abyeı' elwdacı yap ol Zxudaı uno Tor 
ayzuva lin Baoraleıv, ol dt Kojres xara ruv wuwr. Gs ift 
möglich, daß oxvsıza an ber Stelle von wx£a fland, es ift aber auch 
möglih, daß tie Zeichen EZAIETOILAN ale ZYOIKAT’ gelefen 
worden feien. Indeß würde diefe Bariante uns wenig nüßen koͤnnen. 
Wir bedürfen eines Gegenfapes entweder zu ovverosov oder zu Ypw- 
yayıa. Nehmen wir erft einmal den lesteren Fall an, fo böte fi 
&: d’ Gronov oder auch ds d’ aoopor. Bon aromos Wäre zu bes 
zweifeln, ob e8 dem Pindarifchen Sprachgebrauche zuftehe, bei den an⸗ 
deren Gonjecturen aber wäre der Singular mißlih, und oben darin 
die Bräpofition 25: man könnte ds d’ arorov nicht anders deuten 
als: In Bezug auf das Ungehörige. Ginen folchen Gedanken aber 
dürfen wir dem Pindar nicht aufdrängen. Folglich werben wir einen 
anderen Weg einfchlagen müflen. Aeſchylos Choeph. 755 fagt @oxo- 
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rov 8° Inos Ayo ich fpreche ein Räthfelwort. Das Wort 
aoxorrog ſcheint auch in den überlieferten Zeichen bier zu ſtecken, und 
außer ihm noch eine Partifel wie yae oder ur. Näthfelbaftes 
freilich bedarf der Auslegung: was aber rätbielhaft fei, läßt 
fi überhaupt nicht allgemein Tagen: denn den ovverois iſt mandyes 
far (porasr) was dem Uneingeweihten ein Räthjel fcheint. 


B. 162. Der Dichter fpricht Hier nicht von fi noch von feinen 
Nebenbuhlern. Zopos, d. h. ovveros, ift derjenige welchem fein Herz 
und fein Gefühl den Sinn der Dinge und der Worte erfchließt: 
rrolla eiödws ift nicht ein Vielwiſſer, fondern einer ter das Bewußts 
fein von vielem und den Grund zum Berfländniffe vieler Dinge in 
fih trägt. Diefer bedarf Feines Lehrers und Deuters, und darum 
difputirt er auch und fchwäzt er nicht viel über feine Erkenntniſſe, 
fondern trägt fie ftill, wie er fie gewonnen bat, in der Seele. Wer 
es aber von außen empfangen hat, ohne daß es, wie natürlich, rechte 
Wurzeln in feiner Seele geichlagen hat, der difputirt viel hinüber und 
herüber was doch feinen Halt und Grund Hat, und Feine Brucht trägt, 
gleichwie der Nabe viel kraͤchzet auf das man micht achten mag, 
—28 bie ſtumme Erſcheinung des Adlers ſtets von großer Bedeu⸗ 
tung iſt. 


V. 167. Weil die Schol. meiſtentheils yapverov laſen, fo be 
hielt Boͤckh auch diefes bei, und auch darin folgte er einem Scholiaften, 
daß er fagt, Pindar ziele hier auf feine Nebenbuhler Simonides und 
Bafchylides, und weil deren zwei feien, fo gebrauche er darum den 
Dualis. Und tem Böckh find die andern gefolgt. Das ift prächtig! 
ynovkuev ift freilich bloße Gonjectur des Scholiaften, und zwar feine 
annehmbare, weil man biefes nicht in yagveroy verwandelt haben 
würde. Nehmen wir aber an, daß ber Dichter yapverns nah ter 
Analogie von yerdıns, aeyfrns, navdsoxdıns U. ? w. gebildet habe, 
fo mußte yagveras natürlih in yapvsrov verändert werden. 

Es ift von ter Erfcheinung der Bögel als omina die Rede. 
Dieß erkennt man aus ten Wörtern Ielor und axeavra was nicht 
in Erfüllung gebt. An ein feindliches Gekrächze gegen den 
Adler ift nicht zu denfen, fondern coos heißt bloß im Vergleich 
mit. Diefee Sinn tritt nun ebenfalls deutlicher hervor nach unferer 
Emendation. Denn vorher fchien es, als ob die flachen Schwäßer 
ſelbſt, gleich Raben, gegen den Adler (den Pindar) kraͤchzen follten. 
So wurden die Worte au wirklih von den Scholiaften und ben 
Neueren meiftens gedeutet. " 


DB. 170. dx naldaxas peeros aus gutem nicht feindlihem Her⸗ 
zen: denn gewöhnlich fchießt man tie Pfeile in böfer Abficht. 


B. 174. Das Afyndeton welches entfleht wenn man Tayvoaıs 
für den Optativ nimmt, ift unpaflend und unſchön. Schol. dr oxo- 


Bindar I, \A 
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nov cm Axoayayra relvas ro Tofov us) —* Ayo To — —— 
— Nicht auf Agrigent ſelbſt, fondern-in die Gegend hin richtet der 
Dichter fein Geſchoß: vgl. DL. IX, 17 mreooerra 6’ es yluzıw 
‘ Budovad’ ororov. Darum muß es „Axoayavra heißen. 


B. 177. Eine Bräpofition braudt 'man allerdings bei dxaror 
drtov binnen hundert Jahren nidt: f. Matthiä $. 377, 2, 6. 
Allein die Bartikel y’ voäre noch viel weniger zu gebrauchen. Wie 
aber zu helfen fei, das lehrt die Bernunft. Ein befonnener Mann 
wird nicht wohl fagen: Deutfchland oder Berlin hat in hundert Jah: 
ren feinen Mann hervorgebracht wie diefen da — denn da würde er 
ſich dem Streit aueleeen und alle die Dagewefenen verurtheilen: ſon⸗ 
dern man pflegt Ir agen: Deutfchland wird in 100 Jahren Teinen 
folhen Mann wieder hervorbringen. Aber auch biefen Gedanken 
ſpricht man nit fo unbedingt aus ohne ein ſchwerlich oder fo 
etwas hinzuzufügen. Direct ausgebrückt hieße der Sab ovx &v Töxos, 
und daraus wird im indireeten Sabe un rexeiv av oder xEr. 


Der Ichiefe Gedanke, welchen die Corruptel enthielt, has die 
Grammatifer veranlaßt auszurechnen, baß Agrigent bamals ohngefähr 
gerade 100 Sahre alt even fei u. f. w. 


B. 181. Das Meberlieferte deutet Böckh nah den Scholien 
folgendermaßen: In laudem invidia impetum facit, non iuste procedens, 
sed ab ignaris hominibus profeeta, garrulam amans obtrectationem 
bonorumgue praeclara facinora obscurare cupiens. Pindar müßte der 
ungefchicktefte Sceribent fein und kaum recht Griechiſch gekonnt haben, 
wenn er ſolche Gedanken in folchen Worten ausgebrüdt hätte Anval 
rs heißt nirgends impetam facere in aliquem: Beifpiele wie Easvor 
duov 8AI5s Iſth. II, 3. E. und Cur. raf. Herafl. 408 Tor Apalo- 
vor oroaror Eßa er zog zum Amazonenheer (Land) find ande 
rer Art. xogos heißt nicht invidia fondern fastidium. ovvarrecsdas 
heißt nicht procedere. xogos uagywr un avdewr, noch dazu in der 
Weiſe von einander getrennt, läßt fich Teinem Dichter zutrauen ber 
fein geichmadlofer Verſeflicker if. zo Audeyroas 29Eluy das Ge⸗ 
ſchwätz liebend märe ohne Beifpiel gefagt, und es müßte wenigs 
ſtens der Artikel geftrichen werben. Erſtlich muß es heißen alvor 
BAG x0pog der Ueberdruß ſtößt das Lob fort, d. h. der Lob⸗ 
reden auf andere wird man bald fatt und verfchmäht fie: vgl. Nem. 
X, 33, Pyth. I, 456. VII, 45. Sodann ift dr/xa ovravrouevos, 
analog dem Yopwyys ovvavroueros fich mit dem Rechte be- 
faffen, d. h. rechtlih denken und Handeln. Drittens mußte 7o 
Aalayjoas als Subjeet gefaßt werben, fo daß uaeywr un’ avdowr 
(2orı) damit verbunden wurde. Weil aber bei diefem Genitiv nicht 
vrro gebraucht zu werben pflegt, fo mußte ftatt deſſen eos gefeßt 
werben. Doch befler iſt es aAla — yap zu fihreiben: Allein es ift 
einmal das Wefen leidenfattliger, ſelbſtſüchtiger 
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Menſchen, unnüßes Gefhwäß zu treiben. Biertens mußte 
Hulaıy ober &I4isıy (welches von beiden, ift mir ziemlich gleichgiltig : 
denn davon hängt die Seeligfeit nicht ab) geichrieben werden, fchon 
wegen des folgenden re. iefes I4asıv lann zwar auf Aalayroas 
bezogen werben: allein befier ift es, daflelbe bloß auf zoupor Iuuer 
u beziehen, intem ze auch das dritte Wort im Sage fein Tann. 
Denn zu fhwägen beftrebt man fich nicht, aber die Verdienſte ans 
berer in Schatten zu ftellen, defien beſtrebt man fich eifrig. 


—X 


Dritte Olympiſche Ode, 


Die Grammatifer haben über dieſes Gedicht gefchrieben eis- 
Heokirıa. Dielen Namen deutet Heſych mit den Worten x07 &oprn 
rraos rois Heois, und in ber That bedeutet er fu viel wie lectisternia. 
Solche Fefte wurden, wie natürlich, an mehreren Orten gefeiert: aber 
daß fie gerate befonberen Gottheiten angehört haben, ift fchen an fich 
nicht wahrfcheinlich, und die Angaben der Grammatifer widerfprechen 
fih auch. Zu Delphi müffen, wie man aus Athenäus IX, p. 372 A 
erkennt, Apoll, Artemis und Leto daran befunderen Antheil gehabt 
haben: zu Pellene foll das Weit dem Schol. Bind. DI. IX, 146 zu⸗ 
folge dem Hermes und Apollon angehört haben: hier dagegen be: 
haupten die Schol., daß es den Dioskuren und der Helene geweiht 
war. Indeß hat doch das feine Richtigkeit, daß die Opfer welche den 
Dioskuren und der Helene gebracht wurden vorzugsweife Eivsa genannt 
wurden: f. Eurip. Hel. V. 1563 fammt unferer Note —* und 
Bakchyl. Frag. 28 (Bergf) bei Athenäus XI, p. 500 B. Die Dios⸗ 
furen aber wurden auch zu Agrigent, als einem doriſchen Staate, 
ganz befonders verehrt, und ihr Ken hieß Esvsonos: f. Schol. zu 2. 
41 und Boͤckh expl. * 135. Es iſt wahrſcheinlich, daß das vor⸗ 
liegende Gedicht die Beſtimmung hatte, entweder an den Theoxenien 
oder am Feſte der Dioskuren zum erſten Mahle vorgetragen zu wer⸗ 
den. Außerdem war es auch ein Kaſtoreion in dem Sinne, welchen 
wir in der Cinleitung gezeigt haben, fo daß der Dichter doppelten 
Grund hatte, diefe Herven befonders zu feiern. 

Es fragt fh dann, ob Yeoksrın und Feriouos, d. h. das Felt 
aller Götter und das befondere der Divsfuren, Eins waren. Hören 
wir darüber zuerft unfere Scholinften: Heoferiwv Eopral map “Eiln- 
ow ovrwg #nırsloüvres xara Tıvas wpsoßvag nusoas ws avrav 
zav Isay dxönnovvrwv (fr. Erdnnouvrwv) Tais noAscoı. — Hoa- 
xAns Tois Arooxovgoıs Tor Olvunıczov ayüra dnergewe teleiv' 
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ovzos 4 nos zourp äregar dogrmw Üfeügov, 37 dıa To neös 
navyras Tovg Jeovs ylveodaı Heokkrıa dxalovr, olorel Ferlar 
xal roaneslar rw Jeuv — gyiloklvous ds Alysı avroug dia To ov- 
orjoas ınv Eoprnv ra Heofkrıa, eis yv moAlol Evos ovr6ggeov xal 
pıloppornoews nsovvro. Die Brage, wie man fieht, dreht fih um 
den Begriff Eivos, welcher fowohl Wirth als Gaſt fein fann. Dem 
Euripides zufolge heißen die Opfer die man den Diosfuren bringt 
Era, und folglich find fie die Befchenften, nicht die Schenfenden, 
nicht diejenigen von denen die andern Götter zum Feſte geladen und . 
bewirthet oder befchenft werden. Werner pflegen gpslofevos diejenigen 
Götter genannt zu werden, bei deren Feſte fich viele Fremde einfan- 
den, eine zraynyuoıs war. Nehmen wir an, daß biefe Fremden Ges 
fchenke als Dpfer für die Diosfuren mitbringen mußten, und dafür 
von den Einheimifchen Bewirthung empfiengen, fo ift der Name Era 
und Eersouos erflärt, und fehen wir weiter feinen Anlaß, dielen Ee- 
yıouos mit den „Yeofercoss zu vermengen. Und die Oranımatifer 
felbft mißrathen uns viele Bermengling denn wenn bie Theoxenien 
von ben Diosfuren als Feſt für alle Götter geftiftet fein follten, fo 
koͤnnten nicht fie ſelbſt die an dieſem Feſte Verehrten fein. 


Hiedurch ſehen wir uns vermocht, die Ueberſchrift eds Feokdrın 
und die daran gefnüpften Behauptungen der Grammatifer abzulehnen. 
Unfer Gedicht mag zum Vortrage an dem Eerıouos, aber nicht an den 
Heokbrsa, beftimmt geweſen fein. 

Obgleich in diefer Ode Feine recht deutliche Anfpielung enthalten 
it, durch welche man gezwungen würde, biefelbe einem einheimifchen 
Singhore in den Mund zu legen; fo trägt fie doch ganz und gar 
das Depräge derjenigen bie ie durch ganz deutliche Ausfprüche 
als ſolche befunden welche ganz und gar einem einheimifchen Sing- 
hore zum Vortrag an einer beftimmten Feltesfeier in den Mund ge: 
legt find. Gine derartige Feftesfeier haben wir auch hier, und zur 
Theilnahme an derfelben werden gewifle Götter gerufen, welches auch 
in anderen derartigen Gedichten zu gefchehen pflegt, und &berhaupt 
nur einem zur Verherrlichung vieler Beier aufziehenden Chore recht zu 

eziemen jcheint. Diefer Chor fpricht, gleich anderen hören, von 
io in der erfien Berfon des Singulare, wodurch die Unterfcheidung 
deſſelben von der Berfon des Dichters allerdings erfchwert wird, Gr 
fagt fogar daß ihm die Mufe beiftand, eine neue Weile Ci finden und 
feinen Geſang dem dorifchen Schritte anzupaflen. Allein dergleichen 
Neußerungen werden au bin und wieder aus dem Munde tragifcher 
Chöre vernommen, und bie hiefige würde dem Dichter felbft immer 
noch weniger als einem Singchore zuftehen. Denn daß dem Dichter 
dieſe Weile Feine neue war, wiſſen wir: wohl aber Eonnte fie einem 
Agrigentifchen: Chor eine neue fein, wenn er bisher noch Feine ders 
artige vorgetragen hatte. 

Mir haben bemerft daß das vorangehende ebenfalld dem Theron 
gewidmete Lieb Fein eigentliches Gpinikion fei. Das warliegente uU 
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iR das deſto fiherer, und wahricheinlich hat der Dichter beide mit 
einanter überfendet. 


V. 6. Ein Schol. bezieht evrw auf dvapuofas, als ob vor⸗ 
—XX gemeint ſei. Antere aber deuten ovro os naeforn n 
Moioa Eva rois Asoorovgoıs agbow. Das gienge: man müßte näms 
lich ovrw ita fo nehmen wie diefe Partikeln in Wünſchen und Schwü⸗ 
ren gebraucht zu werben pflegen: So wahr mir die Rufe beiſtand und 
beifteht, will id, die Tyndariden u. |. w. befingen. Allein was fangen 
wir mit vos an? Denn die Eonjectur zos ift noch mehr vom Uebel 
als os: ihre Erfinder hätten ſich doch die Mühe geben follen, ſich 
umzufehen, ob denn Lie Bartifel in folder Weiſe irgend gefunden 
werden, und fodann auch zu fagen, was fie hier bedeuten fönne, 83 
iR aber aud an fi höchſt unwahricheinlich, daß ein Grammatiker, 
wenn er einmal ein Flickwort wie os, das zu allem möglichen gut 
ſchien, vorfand, daraus xo⸗ gemacht haben follte, von welchem doch 
jedermann fogleich einſah, daß es hier gar feinen Sinn haben koͤnne. 

Unfer Dichter pflegt zu ſagen ayedor, a " modl u. |. w. nag- 
dora. Somit wird er bier — oder au —xXRX —8* —X 
dora geſchrieben haben. Au arzunor ale Adverbium kann dages 
fanden haben, zufolge bem Heſych: arıwrnor, arropdaluor und dem 


Suidas: avıwroy ayı) ou xaTan000WTLOV, antvartı. 


V. 7. Ueber veootyalos |. Lobeck pathol. p. 93. Es Fommt 
von osalwoas oder oıyalwoaı nitidare. Die Metapher — wird 
von einem Schol. richtig gedeutet: ůoneo oͤ od: ——— depo 
Tai, ovrw, pnol, xal Toy duvov Tov Onpavos 00a Awgıxy ap 
Eh Beh Andere verfichen flatt der Harmonie den u hythmus, und das 

wohl 

Wahre 8 was Pindar von der Grfindung einer neuen Weiſe 
fagt, begicht fih nicht auf Ddiefes Gericht allein, fondern auf feine 
ganze Dichtkunſt. 


8.9. Die Sholiaften verftehen tHeils die Mähnen ber Pferde 
(wozu man gar Fein Recht hat) theils die Haare der Feſtfeiernden 
Sg uelloyrwv or#ileıy Tor xeiuov) : th aber fehe nicht ein, warum 
yier J andere Haare als die im V. 21 genannten gedacht wer⸗ 
en müfle. 


B. 11. YIeodunror zotos iſt eine gottgewweihte Pflicht. 


15. Sedermann muß fühlen, wie leer und matt die Worte 

„Und an (nämlich fordert mic auf) zu rufen oder zu fingen“ nach⸗ 
hinkten. Diefe Leerheit wird gehoben, wenn wir, & für ze feßend, 
einen neuen Begriff und mit ihm eigentliches Parallelglied gewinnen. 
Der Dichter hat zwei Anläffe zu fingen, 1) einen concreten, den Sieg 

bes Aeneſidamos, 2) einen allgemeinen, Bila als den Schauplak ſolcher 
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Siege. Diele Doppelheit des Stoffes wird fogleich anfangs angedeutet 
durch die Partikel adv, welcher hier SE gegenüber ftehen müßte: doch 
hat man nicht nöthig, re zu verändern: f. Partikel. Th. I, p. 95 ff. 


B. 19. Bei der Heraklibenwanderung bat ber NAetoler Orylos 
die Landſchaft Elis erhalten. Hellanodiken oder Kampfrichter waren 
anfangs zwei, zuleßt zehn, d. h. aus jeder Zunft einer. So berichs 
ten unfere Scholiaften. Weber die Aetolifche Einwanderung vergleiche 
Baufan. V, 1, 2 roug dt Hislous Tousv dx Kalvdavos dıaßeßnxo- 
tas zal Altwilas ns aläng.: 


B. 20. vwoder yAsyagwr ficht für avader Pleyagwr. 


B. 27. Man ſetzt gewöhnlid hinter Aoyp ein Kolon, und 
ſchreibt dann ıora pgorkwur Asos altes nardoxw aiosı. Gewiß if, 
daß fo ein Aſyndeton nicht zu dulden fei. Die Goreuptel alres ober 
alres Tann aus Verwechſelung mit adoes herrühren, wahrfcheinlicher - 
jedoch Haben die Erflärer an der Häufung der Barticipia fich geftoßen, 
indem fie nicht einfahen, twie eines von dem andern abhänge Wollte 
man Katt airss mit Bergf und anderen adres oder Altes fihreiben 
(vgl. DI. XI, 71), fu erbielte man bloß eine Tautologie, indem Alrıs. 
ohne Zweifei bloß eine aͤoliſche Nebenform von adoos iſt, und wäre 
ſie's auch nicht, dennoch fodann aices in folder Stellung nicht zu 
dulden wäre, fo daß man alfo zu weiteren Aenberungen ſich genötäit 
feben würde. Und was follte man endlich für adoes ſchreiben? Es 
bliebe nichts übrig, als dieſes Wort als Appofition zu Aires binzus 
ziehen. Damit aber wiederum biefe Appofition nicht gar fo ungeſchickt 
erfchiene, müßte man Aarsı und alası ihre Plaͤtze tauchen laſſen, 
alſo ſchreibend: Asos Aloe: navdoup, Alreı, oxıagoy x... Dann 
hätte man Appofition über Appofition, und Fein Berbum in der Nähe. 

Allen dem wird abgeholfen, wenn man alrdwv vder aizwr (ob 
man bie Contraction in der Schrift ausprägt oder dem Leer liberläßt, 
fommt auf Bines hinaus), und zıora georws mit Aoyp rreloas ver⸗ 
bindet, wie es auch 3. Th. die Scholiaften gemacht haben: gilcxas 
dıavoovuevos zal nelidwr Aoyw, Herafles konnte nach feiner Art mit 
Gewalt nehmen was er brauchte. Allein fo frommen Gottesdienern, 
wie die Hyperboraͤer find, wollte er das nicht thun. Er meinte es 
redlich (more Yoovwr) und trug ihnen vernünftige Gründe vor zur 
Meberredung (meloas Aoyp). Und worin beftanden biefe Gründe? 
Darin, daß er das Gehen! zu feinem eigennüßigen Swede fondern 
zum Bellen der Menfchheit und zur Verherrlichung des höchſten Got⸗ 
tes begehrte: aitar Aros aloeı navdoxw aoxınpovy Te Yurevua ord- 
yaroy za agerar. Wie biefe Eonfiruction auch dem Pindarifchen 
Sprachgebrauch entſpreche, zeigt DI. VI, 105 alrdwr Aaorgopor Te- 
par zer da xeyalz. Die Scholiaften deuten eben fo: zznoe xapır 
rov. alooug zov Aros (d. h. für Zeufens Wieſe) yureuua Te oxıas 
Rosmtenövy, xomwoy Tols avdgwnos, aal origaver x. z. A. lieber 
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die Bedeutung ded Wortes adoos ſ. zu Aeſchylos Suppl. und zu 
Ol. VI, 82 


B. 32. Die Olympiſchen Spiele wurden immer im Bollmonde 
gehalten, fo daß balb 49 bald 50 Monate verftrihen bis zu ihrer- 
Miederfehr, und diefelben bald in den Monat Apollonios bald in den 
Barthenios fielen. Der Vollmond aber fällt immer in die Mitte des 
Monats. Alles das lehren die Scholiaften, und mehr braucht man 
bier nicht zu wiflen. 

Dativum avz@ perlinere ad ayrögpiske, vix est quod moneam, 
fagt Böckh. Wenn ur hinter 767 ftünde, fo dürfte man alfo con- 
fteuiren: fo aber, da dieſe Partikel ihren Gegenfaß in all’ ov xala 
Ötvögea hat, diefem Sage aber der ganze in den Worten 7dn nargl 
iv PB. ay. — avıdpleie enthaltene Gedanke gegenüberficht, mithin 
adv auf diefen ganzen Saß zu begiehen ift; fo muß auro auf ays- 
o94yroy bezogen werten, da ja efanntlich beim Berfect und aud 
beim Aorift des Paſſivs der Dativ fo wie bei dem lateinifchen Gerun⸗ 
dium (mihi scribendum est) gebraucht wird. Und daß bdiefe Con⸗ 
firuetion auch einen angemefjeneren Sinn erzeuge, braucht man wohl 
nicht zu beweifen. Gin Schol. fagt: zo aurw un uovov eos To 
ayıodkvrwuv alla, xal eos ro Tarel ovvanıdorv, iv 7 To narel 
evrov. Bekanntlich pflegt Pindar fich überein wie Hfmer auszus 
drüden, ol naryo für ev zarne fagend. Allein für das fo vorans 
geftellte avzo dürfte dieß ſchwerlich paſſen. Die Gonftruction der 
ganaen Periode aber bezeichnet ein Scholiaft trefflih mit folgenden 

orten: zo Ejjs Tov Aoyov Toi0vrov" 7ön yap aurw nevrastnolda 
dıadtrı. zal Fvoarrı zO marel 77 6 Xwpos üderdgos. 


V. 38. Ariſtarch verftand unter Kooriov den Kronoshügel: 
@pos 0 dv Kooviov Brooaıs Iltlonog" Aoygs 6 Borıv dv 'Olvunte 
o »alovuevos Koorıos. Andere meinten, Pelops werde ein Abkoͤmm⸗ 
ling des Kronos genannt, welches die Dichter nicht zu thun pflegen. 
Es iſt aber gar nicht ungewöhnlich daß von einem Nomen zwei, nicht 
auf einander bezügliche, Genitive abhängen. 


V. 42. Ariſtarch fchrieb Iorota vıv Kv9a Aarous, fo daß Ar: 
temis die Iftrifche genannt wurde. Das gieng bei der überlieferten 
Lebart rogsvesr darum nicht an, weil yalav feines Prädikates Torolar 
nicht entbehren konnte. Andere fehrieben Zoresavar, welche Form ges 
nugfame Beftätigung hat, und auch von ten Schol. anerkannt wird: 
tous Öb avayırwoxsıy Iorgıayyv, iv’ n zw Iorosayıy yiv. Allein, 
fagt Bödh, ver kann nicht entbehrt werden; denn die Conftruction 
ift diefe Yvaos weuawe ver Trogsveıv animus ferebatur eo, ut eum 
mitteret. Wo hat man je fo etwas geleien? Dagegen gibt ed nun 
eine fehr bequeme Grwiderung: rrogsveıv idem est quod alias rogeve- 
oFas, jagt Bergk. Dergleichen unbewiefene Seltfamfeiten glaubt man 
viele, allein bei zzogevsır ifl diejelbe fo unglaublich wie fie bei orzons 
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fein würde, und geradezu unmoͤglich. Pindar ſagt DI. XI, 32 nor! 
xilos öpuaoas UNd aryrlovr opuadvsıy Tivös, wie andere Dichter auch: 
woraus bereitö zu vermuthen war, daß zrogeveadaı ald Gloſſe beige: 
feßt, dann, in roosvesv abgekürzt, dem Verſe einverleibt worden fei. 
Und Ariſtarch, indem er Toreca ver las, hat ohne Zweifel an 
der Stelle des mrogevev ein zu yalar paſſendes Prädikat gelefen, was 
wir fowohl feinem Berftande zutrauen können, als aud aus denjenigen 
Scholien erfehen, die von feiner Schreibung und Deutung berichten: 
eis nv Zxvdlar 6 Sunos avrov nagmgunoer' Aoloraoyos' 
eis mv yiv 2deiv ünov avrov n Iorola« Apres uneösiaro' 
Mir haben daher Bopsrav für rrogeveır hergeftellt. 

Wie ferner weuaır am Ende des Berfes nicht allein fondern 
auch der Strophe von den nämlichen Männern geduldet werden Fonnte, 
welche fonft jeden Apoſtroph an den Bersenden wegzufchaffen beflifien 
waren, ift mir auffällig. Indeß Eönnte diefer Apoftcoph geduldet wer⸗ 
den, wenn nicht jeßt noch die Interpunction hinzutraͤte. 

Die Iftrifche Artemis wird von den Schol. mit der Taurifchen 
identiflcirt, und fie haben Recht: denn bie 'Ooswola oder Opa war 
Eins mit der Taveonodos: ſ. zu Ders 49. g 


B. 48. Unfere Scholiaften bemerken, daß auch Anafreon und 
andere Dichter dem weiblichen Hirfche Hörner zugetheilt haben: f. 
Sophofl. Frag. p. 152 unferer Ausg. Eurip. Sie 4.3.6. 


B. 49. Tavysın war eine Tochter bes Atlas. Als Zeus ihr 
nachftellte, wurde fie von der Artemis in einen Hirfch verwandelt. 
Später, als fie wieder in die menſchliche Geſtalt zurückgewandelt war, 
weibte He der Göttin, als ftellvertretendes Opfer, jenen Hirſch, auf 
defien Halfe geichrieben Rand: Tauysen isear ardInzer Aorkudı. 
Diele Babel hat einerlei Bedeutung mit der von Iphigeniens Opferung. 

: OgIwosov heißt zwar ein Gebirge Arkadiens. Allein den Beis 
namen Oeswola und 'Opsla führte die Göttin audy zu Athen, Elise 
und anderwärts, und die Ocſco war es in Sparta, an deren Altar 
man die Knaben blutig peitfchte, und die man mit der Taurifchen für 
identifch hielt: f. zu Gurip. Iphig. T. V. 1400. 


B. 50. Wenn man einem Dichter fo flarfe Krafen zutraut, 
wie Bergk fie an mehreren Stellen in feinen Text bineinemenpirt 
hat, fo kann man ihm nicht zu gleicher Zeit auch derartige Hiatus 
zutrauen, ohne ihn der Werfefliderei zu zeihen. Taygeta hat nicht 
den Hirfch als geweiht irgendwo eingefchrieben, nach der bei den 
Athenern üblichen Redeweiſe; fondern, wie wir hören, fchrieb fie dem: 
felben auf den Hals ändygawer, daß er der Orthofla geweiht fei: 
vgl. Pauſan. VIEL 10, A. 


V. 53. Ein Bferdegefpann mußte die Bahn zwölfmal zurüd- 
legen, ein Fohlengeſpann achtmal, fagen die Scholiaften. 
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B. 56. Schol. zyv Tod vıznpooov Tayıyvorw xal suwylar. 
pnot yap Foyaodaı sis my Tou Onewvos Sorlav Tov Hoaxiyv xal 
tous Arooxovpovs, eis ra Bsokbria (tichtiger würde er fagen eis &e- 
yıouoy), ine) dbkvılev avrous 6 Onewr. 


V. 62. Schol. dub 8’ av na. auporsoo: ol auvdscuos (er 
meint av und ra) nrageninpwuarıxoi, za dr ru Onowvı re dl- 
Heiv 0.16. Gin anterer fagt dub d4 mws vuveiv vous Euuertdas 
x. 7. 4, und giebt allo na duch zws wieder. Auch die Höfchrr. 

ben alle ra bis auf eine, welche zzuo geben foll. Weil nun Heſych 
at nagorguves, dssyeloes, und ein Schol. hier fagt Zus d’ ovr 
7 wuyn Öseyelges eineiv, fo hat Boͤckh ae geichrieben. Bon 
unferem Scholiaften aber ift es nicht glaublich, baß er durch desyedoes 
etwas anderes als das einfache oreuras wiedergeben wollte, und auf 
bie einzige Hoſchr. Leid. A. welche ae haben foll, möchte bei ber 
großen Uebereinfimmung ber anderen Urkunden und Scholien ſchwer⸗ 
lich viel zu geben fein. Und was würde mit diefem sap gewonnen? 
die Lerifa nennen war ein paar Stellen von Blaffifern, in benen 
zaporevvesv gebraucht fein foll: ob aber diefe Stellen ficherer fein 
als die unfrige, und ob nicht die Befchaffenheit der einen ober ber 
anderen von ter Art ſei, daß die Präpofition einen befonderen wohl 
zu rechtfertigenden Sinn enthalte, welchen fie hier nicht zeigt, wäre 
erft noch zu unterſuchen. Der Scholiaft hat Recht, daß die beiden 
Bartifeln @» und ca hier unnüß feien, d. h. daß eine alte Eorruptel 
in ihnen Rede. Wir ſchreiben Aura, von weldem Worte die Gram⸗ 
matiter fagen, daß es oft fo viel wie onodws, äntons überein bes 
deute, und dieſe Bedeutung zu leugnen hat man fo wenig Grund, 
daß fie fih vielmehr als Grundbebeutung von felbft verfieht: denn 
lediglich von dem harmonirenden ober widerftreitenden Inhalte der 
Saͤtze hängt es ab, ob dieſe Bedeutung oder die adverfative troß: 
dem gelten full. Irrig iR nur das, wenn man bei Zunes die Reſpon⸗ 
fion, d. 5. die Ruͤckbeziehung auf ben Parallelgedanten, Iäugnen und 
daffelbe zu einem bloßen Adverbium machen will. Diefe Refponflon 
iſt auch bier vorhanden. Die Dioskuren und Herafles find bereits 
ſelbſt erfchienen zur Berberrlichung bes Feſtes: dadurch aber wirb bie 
Bemuͤhung des Chores, daflelbe auch durch feinen Geſang zu verherrs 
lichen, ni le gemacht. Der Bartifel ar würde übrigens bie 
nämliche Reſponfion und Bedeutung zugefchrieben werden muͤſſen, wenn 
fle überhaupt einen Sian haben follte. 


B. 62. Die Emmeniden werben von den Scholiaften als bie 
Phratria bed Therons bezeichnet, und gen fol Telemachos, welcher 
den Tyrannen Phalaris ftürzte, einen Sohn Emmenes gehabt haben, 
—F ie Aeneſidamos flammte: fiehe die Schol. hier und zu 
yth. 4. 


V. 66. Gin Schol. ſagt: olrıras Tovrous zous sous LeriLovos 
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mollaxıs euwylar nosoüvres‘ xal Üxalovv avınmy Geoferlav uw 
dogrnv., Ein anderer aber richtiger: ore 7 yaroudın Yvola Tois 
Arooxovgoss $eysonos Adyeras. Siehe aber die Einleitung. 


B. 69-74. Ueber diefen oft wiederholten Gedanken vgl. Pyth. 
X, 49. Nem. III, 39. IV, 3. Iſth. III, 43. Es gab ein Spruͤch⸗ 
wort za rega Tadelowv ov neeara. 


B. 72. Grammatiker beziehen o?xoder auf aperais, ale ob es 
hieße Tais olxoder agsrais. Andere deuten weniger gezwungen: ap’ 
davrov xal ovx (ano) Tuyns narkgwv (ws Freooı). Die einge: 
ſchloſſenen Worte fcheinen unaͤcht: denn ein anderes Schulion lautet 
alfo: ragarnenrtor orı oudtv aruynua ylyove neo Tor olxov ®n- 
owvog. olxoFsv bedeutet fehr oft fv viel wie proprio Marte, sua vir- 
tute. Denfelben Ausdrud bei demſelben Gedanken gebraucht unfer 
Dichter Iſth. III, A2. 


2.75. Ol. I z. E. heißt es unxerı nanrasye nrögosov. ein 
ob ze ToiTtovy vwouv yeovov nareiv x. T. 4. Nach der Analogie die: 
fer Stelle Tönnte man vorausfegen, daß der Optativ etyy auch hier 
einen Wunſch ausdrüden folle: und über das Fehlen des ar beim 
conditionellen Optativ bat man fich beruhigt unter Berufung auf 
DI. X, 3. E. und andere Stellen. Allein xeivos an, welches einige 
Grammaliker vermuthet haben, hat feinen Sinn: es müßte wenigftens 
heißen rozog elnv olds alu. Hingegen bat xzesvos, die andere Lesart, 
noch weniger einen Sinn: denn xerös für uarasos Oder zevos. pee- 
vor Tomınt nicht vor, und wenn auch, fo wäre das Fein irgend brau 
Barer Sinn hier. Denn wer die Grenzen ber Menfchheit überfchreiten 
will, if nicht eitel, leer, thöricht, fondern verwegen, hochmuͤthig frevels 
haft. Und geſetzt endlich, auch das ließe fich rechtfertigen, fo fordert 
doch das zur vor dıiwtw eine Berfon, auf die es fi beziehe. Denn 
auf zo rrooow dafjelbe zu beziehen, war bloß der abergläubifchen Bes 
quemlichkeit möglich, welche alles Mögliche glauben und dulden mag 
nur um der meiteren Zweifel und Mühen überhoben zu fein. 

Allen diefen Uebelſtaͤnden wird durch unfere Befferung abgeholfen. 
Der Optativ ein von elus gehen fommt bei Homer öfters vor. 8 
&r Tann bei demfelben ganz gebührend fehlen: denn denke ſteht für 
Iscafasue &r, und dv würde von feinem Sage auf ven Nebenfat her⸗ 
überwirten. Wollte man aber dieſen Optativ in Zweifel ftellen, fo 
müßte man bas Präteritum 7er feben, welches aber freilich hier minder 
bequem wäre. 


Bierte Olympiſche Ode. 


Kımarina war von Gelon um bie Zeit des erften Perſerkrieges 
zerftört, aber_von Cinwohnern aus Gela um bie Zeit da Pſau⸗ 
mis feinen Sieg gewann wieder aufgebaut worden: ſ. Herod. VII, 
155 f. Schol. zu DI. V, 16. 19. Bfaumis aus Kamarina, Sohn 
des Afron, hat in der DI. 82 geflegt. Bereits DI. 84 war Die Wette 
fahrt der Mäuler zu Olympia abgefchafft, zugleich war auch die Stadt 
wieder aufgebaut, ala Pſaumis feinen Sieg gewann: vgl. Schol. zu 

V, 19. Den Mäulerwagen bezeichnet der Ausdrud oyos ſowohl 
ale auch ann, f. Schol. zu DI. VI, 39 u. zu DE. V, 1. Daß 
Pſaumis zu gleicher Zeit mit einem Roſſewagen und mit einem 
Rennpferbe gefiegt babe, diefe Angabe der Grammatifer beruht auf 
der Corruptel der Berfe 10—13 der fünften Ofympifchen Ode. Vieles 
Andere was Boͤckh mit zu großer Scharffichtigkeit aus biefen Oden 
herausgelefen haben will übergehen wir abfichtlid. 


Sowohl diefe als auch die folgende Ode ift dem nämlichen Siege 
des Pfaumis geweiht, und fie verhalten fich zu einander eben fo wie 
die beiden dem Theron gewidmeten. Gefänge, nämlich die zweite ifl 
für den einheimifchen Singchor und eine ernfte religiöfe allgemeine 
Feier beftimmt, die erflere aber vom Dichter in feiner eigenen Perfon 

efprochen, und er nennt bdiefelbe einen zwuos. Daß unter diefem 
Samen bier ganz eigentlich die Dichtung felbft gemeint fei, läßt fich 
daraus entnehmen daß diefer zwuos eine unvergängliche Beleuch⸗ 
tung weitmächtiger Berbienfte von ihm genannt wird, welches von 
einem Shore und feinem Gefange doch unmöglich gelagt werden koͤnnte. 
Ferner würde ein Singchor doch wohl aus Einheimifchen beftehen 
müffen, und biefe könnten den Theron nicht als ihren Gaftfreund 
(B. 7) betiteln. Daß das Lied zu Olympia unmittelbar nach dem 
Siege gedichtet und vorgetragen worden fei, ift eine feltfame, weder 
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ter fih zaervoa a9» nennt, fo will er damit nicht fagen, daß er 
dem Wettfampf perfönlich zugefehen Habe, fondern daß fein Geſang 
als Urkunde diefes Sieges gelten folle. Und jener Deutung würden 
ja fogleidy die folgenden Worte witerfprechen, welche befagen, taß ber 
Dichter, gleich allen Gutdenfenden, bei der Nachricht von tem Sieg 
Freude empfunden habe. Werner bezeugen die Worte a22’ d Koorıe 
ra, — Tovde xwuov, daß der Geſang nicht dem Zeus zu Olympia 
fondern dem auf Sicilien, welcher auf tem Aetna thront, gewidmet 
fei, und geben die darauffolgenden Worte noch deutlicher zu verftehen, 
daß der xzwuos zu Kamarina ftattfinte, welches fortwährend durch den 
Pifatifhen Kranz des Pfaumis und fein Streben geehrt werde: ends 
lih ift aus den erften Berfen des Gedichtes zu entnehmen, daß eine 
alljährlich wiederfehrende Beier am Tage der Diympifchen Spiele ges 
meint fei. Die natürlichfte Deutung wird es fein, wenn wir anneh⸗ 
men, daß an folcher wiederfehrenden eier die Freunde des Siegers 
den Jubel und Hinzug zum Tempel bes Gottes, welchen fie am erften 
Tage des Sieges zu DOlyınpia hielten, alljährlich wiederholten, und fo 
auch alljährlih vom Sieger zur Mahlzeit geladen wurden, und daß 
jum amt folcher Zeftluft die meiften Pindariſchen Gefänge gefchries 
en feien. 


V. 1. Dichter nad) Homer geben, wie der Schol. bemerkt, dem 
Zeus einen Donnerwagen mit Roffen befpannt und laſſen den Gott 
darauf einherfahren: daher darne. 


V. 2. Die Scholiaften nehmen die Sache bildlich: deine Horen 
haben bein Feſt wiedergebracht, und rufen mich zur Beflngung bes 
Sieges. Und daß fle daran recht thuen, dafür zeugt der Ausdruck 
ayyelfav. Denn wenn ‚der Dichter als Augenzeuge zugegen geweſen 
wäre, fo brauchte er ſich die Sache nicht melden zu laſſen. Wohl ein 
Dupend: Male kommt derfelbe bildliche Ausdruck bei Pindar in der 
Weiſe vor daß er feine- andere Deutung erlaubt: woraus fodann auf 
Stellen wie Lie unfrige zu fchließen ift. Allein die eingebildete 
Scharffeherei will ſich damit nicht begnügen. Und fo will fie aus 
ten biefigen Worten entnehmen, daß das Gedicht fogleih zu Olympia 
gemacht und- vorgetragen worden fei. 


V. 3. Die Worte vro aoıdas müflen wir mit Böckh auf &2s000- 
nevor beziehen. Die Horen wandeln mit Gefang, fo wie die Sterne 
unter Muſik ihre Bahnen ziehen. Megen der Horen vgl. DI. XII, 
17 und befonterd Homer (weichem Pindar folgt) Il. e’, 749—751. 
Ein Schol. bemerkt richtig, daß die Worte von real yag bis dolod 
in Barenthefe feien und deutet fie alfo: af eolodos rwv Olvunıador, 
af 00) avaraseıufvas, inavarvxlouuevar, Insuyar ne udgtuga — 
nyovv Epunvla, Uurnyv — inpnloratwy ayuruy. glAwr yag Ev 
noea000rTzwy — rıznaayıwy — loavay — avıl rou Iriopdnoavr — 
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zes ν ayyellay rıv ylvxeiar of ayadol. Da aber valvesr nicht 
abfolut für yapyras gebraucht zu werben pflegt, fo deuten ambere 
richtiger eoodoaver nv ayyellav, d. h. fie empfangen die Nachricht 
wit Freude, eigentlih fie Ihmunzeln gegen diefelbe. 


3. 11. Bol. Aeſch. Prometh. 370 Imovueros — Atı- 
velass vrro. Wegen des Aetna's und des Typhon f. unfere Noten zu 
diefer Stelle und zu Pyth. I, 33. Trros ift eigentlich das Stellhol 
in einer Maufefalle: und ähnlich wie die Maus von der Falle iR 
Typhon von dem daraufflürzenden Berg zerquetfcht worden. 


B. 14. Die Xapıs empfängt den Sieger am Ende ber Bahn 
und reiht ihm den Kranz: vgl. DI. VI, 131. Ol. II, 94. Befonders 
DL XI, ganz. Pyth. V, 55—65. Nem. V, 3. G. Der Begriff 
der Hulten wird erflärt mit ten Worten zeivas yap unacar za 
reenvaDl. IX, 39. Darum find diefe Hulden oft beinahe fo viel 
wie Siegeöfreude oder Siegesglüd. 


Eine große Gorruptel aber Tiegt in den folgenden Verſen. Alle 
Hoſchrr. haben die Partifel ze hinter Xaorwr, und alle Scholien be: 
ugen die Echtheit diefer Schreibart, indem fle zugleid bemüht find, 
ka der überflüffigen Partifel zu entledigen. Diefe Partifel aber war 
unbrauchbar geworben durch die Corruptel Yavuos yag ixss oydur. 
ier wiflen alte und neue Erflärer nicht, was fie mit dem Genitiv 
oykwr anfangen follen. Die, alten begiehen 3. Th. das Exarıs herab 
(base apuarur Wavusdos nxe fagt ein Schol.), und darin mag eine 
rinnerung an bie echte Lesart erhalten, d.h. das Scholion mag von 
einem Grflärer herrühren, ber noch das Richtige vorfand, aber von 
dem Nachſchreiber gemäß der inzwilchen eingetretenen Corruptel abge 
änbert worden fein. Dem am näcdhflen Fommt eine zweite Deutung: 
ix yae Tov Oynnarwr av Wavudos nider 5 vuros. Eine felt 
fame Ellipſe bagegen fiheint folgendes Scholion vorauszufegen: qJæe⸗ 
yag in! züv oykur tov YWavudos, Tis; 0 vuvos. 
Wenden wir uns zu den neuern Erflärern, fo verfichert uns Boͤckh 
Ines koͤnne den Genitiv regieren, und zum Beweiſe führt er an ev 
nxeıy olxtas. Er hätte willen und einfehen follen, daß hierin der Ge⸗ 
nitiv von ev abhänge, eben fo wie in us Fyes nindous von reas, 
und in eo progressus est dementiae von eo. Später aber lobte Boͤckh 
die Hermannifche Erfindung als simplieissimam rationem: Ixss 0 xw- 
os, Wavmos oylor xuuos wr. Wenn einer von beiden, entweder 
oͤckh oder Hermann, ſich umgeſehen Hätte nach den Berbindungen in 
welchen die Wörter kpua und öyos bei Pindar vorzulommen pflegen, 
fo hätten fle die Bellerung finden müflen, welche wir gemacht haben. 
Der etwa gegen biefelbe einwenden wollte, daß ihm zu viele Genitive 
ehäuft fcheinen, den würben wir bloß bitten, Ach ein Bischen umzu⸗ 
ehen in den Terten der Dichter, um die Beifpiele, welche wir ihm vor: 
legen könnten, ſich felber zu fuchen. Diefe Genitive find Hier fo we 


. 
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nig anſtoͤßig als im deutſchen Ausdrucke: wegen bes Wagens 
fieges des Pſaumis. 


DB. 29. Die Metapher zeiyEw if von ber Schminfe genommen : 
vgl. Aeſch. Bei. 298 nuoonv ysrvasada Ereyy, austBwy xoüvta TT0g- 
puoẽ Paypn. 


V. 31. Ein Schol, fagt amee arıl vov elneg eineo 7 
neioa nAsyke xal rov Eeyivor. Dagegen wiederholen zwei andere 
Schol. Pindars Worte ohne za einzufeßen. 


V. 31. Der Sohn bed Kiymenos hieß 'Eeyivos. Durch feine 
grauen Haare hatte er das Gelpötte der Lemnilchen Frauen erregt. 
Als er aber den Wettlauf in voller Rüftung flegbaft vollendet und 
fogar die Boreasföhne übertroffen hatte, und zur Hypfipyle fam ben 
Kranz zu empfangen (denn fie hatte die Wettipiele zu Ehren ihres 
eftorbenen Vaters Thoas angeftellt); fo beichämte er die Spötter. 

ift alſo das paſſendſte Beilpiel der Lehre, daß man die Menfchen 
aus ihren Werfen erfennen und nicht nach dem Scheine beurtheilen fol. 
Wer aber aus diefem Beilpiele den Schluß ziehen wollte, daß auch 
Pſaumis bereits graue Haare gehabt habe, und daß der Dichter ihn 
Fa entfehuldigen wolle, der unterlegt ihm eine faft kindiſche 
bſicht. 


V. 37. Gin Schol. macht darauf aufmerkſam, daß us in dem 
Sinne von wie, den es bei Zoos zu haben pflegt, zu nehmen fei. 
Der Gedanke nämlich if diefer: Meine Leibesfräfte (zeiges) find nad 
fo frifc wie mein Muth, troß der grauen Haare. 


B. 38. Schol. yiorras dt zal dv avdoaos vioıs Asvxal volyes 
$aua (avrl rov nollaxıs) zal Eu Tov yoovov us nlıxles Toü 
tednovrog zais rroluais Inlovori. — nrollaxıs Tıs vbos av Molsovras 
zal nraga zer ns nlıxlas doıxora yoovor. An dieſem xa/ hinter 
Iaua hat Bergk ſich geftoßen, und darum Yanaxs gefchrieben. Beſſer 
hätte er gethan wenn er das Iauaxıs auch aus den zwei anderen cors 
Fupfen Stellen Bindars, in denen es überliefert iſt, hinweggeſchafft 
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Ueber die Beitimmung des Chorgelanges, welde fih leicht aus 
feinem Gharafter und Inhalte erratben laßt, fihe die Einleitung zu 
der vorigen Ode. Der Scol. fagt: ev 7 win 2v utv rois Eda- 
ploıs oux nv, &v d& Tois Audvuov Urmournuacıv &lfysro Ilırdagov. 
Sp lange als bis ein anderer @igenthümer fit meldet und feine 
Rechtsanſprüche begründet, muß die Ode für Pindariich gelten. Die 
Veberfhrift arıyyn erllärt ein. Schol. mit den Worten Polemons: 
„Dieſer Wagen wurde mit Maulthieren beipannt, aber in ter SAten 
DL. wurde er abgefchafft, nachdem er nur etwa 10 Jahre beftanden 
hatte und 13 Siege damit gewonnen waren. Das Wort ift Theflas . 
liſch, nad anderen ift es zu Tegea in Gebrauch geweſen.“ Vergleiche 
Baufan. V, 9, 1. 2. \ 


DB. 3. Kamarina lag an einem gleichnamigen See. Darauf ruft 
dee Dichter die Nymphe Kamarina an als Tochter des Okeanos, aus 
welchem alle Gewaͤſſer entipringen. 


V. 9. „Nah der Binnahme ter Statt Eli und ter Erlegung 
des Augen und feiner Söhne feßte Herakles den Phyleus zum Herr: 
fher ein und fliftete das Olympiſche Wettfpiel, inte er dem Pelops 
einen Altar baute und zwölf Altäre der Bötter in einer Reihe.“ 
Apollodor I, 7, 2. GEs war Sitte, daß die Wettfämpfer in dem 
fünftägigen Feſte an biefen fechs Doppel: Altären Opfer brachten. 
Diefe Sötter waren 1) Zeus und Pofeidon, 2) Hera und Athena, 
3) Hermes und Apollon, 4) die Huldinnen und Dionyfos, 5) Arte 
mis und Nlpheios, 6) Kronos und Rhea. Das Felt dauerte vom 
zehnten Tag des Monats bis zum fechzehnten, und, am lebten waren 
die Wettfpiele, fagt ein Scholinft: uexas xal Ts Exxasdexarns, dv 7 
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ra asla Löldoro. Das letztere ift nicht richtig. Wir theilen mit 
was Hermann opuscc. VI, p. 12 ff. über biefe Sache Ichrt: „Die 
Spiele begannen mit dem Wettlaufe (ov rrewrn xocoıs Soph. Eleft. 
669), deren e8 mehrere Arten gab. Ginem anderen Tage gehörten bie 
Pferderennen an, die gleich am frühen Morgen begannen: Soph. EI. 
D. 684 f. Und an einem Tage wurde apuars, azıpn und xdint 
gewetteifert. Das Pentathlon verbindet Baufanias (V, 9, 3) mit tem 
Pferderennen an einem Tage, und zwar ergibt fih aus Xenoph. Hell. 
VII, 4, 29, daß das Pferderennen vorausging.” Indeß fiche die fols 
gende Bemerkung. 

Sowohl unfere Scholiaften ale auch Paufanias verfihern, daß 
die Opfer erft nach ten Wettfämpfen verrichtet wurden. Die Worte 
bes Ießteren lauten alfo: O Ö: x0onuos 6 eos Tov äyava dp Auwy, 
os Hvesodas to Ben Ta segzia nevradlov uiv xai deönov Toy 
ITTWV Vorzoa Aywvrıoudray, OdTog xatlorn oyioır OÖ x00u0g 
‚Olvunıadı EBdoun ngös Tois Eßdonnxovra. Ta ngö Tovrwr dl 
ei Muloas NYoW ans avıis Önoing xal Ardgunus xal innuv 
ayava. Tore ds noonrsmoar ds vita 06 nayxparıalovres, üre 
od aaa naoov EoxnAnderres. Das heißt: Die Ordnung, daB die 
Opfer für das Bentathlon und das Pferderennen hinter dem Wett: 
fpiele gebracht werden, diefe Ordnung ift in der 77. Olymp. einge: 
führt worden. Bor diefer Zeit hielt man an einem Tage den Wett: 
fampf der Menfchen und der Roffe - (folglich blieb Keine Zeit zur 
Berrichtung der Opfer übrig). Und da gefchah es, daß die Bantratinten 
in die Nacht hineinkamen, weil fie nicht zu rechter Zeit Eonnten vor: 
gerufen werden. Daran waren (jet Pauf. Hinzu) die Roſſe Schuld 
und nody mehr der Wettkampf der Pentathlen. 

Sowohl Bödh als Hermann halten dieſe Stelle für corrupt und 
verfuchen gewaltfame Emendationen. Ich aber glaube, es handle fi 
bloß um richtige Deutung. Wenn das Pferderennen und Bentathlon 
mit fammt dem Pankration an einem Tage ftattfanden, fo blieb erft- 
lich feine Zeit für die Opfer, und zweitens risfirten die Panfratiaften 
in die Nacht Hineinzufommen. Wenn man jie aber trennte, d. 5. 
zwei Tage für diefelben anberaumte, fo konnten fewohl die Opfer 
Rattinden als auch die Bankratiaften noch zu rechter Zeit vorgerufen 
werden. ' 


DB. 10. Weder die alten noch die neuen Ausleger wiflen recht, 
was fie mit den vielen Dativen angeben und wie fie dielelben con⸗ 
ftruiren follen. lm zuerft von ten neueren zu reden, fo fagt Bödh: 
änilicıs pendere a praepositione d720 verborum docet collocatio, sed 
irross et reliqui dativi ab duillass suspensi sunt etc. Dagegen 
fagt Hermann: Diefe eines Scholiaften wurdige Erklaͤrung haͤtte nicht 
wiederholt werden ſollen. Denn wer kann glauben, daß Pindar noͤ⸗ 
thig gefunden habe, zu erzählen, man wetteifere mit Roßgeſpann, mit 
Maulthieren und mit Reitpferden? Nein, nicht von auillass hängen 
diefe Worte ab, fondern von 2ydoage, und find eben deswegen nichts 
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weniger als ein müßiger und unnüber Zufag. Die Dative bedeuten 
„wegen.“ Nud) tiefe Erklärung ift nicht neu; denn einer der Schol. 
fagt: roug EE Bwuoug — drtiunoe xzara Tas kogras av den — 
dıa Povdvasv ueylorwr xas dv apıldürv x. . A. Nllein wer 
fann glauben, daß Pindar fo etwas Ungefchieftes und Undeutliches 
geichrieben habe? Ein anderer Schol. fügt: rixa ov» drelsiro 
za aHla av nevdnusoiov dyuvur, Lykgasoe tous Bwnovs‘ Exd- 
ounos dd Tovs "Bwuovs vırnoas Innos Tedginnw Nuorors ab xE- 
Antı. Dieles zweimal faft mit den nämlichen WBorten gefchriebene 
Scholion beweift wenigftens, daß nicht aE9Awv Te gefchrieben ftand, 
fontern daß an ter Stelle des re eine Bräpofition ftand, entweder 
dv oder ovv, indem der Schol. fagt 7Vvixa drelsico ra adla. 
Damit ift Schon viel gewonnen zur Befeitigung einer Reihe von Das 
tiven, welche alle von 2y&pagev in verfchiedener Weife abhängen follten. 
Run aber bedürfte man noch anftatt des entbehrlichen Genifivs adHAmr 
eines Particips. Denn alle Mißlichfeit des Sinnes ſowohl wie der 
Worte verfchwinde, wenn es etiva aedAdwv oder aedAwv dv nevra- 
pigoıs auildaus inross x. . A, hieße. Pfaumis hat, da er an den 
fünftägigen Wettfpielen zugleich mit Rofien, Mäulern und Reitpferd 
auf der Rennbahn erfcheinen wollte, die ſechs Doppelaltäre der Götter 
mit Rinderopfern geehrt. Allein eine andere Erwägung wirt uns zu 
einer leichteren und annehmbdareren Beſſerung geleiten. Die Worte 
Eoprais Hewy neyiorass werden von den Schol. alfo erflärt: ara 
Tas Eoptas tüv Hziiv YFovv xara Tov xaıoov zwrv koprwr. Dabei 
wird von einem der Schul. aeyiorass minder richtig zu Bovdovanauss 
geogen. Das gienge: allein dydoaoer Urro BovYvoiass geht nicht 
wohl. Und das Subftantiv Bovsvoi« kommt bei feinem Dichter, ſon⸗ 
bern erft bei fpäteren Profaifern vor. Dagegen ift e8 Dichtern ge: 
läufig zu fagen Bovdvros Tulow vder Eoory. Statt Bovsvros 
aber kann Pintar auch Bov&vosos gefagt haben: ſ. über die fo ge 
bildeten Adjectiva Lobeck pathol. p. 420. Schreiben wir alfo &oprais 
Beoy ueylorwv Uno Bovdvoioss, fo bedürfen wir feiner weiteren Aen- 
derung. “Yo zeigt an, daß etwas Förberliches bei einer Sache mit: 
gethan werde: Sfth. V, 56 vür oe, vüv zuyais Uno Heonociarg Alo- 
ooum. Mithin: unter flieropfernder Feier hat er wihrend (2v) der 
fünftägigen Spiele die Altäre der hohen Götter geehrt, der Spiele mit 
Rofien, Mäulern und Heitpferden. Zwar fünnte man Zydoager auf 
szeraoss beziehen, obgleich nicht die Altäre durch des Pfaumis Theil: 
nahme an den Spielen geehrt worten find, fondern der Plab und das 
Feſt: weil aber zugleich von Opfern die Rede ift, welche der Spiele 
wegen gebracht wurden, fo Fönnte mittelft eines Zeugens alfo gefagt 
fein. Und das Wort yeoaipsır pflegt Pindar fonft nicht von Opfer: 
gaben zu gebrauchen, fondern von der Ehre, welche aus Wettfpielfiegen 
auf Angehörige u. |. w. überftrömt: vgl. Nem. V, 14. DI. II, 3. 
Allein einfacher und zwedmäßiger ift es, ärzoss u. f. w. entweder _ 
als Appofition von auildass zu-faflen oder auch als abhängig davon, 
weil man fagt auıllaods inross: 
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B. 13. Wegen zoraurvf |. unfere Note zu Burip. Suppl. 680. 


B. 16. SKamarina war von dem Fürften Hippofrates den Syra⸗ 
kuſern abgewonnen worden: aber nach defien Tode wurde e8 von Ges 
lon zerftört und die Einwohner nah Syrakus verpflanzt: Herod. VII, 
155 folg. Dies gefhah um tie Zeit des erften Perferfrieges, Gegen: 
wärtig, eben um die Zeit wo Pfaumis feinen Olympiſchen Sieg ge: 
wann, wurde ed durch Bürger von Gela wiederum aufgebaut: Schul. 
zu V. 16, 19 ira dv a öydonxoorn devrign Olvumadı, neraku 
zov yoövov xad’ nv Wavuss Erinmoer, avetio9n. Diodor. XI, 76. 
Siehe Grote's Geſch. Griech. überfegt von Meißner B. IIL p. 185. 


V. 19. Schol. Kauapıraiur Heos 7 AIMVa nal dia rleiorng 
nis nap adrois ovoa ı Heos, xas AImvasov dnionuor Ev Ka- 
pagpion. Tovrw ds Eines 6 xwuos aysodas dns Tij vixm xas vuvog 
add. Eiche Tas Breitere und auch das Unnöthige bei Boͤckh. 
Mebrigens die Angabe, daß bei diefem Tempel gerabe die Spinifien 
gefungen wurden, ift nicht weit her, nämlich aus einer Mißdeutung 
ber folgenden Worte. 


B. 23. -Bom Fluß Hipparis gibt der Schol. folgende Erflärung: 
Er fließt in Sieilien neben Kamarina vorbei, mit fo ftarfem Gewäfler, 
daß er fogar fchiffbar if. Seinen Urfprung hat er auf einem fehr 
waldigen Gebirge. Darum fällen die Kamariner ihr Bauholz in dies ' 
fem Walde, und fchaffen es auf dem Fluſſe zur Stelle Hin. . Ferner 
ift er auch fehr filchreih. Weil nun fein Geftröme fo der Stadt zum 
Bortheil gereicht, darum hat der Dichter daflelbe oeuvovus Ödyarovg 
genannt. Sodann erflärt diefes Scholion fogleicy die Worte xoAl& 
(xai dnıyigeı) Tayius aA00g Uyiyvioy Halanor (xal oixwy) ora- 
Ongov xai idgaiwv, d. h. (Sagt er) er Ichafft fchnell zur Stadt die 
Höher welche im Forſt gefchnitten werden, aus denen man fodann 
die ruhigften Wohnungen gezimmert.” Wir dürfen annehmen, daß 
dieß meiſtens die eigentlichen Worte des Didymos fein. Da nämlich 
Ariftarhos alſo gedeutet hatte: der Hipparis firöme mitten durd 
die Stadt und ſchwemme Land oter Moor (aior7) an wie der Nil 
und der Acheloos, und auf die Weife Fitte er die Gebäude der Stabt 
— fo wendete Didymos dagegen ein, ein folcher Bad) Fönne nicht fo 
viel Land in fo Furzer Zeit anſchwemmen, daß man das einen Kitt 
. der Stadt nennen koͤnne. Nicht mitten durch vie Stadt, fondern 
mitten durch einen Forft fließe der Hipparis u. f. w. Und alon fei 
bildlich zu verftehen von den Wohnungen die wie Bäume daftehen, 
oder wegen des Holzes aus welchem die Gemächer gebaut feien. ine 
Erklärung ift fo gefünftelt wie die andere, doch gefiel leßtere dem 
Böck. „Neque enim hunc locum de Psaumide capiendum esse peri- 
torum quisquam putaverit. Ille enim, utpote civis, si urbem celeriter 
aedificare populumque ab inopia ad felicitatem adducere diceretur, 
ultra civilem evectus modum esset et quasi tyrannus civium invidiae 
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obiectus; ut taceam, si haec ad Psaumidem retuleris, hunc Olympia 
reducem videri Camarinam exstruere, quod absurdum est. edarf 
denn wohl das alles einer Widerlegung? Rom, ſagt man, iſt nicht an 
einem Tag gebaut, und Kamarina, wenn auch viel kleiner, kann auch 
nicht auf einmal fertig geweſen fein, und ausdrücklich ſagen die Scho⸗ 
liaften, daB gerade um die Zeit wo Pſaumis fiegte noch daran gebaut 
wurde. Daß ein Mann welcher ausgezeichnete Geldmittel befitt und 
dabei aufopfernd und wohlwollend ift bei fo einem Falle Vielen unter 
die Arme greifen und wie ein Yürft wirken kann, ohne beneidet zu. 
werden, das Fann fich jedermann leicht denken. Darum fagt der 
Dichter nicht zu viel, wenn er fagt, daß Pfaumis der eigentlich Kitt 
bei diefem Unternehmen fei, und daß er die neuen Anfiedler aus der 
Hilflofigfeit ans Licht führe, d. H. ihnen die Sorgen von Herzen 
nimmt und macht daß fie froh aufblicken, leicht athmen und fich Helfen 
fönnen. Dan kann fich nicht genug wundern über die Befangenheit 
der alten Erflärerr. Denn asder ucv fordert zum Barallelglied 
zoll: dE. Statt des leßteren fchrieben jene xoAA& Te ihrer Miß⸗ 
deutung zu Liebe: Boͤckh aber fpricht von leviter transposita particula 
uev, cui respondet re in verbis zorauov Te Oavor (gang 
gegen den Sinn und Zufammenhang !), und dann weiter von einem 
Anakoluth', weil es doch eigentlich heißen müßte ois Te xoAla. Und 
alle diefe Monftra der Conftruction werden erfonnen um einen unna= 
türlichen widerfinnigen Gedanken zu behaupten! Nicht bloß Hilfsmittel 
und Rath verfchaffte Pſaumis feinen Mitbürgern, fondern er verlich 
der neuerftantenen Stadt auch fogleih Ruhm und Anerfennung durch 
feinen Olympilhen Sieg. Diefe zwei Punkte werden in den zwei 
durch zer und SE verbundenen Parallelgliedern erörtert. aecdes er 
befingt heißt fo viel wie er macht befingen. 


B. 29. Wegen des Gedankens vgl. Sfth. I, 56. Bindar, wie 
auch Sophofles und alle diejenigen weldhe auf Homers Weltanfchauung 
ruhen, huldigen einer ariftofratifchen Anficht, fo daß nicht bloß die Tugend 
fondern ud der Stand und das Vermögen bei ihnen in hoher Adh- 
tung fliehen. Denn was hat der Sieger mit dem Rennwagen für ein 
Berdienft bei der Sache, als daß er fein Geld und auch feinen Fleiß 
binfichtlich der Roſſezucht daran wendete? Dabei ift der Erfolg unge 
wiß, von Gefahr umhällt: und wenn es mißlingt, fo trägt man den 
unvergüteten Berluft und wird obendrein gefcholten für den unnügen 
Aufivand : glückt e8 aber, dann ailt man für Hug, wie die Amme ber 
Phaͤdra bei Euripides fagt: e2 ö’ eu y Engaka, xupr av &v 0ogpoi- 
os nv. Gin Schol., ald ob er diefe Stelle vor Augen gehabt hätte, 
Schreibt ev d& moadayres ot Tis aperns avrınomwvueros, 0 Lorıv 
rtıtugovtes ol vırnoavıss, xal oopias Öoxnoıw Eyovomv. Solche 
Erklärungen mögen Anlaß gegeben haben, ed in den Tert zu feßen, 
durch welches dann ter Artikel of verdrängt wurde. - Die Prüfer 
baben dem Metrum zu Helfen gefucht durch Verwandlung des ev in’ 


Ye 


nV, welches dem Bindar kaum zuzutrauen war, aber für den Sinn 
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waren ſie unbeſorgt. Ich will nicht ſprechen von dem Fehlen des 
Artikels, deſſen Weglaſſung einem Dichter wie Pindar allenfalls noch 
zugetraut werben durfte. Allein iſt denn eu Zyacr dasjenige was dem 
Sinn entiprähe? GEs handelt fih um das & elingen eines linters 
nehmens. Diefes_Gelingen fönnte zwar au galas gut fahren, 
aber nicht mehr ev Zyeır fich gut befinden genannt werden. Der 
richtige Austruc aber iſt zuyeiv, d. h. treffen, nämlich das Biel; 
vgl. die ganz gleihe Stelle DL. II, 96 ro de ruyeir nespwusvor 
aywrias rrapakvss Övopeorwr, fanmt Pyth. X, 112 rar Ö’ Exaorog 
Hgoveı, Tuyuv uiv x. T. A. und vielen anderen. 


V. 35. Wie die Idäiſche Höhle, wenn fie in Kreta fich befand, 
bier zum Kronoshügel und zum Fluß Alpheios komme, welche beide 
zu Piſa bei Olympia fi befanden, wäre Schwer zu begreifen, wenn 
es auch gewiß wäre daß Pfaumis oder daß die Kamariner ihren Ur: 
fprung aus Kreta ableiteten. Denn der Urfprung dieſer hat nichts 
gemein mit den Dlympifchen Spielen. Darum müflen wir folgende 
Mittheilung eines Scol. mit Dank annehmen: ’Ideioy avrgov dr 
Alıdı: Anuntosos 0 Zunyios‘ „vewv Öıaxoouov leoor Aros.“ (8 
ſcheint der Komiker, nicht der Geograph, gemeint zu fein; denn bie 
angeführten Worte fcheinen ein Trumm eines DBerfes zu fein, und 
follen vielleicht alfo lauten: arroo» dıexoouovv degov Aros. Und es 
it um fo wahrfcheinlicher, daß es auch in Elis eine Späifche Grotte 
ab, da Baufanias erzählt (V, 7, A), daB Kronos da geherricht habe, 

us da geboren und von Späifchen Daftylen, die aus Kreta hing 
fommen waren, bewadt worden fei, und daß unter dieſen Daftylen 
auch Herakles fich befand, welcher fogleich da die Wettfpiele erfand. 


B. 38. Schol. Audios avlois Alyaı duorı of Avdıoı avlol 
yluxvragoı xal nroıxılwregos rwrv allayv elocv. Wenn man darin eine 
Bezeichnung der Tonart finden will, in welcher das Gedicht vorgetragen 
wurde, fo fchließt man zu viel. Floͤten und Lauten gehörten zu jeder 
volftändigeren Mufif, die Flöte aber pflegt Lydiſch zu heißen, fo wie 
die Laute Dorifh. Daß aber die Laute hier nicht dabei fein folle, 
folgt eben nicht aus ihrer Nichterwähnung. Guripides pflegt die Flöte 
aus Libyſch zu nennen, und mitunter wieder Phrygifh. Nun gab 
es zwar auch eine Phrygifche Melodie, aber Feine Libyſche und auch 
feine Kretifche: doch Fam auch eine Kretiihe Floͤte vor im Polyeidos 
diefes Dichters. 


B. 45. Das zoder wird von einigen Schol. durch aufeır wie: 
bergegeben, von anderen aber durch deosxeiv. Daß wäffern, bes 
gießen, fhwemmen für wachen machen irgend von einem 
griechifchen Dichter gefagt fei, läßt ſich nicht nachweifen, und nirgends 
wird Gederr von Grammatifern oder Lerifographen durch aufsır er: 
Härt, fondern durdy zoriteıv. Dagegen findet man überall aldarvesr 
und aldnoxsıv durch avissen wiedergegeben. Baft möchte man daher 
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vermuthen, daß adde: gefchricben ftand. Indeſſen die Prüfung ber 
folgenden Worte wird uns zu einer leichteren Beflerung geleiten. 
rAovrov vylevra kann heißen: Reichthum ohne Trug und Ungerech⸗ 
tigfeit: denn befannt iſt ovddr vyıs Akyeır Fein wahres Wort 
reden. Auch asoavoror, wie der Schul. will, wäre feine unebene 
Deutung. Beſſer aber verfieht man einen mäßigen Reichtum (denn 
allzuviel ift ungefund),, wie ‘Pindar ihn wünſcht in ber Stelle welche 
ganz die nämlichen Gedanken wie die hiefige ausfpricht Nem. I, 44 
ovx KZoaucı ToAvv Ev ueyapw niÄovrov xaraxevpaıs Eyeıv, all’ 
dovrwy EU Te naseiv xal axovoas, plAoıs 2EaoxEtwurv. Aus diefer 
Stelle ift zugleich zu entnehmen, daß der Dichter hier nicht ZFapxewr 
xteareoos geichrieben Haben fünne. Die Prüfer Hätten fih nicht 
follen weiß machen laflen, daß 2froxdwr für 2Ffapxovueros fiche. 
Und was gewannen fie damit für einen Gedanken? einen, nach dem- 
jenigen was unmittelbar vorhergeht, unnügen uud überflüfftgen! Und 
mußte man nicht ferner erkennen, daB das xar bei rooorıdeis über: 
flüfftg war, wenn rgoorıdeis fein ausdrüdliches Object bekam? Mit: 
hin mußte e8 heißen xrearsooı xal evloylav nrooorıdei; mit feinem 
Reichthum auch guten Leumund, Ruhm und Ehre ver- 
bindend. Es ift die überall ausgefprochene Anficht Pindars, daß 
der Menſch in der Welt nichts Höheres erreichen kann als förperliches 
und geiftiges Wohlbefinden verbunden mit Ehre und Achtung vor der 
Melt. Die innere Zufriedenheit ift inbegriffen. Begehrt ex mehr, fo 
firebt ee über die Schranfen der irdifchen Eriftenz hinaus oder will 
über die Säulen des Herafles hinaus in das Gebiet der Seeligen vor: 
dringen: und das ift vergeblich und thöricht. 

25aox&ov müflen wir in dem nämlichen Sinne faflen, in welchem 
Pindar es in der angeführten Parallelftelle gebraucht hat: helfend, 
bilfreih. Dort aber ift ihm ein Object beigegeben, YiAoıs. Und 
ohne ein Object kann es nicht wohl fliehen. Doch bedürfen wir biefes 
Objectes gleich wohl nicht, wenn wir bie Worte rAovrov agderv in 
ihrem richtigen Sinne fallen. Das Bild ift von einem Bache entlehnt, 
ber fein Gewäfler zur Befruchtung den umliegenden Gefilden mittheilt. 
Einem foldhen Gewäfler, einem Hipparis, glich das Thun des Pſau⸗ 
mis in dem neuentftehenden Staate, inden er feinen Mitbürgern hilf: 
reich unter die Arme griff mit feinem Reichthum, denfelben gleich einer 
Beriefelung der Fluren zur Unterflüßung feiner Mitbürger verwandte. 
Dieß befagen die Worte nrAovrov apdsı Eiapxkur, er verwendet, 
gleich einem wäflernden Bache, feine Schäbe zulinterftüßungen. 
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Ageſias, Sohn des Soſtratos aus Syrakus, fiegte mit einem 
Mäulergeipann, mithin vor DI. 84 (f. die Ginleitung zu der voran: 
gefenben Dre), während der Herrfchaft des Hieron, mithin zwiſchen 

I. 76—78, nach der Gründung der Stadt Aetna (f. V. 166). Der 

Schol. fagt anogov, zmv moornr 'Olvunıada Evianoer, und weiter 
läßt fih nichts ermitteln. 
Ageſias gehört zum Gefchlechte der Jamiden, welche das Seher⸗ 
und Prieftertgum am Altar des Zeus zu Olympia erblich befaßen: 
Paufan. VI, 2, 3. IM, 12,7. Schol. B. 7 I Zunigwr dv "Hiıdı 
Tauldas Zuavrevovro, ap wv ybvos elyer "Aynolas: Heraklides zu 
B. 111 und V. 119 fügt noch eine andere Art der Weiffagung hinzu: 
die Samiden nahmen die Zelle der Opferthiere und zerichlizten fie, 
und je nachdem der Riß gerade oder fchief gieng, weiflagten ke Gunſt 
oder Ungunſt. Siehe uͤber dieſes Orakel auch Xenoph. Hell. VI, 7, 2 
Strabo VIII, p. 353 und vgl. Ol. VIII, 2—8. 

Ueber das Berhältniß des Ageſias zum Hieron Ipricht der Dich⸗ 
ter felbft in den zwei legten Kehren. Durch ein Schol. zu V. 165 
erfahren wir, daß Ageflas, als Freund und Seher (zavzıs) ded Hieron, 
nachdem Hieron aufgehört hatte zu regieren, ermordet worden fei: 
gedos Aynolas Itgwvog xal uavris, 06 avno&dIn Ikewvos xaralv- 
Hvros. 


B. 1. Der Schol. Ichrt uns, daß Salauos das eheliche Schlaf: 
gemach fei, gleichwie auch maoras, utyapov aber ein größerer Saal, 
und uslaseor die Halle in welcher tas Feuer brennt. Heſych und 
Suidas deuten ueyapov theils als unreowov und theils als das Aller: 
heiligfte des Tempels: darum ift es bei Homer gewöhnlich der Raum 
in welchem die Hausfrau mit ihren Mägden fih aufhält, uAadgor 
ift eigentlich das Gebälfe der Dede, of doxol ns oreyns, Tagt Heſych. 
Dichter aber gebrauchen die drei Worte ohne ſonderlichen Unterſchied. 
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V. 7. Schol. isgeug 79 toü dr Ilion navyrıxov Buuov tod ro 
di arızowulrov. nartein de Ayri Tov nartına (nartıxoü?), Bw- 
no Arc zov Bupod. Ob der Schol. fagen wolle, daß Auuw die 
dorifche Form für Bwnoö fei, oder taß der Dativ für den Genitiv zu 
nehmen fei, ift nicht Elar. Indeß findet man zu rawias nirgends ben 
Dativ geieht, und fcheinen die Gelehrten bloß an dem doppelten Ge 
nitiv fich geftußen zu haben, was ſie nicht hätten thun follen. 


DB. 8. Agefias war Deitgeünder der Stadt Syrakus in der 
Meife wie er auch Priefter und Seher zu Olympia war, nämlich durch 
feine Borfahren. 


B. 12. Da der Dichter anderiwärts gefagt hat Augin Yurav 
dvapnofas redilm, ſo muß man auch hier das nämliche Bild erken⸗ 
nen, und reidılovr im Sinne von Rhythmus oder Lied faflen. Sein 
Fuß, d. h. fein Welen, paßt diefem Rhythmus, d. h. ift fo einer Bes 
fingung würdig. Außerdem würden auch die Worte nur eine wir- 
Tungslofe Wiederholung des Geſagten fein, nämlich daß Agefias wirk- 
li die drei genannten Eigenſchaften befige. 


V. 15. Nicht weder zu Land noch zur See fann der 
Dichter mit diefen Worten fagen wollen, fondern: fie find im Men- 
fchenleben fo wenig wie in der Seefahrt hochgeachtet. Es gibt dort 
Stürme wie hier, und der Muth erprobt fich in Gefahren. 


V. 23. Cave iungas relsodirrov rzvgär, fagt Bödh: tales 
enim formas qualis est zsAsodivrov pro Telzodz0dr nmonnisi Metro 
urgente adscitas reperies. Igitur iunge vexgwv relsodtvruy intra 
7vgä&r consumptis corporibus septem rogorum. Darauf wäre ich nicht 
gekommen: denn ich habe noch nie gehört, daß redeiv vexgovs absu- 
mere corpora mortua fei, nod habe ich je vexgos rrugwr für zsvous 
vexpoy gelefen, noch würde ich, wenn ich es irgendwo fände, file ges 
fherdt und richtig halten Eönnen. Uebrigens paßt das nicht einmal 
für den Sinn. Denn Adraſtos muß das gefprocdhen haben als man 
die Leichen zu den Scheitern herbracdhte, nicht aber als fie bereits vers 
brannt und verfhmwunden waren. Ein Scol. fagt ore avv7dgol- 
o®noav oi ur intra nvlovvangos iv Onßaıs xas öyEvarıo 
änta rvoxaiai. Ein anderer zwv vexgur yap dN Twv inta muvo- 
xaioy Teleoderrwv Myouv ovvaydivruv xai Anoxarastayrwv Eni 
10 dodnosodm 11 nvpa: into yap Tayudıny Ovauy, EXA0TOV 
Taynatos oſ TEoovteg &is Idiay srvoxasar ovvellyovzo. Auch diefer 
zweite muß ar inta nulov geſchrieben haben: ſonſt fehe ich nicht 
ein, wozu die weitläuftige übrige Erklärung ihm dienen follte Dan 
las alfo zvlar für zvoar, und nahm reisodivrer im Sinne von 
owaydivtus,. Und eine andere Deutung war freilich bei dieſer Les⸗ 
art nicht moglich, der zu Liebe auch zsAsobeour in releodbrzwv vers 
wandelt werden mußte. Denn allerdings find die bei Matthiä $. 436 
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efammelten Beifpiele keineswegs geeignet, das hieſige zu rechtfertigen, 

e, daß man entweter die Böchifche Deutung annehmen, oter emens 
diren muß. Diele Deutung aber paßt wenigftens nicht für meinen 
Berftand und Geſchmack. Es gibt aber auch andere Gefchmäde, von 
denen ich für meine Emendation Tadel erwarte, ohne daß ich mich 
fehr darüber zu grämen gebenfe. 

Diejenigen Grammatiker welche voor laſen alteriren fich dar⸗ 
über, daß der Dichter fieben Scheiter fchlichten laſſe, während es doch 
nur viere fein Fonnten, indem Amphiaraos fehlte, Adraftos lebend 
nach Argos entlommen war, und Polynikes Feine Beftattung erhielt. 
Mir ſehen den Euripides in feinen Schußflehenden eben fo wie den 
Bindar handeln: er ſpricht von Ente uarkoss Ente vexowv, weil es 
einmal fo’ herfömmlidh war beim Kriege ter Sieben gegen Theben 
fih überall die Siebenzahl zu denken, eben fo wie bei den Kindern . 
der Niobe, welche gleichfalls bei Theben gefallen und beerdigt waren. 
HWahrfcheinlich wußte Pindar, daß man bei Theben fieben Branpftätten, 
fei e8 der 'fieben Helden oder auch fieben der Niobekinder, zeigte. 
Einige der Grammatifer wußten ſich zu helfen: bie fieben Branpftät- 
ten, fagen fie, gehörten nicht bloß ten fieben Zugführern, fondern 
überhaupt allen den Gefallenen von den fieben Thoren ber: Era 
yap ralsıs orparsvuarwy rreol Tas Enta nulas zur Onfwr uaynv 
ovvsornoavyro' xal ovıw Twv 2y Exaorn MUAN TEIVNKOTWV OTEaTIW- 
tay ymoı yevkodaı Tas Enta nvozaias. Daß nun in Folge dieler 
Deutung die Lesart zular auffam, ift ganz natürlich. 


V. 25. Schol. Aorinnıcadns pnot tavra ellnpevar 2x ij xv- 
xAswns OmPßaidos. 


B. 28. Ein Schol, bemerft, daß auyoreoov hier adverbialifch 
zu nehmen fei. Hinfichtlih der Sache bemerkt ein anderer: Yacl yap 
cor Aynolav ue9’ Ikowvos orgarevoausvov nrollous rrolfuous xer- 
wedwxtvaı navısla xal apeız. 


V. 30. xwuov Ösonorns iſt derjenige welchem das Gedicht ges 
widmet if. Der hochweife Metrifer unter den Scholiaften fagt „vr 
TaE0Tı yodpe dia To ubroov, za ov Övasgis tig" ld Al- 
Aus yoapeıs, ovx 00909 Zoras. Und feine Eorruptelen find in die 
Urkunden gedrungen. 


V. 32. Aus dem fo eben erwähnten Scholion erfieht man zweier: 
lei 1) daß ov, nicht ovze, zu Anfang des Verſes geichrieben fland, 
2) daß vis hinter dvoegss erit von jenem Metrifer eingefegt worden 
ft. Nun bat Bödh gefchrieben oure Övongıs dwr ovr wv yılorar- 
x0g üyav, welches freilich auch in ein paar Hhfcher. fteht. Allein 
die Form dvongss ift troß dem Zeugniſſe des Moͤris Höchft bedenklich, 
zumal da er diefelbe für attifh ausgibt und bei Platon gefunden 
baben will, und troß ber auf die naͤmliche Platonifche Stelle gesriu- 
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dyw yap, gynyoiv, orte yiloveıxos ovre dvoeels Tıs navv wr. "Der 
andere zovzdorıv (ovT’) üyav oxinoos eis Egıv ovre yılovaızos. Sie 
beftätigen alfo beiderlei Wortftellungen, fowohl ou Yslovsızosg 2ar 
ovt x. r. 4. als auch ov ducegis x. €. A. Bei ſolchem Schwanken 
der Urkunden, welches augenscheinlich aus Beflerungsverfuhen herrübtt, 
thut man immer am beften, die Vernunft, d. h. den Sinn, entfcheiden 
zu laſſen; der Sinn aber verlangt ein obgleich. Wegen ov — nee 
vergl. Gurip. Jon 1308 yaie” © gYlAn nos uijtee, ov TexoVoe Treg. 
Mer das nicht annehmen wollte, der müßte Sevokoraros fchreiben. 


B. 38. Dovrıs (nad) dem gew. Dialekte hieße er Didrıs) war 
der Berge des Ageſias geweſen. Ginen fulchen Bergen wünicht ſich 
jett Pindar, um fih hin an die Stelle zu verjeßen wo dasjenige ge⸗ 
ſchehen ift was er jebt befingen will. Pindar fpricht anderwärts von 
einem Mufenwagen, auf dem die Dichter fahren: Sfth. II, z. A. So 
fann er die MWagenfahrt des Phintis nicht befler erheben als durch 
die Dergleichung mit ſo einem ideellen Luftwagen. 

Trotz dieſer fehr deutlichen Neußerung des Dichters behauptet 
Böckh, nicht Phintis Habe Eutfchirt, fondern Ageftas felber, weil der 
Dichter oben von beftandenen Gefahren gefbroden habe. Allein wer 
hieß ihn die Worte alfo deuten? 

xadapa xeAsuFos ift ein gebahnter, von Geftrüpp und Steinen 
gereinigter Weg. 


DB. 42. Schol. rov za! ovröscuor vneoßıßaorkor" xal TEg06 
To av avdowv ylvos napaykvwuaı, Tovrlorı urnuovevo xal zürv 
7r00y0vwy avrov. Evıoı de Tov xal ouvdsouor rre010009 Öfyovras, 
IV 7° Txwual Te noos 10 Tür avdewr yevos, d. h. fie fahen ein 


dag xal in folcher Weife nicht ftehen, und daß man es fo nicht ſtellen 


und gebrauden fünne Denn wenn auch xa am genaueften zu yevos 
gehört, fo bilden doch den ganzen Begriff die Worte rroos ardgwr 
y&vos, und vor diefen Wörtern müßte es fiehen. Anders wäre die 
Sache, wenn avdeos d. h. Aynolov geichrieben flünde und der Sinn 
wäre: Nicht allein zu den Tugenden fondern auch zu dem Stammbaum 
bes Mannes den ich befinge. Allein feines von beidem ift der Wall, 
und avöges find die Vorfahren des Agefias, teren Abflammung von 
Jamos der Dichter befingen will. 

Der Dichter kann nicht zum Stammbaum zunächft hinreifen wols 
len, Sondern paflender zur Wiege und Familie des Mannes. Die 
Bamilie aber pflegt auch 29v05 von Pindar genannt zu werden, 3. B. 
Nem. V, 75 xeivov ouöorogov EIvos. Darum fehreiben wir Exwuad 
T E$vos ovdowv xal y&vos, indem bie Zeichen BNOZ leicht mit 
IIPOZ verwedjfelt werden Eonnten, allenfalls auch reos von unwiſſen⸗ 
ten Erflärern eingefchoben fein Tann. 


DB. 4T. Iteava die Tochter des Eurotas gebar von Bofeidon 


Sechste Olympifche Ode. 235 


die Cuadne, diefe von Apollon den Samos. Bon ber Ritana aber 
führte das Städtchen am Eurotas feinen Namen. Pitana fandte das 
neugeborne Kind zum Arkader- König Aepytos, dem Sohn des Elatos, 
zur Auferziehung. — Ueber rrogoatreır, ein poetiſches Wort für 
Jeganeveır, Enıuelsiodar, napaoxevaseır, wohl zu unterfcheiden von, 
rropovvser, |. unfere Note zu Pyth. IV, 245. 

Hinfichtlih des Oertchens Dassava widerfprah Didymos den 
übrigen Grflärern, die es nach Arfadien verlegten, indem er, den Iſtros 
im 5ten Buch ter Hiıaxa citirend, bewies daß es zu Elis gehörte. 
Das mag zu anderen Zeiten anders geweien fein. — Webrigens fiht 
man nicht ein, warum Pitana ihr Kind gerade dem Aepytos zugeiens 
det bat. Allein Pindar wollte lieber etwas minder Wahrfcheinliches 
erzählen als etwas Gefühllofes: denn anderen Dichtern zufolge hat 
Pitana ihr Kind ausgefeht, und Aepytos hat ed gefunden. 


B. 66. Schol. vavrevoouerog neoel Tavıns Tys ayoonrov Pla- 
Ps. Man feßt gewöhnlich das Komma Hinter zeidre. Allein okeda 
nelfta paßt wenig zu rridoas XoAor, und dagegen recht gut zu öyer 
ioy. Denn okeda, fügt der Schol., ift Zmıreraudvn, any nerapopäs 
zuv okduy Belmv uv Blanteıw uclıora Övvautvwrv. 


B. 70. zuvarlas Aoyuas wegen der Dichtheit und Dunfelfeit. 


B. 75. Schol. 7 devriga Uno avr) ı7s nera, n nowen d& 
vro avyıı as ano. Er nahm alfo wis im Sinne von Wehen. 
“ Ein anderer fagt: mros yevvag Emidvuntns, n dıorı Hsov nalda 
dykyya 7 oT: naoaı Enıdvuovos Texeiv xal tWv dvrsuder annlla- 
13a zaxur. wöLs find die Wehen und die Brucht der Wehen, das 
unter Wehen geborene Kind. Das lebtere kann hier nicht ftattfinden, 
und fomit bleibt nichts übrig als die wohlthuende Entbindung zu 
verſtehen: benn azo euueveorarns Eilsıdvlas badlar xal auoydov 
yv wdiva Enormoaro. Das fulgente zrıbousn bezieht fih auf die 
- Nathlofigfeit des Mädchens, Avzovulvns El tod un duvaodaı Tof- 
y8ıv avrov. 


V. 78. ylavoosır ift wahrfcheinlich eines Stammes mit unferem 
Glafte d. h. Glanze: daher ylevxanıs glaftäugig. 


PB. 87. 2os, wie virus und venenum, mit welchem es verwandt 
it, bedeutet eigentlih nur einen wirffamen Stoff. Die Schlangen 
haben dem Kinde einen unfchädlichen gegeben, der fo füß war wie 
Bienenhenig. 


B. 82. Ülavrwv, tous Irrrous Önlovors, jagt der Schol. 


B. 93. Die Brapofition 27 wirkt auf oyodvo zurüd, ein Ges 
brauch der bei Dichtern hundertmal vorfommt. Darum war es (ehr 
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unnöthig daß Böckh, all’ 27 xExeunto yao ſchreibend, eine doppelte 
und dreifache Härte dem Dichter aufbürdete aus weiter feinem Grunde 
als Hangen am Meberlieferten, deſſen VBerderbung doc hier jo leicht zu 
erklären war. Und ber Schol. weiß nichts von Zyx&xgumro, indem er 
fagt: 0 alla arıl rov xal- myow' xal yap Exdxeunto & 
oxolvp xal &v Parla. 


V. 94. Es fragt fih ob unter den axzior die Farbenftrab: 
len oder die Thautropfen zu verftehen feien, und ob Bocyeır aud 
bededen heißen könne. Das lebtere wird fich nicht beweilen laflen, 
und bie unverfländige Bemerfung des Schol. zu DL. XI, 58, daß 
Botyeodaı für omwrracdar gebraucht werte, kann uns vollends nichts 
nuͤtzen. Vom Thau aber laffen fih die Worte ebenfalls nicht ver: 
fiehen: denn ter Thau ift nicht gelb und roth wenn er an gelben und 
rothen Blättern gehangen hat. Man fönnte unter axzives die Blät: 
ter der Pflanzen ſelbſt denken, welche wie Radien von den Stengeln 
ausgehen. Diefe fchmiegten fich weich und fühl (denn die Begriffe 
feucht und weich gehen zufammen) an den Keib des Kindes. Allein 
tabei wäre Erwähnung ihrer Farben unnüg. Alfo wird denn doch 
Bolyew bildlih für beftrahlen gejagt fein müffen: vgl. Empebofl. 
B. 71 apyerı devsrar avyy. 


V. 108. Wegen agrıerns vol. Iſth. V (VI), 54 und Il. X, 
281 alla is aprıenns xal äntxlonos Erieo uitwr. Analog dem 
aetipewv und aerinous bezeichnet es einen richtig und ficher reden⸗ 
den, der ſich deutlich, beftimmt und geſchickt ausprüden kann. 


DB. 109. Daß uerallaodr TE vır nicht gelten Ffünne, follte man 
nicht zu fagen brauchen, und Hermanns Emendation zerallacarrs 
follte niemand, der auf Sinn und Geſchmack Anſpruch macht, abge 
Iehnt haben. Nur Ev, welches berfelbe einige Male dem Pindar aufs 
gebrängt hat, ift fein Wort: f. meine Caſuslehre p. 119 und meine 

ote zu Soph. B. VIII, p. 123 f. Es mußte avogoo geichrieben 
werden: vgl. Nem. IX, 17. Denn von einem Hiatus Hann hier nicht 
die Rede fein. 


PB. 111. mayxosvov yupar, ınv Hiıda, Orts noAlol Evo dxsice 
nexovto aywvıoousvor. 


B. 115. Eine doppelte Weiffagungsgabe verlieh ihm ber Gott, 
erftlih die Stimmen und Rufe zu deuten, zweitens die Yeuerbeutung, 
doc letztere konnte erſt nach der Gründung der Olympiſchen Altäre 
bei den Brandopfern geübt werben. 


B. 119. Alxatos war ein Name des Herafles felbft. Andere 
haben daraus deſſen Großvater, als einen Sohn des Perſeus und 
Bater des Amphitryon, gemacht: |. Schol. zu ®. 115. 
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V. 119. Das 7& hinter raroc ſucht ein Schol. zu V. 116 zu 
deuten und zu rechtfertigen. Allein im Sinne von aud kann es 
nit flehen, und ift als Beflerung des Metrifers mit Recht getilgt 
worben. 


PB. 122. Der Altar war 22 Fuß hoch, und befland aus einem 
unteren und einem oberen Theile. Der untere hatte 125 Fuß im Um⸗ 
fang: Pauſ. V, 13, 5. 


DB. 124. Erreodas weldyes bei Homer und in der ganzen griechi⸗ 
fhen Melt überall nur mit dem Dativ conflruirt wird, foll bier 
und Nem. X, 61 mit dem Accuſativ confteuirt fein. Die Sache ift 
vollends unmöglich, da ſogar ua babeifteht. Homer und PBindar 
fagen fonft überall zuun x. r. A. Ineras tivi, und es war gar fein 
Grund vorhanden, von bdieler allgemein üblidyen Conftruction abzu— 
gehen, weder im Metrum noch im Gedanken. Man braudt jedoch 
nichts zu ändern, wenn man mit Difien hinter Zadar interpungirt. 


B. 126. Böckh: qui (lamidae) virtutis conspicuam viam ince- 
dunt, id quod omnes eorum res declarant. Daß man yerw Fxaorov 
verbinden müfle, beweift er durch Berufung auf Ol. IX, 155. avsvde 
Heov osoıyaulvov oV oxawıeoov yonu Lxaoror. Derfelbe hat fer⸗ 
ner das 9' hinter uwwos geftrichen, und damit, meinte man, fei es 
gethan. Allein das ift Fein des Pindars würdiger Gedanke, und jeten- 
falls flünde rexuarosı zu kahl. Wäre aber auch das zu ertragen, fo 
Fönnte doch das folgende Afyndeton nicht ertragen werben. Und wäre 
auch das zu ertragen, ſo würte auch diefer Gedanke wiederum anftößig 
fein. Denn erft muß das allgemeine Wirken tes Neides bezeichnet 
werden, che bie DBeneidung eines einzelnen Dinges gerügt werden 
fann; der Dichter muß Folgendes gejagt haben: der Neid, welcher 
alles herabzieht, hängt fih auch an den Sieger der Wettfpiele. Dies 
fen Gedanken erhalten wir wenn wir vwwzuos ald Subject zum voran 
gehenden Sape ziehen, und fotann 2x 6’ fchreiben. Texuarosır von 
texuao heißt begränzen, definire, mithin fritifiren, d. h. einfchränfen 
in gewifle dem Neide beliebige Gränzen. 


B. 132. Die Huld, ale Göttin, verfchönert die Geftalt und bie 
ganze Erfcheinung des Siegers, indem fie ihn am Ziel feiner Bahn 
den Kranz auffeßt. Sie heißt addoca weil fie ahtbar macht. Dies 
fee Huld gegenüber fteht der wwuos, ebenfalls als Perfon, welcher 
mindert und flreicht was ihm jene zu viel gethan zu haben fdeint. 
— Das Wort oraleır gebraucht Homer von dem Nektar welchen eine 
Bättin dem todten Patroflos einflößt, damit er nicht verwefe, und 
dem kaͤmpfenden Achill, damit er nicht vor Hunger ermatte. 


B. 133. narewes find hier die Ahnen die von der Urmutter 
Evadne flammen. Schul. &rraüde yap 7 on neounme Evadın 
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dysrgayn vo 1m Ainvrw. Auf dem Arkadiſchen Gebirge Kyllene 
wurde Hermes befunters verehrt. Dort war Las eigentliche Vaterland 
des Agefias, und dort hält er fich auch gegenwärtig auf. Pauſan. 
VIII, 17, 1 ner@ ds Tov Ainvtov Toy Tayov 0005 TE Uynlöraror 
dewy zur dv Agxadia Kuvlinvn »ai 'Eonov Kulinriov xarepgınus- 
vos vaög Zatıy Eni xopvpij Tov Ogovs. Dal. SI. 4, 604. 


DB. 136. Asrais Hvoimss erklärt ein Schol. als Yvoiass Asza- 
vevznais. Pyth. IV, 357. Artas drraoıdas. Außer diefen, zwei 
Stellen weiß man nichts von einem adjectiviichen Gebrauche des 
Wortes Arcai. Doc wird berfelbe auch von Euftath. prooem. p. 8 
und s. v. Asırz — Astavevrıny verbürgt, und vom Antiatt. bei Beder 
p. 90, und Pindar liebt den abjectivifchen Gebrauch des Wortes: f. zu 
Ol. VIII, 9. 


B. 143. Boöckh überfet: Speciem habeo.quandam in lingua co- 
tis stridulae, quae mihi lubenti adrepit sub pulcrifluis musices auris, 
und das foll fo viel heißen als: Sch habe einen Einfall, der mir die 
Zunge west, um das folgende zu fagen, und diefer Einfall kommt 
mir unter dem Flöten» und Gejanges: Hauch. Sch würde mich nie 
mit einem Dichter lange befchäftigen mögen, in welchem ich fo einen 
Gedanken in folher Weile ausgedrüct gefunden hätte. So wie Pin: 
dar die Zunge, d. h. die Rede auf dem Amboß fohmieden läßt, da⸗ 
mit fie ftahlgediegen werde, fo läßt er fie auch vom Wetzſteine fchlei- 
fen, damit fie fcharf, fein, fchlagend und treffend werde. Wenn alfo 
Pindar fagt dokar Eyw Tv Erri yAwooa axovag Ayvoäs, 10 heißt 
erftlih okay zıv Eym nicht ich hege einen Gedanken, fondern 
ih trage die Meinung, d. h. ich ftehe in dem Anfchein oder Rufe: 
vgl. Plutarch Pompej. c. 54 avaorag xai doxnow naplyur as ar- 
zrAtkor. Und zweitens ift Ayvoa axoyn Eni yAwooa nicht ein knar⸗ 
render Wepftein, welcher die Zunge reizt diefes und jenes zu ſagen, 
fondern ein ſcharfer Wepftein welcher die Rede wohltönig (man 
benfe an Homerd Asus ayognyıns und Zuspäjves Auyuon Heiyovasy 
2057) und fein und treffend macht. 

Außerdem begreife ich nicht, wie man dem Pindar zutrauen konnte, 
baß er ohne Noth einen Hiatus (yAwoow dxovas) gemacht habe, wenn 
er eben fo gut oder noch paſſender Asyvoas axovag |chreibend denſel⸗ 
ben vermeiden konnte. 


DB. 145. Böck fährt fort alfo zu überfegen: quae (sc. species) 
mibi iubenti adrepit sub pulcrifluis musices auris: avia materna mea 
Stymphalis florida Metopa, equorum agitatricem quae Thebam pepe- 
fit, cuius iucundam aquam bibo, viris hastatis nectens varium hym- 
num. Gegen diefe Deutung und Screibung ift fprachlih und jachs 
lich viel einzuwenden. Sprachlich 1) zreoosgrres würde nicht mit dem 
Accufativ zu conflruiren fein, 2) voad für fih allein kann nicht Die 
Mufif, weder der Flöten noch der Saitengeräthe, bezeichnen, 3) bie 
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Muſik könnte nicht zaAAseoos heißen, und pflegt nirgends ſo genannt 
zu werden, 4) zioums fann nicht für ein Beäfene gelten. Zwar 
meint Schneidewin endlih cin Beifpiel aufgefunden zu haben, näm- 
lih ein Frag. des Shyfos nmunwas neugyıyas rsöuevor (15 oder 43 
Bergk), allein eine Schwalbe macht feinen Sommer, und da dort 
von Schnee die Rede ift, diefer aber nicht ſogleich eingeſogen zu wer⸗ 
ben pflegt, fu folgt fehon daraus, daß zrouevos nicht richtig fein 
oͤnne. 

Aber noch mißlicher ſteht es mit dem Inhalte. Es wäre nichts⸗ 
ſagend, wenn der Dichter ſagte, daß der Gedanke (denn das ſoll dos 
species hier bedeuten) den Wollenden ankaͤme. Von Gedanken 
wird man nicht beſchlichen, und dieſelben machen keine Muſik da⸗ 
zu, wenn fie kommen. Und worin beſtünde dann dieſer Gedanke, wel⸗ 
cher erſt die Zunge ſchleifen mußte, damit ſie ihn herausſagte, und 
mit Muſik herangeſchlichen kam zu dem Wollenden? Sequitur ea sen- 
tentia, ad quam proferendam cos, quae ad liuguam esse videtur, 
acuit ex excitat: aviam suam esse Metopam Stympbaliam, 
Thebes matris suae matrem. Wer hätte das gedacht, Laß ber 
alte Pindar fo ein Schalt fei! Erft tiefe Wichtigthuerei, und dann 
die 2appalien (magno conatu magnas nugas!) die man ſchon wußte, 
und an denen nichts gelegen war, und das alles nur um würdige 
Männer in den April zu ſchicken! 

Es ließe ſich ein beflerer Sinn entwiceln ſchon mittelft der Lesart 
zeooeixe:, nämlih: „Die gute Meinung von dem Schleiffteine der 
an meiner Zunge fißt zieht mich mit meinem Willen hin zum Gefang, 
d. h. zum Singen und Dichten. Nun ift aber Theben mit Arkadien 
flammverwandt (denn Thebe ift die Tochter der Arkadifchen Metope), 
und trinke ich zu Theben Waſſer das aus Arkadien flammt. Folglich 
wenn man die Thebaner dumm ſchilt, und ihr Wafler tumm machen 
fol, fo dürfen Tas die Arfader, ihre Stammverwantten, nicht leiden, 
fondern müffen, auf mein Beifpiel fi berufend, den Schimpf von 
ihnen abwehren.“ Allein eine genauere Prüfung ter Scholien wird 
ung zu weit Befferem führen. Daß aber die meiften Hpfchrr. reooeg- 
res —8 iſt kein Wunder, da auch die meiſten Schol., denen Böckh 
nachgetreten iſt, dokn im Sinne von Gedanke genommen haben, mit⸗ 
bin eines Verbi bedurften, welches mit Zrdoresdas ſynonym war: 
ev vüy ineoyopivnv avın doxyow, jagt einer berielben. Dies 
jenigen Scholiaften dagegen, teren Worte wir jet anführen wollen, 
lafen offenbar zrgoosixeı, und außerdem auch goais für zevosais. Und 
dabei hat derjenige, deſſen Worte wir zuerft mittheilen werden, mit 
diefen richtigen Lesarten die von der Gorruptel herrührenten faljchen 
Deutungen zu vereinigen fein Bedenken getragen, eine „Erfcheinung 
die uns fchon fo oft begegnet if. Er ſchreibt: zeooayeı, zag- 
otuytsr, na adrovy ne Helovra rais nallıpgooıs bomis. xalligoos dd 

bon ai ano Twr Öoyaywy Iunzundutvan Man dürfte allerdings 
der Vermuthung Raum geben, daß goais und goal hier bloß ver- 
ichrieben feien, wenn nicht folgende Gloſſe zur Unterftüßung hieler 
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Lesarten Hinzufäme: dı@ 779 oixewoınta ovv, ynoiv 6 Ilivdagos, 
rij⸗ rrgöS öun& cas Meranns, ars Onßns_untne Tas duiis nargr- 
dog, Eixsrai ne 7 Merwnn ‘Agxas ovoa. Dieler Erflärer las 
erftlih gooeixes, und zweitens fand er fein Kolon hinter sevoais 
(oder goais) gelebt: denn er bezog zvavdns Merura als Subject 
zu dem Berbum wrogeixeı. Die Metope, fagt er, zieht den Pindar- 
zu fid) hin vermöge ihrer Verwandtſchaft mit Theben, als Ahnin feiner 
Vaterſtadt. Daraus koͤnnen wir nun zuvoͤrderſt zweierlei erfennen: 
1) daß nicht zvoaig, fontern 6onis geichrieben fein mußte. Denn 
die Metope war ein Bach, wenigftens ganz ficher ein Gewäfler, mit: 
bin konnte fie nicht zu ihrem fchönftrömigen ©eblafe, ſondern nur zu 
ihrem fchönftrömigen Rinnſale einladen. Es ift fein Wunder, daß 
bie Grammatifer zzvonis vorzogen: wir haben aber bereits bei Aeſch. 
Eum. 431 gefehen, daß die Dichter fich nicht gefcheut haben, dem 
Subſt. doad Abdjectiva die mit Eoog componirt find beizugeben. 2) 
Es kann nicht geheigen haben & w 28EXovra, weil bei ſolcher Lesart 
es nicht möglidy gewefen wäre, Merwra ald Subject auf zgoosize 
zu beziehen; fondern e8 muß xac w für & we dageftanden haben. 
Diefe Vermuthung erhält Beftätigung durch ein drittes Scholion (bei 
V. 147), welches leider defect ift: 6 dd Adyos‘ w is Zus rareidos 
“Agxadıuys Meruny. — Wir entnehmen aber aus diefer begonnenen 
Paraphrafis wenigftens das, daß man die Worte nargoudrwo Zuc 
Zrvup. als Vocativ nahm, und das fonnte man nicht thun, ohne 
im Uebrigen eben fo zu lefen und zu confteuiren wie der früher er 
wähnte Scholiaſt. Merkwürtig aber find die Erklärungen welche auf 
diefes letztere Scholion folgen, inden fie uns eine richtige Deutung 
der Worte Tas dgateıyov — vuvov geben, und hiedurch unlerer ganzen 
Emendation und Eregefe die Krone auffeßen: Atya dd‘ Tod nora- 
HOU yYEvoouaı TO Vuro xal ta Es To 2yxwusov avalmyonas, d. h. 
ich will aus ihrem Gewäfler trinfen oder Ichöpfen, indem ich die krie⸗ 
geriichen Männer befiege, entweder zur Begeifterung vder zur Ber 
webung ihres Ruhmes in meinen Lobgefang: yevooum aurys dia 
Toy Yuvyor, xab taurny Eis Toy Uuvoy ovilnwyonas, heißt es 
bafelbft weiter. 

Wir wollen foaleich zur Beleuchtung des Sinnes und Zufammens 
hanges der ganzen Stelle übergehen, nur erft erwähnen, daß Merwzn 
Name eines Baches fowohl in Arkadien als in Böotien war (f. uns 
fere Scholien und Kallim. Hym. Zeus 26. Melian V. H. II, 33); 
ingleichen daß es einen Bach Aadur in beiden Ländern gab (Paufan. 
IX, 10, 6. Heflod. Theog. 344. Strabo VII, 343 oder 389), und 
dag die Mythen fagten: Metope, die Tochter des Ladon, habe fidh 
mit dem Afopos vermählt, und demfelben die Töchter Onßn, Köoxvgn, 
Atywa, Zalanis, Agnwra und Mensa geboren. Diele Metope 
beißt ferner Zrvapadis — Arkadiſch, indem die Statt Stymphalos 
am Fuße des Gebirges Kyllene lag. 

Taf alle Mal wenn unfer Dichter eine Stadt oder Gegend bes 
fingen will, drüdt er das fo aus, taß er fagt, er begebe fich jegt bin 
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in biefe Stadt oder Gegend. Indem alfo Bindar Arkadien, das 
Mutterland und den jegigen Aufenthalt des Ngeflas, in feinem Liebe 
befonders feiern will, fagt er nicht bloß einfach, Daß er fich hinbegebe, 
fondern daB er fi hingezogen fühle zu dem fchönen Gewaͤſſer der 
Stammmutter der Thebaner. Was er bafelbft thun wolle, drüdt er 
eben fo poctifh aus: Er will aus dem -lieblichen Wafler diefer Mes 
tope trinfen während er fo tapferen Männern, wie dem Ageflas, ein 
Loblieb macht. Befanntlih werben die Quellen von ten Mufen ges 
liebt, welche wohl eigentlich und urfprünglicdh eins mit den Quellen: 
nympben find. Darum fann ein Dichter wohl Begeifterung fchöpfen 
wenn er aus den rechten Quellen trinft. 

Wie nun diefe Gedanfen, zu welchen wir fo die Worte des Dich- 
ters zurüdigeführt haben, audy mit den folgenden Getanfen im beften 
Einflang flehen, werden wir im Weiteren fehen. 


V. 153. Aldvkas, fügen die Scholinften, war der Borfänger Pin- 
dars (zoeodıdaoxalos), indem Pintars Stimme zu ſchwach war, um, 
wie andere Dichter, felbft zugleih Sänger und Mufifer fein zu fünnen. 
Dagegen behauptet Hermann, und andere mit ihm, Aeneas gehörte 
zum Haufe des Agefias, und fei der Weberbringer, dann aud wohl 
der Borlänger des ihm vom Pindar anvertrauten Gedichtes geweſen: 
Darum werte er ayyelos 00905 und oxvrala Mosoar genannt. Und 
daß Aeneas zum Haufe bes Ageſias gehörte, ift fchon darum wahr⸗ 
fheinlih, weil man noch zwei Männer tiefes Namens kennt welche 
Jamiten waren und bei Stymphalos wohnten: |. Paufan. VI, 2, 2. 
VIN, 10, 4. &enopb. Hell. VIII, 3, 1. Allein der Weberbringer des 
Gedichtes braucht er darum nicht geweſen zu fein weil et ayyelos und 
oxvrala genannt wird: denn beites paßt auch wenn man mit dem 
Scholiaften deutet: ayyelovr rar airov Znwv nross Tovs allovs, Und 
biefe Deutung allein flimmt zu dem anderen Präpdifat: füßer Mifchfrug 
der Gefänge. Denn fo fünnte fein bloßer Ucberbringer betitelt wer 
den. Die Jamiden in Arkadien und @lis werden für ihre religiöfen 
Berrichtungen auch gewifle Borfänger aus ihrem Haufe beftellt haben: 
und biefes Amt wird Aeneas jebt befleidet haben: darum redet ihn 
Bindar an, als denjenigen welcher jammt feinen Yopevrais (draigoıs) 
fein Lied vorzutragen habe. Dazu paßt es denn ganz trefflid, daß 
Aeneas zuerft (in feinem eigenen Dienfle) der Hoc Tog9eria fingen 
foll, und dann erft das Lied Pindars, mittelft teflen ter Schimpf 
Böoter-Schwein thatjächlich widerlegt werte. 


B. 154. „In dem alten Stumphalos, fagt Baufan. VIII, 22, 2, 
fol Hera von Temenos, dem Sohn des Pelasgos, auferzogen orten 
fein, und derfelbe fol ihr drei Tempel unter drei Beinamen gebaut 
haben, nämlich reis nannte er fie als Sungfrau, reler« als Braut 
und Ghefrau, yre= als fie mit Zeus entzteit nah Stymphalos zus 
rüdfehrte. Solches erzählen die Stymphalier von ber Göttin. Yür 
zais konnte auch rrao9svos gejagt werten, und vieleicht war beov 
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derer Anlaß, dieſe zu beſingen, wenn der xzwuos nach ihrem Tempel 
gieng. Ober auch heißt die Hera Hapderta vom Arkadifchen Gebirg 
DapIbviov. Andere wiederum verftehen die relede, d. h. die Göttin 
welche die Sungfrauen zur Ehe einweiht. Warum aber Aeneas gerade 
diefe befingen follte, wäre nicht einzufehen, wenn nicht allenfalls der 
Grund gelten follte welchen ein Schul. angibt: zıväs dt Tov Aynolar 
gaolv iöevoaodas ayalıa Hoas. Dody ſolche Gründe pflegen auch 
von Grammatifern erfunden zu werben. 


V. 155. yrwvaı, meint Böckh, manifeste causativum est aper- 
tum facere. Aber einen Beleg dafür weiß man nicht: denn Paul. 
I, 28 trade udv owv elonodw uoı Türde eivexa, pyıvaı x. T. 1 
daß man erfenne) iſt bloß eines von ben vielen Beilpielen, daß 

finitive paffivifch gebraucht zu fein fcheinen vermöge der Supplirung 
irgend eines Subjectes. Hier aber find die Eraipoı Subject, welche 
auch zunächft die Sache erfennen follen und ſodann diefe Erfenntniß 
weiter verbreiten. 


V. 160. Die Hoſchrr. haben eirzov, und die Scyol. nehmen das 
für den Smperativ. Die Neueren benfen nicht daran, daß elrror aud 
der Indicativ fein könne, fordern aber z. Th. eine andere Betonung, 
naͤmlich einov. Allen vor allem fragte es fih, ob der Imperatin 
hier zu gebrauchen wäre. Wenn Pindar den Aeneas ald Bothen, als 
Brief, als Miſchkrug, mit einem Worte ald Gefäß und Ueberbringer 
betrachtet, fo ift e8 doch wohl Kar, daß er den Stoff, den Inhalt 
ſich felbft vorbehält. Mithin wird er ihm allein in eigener Perfon 
aufzutragen haben was er ausrichten folle, und dieſer wird die Worte 
unmittelbar an diejenigen, welchen fie zufommen follen, auszurichten 
baben: Pindar wird nicht dem Peter fagen, daß ter Peter dem Hans 
fen fagen folle, daß der Hans nicht vergeflen folle u. f. w. Es ift 
unpaflend, daß der Borfänger den Nachſaängern fagen ſolle was fie 
zu fingen haben: der DBorfänger fingt, und fo wie er anhebt fingen 
bie anderen mit, wie mit einer Stimme. Mithin muß adrov heißen: 
Ich heiße dich oder ich trage dir auf. Und befanntlich pflegt 
ber griechiiche Aoriſt fo gebraucht zu werden an ter Stelle unferes 
Präfens: vgl. Gurip. Med. 266 alnov ryode yis Ku regav ich 
befehle dir, diefes Land zu räumen. Suppl. 1172 naıotr 
9 vneinov Toiods Tovs aurous Aöyovs die gleihe Mahnung 
richte ih an die Kinder bier. 


B. 164. Die Demeter heißt Yosrızorceia weil fie den Erdboden 
bunt bekleidet. Die PBerfephone heißt Asuxınzos weil fie nach ihrer 
Raubung von ihrer Mutter auf weißem Gefpann in den Himmel zu: 
tüdgeführt wurde. Und beide werden darum erwähnt, weil Hieron 
ihr Prieftertfum erblih befaß, von feinem Ahnheren Telinos her. 
So berichtet namentlich Ariſtarch in den Scholien unter Berufung auf 
bie Geſchichtſchreiber Philiftos und Timäos. Bekanntlich wurden beide 
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unter anderem die Feſte avraxalunrnora, Seoyauız und ardsopögıa. 


DB. 166. Wegen advioyos x. r. A. vgl. DI. I, 21 aylalleras 


dt xal novoıxas dv awrw. 


B. 168. Hocvoos war nicht zu gebrauchen, als Futur. Darum 
fhrieb Boͤckh Yoavoos, bemerkte —* daß es auch NRoͤoooe heißen 
fönne, fo wie Iſth. VI, 62 Yonooerw geſchrieben fieht. Diefe Ver⸗ 
muthung beftätigt der Schul. Vrat. A. durch die Gloſſe un Tagaooos, 
weshalb bereits Schneidewin Hoacoos hergeftellt hat. Diefe Form if 
vielfältig verfannt und corrumpirt worden. Gin anderer Schol. 
fchreibt yyovv un xosuloas, un aparlocı. Hätte er Hoavcos gelefem, 
jo würde eu es durch xosuloos und ayarisos \wiedergegeben haben: 
die Gloſſen aber, deren er fich bedient, paflen eben fo gut für Yoaaoas 
wie für Yocavoas. 


V. 170. Ginige Scholiaften, intem fie die Worte zu buchſtaͤblich 
deuten, erklären diefelben fo, daß ter zwuos —= duros ohne den Age 
ſias aus deſſen Arkadiſcher Heimath in die Sicilifche gelangen folle. 
Sie durften aber nur unter xöwos nicht das bloße Lied fondern bie 
Berfonen welche e8 fingen, verftehen, fo war der Zufammenhang und 
die dem noch Folgenden entiprechende Deutung gefunden. 


V. 173. Wer die Mutter Arfadiens fei, und, fofern Stympha⸗ 
108 gemeint fein follte, wiefern dieſes fo heißen Eönne, darüber zwei⸗ 
feln alte und neue Ausleger. Und von den erfteren hat einer einen 
anderen Ausweg ergriffen: fo wie man nämlich fage arIeunp Al- 
Horlas für AlHonı, in der Weile fei auch unzee Aoxadlas zu vers 
ſtehen. Er fcheint alſo unter unreor eine Perſon, die Mutter des 
Ageſias, gedacht zu haben. An eine PBerfon zu denfen paßt durchaus 
nicht in diefen Zuſammenhang. Es ift aber ferner auch ohne Bei⸗ 
fpiel und ſchon an fih unvernünftig, daß ein Ort oder ein Theil 
eines Landes defien Mutter genannt werde, eine britte Erflärung aber 
wird fih nicht finden laflen: mithin muß die Stelle für corrupt aners 
fannt werten, fei diefe Corruptel auch noch fo alt. Jedermann der 
folgende Stellen Pindars vergleicht wird leicht felbft finden wie der= 
felbe hier geichrieben haben müfle: Pyth. IV, 131 60ov oupalor 
svößrdooıo uarloos. DI. IX, 20 Aoxewv uarte' aylaoderdoor. 
Iſth. 1, 1 uarso 2ua Onpa. Pyth. VIII, 140 Alyıra pia uarse. 


B. 175. Es fcheint daß Ageſias nad) feinem Siege fid als Ars 
fader und als Syrafufer zugleich ausrufen Hatte laſſen, gleichwie 
Phormis bei Pauf. V, 27, 1 in der Aufichrift Aoxas Maıvakıos, 
vov d& Zvpaxoosos. Und Agefind mochte fchon damals wohl ahnen, 
daß einmal nach Hierons Abgang Unruhen ausbrechen werden, welche 
feine dortige Eriftenz gefährden fünnten. Dahin deutet auch was 
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Siebente Olympiſche Ode. 


. „„Die Ode gilt dem Fauſtkämpfer Diagoras von Rhodos, welcher 
in ber 79ten Olymp. gefiegt hat. Gorgon erzählt, daß die Ode im 
Tempel der Athena von Lindos mit goldenen Buchflaben gefchrieben 
fand. Diefer Diagoras aber war der Sohn bes Rhodiers Damagetos; 
und hat auh zu Python und auf dem Ifthmos gefiegt. Sowohl 
Ariftoteles als auch Apollas bezeugen von ihm Folgendes: Ju Olym⸗ 
pia Hinter der Bildfäwle Lyſanders ſtand die Bildfäule des Diagoras 
4 Ellen und 5 Zoll hoch, die Rechte vorſtreckend, die Linke nach der 
Bruft vorbiegend. Hinter ihm ftand fein ältefter, dem Großvater gleichs 
- namiger, Sohn Damagetos, zum Geſammtkampf ausfallend, 5 Soll 
Heiner als der Bater. An dieſen reiht fich fein Bruder Dorieus, 
geialalie als Fauftfämpfer ausfallend. Nach ihm der dritte Bruder 

fufilas, an der Linken den Bauftfämpfer- Riemen haltend, die Rechte 
emporhebend wie zum Beten. Diefe Söhne des Siegers ſtehen auf 
Säulen neben dem Vater. Hinter ihnen ftehen noch zwei fieghafte 
Söhne feiner Töchter: Eufles, welcher im Sauftfampfe den Andron be⸗ 
fliegt hat, und hinter ibm Peifirrothos. Und man erzählt daß die 
Söhne an einem Tag mit dem Vater zu Olympia gefiegt haben, 
und dann den Bater in die Mitte nehmend. durch die Rennbahn hin 
wandelten, glüclich gepriefen von den Hellenen. Einige Zeit fpäter 
fol aud feine Tochter Kallipateira nach Olympia gefommen fein und 
von ben Griechen-Obmännern die Erlaubniß begehrt haben zuzufehen. 
Als man dieß verweigerte, weil es gegen Gefeg und Herfommen fei, 
fo bemerkte fie, daß man fie nicht wie andere Frauen betrachten dürfe: 
denn geftügt auf die Verdienſte ihres Hauses ftche fie höher, indem 
ihr Vater, ihre drei Brüter, und zwei Neffen von ihr als Sieger 
glänzten, wobei fie auf die Bilpfäulen vdiefer Sieger hinwies. Und 
bie Obmänner ließen diefe Gründe gelten und geftatteten ihhr das Woe 
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ſchauen. Bon Diagoras aber erzählte man daß er von Hermes ge: 
gt war. Als nämlid feine Mutter einft über Land gieng, fo legte 
* ſich, von großer Hitze ermuͤdet, ſchlafen in einem Geweihte des 
es: da hat ihr der Gott beigewohnt, und ſie hat darauf den 
iagoras geboren, ten größten Fauſtkämpfer nach Herakles. Denn 
ſeit der Stiftung der Spiele durch Herakles Hatte man es nicht erlebt, 
dag ein Vater und drei Söhne zugleih Dlympiafieger geweſen 
. fm.” Schol. 


Rhodos war von Argos aus angefietelt nach der Herakliden⸗ 
Wanderung: allein die Sage führte tiefe Anfiedelung auf ten home: 
tifchen Helden Tiepolemos zurüd. Diagoras aber gehörte zum Stamm 
der Eratiden: ein Eratos aber herrfchte zu Argos im achten Gefchlechte 
nah dem Einfalle der Herafliden: Baufan. IL, 36, 5. Als Stamm: 
vater des Diagoras wird Kallianar genannt, fein Bater Demagetos. 
Ein Demagetos aber hat bereits auch zur Zeit des Meflener: Krieges 
in Salyfos geherrſcht: Bauf. IV, 24, 1. Unter den drei Söhnen des 

iagoras wurte Dorieus am berühmteften: Thuf. II, 8. Ariftot. 
Nhet. I, 2. Als tie Ariflofraten in Rhodos durch die Athener ges 
flürzt und geächtet wurden, wanderte diefer Dorieus nad Thurii, wo 
er gleichfalls in den Spielen fiegte, Fehrte mit Hilfe der Spartaner 
nah Rhodos zurüd, wurde aber DI. 93 von den Athenern gefangen 
und begnadigt, fpäter (DI. 96) von den Spartanern felbft hingerichtet: 
Bauf. YI, 7, 2. Thuf. VII, 35. 84. Xenoph. Hell. 3. A. und J, 5, 
19. Diodor VIN, 38. 45. 


® 

V. 1. Bei Athenäus XII, p. 575 D. fagt ein wälfcher König 
zu feiner Tochter: Außovoa yovoijv gıalyv al ningwoaoa dos ö 
HHieıs yaundrvas‘ rovrov yap xexigon yıry. Die ayresa yeie if 
alten und neuen Auslegern die eigne Hand des Gebers, und dabei bes 
ziehen fie bie Worte ayvesas ano yesoos theild auf Kur und theils 
auf Öwenoeras, und bei &lwv tenfen fie fi als Object theils 
bie Schale und theils das Mädchen. Ich aber erinnere mich nicht, 
irgendwo mit feiner Hand faſſen durd ao yasoos Zisiv ausge 
drückt gefunden I haben, und mäßte das, wenn ich es irgendwo 
fände, für ungeibidt und fehlerhaft halten. Diefes wiffend, haben 
alte Grflärer ano yepos auf dwonoeras bezogen, fo thuend, als ob 
dwv nicht daflünte. Dergleichen Kunftftüde aber find flets zu vers 
Ihmähen. Ich fehe aber gar nicht ein, was da zwingen follte, von 
dem einfachen Wortverftande abzugeben. Die Schale ift ein Prachtſtuͤck 
des Hauſes (zogvpa xrearwr), ein werthgeichäßter Befig welchen ver 
Vater nicht mit feinem Gelde erfauft hat — denn er ift weder fo 
reich noch fo üppig um foldyerlei Geräthe anzufchaffen — ſondern ges 
Ihenft erhalten Hat zum NAntenfen und zur Belohnung von 
einem reihen, vielleicht fürftlihen, Freunde und Gönner. 
Und eben darin beſteht die hohe Auszeichnung feines Eidams, daß er 
ihm mit feiner Tochter zugleich feinen koͤſtlichen Beflg zutrinkend übers 
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gibt, als ein heilig aufzubewahrendes und auf Kinder und Kindess 
finder (olxodev olxade) forterbendes Angedenfen. - 


V. 5. Öweonoeras ſteht für dwononras: vergleiche DL. I, 11. 
Nem. IX, 1. 


„8.6. Schol. neontvewr dor) xugws To äua Tu xoauarı To 
ayyeiov yaolleodaı. Avaxgkur‘ ‚Alla noonıve dadıvous, @ pfle, 
ungovs,“ arr) tor yapllov. xal AnuoodErns. „Tovs rgonivorras 


9 


Tas nareridas Tois &yJoois“ 


B. 9. Cr ehrt und erhöht dadurch die Freude des Gaſtmahls 
und gupleid die Verlobung vter den Heurathebund. Das dor iſt 
zum Mindeften überflüffig: es ift aber ferner auch unpaflend, indem 
das xndos, d. h. die affinitas, keineswegs dem Brautvater allein ans 
gehört, fundern auch dem Bräutigam und der Braut und überhaupt 
allen den anwelenten Verwandten (pAwr ragsovrwuv); denn zu fo 
einem Selle, wie die Berlobung oder auch die VBerheurathung einer 
Tochter ift, wird man doch wohl vorzüglich die Verwandten geladen 
haben. Denn ein folches Feſt ift jedenfalls gemeint: das befagen die 
Worte Inx uw Lalwrov ouoygovas euvvag er macht ihn beneidends 
werth Yinfichtlih ter einträchtigen Gattin, die er zugleich mit dem 
Becher ihm fchenft, fo daß ter Becher zur Beflegelung bes Bundes 
dient. Denn euvn, wie Mxrqor oder Afyos, kann nichts anderes fein 
als die Sattin oder Braut, und die Fünftliche Deutung eined Grams 
matilers mit Frexa Tjs ovvaperas rs yanızıjs müflen wir abmeifen. 
Ein anderer deutet befler: Evexa zns surijs xal Tod Adyovs ovnee 
nEloras, vis öuoyeovos. Zu diefem Zweck alfo find die Freunde, 
d. 5. die Verwandten , geladen und anweſend. Was aber machen wir 
[rener mit 3» 36? in Schol. fagt ovvanre usra ou Sure, W’ 7 
vödnxe. Allein 2v69nxe können wir hier nicht gebrauchen. Boͤckh 
j jagt, es fei fo viel wie 27 roirw, hac ipsa re. Das ift erftlich eine 
willfürliche Deutung hinfichtlich des ipsa, und zweitens wäre auch dies 
fer Sinn bier ſehr unnüg. Andere wollen ovumooio fuppliren, wels 
ches noch überflüffiger und unnuͤtzer wäre Mithin war in den Zeichen 
EONEN eine Gorruptel zu erfennen, welche wir gehoben haben. Der 
Aoriſt 37xe iſt der des Pflegens. Der Genitiv aber bei InAwror 
ſteht eben fo natürlich wie bei dem Verbum Lnkovv oder YyYoreiv 
Tıya Tıvog. 


V. 16. ARaoxouas deutet der Schul. richtig durd) Ülagovs, row 
ih mache fie froh. yvrov gibt man durch axgazor und avroyv- 
zov wieder. Es heißt aber bloß fließend oder auch lauter. 


V. 18. Die Befingung dur den Dichter iſt nöthig zur Er⸗ 
höhung und Borbereitung des guten Rufes und Ruhmes. Darum 
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heißt die Befingung yagıs Lwdalos ein verewigendes Ge: 
fhenf, Salleıy avroug nosouca xal oiorel Liv dia navros. 


B. 19. Nnftatt fo zu emendiren, wie es ber Sinn und ber 
Sprachgebrauch furberte, hat fih Bödh von feiner Ginbildung, daß 
Iaua von Pindar für aua gebraucht zu werden pflege, verleiten lafien 
Jaua uev zu Schreiben: und er hat auch hierin willige Nachtreter ge 
funden. Er beruft fi dabei auf Nem. II, 13 und andere Stellen, 
weldye nicht minder corrupt als die hiefige find, und über die wir 
an Ort und Stelle Rechenfchaft geben werden. 


V. 22. Wegen nauyuvosos fiehe unfere Note zu Pyth. XI, 39 


B. 26. Schol. Zar de yoapnzas naid’ Aupırolıns, os Aups- 
zolıns xal Hooeıdwvos ovons rs Podov Suyaroos, xara & Tavınv 
nv yoayıv 16 norılay ovxtrı En) vüs vnoov Jerlov, all’ Ent zus 
Augırotıns‘ xal yag avım Evakıos daluwr. D. h. man fchrieb zum 
Theil Augpırotras; wenn man aber diefe Lesart wählt, fo thut man 

ut auch novzias zu fihreiben. Allein das ift nicht nöthig, denn uns 
er Dichter pflegt bisweilen die Infeln zzovrias zu nennen, 3. B. 
Nem. VII, 32 zorria Zv notre Kunow. Rhodos wird ald Tochter 
Pofeitons oder auch des Okeanos bezeichnet: f. Boͤckh. Zu dieſer 
paßt freilich befier die Amphitrite als Lie Aphrodite Daß dieſelbe 
auch für eine Tochter des Helivs und der Aphrodite ausgegeben wor: 
den fei, fcheint bloß von Grammatifern zur Deutung der hiefigen 
Stelle erfonnen zu fein. Denn fie war nicht die Tochter fondern bie 
Gattin des Helios. Lieblich aber und anmuthig waren viele Länder 
und Stätte, ohne daß fie darum für Kinder der Aphrodite außgege- 
bin wurden. Denn Aphrodite pflegt feine Länder zu gebären. ir 
müflen bier noch ein Scholion erwähnen, welches befect iſt: Aoxdr- 
nadns ÖLE ynoı yersaloyıiodas ryv Podov Augırotins (naida) xal 
Hitov (yvraixa). Tov yap Hisov avıns 2gaosnvar xal avın Ev ıy 
an avıijs xindelon Podw vnow ovunıyjyas. In einem dritten 
Scholion fheint Ayeodirns verfchrieben zu fein: aida Aypeodtrns 
zjs neol vv Podov, dia To xallog zus vroov. Hooyslos 3} ITo- 
osdwvos xal Aypeodirns (Ichreibe Auyırotrns) ınv Podov elyal pn- 
ow. Enıueriöns dt avınv Nxsavov yerealoyei. Wenn Herophilos 
fie gleichfalls zur Tochter der Aphrodite gemacht hätte, fo wäre bas 
feine Abweichung: der Scholiaft aber will hinterher offenbar eine abs 
weichende Angabe erwähnen. Nach ſolchen Zeugniflen ift es fehr wahr: 
Iheinlih daß der Dichter Auyeroitas gefchrieben habe. 


V. 27. ,„Verborum tenor effcit, Pindaro Rhodum Veneris filiam, 
Solis amatam, dici, ex qua tres genuerit filios (v. 71 seqq.), ut 
rectissime statuebat Herophilus. Itaque sic interpungunt: vurdwrv aid’ 
Aygodtras Askloıo re vuuyar, Podor: quanquam constat Graecos 
non tam accurate orationem suam dislinxisse.“ Boͤckh. Die Inter: 
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punction macht es nicht, fontern d4 mußte für z& gefchrieben werden, 
wenn bdiefer Sinn gelten follte: f. unfere Noten zu Curip. Iphig. N. 
1042. Aeſch. Perl. 644. Bartifell. Th. Il, p. 408. Das re rührt aus 
der Mißdeutung her. Ein Scoliaft drüdt fi darüber richtig aus: 
&vayılov yap To dnayouevov „Asitoro TE yuuyar“, all’ axovorkorv 
ınv Podor Ayoodrtıns neida dıa To avdmeov xal yapıdoraror, 
yuupny Ö: Hitov. Ebenſo aud ein anderer: Apgodtıns Yaol yard- 
o$as Podor Iuyartoa (ap ns xIndnvas ınv voor), Hitov ö& vün- 
ynv. Ingleichen ein dritter: Adyovo/ zıves nv Podov, ns 7 vijoos 
dnavvuos, naida utv Ayoodirns elvas yuraixa d& Hillov, Beßaroür- 
Teg ToVro ano Toü vuuypnv' ülloı dE naid Ayoodtıns zab 
Hilov. ov dk Tois ngoregoıs neldou' uaptvenoeı ds xal Ilivdapos 
zooiwv. Und wenn wir benn dieſem zzooregoss folgen wollen und 
folgen müſſen, fo bleibt une auch nichts übrig, als 74, den Irrthum 
jener adloı, in dE abzuäntern: denn Dazu hatte die Sprache dieſe 
Mittel, um fi beftimmt, ohne Beihilfe der Interpunction, austrücdten 
u fönnen. Diefe Emendation wird endlich beftätigt durch folgende 
araphrafis (u V. 32) wore aua To vırnpoew Asayooa nv Tov 
Hilov ulv voupnv Agyooötıns d+ naida Podor vurnaas. vurdur 
braudht man nicht für das Futur zu nehmen, indem opga alrdow 
folgt. Ein Scol. hat vielleicht vurdsıer gelefen, indem er ſchreibt: 
xaryldov ano Onßns Ent nv Podov Tnv Tod vırnyogov nareida, 
vureiv aurnv uera ıwv aviwv xal xıdagas. Und mit ihm ſtimmt 
auch tie fo eben angeführte Paraphrafis überein: wors vurfoas. 


V. 34. Zußolov 3 Actas n Avxia dia To ovrw Napareraodas 
ri yijv wosl nolews Eußolor 7 rosmeovs. Bin anderer Schol. fagt: 
In Lykien liegt die Stadt Aovxzarda, in deren Nähe ift eine Gegend 
welche früher Eußolos hieß wegen ihrer Lage, weil fie aus vielen 
breiten Felſen ſpitz zuläuft: jegt aber ift fie umgetauft in Zesnons 
aus dem nämlichen Grunte, weil fie einem Schiffsichnabel gleicht. 
Andere bezogen ten Ausdruck Zußolos auf die vor Lykien gelegenen 
EhHelidonifchen Infeln: Theotimos endlich ſchrieb zußoAor. 

Wegen rornodır vgl. SI. 8’, 656 Alvdor ’InAvoov TE xal agı- 
yroevra Kaueıor, und hier unten B. 130. "Eußoip ift von Boͤckh 
aus einem Schol. und einigen Höfchrr. hergeftellt werden. Denn den 
Genitiv auf w gebraucht Mindar nicht, und zuelas conftruirt er mit 

dem Dativ Nem. XI, 7. 


B. 35. Aoyela ovv alyu&, ovv niydes “Aoysluv valorras, 
dia Tovs xareidorrag ouv Tinnolkuw. _ 


V. 36. Toicse» nimmt man am beften mit den Scholiaften für 
den Nrtifel, und febt au Ende der vorigen Kehr ein Punft. Wegen 
2Isinow vgl. Soph. Oed. T. 1026 rovuor d’ dyw, zei opıxgor 
dorı, onen ideiv Bovinvonas. ur. Met. 253 Tooovror ovv oov 
Tuyyaveıy BovAnoonas. 
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Man verehrte zu Rhodos das Grab des Tlepolemos durch Wett⸗ 
fpiele, in denen die Sünglinge mit der Preißpappel befränzt wurden. 
Er war der Sohn des Herafles, gezeugt mit der Aſtydameia, ber 
Tochter Amyntors. 


B. 46. Euſtathius prooem. p. 5 beftätigt allerdings das vrde- 
"Barov, und citirt dabei DI. II, 53 2» xal Saloon. Allein zwifchen 
beiten Stellen ift ein großer Unterfchied: denn dert bedeutet zur 
auch, hier aber müßte es und bedeuten, und bei diefer Bedeutung ift 
die Verſtellung nicht möglich. Die Scoliaften aber beftätigen meis 
ſtens die Emendation Hermanns, 3. B. ozee vüv plorarov xal xoa- 
Torov ovußtßnxev ardeunw, Tovrov xel &v Televrn Tuyeiv. Tovr- 
&orıv" oudels older ws, ei Tw mapsorı vür evdarnovia, xal VoTegov 
tavıns revkerau. Ferner: olov" el xal dv cn Televrn FEsı Tıg xa- 
20r. Und der Gedanke fordert durchaus dieſe Schreibung. Denn 
was dem Menfchen gegenwärtig gut fei, das weiß er nach griechiicher 
Auficht fehr wohl: ob aber das gegenwärtige Gute daflelbe auch für 
die Zufunft bleiben werde, das ift es worum ſichs Handelt. Denn oft 
ift es umgekehrt, wie z. B. Tlepolemos eben durch die Berübung eines 
unglüdfeeligen Mordes zu feinem Glück geführt wurde. 


DB. 52. Glektryon Hatte (fo fagen die meiften Scholiaften) mit 
dem phrygifchen Kebsweib Midda den Baſtard Lilymniss gezeugt. 
Diefen Stiefbruder der Alfmene tödtete Tlepolemos unvorſätzlich mit 
einer Keule, die er nach den Rindern warf: nach anderem geichah die 
That abfihtlih in einem Hader, und S biefen gehört auch Pindar, 
indem er jagt zoAwders. Allein aus DL. XI, 101 entnimmt mm, 
dag Midda nicht der Name der Mutter fondern der Heimath war: fo 
bieß nämlich ein Städtchen in Böotien am Kopais-See: ingleidhen eines 
in Argolis bei Nauplia. Das Ießtere ift hier gemeint: f. Schol. zu‘ 
Ol. Xl, 76. DI. VII, 52. 


B. 60. od yon yoayeıy euFUr mas To lo 0v' Aovvraxtov 
yag rovro” alla orsile n ar&llov" ovrw yag Xysı 0oFws. An: 
dere fchrieben sv — evdivaı, andere wohl eudis. Denn ein 
Schol. fagt: of ulv avıl Tov euhivas, of dt avı) rov euhLon. 
Boͤckh citirt DI. VI, 180 eu9iv 8 A0ov zauarwv Exros dovra didor. 


, ronov erflären bie Schol. durch xarevounv und xugar dıeres- 
Anv. Indeß Eennen wir weiter feine fiheren Stellen von einem fol- 
hen Gebrauch des Wortes: denn 3. DB. Soph. Ded. C. 1049 und 
Burip. Xhel. 465 iſt vonos der Gau, Diftrict. Da man in bie 
jem Gedicht durchgaͤngig metrifche Beflerungen an ben Versenden 
wahrnimmt, fo ift es mir wahrfcheinlich daß xIova geichrieben fand. 


V. 63. Ob man yevasass oder zevoais fchreibe, kommt völlig 
m % hinaus. Das —* fordert yevoais, und die Hdſchrr. 
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bieten yevoais: troßtem fchrieb Boͤckh zavasaıs, und wir wollen das 
nicht ändern, um Niemanden wehe zu thun. 


B. 65. „In den Gedichten des Mufius heißt es, Ilalauawr 
habe auf den Scheitel des Zeus geichlagen als bieler die Athene ger 
bar: andere fagen, Prometheus: Sofibios fagt, Hermes; Ariftokles 
fagt, die Göttin fei von einer Wolfe umhüllt geweien, und als Zeus 
biefelbe zerichlug, fo wurde fie offenbar.“ Schol. Die Athena ift der 
höchfte reinfte Aether, welcher zum Borfchein fommt wenn das Ges 
wölfe zerreißt. 


B. 66. To uEllov yolos Alysı dia Todro, dıors dvayxalus 
Zusllev dxei nv JHeov olxnosıvy Ev ois av nowros Pvoa avef 
yerntas. 


V. 73. Es ift nit wahr, daß rreoundeus je im Sinne von 
zeoundea gebraucht worden fei, und man braudıt die Unmöglichkeit 
befien gar nicht einmal zu beweifen, indem doch jedermann weiß was 
die Wörter auf eve find und bedeuten. Die Worte aber Iniicere vir- 
tutem solet et gaudia hominibus providentiae reverentia bilden zwar 
allerdings einen Sat: allein ob fie auch einen Gedanfen, d. h. einen 
vernünftigen, enthalten, ift eine andere Frage, um welde die Auss 
leger ſich weniger fcheinen befüimmert zu haben. Sch wenigftens ver: 
mag nicht einzufehen, inwiefern der Reſpect vor der eigenen Klugheit 
Tugend oder Tüchtigkeit und Freude einflößen könne. 

Die Scholiaften lafen großentheils rooundselas. Dabei ift fol: 
gendes Scholion merkwürdig: of rrv nreoundeıav Lmiorgepousvor 
sol Tıvos xal noolaußavovres To Loouevoy dia Tou nooßovisvon- 
o$as, Touro noarTovos zur EXTEOMNV, xal VoTsg0v Yalpovsı Tovto 
nooßovievoaueros. Eviıoı dt avayıyworovos negionwul- 
vos alöas — rns aldovs. Der Berfafler diefer Erflärung ums 
geht den Begriff aoerav mit großer Vorficht, fühlend daß die Bes 
dachtfamfeit Feine Tüchtigfeit einflößen könne. Freilich kann fie auch 
feine Freude unmittelbar einflößen: darum feßt er hinzu hinterher! 
So zeigt er an feinem Beifpiele, wie man in unvernünftige Worte 
mit Gewalt einen halbweg vernünftigen Sinn hineindeuten fönne, 
Defler aber und banfenswerther ift die Lesart welche er uns zulept 
überliefert. Ueber dieſe Genitivform f. Buttmanns Gramm. p. 185, 
»*. Auch ohne bdiefes Zeugniß, hätte man einfehen müffen, daß der 
Dichter reoundns als Adjectiv mit addws verbunden haben müfle. 
alöws ift die Ruͤckſicht, nreoundns aldws ift die bedächtige, be: 
hutſame Rüdfiht. Diele verleiht nicht Tugend oder Tüchtigkeit, 
aber fie ift eine Tugend oder ein Theil der Tugend, und der tüchtige 
Dann wird fie immer befißen, während der Keichtfinnige, der Eitle, 
der Flatterhafte, der leidenschaftlich Befangene fie entbehrt. Folglich 
kann der Dichter ganz paſſend gelagt haben, daß in ber Tüchtigfeit 
auch die vorfehende Rüdficht enthalten ift, oder daß die Tüchtigfett 


2342 Gommentar. 


derer Anlaß, diefe zu befingen, wenn der xwuos nad ihrem Tempel 
gieng. Oder auch heißt die Hera Iaoderia vom Nrkadifchen Gebirg 
IopIviov. Andere wiederum verfichen die releia, db. h. die Göttin 
welche die Sungfrauen zur Ehe einweiht. Warum aber Aeneas gerade 
diefe befingen follte, wäre nicht einzufehen, wenn nicht allenfalls der 
Grund gelten follte welchen ein Schul. angibt: zıv&s dt Tov Aynolar 
pœool/ idgvoaadeı ayalıa “Hocs. Doch ſolche Gründe pflegen aud 
von Grammatifern erfunden zu werden. 


V. 155. yravar, meint Böckh, manifeste causativum est aper- 
tum facere. Aber einen Beleg dafür weiß man nicht: denn Pauſ. 
I, 28 trade ubv owv elonodw nos Tüvde elvexa, yravas x. T. A. 
daß man erfenne) if bioß eines von den vielen Beilpielen, daß 
nfinitive pafftvifch gebraucht zu fein fcheinen vermöge der Supplirung 
irgend eines Subjectes. Hier aber find die Eraiooı Subject, welche 
auch zunaͤchſt die Sache erfennen follen und fodann dieſe &rfenntniß 
weiter verbreiten. 


B. 160. Die Hdfchrr. Haben error, und die Scyol. nehmen dag 
für den Imperativ. Die Neueren denken nicht daran, daß eirzovr audy 
der Indicativ fein fönne, fordern aber 3. Th. eine andere Betonung, 
naͤmlich einov. Allein vor allem fragte es fih, ob der Imperativ 
hier zu gebrauchen wäre. Wenn Pindar den Aeneas ale Bothen, als 
Drief, ale Mifchfrug, mit einem Worte als Gefäß und Weberbringer 
betrachtet, fo ift es doch wohl Ear, daß er den Stoff, den Inhalt 
ſich ſelbſt vorbehaͤlt. Mithin wird er ihm allein in eigener Berfon 
aufzutragen haben was er ausrichten folle, und bdiefer wird die Worte 
unmittelbar an diejenigen, welchen fie zufommen follen, auszurichten 
haben: Pindar wird nicht dem Peter fagen, daß ter Beter dem Hans 
fen fagen folle, daß der Hans nicht vergeflen folle u. |. w. Es ift 
unpaflend, daß ber Sorlänger ben Nachlängern fagen folle was fie 
zu fingen haben: der Vorfänger fingt, und fo wie er anhebt fingen 
bie anderen mit, wie mit einer Stimme Mithin muß edmov heißen: 
Ich heiße diꝙ oder ich trage dir auf. Und bekanntlich pflegt 
der griechiſche Aoriſt ſo gebraucht zu werden an der Stelle unſeres 
Praͤſens: vgl. Eurip. Med. 266 elnov zjade vne Eiw regav ich 
befehle dir, diefes Land zu räumen. Suppl. 1172 masctr 
9 vrmeinov Toiode vous avrous Aoyovs die gleihe Mahnung 
richte ih an die Kinder bier. 


B. 164. Die Demeter heißt Yorwıxoreie weil fie den Erdboden 
bunt bekleidet. Die Perfephone heißt Asuxımzos weil fie nach ihrer 
Raubung von ihrer Mutter auf weißem Gefpann in den Himmel zu: 
rüdgeführt wurde. Und beide werden Darum erwähnt, weil Hieron 
ihr Prieftertfum erblih befaß, von feinem Ahnheren Telinos her. 
So berichtet namentlidy Ariſtarch in den Scholien unter Berufung auf 
die Gefchichtfchreiber Philiftos und Timäos. Bekanntlich wurden beide 
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Böttinnen auf Sicilien ganz beionders verehrt, und man Begieng 
unter anderem die Feſte avaxalunrnoıa, Feoyanıa und arfeopopıa. 


B. 166. Wegen adudoyos x. 1. A. vgl. DI. I, 21 eylatleras 


dt xal uovoxas dv awrw. 


B. 168. Ioavoos war nicht zu gebrauchen, als Futur. Darum 
fchrieb Böckh Yoavoos, bemerkte Neo daß es auch Yozcoos heißen 
fönne, fo wie SAH, VI, 62 Hocooerw gefchrieben fleht. Diefe Vers 
muthung beftätigt der Schul. Vrat. A. durch die Gloſſe un Tagaooos, 
weshalb bereits Schneidewin Ioacooı hergeftellt hat. Diefe Form if 
vielfältig verfannt und corrumpirt worden. Gin anderer Schol. 
fchreibt nyovr un xosuloas, un ayarlcaı. Hätte er Ioavaos gelefen; 
fo würde er es durch »osuloos und ayardsos wiedergegeben haben: 
die Gloſſen aber, deren er fich bedient, paflen eben fo gut für Yoaooas 
wie für Soavoas. 


B. 170. Rinige Scholiaften, intem fie die Worte zu buchftäblidh 
deuten, erflären diefelben fo, daß ter xwuos = vuros ohne den ges 
ſias aus deſſen Arfadijcher Heimath in die Sicilifche gelangen folle. 
Sie durften aber nur unter xwuos nicht das bloße Lied fondern die 
Berfonen welche es fingen, verftehen, fo war ber Zufammenhang und 
die dem noch Folgenden entfprechende Deutung gefunden. 


B. 173. Wer die Mutter Arfadiens fei, und, fofern Stymphas 
108 gemeint fein follte, wiefern dieſes fo heißen Fönne, darüber zwei: 
feln alte und neue Ausleger. Und von den erfteren hat einer einen 
anderen Ausweg ergriffen: fo wie man nämlich fage avdowunw Al- 
Ssorclas für Aldor, in der Weile fei auch unzdo Aoxadtas zu vers 
ſtehen. Er fcheint alfo unter unreor eine Perfon, die Mutter des 
Ageflas, gedacht zu haben. An eine Perfon zu denken paßt durchaus 
nicht in diefen Anfammenhang, Es ift aber ferner auch ohne Bei⸗ 
fpiel und ſchon an fih unvernünftig, daß ein Ort oder ein Theil 
eines Landes deſſen Mutter genannt werde, eine dritte Erklärung aber 
wird fich nicht finten laflen: mithin muß die Stelle für corrupt aners 
fannt werden, fei diefe Corruptel auch noch fo alt. Jedermann ber 
folgende Stellen Pindars vergleicht wird leicht felbft finden wie ders ' 
felbe hier geichrieben haben müfle: Pyth. IV, 131 20ov oupalor 
evö£rdooso warkoos. DI. IX, 20 Aoxowr uarle' aylaodevdgor. 
Iſth. I, 1 wareo ua One. Pyth. VIII, 140 Alyıra pie uüreg. 


B. 175. Es ſcheint daß Ageſias nach feinem Siege fih als Ars 
fader und als Syrakuſer zugleih ausrufen hatte laſſen, gleichwie 
Phormis bei Pauſ. V, 27, 1 in der Aufſchrift Aoxas Maıivalsos, 
vov ö% Zvpaxooros. Und Agefins mochte ſchon damals wohl ahnen, 
daß einmal nach Hierons Abgang Unruhen ausbrechen werden, welche 
feine dortige Griftenz gefährden fönnten. Dahin deutet auch was 
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Pindar oben von Neid und Mißgunft geſprochen hat, Vielleicht war 
das ein Grund mehr für ihn, ſich der Gunſt feiner Arkadifchen Mit: 
bürger zu verfiheen durch Nennung dieſes DVaterlandes in Olympia 
und durch einen darauf folgenden langeren Beſuch daſelbſt. 


B. 179. Zwei Echoliaften feßen die Interpunction vor gyıldor, 
und beziehen dieſes auf ddonrora x. r. 4. Und einer derfelben fchreibt: 
ou db, w dbonora nn. — yılıy Toitov, nyovv Tov “Aynolav ws ano- 
yovov 009, euduvy nAoüv, avı) zov anovov Lwnv, didov. 


DB. 180. us yap 0 Aynolas eis Zvpaxovoag neunsıv Toy 
vuvov nAol" xara Tivag dt 179 diaywynv 1ov Piov nAoiv Ynolr. 
ide Deutungen wären zu gezwungen, und lediglih davon ift die 
Rede, daB Ageflas ſelbſt aus Arkadien nach Syrafus eine glückliche 
Fahrt haben foll. 


Siebente Diympifche Ode. 


‚ „Die Ode gilt dem Fauſtkaͤmpfer Diagoras von Rhodos, welcher 
in der 79ten Diymp. gefiegt hat. Gorgon erzählt, daß die Ode im 
Tempel der Athena von Lindos mit goldenen Buchſtaben gefchrieben 
ftand. Diefer Diagoras aber war der Sohn des Rhodiers Damagetos; 
und bat aud zu Python und auf dem Iſthmos gefiegt. Sowohl 
Ariftoteles als auch Apollas bezeugen von ihm Folgendes: Zu Olym⸗ 
pia Binter der Bildſäule Lyſanders fand die Bildfäule des Diagoras 
4 Ellen und 5 Zoll hoch, die Rechte vorſtreckend, Lie Linke nad der 
Bruft vorbiegend. Hinter ihm fland fein ältefter, dem Großvater gleichs 
namiger, Sohn Damagetos, zum Gefammtfampf ausfallend, 5 Zoll 
feiner als ber Vater. An diefen reiht fih fein Bruder Dorieuß, 
gleihtalte als Fauftlämpfer ausfallend. Nah ihm der dritte Bruder 

fufllas, an ter Linken den Yauftfämpfer-Riemen baltend, tie Rechte 
emporhebend wie zum Beten. Diefe Söhne des Siegers een auf 
Säulen neben dem Bater. Hinter ihnen flehen nod zwei fieghafte 
Söhne feiner Töchter: Cukles, welcher im Sauftfampfe den Andron bes 
fient Hat, und hinter ibm Peiſirrothos. Und man erzählt daß bie 
Söhne an einem Tag mit tem Bater zu Olympia geflegt haben, 
und dann den Bater in die Mitte nehmend. durch die Rennbahn bins 
wandelten, gluͤcklich gepriefen von den Sellenen. Binige Zeit fpäter 
fol auch feine Tochter Kallipateira nah Dlympia gekommen fein und 
von den Griehen-Obmännern die Erlaubniß begehrt haben zuzufehen. 
Als man dieß verweigerte, weil es gegen Geſeß und Herfommen ſei, 
fo bemerkte fie, daß man fie nicht wie andere Brauen betrachten bürfe: 
denn geftüßt auf die Derdienfte ihres Haufes ſtehe fie höher, indem 
ihr Vater, ihre drei Brüter, und zwei Neffen von ihr als Sieger 
glänzten, wobei fie auf die Bilpfäulen diefer Sieger hinwies. Und 
die Obmänner ließen dieſe Gründe gelten und geftatteten ihr das Zu⸗ 
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ſchauen. Von Diagoras aber erzählte man daß er von Hermes ge 
eugt war. Als nämlich feine Mutter einft über Land gieng, fo legte 
ke fih, von großer Hige ermüdet, fchlafen in einem Geweihte bes 
germes ; da hat ihr der Gott beigewohnt, und fie hat darauf den 
iagoras geboren, den größten Bauftfämpfer nach Herakles. Denn 
feit der Stiftung der Spiele durch Herafles hatte man es nicht erlebt, 
dag ein Vater und drei Söhne zugleih Dlympiafleger geweſen 
. find.“ Schol. 


Rhodos war von Argos aus angefledelt nach der Herakliden⸗ 
Wanderung: allein die Sage führte die Anftedelung auf den home: 
tifchen Helden Tlepolemos zurüd. Diagoras aber gehörte zum Stamm 
der Eratiden: ein Eratos aber herrfchte zu Argos im achten Gefchlechte 
nach dem Einfalle der Herakliden: Baufan. IH, 36, 5. Als Stamms 
vater des Diagoras wird Kallianar genannt, fein Bater Demagetos. 
Ein Demagetod aber hat bereits auch zur Zeit des Meſſener-Krieges 
2 Salyfos geherricht: Pauſ. IV, 24, 1. Unter den drei Söhnen des 

iagoras wurde Dorieus am berühmteften: Thuf. II, 8. Ariftot. 
Rhet. I, 2. Als die Ariftofraten in Rhodos durch die Athener ge 
ſtuͤrzt und peästet wurden, wanderte biefer Dorieus nad Thurii, wo 
er gleichfalls in den Spielen flegte, Tehrte mit Hilfe der Spartaner 
nah Rhodos zurüd, wurde aber DI. 93 von den Athenern gefangen 
und begnadigt, fpäter ( l. 96) von den Spartanern felbft hingerichtet: 
Bauf. VI, 7, 2. Thuf. VIII, 35. 84. Xenoph. Hell. 3. A. und 1, 5, 
19. Diodor VIN, 38. 45, 


® 

D. 1. Bei Athenäus XI, p. 575 D. fagt ein wälfcher König 
zu feiner Tochter: Aaßovoa Kevonv gıalnv xal ninewoaoe dog & 
HHisıs yaundivas‘ Tovrov yap xexinon yurn. Die aprea geile iſt 
alten und neuen Auslegern die eigne Hand des @ebers, und babei bes 
ziehen fie ‚bie Worte ayresüs arro zyesoog theild auf EAwr und theile 
auf Öwgnoezras, und bei &imv tenfen fie fid als Object theils 
bie Schale und theild das Mädchen. Ich aber erinnere mich wicht, 
irgendwo mit feiner Hand faffen dur emo yerpos Fisir ausges 
brüdt gefunden ir Haben, und müßte das, wenn ich es irgenbivo 
fände, für ungeibidt und fehlerhaft halten. Diefes wiſſend, haben 
alte Erflärer ano yespos auf dwenoerar bezogen, fo thuend, als ob 
dtv nicht daſtünde. Dergleihen Kunftftüde aber find flets gu vers 
ſchmaͤhen. Ich fehe aber gar nit ein, was da zwingen follte, von 
dem einfachen Wortverftande abzugehen. Die Schale ift ein Prachtftüd 
des Hauſes (zogupa xısavwr), ein werthgefchäßter Beſitz melden der 
Bater nicht mit feinem Gelde erfauft hat — denn er ift weder fo 
reich nod fo üppig um ſolcherlei Geräte anzufchaffen — fondern ges 
Ihentt erhalten hat zum Andenken und zur Belohnung von 
einem reichen, vielleicht fürftlihen, Freunde und Gönner. 
Und eben darin beſteht die hohe Auszeihnung feines Eidams, daß er 
ihm mit feiner Tochter zugleich feinen Föftlichen Befib zutrinfend übers 
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gibt, als ein heilig aufzubewahrendes und auf Kinder und Kindes: 
finder (olxoder olxade) forterbendes Angedenfen. - 


B. 5. Swonoeras fteht für dwenanrar: vergleiche DI. I, 11. 
Nem. IX, 1. 


, D.6. Schol. neontveır dorl xuguws To, Aue TG xoauarı To 
ayyeiov yaplleodar. Avaxolwr‘ ‚Alla noonıve Sadıvous, © pfle, 
ungovs,“ arıı Tov yagllov. xal Anuooderns. „Tovs meomivovras 


9 


Tas nareidag Tois &yIoois “ 


V. 9 Er ehrt und erhöht dadurch die Freude des Gaſtmahls 
und gupleic die Verlobung oter den Heurathebund. Das &or ift 
zum Mindeſten überflüffig: es ift aber ferner auch unpaflend, indem 
das xndos, d. h. die affinitas, keineswegs dem Brautvater allein ans 
gehört, fondern auch dem Bräutigam und der Braut und überhaupt 
allen den anivefenten Derwandten (pAwrv nageovrrwy); denn u bo 
einem Feſte, wie die Berlobung oder auch bie Verheurathung einer 
Tochter ift, wird man doch wohl vorzüglich die Verwandten geladen 
haben. Denn ein folches Feſt ift jedenfalls gemeint: das befagen die 
MWorte Irre zur Lalwırov ouopgpovas evvas er macht ihn beneidens⸗ 
werth hinfichtlich ter einträchtigen Gattin, die er zugleich mit dem 
Becher ihm fchenft, fo daß ter Becher zur Beftegelung bes Bundes 
dient. Denn evvn, wie Adergov oder Akyos, kann nichts anderes fein 
als die Gattin oder Braut, und die fünftlihe Deutung eines Gram⸗ 
matifers mit Erexa T7s ovvapelas ns yanırıys müflen wir abmeifen. 
Ein anderer deutet beſſer: &vexa ıns evvns xal Toü Alyovs ovneg 
nSloraı, tus onopgovos. Zu diefem Zweck alfo find die Freunde, 
d. 5. die Verwandten , geladen und anweſend. Was aber machen wir 
ferner mit 27 d£? Ein Scol. fagt ouvanıe uera rou Iixe, W’ 
Brbdnxe. Allein 2v69nxe können wir bier nicht gebrauchen. Bödh 
. fagt, es fei fo viel wie &v zoızw, hac ipsa re. Das ift erftlich eine 

willfürlihe Deutung Hinfichtlic des ipsa, und zweitens wäre auch dies 
fer Sinn bier fehr unnüß. Andere wollen ovumooco fuppliren, wel: 
ches noch überflüffiger und unnüger wäre. Mithin war in den Zeichen 
EONEN eine Gorruptel zu erkennen, welche wir gehoben haben. Der 
Aoriſt Iixe iſt der des Bflegens. Der Genitiv aber bei InAwror 
ſteht eben fo natürlich wie bei dem Verbum Lnkovv oder 0ονα 


Teva Tirog. 


V. 16. Acoxouas deutet der Schul. richtig durdy iAegovs, row 
ih mache fie froh. yurov gibt man durch axgazor und avroyv- 
zov wieder. Es heißt aber bloß fließend oder audh lauter. 


V. 18. Die Befingung durch den Dichter iſt nöthig zur Er⸗ 
hoͤhung und Vorbereitung des guten Rufes und Ruhmes. Darum 
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heißt die Befingung xagıs Lwdaiuos ein verewigendes Ge: 
fchent, Yalleıy avrovs nosovon xal olovel Liv dia navros. 


B. 19. Anſtatt fo zu emendiren, wie es ber Sinn und ber 
Sprachgebrauch forderte, hat fih Boͤckh von feiner Einbildung, daß 
Sana von Pindar für aue gebraucht zu werden pflege, verleiten lafien 
Sau uev zu fchreiben: und er hat auch hierin willige Nachtreter ge: 
funden. Er beruft fih dabei auf Nem. II, 13 und andere Stellen, 
welche nicht minder corrupt als die hiefige find, und über tie wir 
an Ort und Stelle Rechenfchaft geben werden. 


B. 22. Wegen nauywroros fiehe unfere Note zu Pyth. XII, 39 


V. 26. Schul. dar d& yoayyra, naid” Auyırolıns, ws Augı- 
zotens al Hooesöwvog ovans zus Podov Suyargos, xara dt Tavıny 
Tnv yoapıvy 10 novriay oux&rı Anl tus vnoov Jerlov, all’ Ent ras 
‚Augstotins‘ zal yap avın Evakıog datuwv. D. h. man fihrieb zum 
Theil Augpırotras: wenn man aber dieſe Lesart wählt, fo thut man 

ut auch zrovzcas zu fchreiben. Allein das ift nicht nöthig, denn uns 

ber Dichter pflegt bisweilen die Infeln norrias zu nennen, 3. B. 
Nem. VII, 32 zovria & note Kunow. Rhodos wird ald Tochter 
Pofeidons oder auch des Dfeanos bezeichnet: |. Boͤckh. Zu tiefer 
paßt freilich befier bie Amphitrite als tie Aphrodite. Daß biefelbe 
auch für eine Tochter des Helivs und der Aphrodite ausgegeben wor⸗ 
den fei, fcheint bloß von Grammatikern zur Deutung der hiefigen 
Stelle erfonnen zu fein. Denn fie war nicht die Tochter ſondern die 
Gattin des Helivs. Lieblih aber und anmuthig waren viele Länder 
und Stätte, ohne daß fie darum für Kinder der Aphrodite ausgege⸗ 
bin wurden. Denn Aphrodite pflegt feine Länder zu gebären. ir 
müflen hier noch ein Scholion erwähnen, welches defect iſt: Aoxan- 
nıaöns ÖE ynoı yersaloyıiodaı ınv Podov Augıroiins (naida) xal 
Hitov (yuraiza). Tov yap Hiıov avrns doaodyvas xal auın Ev ıy 
an avıns xindelon Podw now ovuuyiyva. In einem dritten 
Scholion ſcheint Ayeodrrns verihrieben zu fein: zaida Ayeodtıns 
zijs neol yv Podov, dia zo xallog is vnoov. Hooyılos ök Ho- 
oaöwvos za) Apoodirns (Ichreibe Augyızotıns) ınv Podov elval py- 
ow. Enıueviön; ö avımy Axsavov yarealoyei. Wenn Herophilos 
fie gleichfalls zur Tochter der Aphrodite gemacht hätte, fo wäre bas 
feine Abweichung: der Scholiaft aber will hinterher offenbar eine abs 
weichende Angabe erwähnen. Nach ſolchen Zeugniflen ift es fehr wahr: 
ſcheinlich daß der Dichter Auysreiras gefchrieben habe. 


V. 27. „Verborum tenor efhcit, Pindaro Rhodum Veneris filiam, 
Solis amatam, dici, ex qua tres genuerit filios (v. 71 seqgqg.), ut 
rectissime statuebat Herophilus. Itaque sie interpungunt: Yurdwry raid’ 
Ayoodtras Aelloıo Te vuupar, Podor: quanqguam constat Graecos 
non tam accurate orationem suam distinxisse.“ Boͤckh. Die Inter: 
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punction macht e8 nicht, ſondern 7 mußte für z& geichrieben werden, 
wenn dieſer Sinn gelten follte: f. unfere Noten zu Gurip. Iphig. 9. 
1042. Aeſch. Berl. 644. Bartifell. Th. Il, p. 408. Das re rührt aus 
ber Mißdentung her. Ein Scholiaft drückt ſich darüber richtig aus: 
— yͤe, To Enayousvov „Aekloio TE ruupar“, all’ axovotkor 
cm Podov „Aygoötıns naida dia To avdngov xal yapıforaroy, 
yuugny 6: Hitov. Ebenfo guch ein anderer: Aggodtens yaol yerk- 
osaı Podor Hvyarlga (ap’ ns zAndivaı Tnv vioor), HAcov Ö: vün- 
pr. Sngleichen ein dritter: Adyovae zives tw "Podov, ns 7 vioog 
Enaryvuos, naida ur Aggodirns elvaı yuraixa Ö3 IlAlov, Beßarovr- 
Teg Toũto ano Tov vuugynv' alloı ÖR naid Agyoodirns ab 
Hilov. ov ÖR Tois ngorkgoss neldov" naprugnosı di xal Ilivdagos 
reoiwy. Und wenn wir kenn dieſem zroor&goss folgen wollen und 
folgen müflen, fo bleibt une aud nichts übrig, als 74, den Irrthum 
jener aAlos, in ds abzuäntern: denn Dazu hatte die Sprache diefe 
Mittel, um fi befimmt, ohne Beihilfe der Snterpunction, austrüden 
u fönnen. Diefe Einentation wird endlich betätigt durch folgende 
araphrafis u V. 32) WOoTE aya To yıxnpogw Aayoga av Tov 
Hilov uv vönonv Ayoodtıns Ör meida ‘Podor Yurijoas. vurdaov 
braucht man nicht für das Futur zu nehmen, indem oyoa alrdaw 
folgt. Ein Schel. hat vielleicht buvew gelefen, indem er fchreibt: 
zarnAdov ano Onßns int av Podor nv roũ yırnpogov staro/da, 
vureiv auryv nero 107 aviuv xal xıJagas. Unt mit ihm ftimmt 
auch die fo eben angeführte Paraphrafis überein: wore vYurnoaı. 


V. 34. Zußolov ö: Aolas n Avxda dia 10 ovrw Napareraodas 
yarv wos) ntolswg Zußokov 7 remgovs. Ein anderer Schol. fagt: 
In Lykien liegt die Stadt Aguxavda, in beren Nähe ift eine Gegend 
welche früher EAßodoc hieß wegen ihrer Lage, weil fie aus vielen 
breiten Belfen ſpitz zuläuft: jegt aber ift fie umgetauft in Teınons 
aus dem nämlichen Grunte, weil fie einem Sciffsfchnabel leicht. 
Andere bezogen ten Ausdruck Zußodog auf die vor Lykien gelegenen 
Chelidoniſchen Infeln: Theotimos endlich fchrieb gußolor. 

Wegen toinodıy vgl. Il. —X 656 Acvoor InAvoov ze xal ags- 
yroevıa Kaueıgov, und ‚bier unten V. 130. EupßoAw ift von Boch 
A einem Sir. und einigen Hofchrr. ergeftellt worden. Denn den 
Genitiv auf » gebraudt Yindar nicht, und zuedas conftruirt er mit 
dem Dativ Nem. XI, 7. 


qn 


V. 35. Aeyela our alynä, ovv nindeı Aoyslwrv yalorras, 
dk Toug zareldorrag our Tinnoltuw. 


B. 36. 70700 nimmt man am beften mit den Scholinften für 
den Artikel, und feßt au Ende der vorigen. Kehr ein ‚Punkt. Wegen 
2Ieinow vgl, Soph. Ded. T. 1026 Tovuor d’ Eyw, xel oyıxoov 
korı, ontou ideiv Povinsouaı. Eur. Met. 253 Tooouror our oov 
tuyyareıy Povinoouas. 
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Man verehrte zu Rhodos das Grab des Tlepolemos durch Wett: 
fpiele, in denen die Sünglinge mit der PBreißpappel befränzt wurden. 
Er war der Sohn des Herafles, gezeugt mit der Aſtydameia, ber 
Tochter Amyntore. 


B. 46. Guftathius prooem. p. 5 beftätigt allerdings das vundo- 
"Barov, und eitirt dabei DI. II, 53 dr xal Jalacon. Allein zwifchen 
beiten Stellen ift ein großer Unterfchied: denn dort bedeutet zur 
auch, hier aber müßte es und bedeuten, und bei diefer Bedeutung ift 
die Verſtellung nicht möglih. Die Scoliaften aber beftätigen meis 
ftens die Emendation Hermanns, 3. B. orzeo vür plorarov xal xee- 
Torov ovußißnxer ardounw, TovTov xal &v Televrn Tuyeiv. Tour. 
éoru. oudels oldev ws, el Ty napsorı vüv evdarnovia, xal Uoregov 
tavıns revkeras. Werner: 0lov° el xal dv 77 Televrn Eksı Tig xe- 
ior. Und der Gedanke fordert durchaus dieſe Schreibung. Denn 
was dem Menfchen gegenwärtig gut fei, das weiß er nach griechiſcher 
Auſicht fehr wohl: ob aber das gegenwärtige Gute daflelbe auch für 
die Zufunft bleiben werde, das ift es worum ſichs Handelt. Denn oft 
ift es umgelehet, wie 3. B. Tlepolemos eben turch die Berübung eines 
unglüdfeeligen Mordes zu feinem Glüd geführt wurde. 


V. 52. Glektryon hatte (fo fagen die meiften Schokiaften) mit 
dem phrygifchen Kebsweib Midl« den Baſtard Lilymniss gezeugt. 
Diefen Stiefbruder der Alkmene tödtete Tlepolemos unvorfäßlich mit 
einer Keule, die er nach den Rindern warf: nach anderem geichah die 
That abfichtlih in einem Hader, und zu diefen gehört auch Pindar, 
indem er fagt yoAwders. Allein aus DI. XI, 101 entnimmt mm, 
dag Miöda nicht der Name der Mutter fondern der Heimath war: fo 
hieß nämlich ein Städtchen in Böotien am Kopais-See: ingleichen eines 
in Argolis bei Nauplia. Das legtere ift hier gemeint: ſ. Schol. zu 
Ol. Xl, 76. DL. VII, 52. 


B. 60. od xon yoayeır euduy moös To io 0v' aouvyraxtor 
yao rovro" olla orslle n or&llov” ovrw yap Fysı oodwr. Anz 
dere fchrieben vr — erdürar, andere wohl evdis. Denn ein 
Schol. jagt: of ulv avıl Too evdüra, of Ö8 vr) Tov evslong. 
Boͤckh citirt DI. VI, 180 svI0v 2 Roovr xauarwv &xtos dovra didor. 


‚ro 0» erklären die Schol. durch xaravounv und xweav dıarer- 
Anr. Indeß kennen wir weiter keine fiheren Stellen von einem fol: 
hen Gebrauch des Wortes: denn z. B. Soph. Oed. C. 1049 und 
Gurip. Xheſ. 465 ift vonos der Gau, Diftrict. Da man in bie 
fem Gediht durchgängig metrifche Beflerungen an den DBersenden 
wahrnimmt, fo iſt es mir wahrfcheinlich daß 2Iova gelchrieben ftand. 


DB. 63. Ob man zyovasaıs oder yevoais fchreibe, kommt völlig 
auf Eines hinaus. Das Bersmaß fordert. yovoais, und die Hdoſchrr. 
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bieten yovoais: trogtem fchrieb Boͤckh yovosars, und wir wollen das 
nicht ändern, um Niemanden wehe zu thun. _ 


B. 65. „In den Gedichten des Muſäus heißt es, IZalauawr 
Babe auf den Scheitel des Zeus geichlagen als dieſer die Athene ger 
bar: andere fagen, Prometheus: Soſibios jagt, Hermes; Ariftofles 
fagt, die Göttin fei von einer Wolfe umhüllt geweien, und als Zeus 
biefelbe zerichlug, fo wurde fie offenbar.“ Schol. Die Athena ift der 
höchfte reinfte Aether, welcher zum Borfchein kommt wenn das Ges 
wölfe zerreißt. 


DB. 66. To wellov yodos Akyaı dia Todro, diorı avayxalus 
Ausilev dxei nv Jeov olxnosıv dv ois av nowross Yvoıa avıı 
yöyntas. 


DB. 73. Es ift nit wahr, daß rreounsdeus je im Sinne von 
zgoundea gebraucht worden fei, und man braucht die Unmöglichkeit 
deſſen gar nicht einmal zu beweifen, indem doch jedermann weiß was 
die Wörter auf evs find und bedeuten. Die Worte aber Iniicere vir- 
tutem solet et gaudia hominibus providentiae reverentia bilden zwar 
allerdings einen Sat: allein ob fie auch einen Gedanken, d. h. einen 
vernünftigen, enthalten, ift eine andere Trage, um welche die Auss 
leger fidy weniger fcheinen befiimmert zu haben. Sch wenigftens ver: 
. mag nicht einzufehen, inwiefern der Mefpect vor der eigenen Klugheit 
Tugend oder Tüchtigkeit und Freude einflößen könne. 

Die Scholiaften lafen großentheild reoundelas. Dabei ift fol 
gendes Scholion merkwürdig: of ru nreoundssav Emiorpspouevos 
zeol Tivos xal noolaußavovres to daouevov dia Tov nooßovisvon-. 
oFas, Tovro noeaTrovos zur EXTEONIP, xal VOTEEoy Yalgovcı TouTto 
ngoßovlevoauevon. Evıoı BE avayıyworovos NegLonwus- 
vos alöws — rs aldovs. Der Berfaffer diefer Erklärung ums 
geht den Begriff aoerav mit großer Borficht, fühlend daß die Bes 
dachtiamfeit Feine Tüchtigfeit einflögen könne. Freilich kann fie auch 
feine Freude unmittelbar einflößen: darum fegt er hinzu hinterher! 
So zeigt er an feinem Beifpiele, wie man in unvernünftige Worte 
mit Gewalt einen halbweg vernünftigen Sinn hineindeuten Fönne, 
Beſſer aber und dankenswerther ift die Lesart welche er uns zuleßt 
überliefert. Ueber dieſe Genitivform f. Buttmanns Gramm. p. 185, 
»2. Auch ohne diefes Zeugniß, hätte man einfehen müflen, taß ber 
Dichter rrgoundns ald Arjectiv mit addws verbunden haben müfle. 
aidws ift die Rückſicht, rooundns aldws ift die bebächtige, be⸗ 
hbutfame Rüdfiht. Diele verleiht nicht Tugend oder Tüchtigkeit, 
aber fie ift eine Tugend oder ein Theil der Tugend, und der tüchtige 
Mann wird fie immer befißen, während der Keichtfinnige, der Eitle, 
der Blatterhafte, der leidenfchaftlich Befangene fie entbehrt. Folglich 
fann der Dichter ganz paflend gelangt haben, daß in der Tüchtigfeit 
auch Die vorfehende Rüdficht enthalten ift, oder daß die Tüchtigfeit 
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dieſelbe eingebe, d. h. ins Herz lege. xaeua aber, verwandt mit 

zapun Siegesfreude, heißt oft fo viel wie Beute, Erbeutung, 
das was man erbeutet, 3. B. Curip. Suppl. 287 und’ are- 
yovs, yapyara Imowv, naldag xarlöns. Aeſch. Perf. 950 Aurzga, 
zapuora I Eydoois. Wenn alfo der Dichter gefagt hat: die Tüdh: 
tigfeit verleiht auch den Gewinn oder Lohn der beväd: 
tigen Rüdfiht oder Klugheit, fo Hat er etwas Wahres und 
bier beſonders Paſſendes gefagt. Und diefen Gedanfen gewinnen wir 
wenn wir außer der vom Schol. überlieferten Lesart noch aesra für 
agerar herftellen. 


V. 80. Trotz dem (fo fährt der Dichter fort) beſchleicht (auch 
den tüchtigen Menfchen) oft unvermerft eine Wolke der DVergeffenheit, 
und entruͤckt aus feinem Geifte den richtigen Weg des Handelns. 


D. 85. Megen ondoua gYloyos den glimmenden Funken, aus 
welchem eine helle Flamme entzündet werden Fann, f. zu Aeſch. Prom. 
109. Ol. II, 49, und vgl. Od. e’, 490 onkoua nvoos owLwr. 

Ein Schol, bemerft, daß man nicht allein auf Rhodos, fondern 
aud in Athen der Göttin feuerlofe Opfer brachte, und daß der Dichs 
ter Apollonius von Rhodos als Grund angab, Hephäftoe habe der 
Athena nachgeflellt und werde deswegen von ihr verfchmäht. Sie 
war die Vorfteherin aller derjenigen Kunfterzeugnifle welche ohne Feuer‘ 
gemacht werden, während Hephäftos alles dasjenige hervorbrachte was 
mit Hilfe des Feuers gewonnen wird. 


B. 87. Roos, fagt der Schol., fei fo viel wie T£uevos. Bin 
anderer gibt e8 durd) v0» wieder. Die Bedeutung des Wortes ar- 
oos — alrıs, saltus, ift noch nicht recht Har: aber Bäume gehören 
nicht wefentlich zu feinem Begriff; fonft fönnte nicht die Meeresfläche 
ẽdooc genannt werden. Am genaueften Scheint diefer Begriff mit un: 
ferem Hain — Hag — Herde übereinzufommen, fo daß er einen 
eingehegten, darum heiligen, Raum bezeichnet. 


V. 94. xElsvdos dt viv Ta dv 17 nolsı auyoda. Schol. EE . 
ift die Mede von der Bildfchnigefunft, die man fonft dem, Dädalos 
zufchreibt. " | 


DB. 96. Boͤckh gibt zwei Deutungen, welche beide nicht taugen, 
nämlich 1) doctus et exercitatus in aliqua arte, etiamsi maiorem habet 
prudentiam, tamen sine fraude eam habere potest nee debet praesti- 
giator videri, 2) docti et exereitati maior sapientia est, si sine fraude - 
est. Noch andere Deutungen Neuerer Tann man bei Schneidewin fin: 
den. Der Dichter aber hat hier feinen Anlaß, die Rhodier vom Rufe 
ber Betrügerei oder auch der Hererei zu reinigen: man muß auf bie 
Scholiaften achten, welche bier alle nur den einfachen und paflenden 
Gedanken fanden, daß die unbewußte natürliche (adoAos) Anlage 
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(sopla) durch die bewußte Kunft um Vieles erhöht und eigentlich vers 
vollftommnet werte. Dabei nehmen fie meiſtens adoAos oopla für tie 
angeborene, unbewußte, nicht raffinirte, Geſchicklichkeit: dasrrı nyovr 
19 dsdaydErrı xal m yoovynoıs n @adokos 7yovvr 7 Yvosxn uel- 
lwr ylvaras. Ferner of naparuyorreg xal nadciyres voplar am 
avsor (durch fich felbft) xal Erreyvor (ſchr. areyvor) aurny Alyovas 
zal adolov, 6 Eotıy ankıv. Ferner To uadorrı xal 7 adolog oo- 
pa uellwv yeveras. Andere lafen adoAws, entwidelten aber mittelit 
gewiller Spisfintigfeiten ohngefähr ten nämlihen Sinn: ro. 4 ver 
zUpvias ueuagnxorı 7 oopla xal Ent To ueilov adoAwg xal aweuno- 
orws Enrargeras. Folgendes Schol. war von Heyne und Baldenaer 
richtig ementirt worden: xal 15 dadrrı, nyovr- To uadoyrı, sugvei 
telldes xal unapysı xal n oopla uellwv rag EEE supulag uorns 
axoarog xal adolos (Ihr. axgargv xad adokov). Allein Bödh 
wollte nicht magnopere laborare in Byzantinorum nugis examinandis. 
Nach Anleitung diefes Echolions und nad ter Forderung des einzig 
richtigen und vernünftigen Sinnes fhreiben wir adodov, indem &do- 
log, Nie quae antea simplex fuerat gefeßt, zu Fünftlih und undeutlich 
gefagt wäre. 


B. 107. Zeus wollte die Verlofung für ungültig erflären, und 
umfloßen. Diefe Bedeutung dee Wortes avarıdEvar ift befannt. Die 
neueren Prüfer lehnen Börhe treffliche Beflerung ab und ftellen au- 
rrakoy wieder her aus bloßem Mefpect vor dem Ueberlieferten und ohne 
Boͤckhs Grünte zu widerlegen. 


V. 115. Iussit Lachesin manus porrigere deorumque iusiuran- 
dum magnum non fallere, überfegt Böckh, und das foll fo viel fein 
wie inrare per Stygem atque ila ut ne peieraret. Denn Jewr o, 
xos udyas Ki der Styr, und nrepgayavas 0gx0v ſei peierare. Allein 
wenn das Schiwören beim Styr ter mächtigfte Eid der Götter genannt 
wird, fo folgt nicht taraus, daß der Styr felbft der große Götter: 
Eid Heißen fönne, und noch weniger, Daß großer Göttereid für Styr 
felbft gelagt werden fünne. Zweitens heißt magayaras nirgends falſch 
reden, noch weniger falfh Ihmwören, noch weniger übertreten 
einen Eid, fondern überall bloß widerreden, abreden und zu ets 
was anterem bereden: vgl. Nem. V, 53 molla yag vr narvıl 
Ivus napyaulva Aıtavsvev. Und endlich wäre ja das fein paflender 
Gedanke: Sie foll Shwören und ihren Eid nicht übertreten. Wenig⸗ 
fiens müßte es heißen: Sie foll einen heiligen, untrüglichen Cid ſchwoͤ⸗ 
ren. Auf die Scholien hat Böckh abermals nicht achten mögen: rovs 
d2 Heovs ouocas nenolnxe, undlva nagsegeiv undt avansioaı Tor 
Ita, yevoukyns Ts ywoas, allp ri) dodfvas avıyv. Helios ließ 
nicht allein die Kachefis, d. h. die Moira, welche die Looſe lenkt, ſchwoͤ⸗ 
ten, taß fie ihm dieſes 2008 zulenfen wolle, fondern auch bie andern 
Götter eidlich es befräftigen, daß fie Feine Widerrede, feinen Einfprudy 
thun wollen, fondern alle einftimmig mit Zeus (our Kogorov nad/) 
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ihm diefen Antheil gewähren. Daß ter Dichter diefen Sinn beabſich⸗ 
tigte, "erkennt man ſchon an den Partikeln uiv — d6 erfiens — 
zweitens. Noch ein zweites Scholion beftätigt Diefes: Zx&lsvoe dt 
0 "Hiios nagayenua znv utv Moigav Aayeoıy $ntıysioorornoas To 
"Aoyw, tous dR Feovs ouovaı, andre nagegsiv x. r. 4. Und biefen 
Sinn gewinnt man einfady wenn man ogxor von 2xelevoer abhängen 
läßt: einen Eid fordern. Denn fo wie man faate ooxov reose- 
ayeıy zıvd Jemandem einen Eid zufdhieben, ooxov Öeysodas 
einen Eid ſich geben laffen, alfo Eonnte man auch fagen ooxov 
xzeievew einen Eid fordern. Schol. dlnınoev oexov rar Jewr 
utyav yerkodaı, un allo 1s Bovlevoaodaı. Die Böcdhiche Erklärung 
u fih freilih auch in den Scholien, aber nur bei einem einzigen 
rklaͤrer. 


V. 119. Wir haben mit Hermann garvov geſchrieben, weil wir 
nicht glauben, daß Pindar im Schreiben überflüffige Buchſtaben ges 
braucht habe (denn die Sitte, anders zu fchreiben als man fpridt, 
war den Griechen völlig unbefannt), und weil wir feinen Gewinn 
darin fehen, wenn tie Leſer durch orthographifche Grillen irre geführt 
werben. 


DB. 123. Aeſch. Suppl. 79 inter d’ aoyalis ovd Ent vurp. 


V. 129. Diodor. V. 57 of d’ "Hiuadar diayopos yeyovores 
zur üllwv Ev nadela dinveyxav, xal ualıora ?&v aotooloyia’ slo- 
nynoavzo ÖL xal nel Ts vavrıllag olla xal Ta nregl Tas wgas 
dısratav. Die fleben Söhne des Helios waren folgende: Axzds, 
Maxoo oder Maxageus, Tevayns, Tosorns, DaEIwv der jüngere, 
"Oyınos, Kigxapos: für die beiden leßteren werden auch Xevasmrzos 
und Kavdalos genannt. Und Köoxapos, als der älteſte, (man fchrieb 
mgeaßvraros), ſoll die drei gezeugt haben, ben Kausıpos, den Tadv- 
sog und ten „Alvdos. Vermaͤhlt war derfelbe mit der Xvöcann, der 
Tochter des "Oysuos entweber oder des Alypssos. 


B. 128. Schol. dis zul Tıves yoayovanr: av eis uiv Kane 
ov neeoßuraros. Nothwendig mußte dann auch xa für re gefchries 
en werden. 


„Rectius seribitur Kauıgo» e canone apud Etym. M. p. 488, 9. 
coll. Eustath. Hom. Il. p. 315, 23. et Spitzn. in Iliad. #°, 656.“ 
Schneidewin. 


B. 138. Tlepolemos war zwar bei Troja gefallen (Il. e’, 655 ff.), 
allein man hatte feine Gebeine herbeigeholt und hier beigelegt. Die 
jährlichen Wettfpiele, welche an feinem Grabe gehalten wurden, hießen 
Tinnoidusse, nad) anderen. Hisia: f. Schol. zu DB. 36 und 145. 
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An der lehteren Stelle fteht verichrieben Aeaxisia für Hissia. Diele 
Emendation beflätigt auch das Schol. zu 146 zoo eine Tiv ayüva 
zuv Hiselwv 69 dsarıdlacır ol Podıos. Ewevoaro dt 0 Iltvdagog 
ou yap Tinnoiluw 0 ayuv Enıreleita, ro dr: Hiiw rıIdacı Tor 
eywva, os JTorgos pnolv dv ı7 negl av Hilov ayuvur. Ein vier: 
ter: fügt hinzu: Teisitas dt mmvos Topnıalov slxoorz Teragın 
nudon, antyeı d& ruv Neutwv nuloas FE. Aywrilorsas ds naides 
xal ardoss. 0 Ö2 oriyavog Asven didoras. ES geht hieraus hervor, 
daß Tännolenos urfprünglich Eins mit dem Helivs geweien if. Ta- 
Ass hieß Die Sonne, ralasos hieß Zeus (d. b der Himmel) in Kreta. 
Holsnos aber fann aus molovuerog verlürzt fein. 


B. 142. Koloss braucht man nicht durch contentio zu deuten: 
denn der Geiſt des Heros, dem die Spiele gefeiert wurden, entfchied 
den Gieg. 


B. 147. m Attika wurden vier Spiele gehalten: ITavasırar, 
. Hoaxısıa, 'Elsvolvia, Havelinvıa, In Nemea fiegte Diagoras zweis 
mal Hinter einander. In Argos befam der Sieger einen ehernen Schild 
zum Lohne: das Spiel hieß Hocic oder Exaroußase. In Arkadien 
feierte man die Avxaua, auch die Koosıa, "Alsaie, “Eouase, in The 
ben die Hoaxisıe oder Tolasıa. An beiden Orten empfiengen bie 
Sieger eherne Geräthe. Die übrigen Böotiichen Spiele waren: ’Zow- 
zedıa zu Thespiä, Eievdora zu Platäa, Auysapaia zu Oropos, 
Anlıa zu Delion, Tooywresa zu Lebadein. In ITellara feierte man 
die Beo&frıa oder auch Eouasa, und erhielt zum Lohn einen wollenen Rod 
(yiaiva), in Aegina die Alaxeıa, wo ein Miſchkrug gegeben wurde: 
in Megara die Teoxksıa, auch ITuder und Nöusa. Hier wurden die 
Namen der Sieger in eine fleinerne Säule eingegraben. 


B. 150. Bol. DI. IX, 125 xoarnoav uiar Eoyov ar nutoar. 


V. 154. Wenn Diagoras je einmal gefiegt hat zu Athen, zu 
Argos, in Arkadien, zu Theben, zu Bellana, zu Aegina, fo madht 
das zufammen fehs Siege: vıxwrz' Efaxıs. So fann man beuten: 
doch wibderipräche bdiefer Deutung fchon der Umftand, daB Diagoras 
nicht in allen den Böotifchen Wettfpielen zufammen bloß einmal ges 
fiegt haben kann. Beſſer nimmt man an, daß ber Dichter nicht von 
allen den Siegen, die an den verfchiebenen Orten gewonnen wurden, 
die Zahl angeben will, außer bei Aegina und Pellana, welche zufanıs 
men ſechs Siege gaben. 


Böckh hat gefchrieben ITillava 7’. Alyiva re, weil DI. XIII, 
105 Ilällava ze xal Zıxvwr ftehe, mithin die lehte Silbe in IZE- 
kava von Pindar furz gebraucht werde. Allein bei attifchen Schrift: 
ftellern heißt die Stabt ITediyyn, und fomit wird es dem Pindar wohl 
freigeftanden haben, dieſe Endung auch lang zu gebrauden. Die 
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ihm biefen Anteil gewähren. Daß der Dichter diefen Sinn beabfichs 
te, "erkennt man ſchon an ten Bartifeln — d6 erfiens — 
mweitens. Noch ein zweites Scholion beftätigt diefes: Zxilevoe da 
6 “Hisos mageygina iv ur Moigav Adyeow drıyewgorovjom vo 
"Aöyp, wog dd Feous Oudaaı, undbru magegeiv x. 7. A. Und bien 
Sinn gewinnt man einfad) wenn man ögxor von dxdlevoer abhängen 
läßt: einen Gid fordern. Denn fo wie man fagte ögror mgso- 
year zırt Jemandem einen Eid zufchieben, ögxor dyadar 
einen Eid fih geben laffen, alfo fonnte man auch fagen ogxov 
xelevew einen Bid fordern. Schol. Ayınaer oexov rüy Ser 
.dyay yerkodaı, wi) alle ru Bovlsvoaoder. Die Bödhiche Erklärung 
ich freilich auch in den Scholien, aber nur bei einem einzigen 
er. 


2. 119. Bir haben mit Hermann Yaror gefchrieben, weil wir 
nicht glauben, daß Pindar im Schreiben überlüffige Buchſtaben ger 
braucht habe (denn die Sitte, anders zu ſchreiben als man — 
war ben Griechen völlig unbefannt), und weil wir feinen Gewinn 
darin fehen, wenn tie Lefer duch orthographifce Grillen irre geführt 
werben. 


2. 123. Aeſch. Suppl. 79 minze 8° dapals od’ Iml very. 


8. 129. Diodor. V. 57 of 8 ‘Hlsader duägogos yayoröras 
rür &llwr dv maıdela dujveyxor, xal nahıora dv aorgoloyle ’ 
nrioavso da xal megl zig vavsıllas molla xal Ta nregl rag Ögas 
dısrafar. Die fieben Söhne des Helios waren folgende: Amuig 
Mäxag ober Maxageis, Tevayns, Towörens, Dad» der jüngere, 
"Oxıpos, Kögxapos: für die beiden legteren werden aud) Xovaumzag | 
und Xevdalos genannt, Und Kögxapos, als ber Ältefle, (man 
mgeoßvraros), ſoll die drei gezeugt haben, den Kayıergos, beim 
os und ten Alvdos. Vermaͤhlt var berielbe mit, der Audı 
Tochter des "Oysuos entwerer ober des "Alyercs. 
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Hodſchrr. aber, welche Alyıra voranftellen, müflen nicht gerade bie 
fchlechteren fein oder eine Interpolation darbieten: im Gegentheil fcheint 
die antere Lesart von ungeſchickter Beſſerung berzurühren, intem man 
nah dem Abfall tes xar ver Alyıra das Aſyndeton zu befeitigen 
bemüht war. Die Conftruction aber, welche Böckh fordert, iſt Außerft 
bart, nicht Hloß, daß bei Alyiva te vinar äkanıs fupplirt werden 
fol Eyvaoar os aywres, fondern auch, daß hinter aywres T' Evvonos 
Boswrios» das Fahle Wort TIEilava T angehängt ift, wo man eher 
IIellavarıxos re erwarten müßte. Vollends unverträglich aber ift, 
daß Hinter dieſem ITEAlava ze, während doc dieſelbe Berbintungss 
partifel x& beibehalten wird, und ohngefähr die nämlihen Saptheile 
fupplirt werden folfen, mit veränderter Sonftruction Alyira re folgen 
fol, und tiefes Wort von jenem durch ein Kolon losgerifien wird. 
Sp etwas fann man wohl auf der Studirftube ausdüfteln, aber ein 
Dichter ter fo fchreibt und auf die gefchriebenen Strichlein und Punkte 
fih verlaffen will, anftatt durch richtige und deutliche Wortfügung 
feiner Rede eine ſchwer zu vertilgende Deutlichfeit einzuverleiben, wäre 
ein ungeſchickter Scribent. 


P. 155. Yapos wird vom Schol. durch yrpsones wiedergegeben. 
Boͤckh überlebt: non alia lapidea sententia habet decretum. Allein 
A0yov heißt Rechnung, und die Worte befagen, daß Diagoras in 
Megara gleichfans fechsmal gefiegt Habe. 


DB. 156. Auf dem Berge Atakyrios thronte Jens. Dort befanden 
fih eherne Rinder, welche, wenn etwas Schlimmes begegnen follte, 
brüten, Auch auf Sicilien war, dem Timäos zufolge, cin Berg dies 
ſes Namens. Bielleiht auch folche eherne Stiere: daher die Sage 
von dem Tyrannen! Es ift das wahrfcheinlich derfelbe Name wie Tabor, 
und diefer Name fammt der Sache war aus Syrien nah Rhodos, und 
von da nad Sicilien gewantert. 


DB. 158. Vgl. SL. XII, 39 Ska dE of oreyarwv Pyawuny 
Teguor. 


V. 166. Man braucht nicht 25 mit Zyoaov zu verbinden, noch 
auch Yoeves auf zardowv zu beziehen. Diagoras vergißt nie was 
ihm einmal fein von edlen Vätern richtig gebildetes Herz offenbart, 
d. h. er wird derjenigen Richtung des Gemüthes, die ihm von den 
Borderen ertheilt ift, nicht ungetreu. 2xyoaw, welches bloß noch bei 
Soph. Oed. C. 87 vorfommt, würde bier wenig paflen, und bie 
md des 2E vor ayadar erlaubt feine andere Gonftruction 
als jene. 


V. 166. Schol. un Eu xpußjvaı ro ybvos ro onfoua ro ano 
Kallavaxros Tou ngoyovov Tov Arayooov. xovov teutet derſelbe 
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‚ minder richtig durch Zrdofor xal nracıy — — Es iſt das weit 
verbreitete Geſchlecht, der Stammbaum welcher viele Zweige hat. Zu 
dieſem Geſchlechte gehört auch die YuAn der Eratiden. 


V. 104. Der Hauch des Glückes kann im Augenblicke umſchla⸗ 
gen. Dieß muß Diagoras bedenken, und darum nicht auf ſeine 
Stärke pochen, ſondern lediglich auf die Gnade von oben bauen. 
Moͤglich, daß eine Ahnung zu Grunde liegt deſſen was der Familie 
des Diagoras drohte, welche von den Athenern verbannt und geächtet 
wurde. 


pindar I. | v 
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„Die Dde gilt zwar namentlich dem Knaben Alkimedon , welcher 
als Ringer in der SOften DI. gefiegt hat; doch gedenft Pindar auch 
feines Bruders Timofthenes, der zu Nemen flegte, und feines Turn 
lehrers Milefias, welcher den Gelammtlampf übte, wie man glaubt. 
Dem Didymos zufolge gilt die Ode allen dreien zugleih: und fie 
waren fämmtlich in Aegina zu Haufe” Schol. Der Turnlehrer wird 
nur nebenbei gerühmt, nicht wegen eigener Siege fundern wegen feiner 
Berdienfte um die Sünglinge Anlaß aber zur Dichtung diejes Liedes 
war ohne Zweifel der neuefte Sieg des Timofthenes zu Nemea: 
troßdem fpricht Pindar mehr von dem Olympischen Siege des Alkime⸗ 
don, weil eine an diefem Drt gewonnene Auszeichnun Tr die höchfte 
galt. Die Jünglinge gehören zum Geſchlechte der Blepſiaden: aber 
ihr Vater ift bereits geftorben, plößlich, wie es feheint, an einer acuten 
Krankheit: doch der Großvater lebt noch. 

Das Lied gehört zu denjenigen welche einem einheimischen Sing: 
chor in den Mund gelegt find, und zur Aufführung in der Heimath 
des Siegers, d. h. zu Negina, beflimmt find: f. darüber die Einlei- 
tung, in welcher wir die Annahme, daß taffelbe zu Olpmpia vorge 
tragen worden fei, widerlegt haben. Die Worte all’ w Ilioas — 
öLkas B. 10 find bilplich zu nehmen, fo wie Pyth. VIII, 80 oregpa- 
vosoı Pallw und vieles andere derartige. 


DB. 2. Sbonowa alndelas dıa To avrodı To rwv Taudav uar- 
teioy vrreoyew. Siehe darüber zu DI. VI. die Einleitung. Ein an- 
derer Schol. fagt Zmesön uera aAndelas Exolvovro oil aywvsLouevos, 
und dieſer Grund ift der richtigere. 


3. 3. Ein Schol. fagt richtig 770os raea Aus. dvravde 7 
nwaga ovvanzkov, wore elvas apa Arös apyızegauvov TIEIWWyran. 
NAriftarch Dagegen nahın zagansıgwvras für anronesgwvraı. 
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B. 9. Aus den Scholien erſehen wir, daß Asklepiades die Cor⸗ 
ruption begann, indem er Asrac ſchrieb, Teiflinius aber fie ins Ma$- 
loſe vergrößerte, indem er rAngkorras mpos yayır svosßlur ’ ar- 
dowy Aral ſchrieb. Allein wir find nad) Befeitigung dieſer Corrup⸗ 
tidnen (welche durch Bödh geichehen ift) noch nicht im Reinen. Ein 
Scholiaft deutet, dasjenige was Boͤckh hergeſtellt hat folgendermaßen: 
relsıouraı Öt Ta uarreia roog To xeyagsoufvov Evexa Tr: evoeßeiar 
zais rav avdewv Arrass. Allein wie fann man glauben daß Pindar 
fih ſo ungefhictt ausgedrüdt habe? Die Grammatifer nahmen nu005 
xagıvr als gleichbedeutend mit xa0w; und darum fchrieben fie zvos- 
Belas. Allein eos yagıy Twvos heißt nach dem Reize eines 
Dinges hin, vgl. Soph. Ant. 30. Phil. 1125. Wil man fagen 
zu Gunften Semands, jo ſetzt man ben Dativ. Darum würde die 
andere Lesart vorzuziehen fein: eos zapır evoeßkur avdgwr Arais 
zu Öunften den Gebeten frommer Männer. Und aud dieſe 
Lesart findet einen Bürgen unter den Scholiaſten: ayveras —2 70 
Tosovzov' zo noloy; zo yarsguänvar nv rov Hros BovAnv ayveras 
eis xaoıv zur eloeßüs xal o0lws evyoußvwv xal Aıra- 
vevorrwrv, oneg dor) Tay uavıewv xal leokwy. Aber wir finden 
in den Schelien noch eine dritte Lesart angedeutet, welche die Duelle 
aller übrigen zu fein fcheint: Teissouvras Ta yarreia Tal; ruyv 
avöpwrv suoeßlaıs' ori nerdovras Atais Tovs Heovs, lau ßarovos 
xeyagıandvous xonouovs * tovto O Alysı, Enel ov navr) ardown 
navrsvstas TO Jeior, alla Tois suoeß£oır. D. 5. der Scholiaſt las 
folgendermaßen avstas d& mrgos yagır evoeßriaıs avdowv Arrais, und 
dabei nahm er evoeßlaıs für den Snftrumentalis, He deutend: bie 
Drafel gehen in Erfüllung durch bie Frömmigfeiten ber Männer, zu 
Gunſten ihrer Gebete. Die ganze Verwirrung alfo gieng davon aus, 
daß man Arreis für ein Subftantiv nahm, anftatt darin das dem 
Pindar eigene Adjectiv zu erkennen. Denn fo wie unfer Dichter an- 
derwärtd Arraig Svolass svoeß£ws' Eouavr &dwonoev DI. VI, 
135 und Aıras draoıdas Exdıdaazsıv Pyth. IV, 385 fagt, alfo Fonnte er 
auch evoeßiaus avdowr Asreis im Sinne von —2* — —RX 
oder —R evoeßüs Artavevovorv ſagen. Der Plural evoeflaus 
fieht ganz mit Gebühr, da der Sinn ift je nach der Sreömmigs 
feit der Männer welche das Orafel begehren. Als Subject bei ave- 
ra⸗ braucht man fich nicht eben nayreia zu denfen, fondern das Vor⸗ 
ausgegangene agsrav Aaßeiv zwv dt uoxdwv aunvoav. Der fub: 
ftantivifche Gebrauch des Wortes Asrad, welcher bei den Attifern fo 
entidhieden vormwaltet, daß fie als Adjectivum nur Adravos Fennen, 
fcheint durch Supplirung des Nomens euyn entftanden zu fein. Pins 
dar hat Arrar ald Subflantiv nur einmal DL. II, 151 Znvos nrog 
Arais Erreıoe gebraucht, dagegen an drei Stellen, bie hiefige mitges 
rechnet, als Adjectiv. 


V. 12. Wir entnehmen hieraus den Grund, warum der Dichter 
fein Lied mit einer Lobpreifung Olympias begonnen Bot. CEs Tünuen 
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nicht alle Menichen alle Gaben haben, und die Götter haben diefe 
Gaben verfchieden ausgetheilt: wie denn 3. B. Pindar felbft dasjenige 
nicht befißt was er am anderen preiſt, und dieſe dagegen nicht bie 
Kunft des Gefanges. Aber eine der fchönften und ehrenvollfien Aus⸗ 
zeichnungen ift ter Olympiſche Sieg: und er ift eine Gunft des Him- 
mels, fo wie jede andere Gabe auch durch welche fi) Menſchen vor 
anderen auszeichnen. Wäre er das nicht, fo würde man nicht tag 
Orakel fragen, ob man dieſen Sieg gewinnen werde, fondern lediglich 
auf feine Kräfte trogen. Aber die Stärfe allein macht es nicht, fon- 
dern der Gott fiht auch die Frömmigkeit an. 


B. 17. Wenn Pindar die Ode fpeciell dem Alfimedon zu Ehren 
geichrieben hätte, fo würde er nicht hier feinen Bruder vorangeftellt 
und vor allen Gliedern der Familie zuerft angeredet haben. Noch dazu 
ift der Sieg des Timofthenes der neuefte, wie wir fogleich fehen 
werden, und wäre fomit die Meberfchrift der Ode jedenfalls zu ändern 


V. 18. TevedMios Heor find die Ahnen:Götter, die Benaten des 
Haufes und der Stadt befonters: vgl. Aeſch. Sieb. g. Theb. 595 xal 
Jeovg yeradAlovs zalei narewas yas. Eigentlich ift das Wort gleich 
bedeutend mit genius: vgl. DI. XII, 148 ei _dE dadumv yer&dlsoc 
Forcos. Und fo wie Jupiter ter oberſte der Genien iſt und bei ten 
Hömern jeter Mann feinen Schutzgeiſt Sovialis, jede Frau den ihri- 
pen Suno nannte, alſo könnte Zeus yer&IAsos vielleicht für alle Men- 
chen gelten. Indeſſen beweifen die Stellen, wo biefer genannt wird, 
dag immer die Abſtammung der Altvorderen von Zeus gemeint fei: 
vgl. Pyth. IV, 296 Torw Zeus 0 yer&dlıos auporloos. Auch die 
Aeginetifchen Stammheroen waren von Zeus gezeugt: und in bdiefem 
Sinne Wird auch an unferer Stelle Timofthenes und fein Bruder 
Alfimedon der Gunft des Zeus yer&disos verfihert. Don ihm rührt 
der Sieg in Olympia her, weldhen der Gott ſogleich durch feinen 
DOpferpriefter verkünden ließ, und nicht minder auch der in Nemen: 
denn auch Nemen gehört tem Zeus. 


V. 18. Man türfte weniger dem Pindar zutrauen, daß er ohne 
Noth 05 0 29 uer fchreibend, ein fo hartes undoßarov gemacht habe 
(intem ihm doch in fo vielen anderen Fällen der nackte Dativ zur 
Ortsbezeihnung genügt) als den genannten Byzantinifchen Metrifern, 
daß fie fowohl hier als auch V. 13 geflickt haben. Denn Triklinius 
rühmt fih ja bdeflen bei V. 9: ov uovov dt ravıa alla xal rroiia 
Ereoa Pxawvoroundgn To ooywrerw Mooyonoviw xauol, ws &era- 
y evgnosis, avoıxeiws Eyovre moös To ueroov. Und im 13ten 
Vers entfpricht Fonero auch der Sprechweife Pindars beffer als ber 
Enluneti. Beifpiele dieſer Sprechweife Fann jedermann überall 

nden. 


DB. 19. neoyarov nehmen bie Schol. für reopavrov. Indeß 
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zeigt ſich nirgends Yaros mit pa⸗-ros identiſch, und wäre auch noo- 
gayrov uber 2Eoyor, Aaumoov hier ziemlich nichtsfagend. Denn Sieg 
bleibt Sieg, und jeder Sieger ift ausgezeichnet. Yazos fihien den 
Grammatifern von yerw berät fommen in apsiparos und rvelparog ; 
allein der Gebrauch Liefer Wörter zeigt, daß es bloße Endung fei: 
vgl. Aeſch. Suppl. 691 rugiparov Boav orjoas einen Feuerlärm 
erheben. Derf. Eum. 8TI Tür apsıparwr ayuruv der heldenhaften 
(apeiwv) Kämpfe. So ift nalacparos bloß fo viel wie sralasog, 
venparos fo viel Wie vos, aseoyaros und Mogaroç fu viel wie 
Heore&oros. Und fo heißt moooparog ter Neue, Brifche, und 
rroooparor heißt neuerdings: und nreoyarov kann ebenfalls nichts 
anderes bedeuten. Jenes ift ſo wenig aus roos, wie dieſes aus eo 
gebildet: denn in feiner der beiden Präpofitionen liegt die Bedeutung 
neu: fondern fie find beite die zu own» jüngft gehörigen Ad⸗ 
jectiva. Das = aber in neooyeros ift euphonifcher Einſatz gleichwie 
in Idoparos. 


V. 28. Nriftoteles bezeugte von Aegina daß ed 470,000 Eins 
wohner zählte So ſehr hatte es fich gehoben dur Handel und 
Schifffahrt, che es von den Athenern unterdrückt und beerbt wurde, 
Bei der zahlreihen Einkehr von Fremden, welcher mit fo einer Welt: 
ftellung verbunden fein mußte, war es nöthig daß es unpartheiiſche 
Gerichte gab, vor denen die Säfte eben fo gut wie die Binheimifchen 
ihr Recht fanden. In diefer Gerechtigkeit muß Negina von Alters 
ber fi ausgezeichnet haben zufolge demjenigen was von Aeakos ges 
rühmt wird. 

PB. 33. Aegina ift ein göttliher Pfeiler für die fremden Kauf: 
leute, nicht bloß wegen der unpartheiifchen Handelögerichte, fundern 
auch ſchon an ſich als Hafen, Stapel: und Handelsplatz: und hin⸗ 
fichtlich der letzteren Eigenfchaften wünfcht Pindar, daß das nicht auf: 
hören möge. 


V. 36. „Aeakos (der Sohn des Zeus und der Aegina) zeugte 
mit der Nereide Wauadn den Doxos, welcher, als Baftard, von Pe⸗ 
leus und Telamon erfchlagen wurde. Darauf flüchtete Peleus nad 
Pyhthia in Theflalien, Telamon nach Salamis; und fo blieb nach dem 
Ableben des Aeakos die Inſel berrenlos. Da fammelte der Argiver 
Torczwv eine Schaar (die Argiver aber gehören zum Dorifchen 
Stamme), führte fie nach Aegina, unteriwart die Intel und fiedelte 
fih an daſelbſt.“ Schol. ramevo (von Taueiv Portionen machen) 
ift eigentlich promere vom Borrathe verabreichen: daher kann 
es auch fo viel fein ald auffparen für einen und zur Nußnießung 
hinterlaſſen. 


V. 39. Tölwg pnoly 0 Alövuos xal roðross xenqoda:. Tov 
IItvdagor. —'nae ovder) dt mosoßvreep Ilwöagov totoete 
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biefelbe eingebe, d. b. ins Herz lege. zapua aber, verwandt mit 
xeoun Siegesfreude, heißt oft fo viel wie Beute, Erbeutung, 
das was man erbeutet, 3. B. Eurip. Suppl. 287 und’ ara- 
yovs, yapuara Impür, nardas xarlöns. Aeſch. Perf. 950 Avrzoa, 
yapuara 6 EZydoois. Wenn alfo der Dichter gefagt hat: die Tuͤch— 
tigfeit verleiht auch den Gewinn oder Lohn der beväd: 
tigen Rüdfiht oder Klugheit, fo bat er etwas Wahres und 
bier befonders Paflendes gefagt. Und diefen Gedanken gewinnen wir 
wenn wir außer der vom Schol. überlieferten Lesart noch agera für 
agerav herftellen. 


B. 80. Troß dem (fo fährt ter Dichter fort) befchleicht (auch 
den tüchtigen Menfchen) oft unvermerft eine Molfe der Vergeflenheit, 
und entrücdt aus feinem Geiſte den richtigen Weg des Handelns. 


B. 85. Wegen ondoua gAoyos den glimmenden Funken, aus 
welchem eine helle Flamme entzündet werden Fann, |. zu Aeſch. Brom. 
109. DI. 11, 49, und vgl. Od. €’, 490 onloua nvpos owLwr. 

Ein Schol. bemerft, daß man nidt allein auf Rhodos, fondern 
auch in Athen der Göttin feuerlofe Opfer brachte, und daß der Dich: 
ter Apollonius von Rhodos als Grund angab, Hephäftos habe ber 
Athena nachgeſtellt und werde deswegen von ihr verfchmäht. Sie 
war die Vorfteherin aller derjenigen Kunfterzeugniflfe welche ohne Feuer 
gemacht werden, während Hephäftos alles dasjenige hervorbrachte was 
mit Hilfe des Feuers gewonnen wird. 


B. 87. Roos, fagt der Schol., fei fo viel wie z4ueros. Ein 
anderer gibt es durch vaov wieder. Die Bebeutung des Wortes a2- 
oos = alrıs, saltus, ift noch nicht recht Har: aber Bäume gehören 
nicht weſentlich zu feinem Begriff; ſonſt Fönnte nicht die Meeresfläche 
ãdooc genannt werden. Am genaueften fcheint diefer Begriff mit un 
ferem Hain — Hag — Hede übereinzufommen, fo daß er einen 
eingehegten, darum heiligen, Raum bezeichnet. 


V. 94. xsleudos Öb vor ra 2v 77 nolss aupoda. Schul. GE 
ift die Rede von der Bildfchnitefunft, die man fonft dem. Dädalos 
zufchreibt. 


V. 96. Boͤckh gibt zwei Deutungen, welche beide nicht taugen, 
nämlidy 1) doctus et exercitatus in aliqua arte, etiamsi maiorem habet 
prudentiam, tamen sine fraude eam habere potest nee debet praesti- 
giator videri, 2) docti et exercitati maior sapientia est, si sine fraude - 
est. Noch andere Deutungen Neuerer kann man bei Schneidewin fin- 
den. Der Dichter aber hat hier feinen Anlaß, die Rhodier vom Rufe 
ber Betrügerei oder auch ter Hexerei zu reinigen: man muß auf bie 
Scholiaften achten, welche Hier alle nur den einfachen und paflenden 
Gedanken fanden, daß die unbewußte natürliche (adoAos) Anlage 
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(vopla) durch die bewußte Kunft um Vieles erhöht und eigentlich ver- 
vollflommnet werte. Dabei nehmen fie meiſtens adolog oopla für bie 
angeborene, unbewußte, nicht vaffinirte, Geſchicklichkeit: dasrrs nyovr 
10 didaydEirrs xal n yoornoıs n adodos Nyovy n Yvosxn uel- 
Loy ylvaras. ferner 08 magarugorres xal nascvres ooplar am 
avsov (durch fich ſelbſt) xal Evreyvor (ſchr. areyvor) aurmv Alyovos 
xal adolor, 0 Eorıy anlyv. Werner TO uadorrı xal m adolog 00- 
pla uellwv yiveras. Andere laſen adokws, entiwidelten aber mittelit 
gewiſſer Spipfintigfeiten ohngefähr ten nämlichen Sinn: a d2 zer’ 
zupvias ueuadnxotı 7 oopla xal En) To ueilov adolug xal awsuno- 
dlorws Enaroeras. Bolgendes Schol. war von Heyne und Baldfenaer 
richtig ementirt worden: xal 19 dafvrı, nyovv. Tö uasorrı, eupvei 
telödes xal vnapysı xal n oopla uellwv Tas BE evpulag uorns 
axoarog xal adolos (Ihr. axgargv xad adolov). Allein Boͤckh 
wollte nit magnopere laborare in Byzantinorum nugis examinandis. 
Nach Anleitung diefes Echolions und nach ter Forderung des einzig 
richtigen und vernünftigen Sinnes fchreiben wir adodov, indem &do- 
Aos, für quae antea simplex fuerat gefeßt, zu Fünftlih und undeutlich 
gefagt wäre. 


B. 107. Zeus wollte die Verlofung für ungültig erflären, und 
umfloßen. Diefe Bedeutung des Wortes avarıdevas ift befannt. Die 
neueren Prüfer Ichnen Böche trefflihe Befferung ab und flellen au- 
rralov wieder her aus bloßem Refpect vor dem Ueberlieferten und ohne 

Boͤckhs Grünte zu widerlegen. 


V. 115. Iussit Lachesin manus porrigere deorumque iusiuran- 
dum magnum non fallere, überfett Böckh, und das foll fo viel fein 
wie inrare per Stygem atque ila ut ne peieraret. Denn Jewr 0 
xos uöyas ki der Styr, und nagayaras ogxov fei peierare. Allein 
wenn das Schiwören beim Styr der mächtigfte Eid der Götter genannt 
wird, fo folgt nicht daraus, daß der Styr felbfi der große Götter: 
Eid Heißen Fonne, und noch weniger, daß großer Göttereid für Styr 
jelbft gelagt werden fünne. Zweitens heißt zagayavas nirgends falfch 
reden, noch weniger falſch ſchwören, noch weniger übertreten 
einen Eid, fondern überall bloß widerreden, abreden und zu et 
was anderem bereden: vgl. Nem. V, 53 nolla yap mr narıl 
vun nrapoyaulva Asıtavsvev. Und endlich wäre ja das fein paflender 
Gedanke: Sie fol ſchwoͤren und ihren Eid nicht übertreten. Wenig: 
ftens müßte es heißen: Sie foll einen heiligen, untrüglichen Eid ſchwoͤ⸗ 
ren. Auf die Scholien hat Böckh abermals nicht achten mögen: zovs 
d& Ieovs ouooaı menolnxe, undtva napegeiv undk üvansioas Tor 
Ita, yevoubıns Ts ywoas, allw url dodivas auryv. Helios ließ 
nicht allein die Lachefis, d. h. die Moira, welche die Looſe lenft, ſchwoͤ⸗ 
ten, taß fie ihm diefes Loos zulenfen wolle, fondern aud die andern 
Götter eidlich es befräftigen, daß fle Feine Widerrede, Eeinen Cinſpruch 
thun wollen, fondern alle einflimmig mit Zeus (ov» Koovov nasdl) 
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ihm dieſen Antheil gewähren. Daß der Dichter dieſen Sinn beabſich⸗ 
tigte, erkennt man ſchon an den Partikeln uiv — deé erſtens — 
zweitens. Noch ein zweites Scholion beftätigt dieſes: Zx&lsvoe di 
0 "Hlios napayenua tnv ubv Moipav Aayeoıy Ermıyaıporovjoas To 
-Aoyw, vovg OR Jeous 0 0001, unödva rragsgsiv x. T. 4. Und bdiefen 
Sinn gewinnt man einfach wenn man ogxor von Zxdievoer abhängen 
läßt: einen. Eid fordern. Denn fo wie man fagte öexov rrose- 
aysıy zırd Jemandem einen Eid zufhieben, oexov deysadaı 
einen Eid fih geben laffen, alfo fonnte man auch fagen oexov 
zeievew einen Eid fordern. Schol. Zlnınoev oexov rwv Jewr 
nlyav yevkodaı, un allo rs Bovisvoaodar. Die Bödhiche Erflärung 
Endet fich freilich auch in den Scholien, aber nur bei einem einzigen 
rklaͤrer. 


B. 119. Wir haben mit Hermann gYavov geſchrieben, weil wir 
nicht glauben, daß Pindar im Schreiben überflüffige Buchſtaben ges 
braucht habe (denn die Sitte, anders zu fchreiben als man foricht 
war ben Griechen völlig unbekannt), und weil wir feinen Gewinn 
barin jehen, wenn tie Lefer durch orthographifche Grillen irre geführt 
werden. 


V. 123. Ach. Suppl. 79 nuintes $’ aoyalds ovd Ent vorw. 


V. 129. Diodor. V. 57 08 8° “Hiıadas dıayopoı yayovoras 
zuv allwv 2v naıösle Öınveyxar, xal ualıora dv aorooloyla‘ &lo- 
nynoavıo dk xal neol Tjs vavrıllag rolla xal Ta nregl Tas woas 
dısrakar. Die fieben Söhne des Helios waren folgende: Axack, 
Maxag oder Maxagevs, Tevayns, Tosonns, PasIwv der jüngere, 
"Oxsuos, Kegxapos: für bie beiden lehteren werden aud) Xovosszrzas 
und Kardalos genannt. Und Kdoxayos, als der ältefte, (man fchrieb 
rrosoßuraros), fol die drei gezeugt haben, den Kauespos, den Iaiv- 
sos und ten Altvdos. Bermählt war berfelbe mit der Kvderenm, der 
Tochter des Oyıuos entweter oder des Alyesos. 


B. 128. Schol. dio zul Tıves yoayovar‘ wv eis utv Kausı 
ov neeoßuraros. Rothwendig mußte dann auch za für re gefchries 
n werden. 


„Rectius seribitur Keuıpov e canone apud Etym. M. p. 488, 9. 
coll. Eustath. Hom. Il. p. 315, 23. et Spitzo. in Hiad. #°, 656.“ 
Schneidewin. 


V. 138. Tlepolemos war zwar bei Troja gefallen (Il. e’, 665 ff.), 
allein man hatte feine Gebeine Kerbeigeholt und hier beigefebt. Die 
jäbrlihen Wettfpiele, welche an feinem Grabe gehalten wurden, hießen 
Tinnoisuese, nad) anderen Hlssia: f. Schol. zu V. 36 und 145. 
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An der leßteren Stelle ſteht verfchrieben Agaxleia für Hissia. Diele 
Emendation beftätigt andy das Schol. zu 146 xeioır elne riv ayüva 
zav Hiıslwv 69 Ssarıdlacır ol Podıos. Ewevoaro dt 0 Iltvdagor' 
ou yag Tinnolfuw 0 ayuv dnırelsitaus, to d% Hitw rıIdaoı Tor 
eywra, es Iorgos Yrolv &v v7 neol rar Hilov aywrwr. Gin vier: 
ter: fügt hinzu: Teisitas de Anvos Toonıalov elxoorn Teragry 
—R antysı ö zwv Neutwv nuloas FE. Aywrtlorsas dh naides 
zal avdoss. 0 Ö& or&yavos Asvan Öidoras. WE geht hieraus hervor, 
dab Täinnoisuos urfprünglic Eins mit dem Helivs geweien if. To- 
Aus hieß die Sonne, ralasos hieß Zeus (db. h der Himmel) in Kreta. 
Tolsnos aber fann aus molovueros verlürzt fein. 


B. 142. Koloss braucht man nicht durch contentio zu deuten: 
denn ber Geiſt des Heros, dem die Spiele gefeiert wurden, entfchied 
den Sieg. 


B. 147. Im Nttifa wurden vier Spiele gehalten: ITavasıyasa, 
. Hoaxieıc, 'Elsvolvia, Haveliyvıc, In Nemea fiegte Diagoras zweis 
mal hinter einander. In Argos befam der Sieger einen ehernen Schild 
zum Lohne: das Spiel hieß Hocsa oder Exaroußase. In Arkadien 
feierte man die „Auxasa, auch die Koosıa, Alsaia, “Eguase, in Thes 
ben die Hoaxlssa oder "Tolceıa. An beiden Orten empfiengen bie 
Sieger eherne Geräthbe. Die übrigen Böotilchen Spiele waren: "Zen - 
zcdıa zu Thespiä, Eievdlora zu Plata, Auyıagaia zu Oropos, 
Anlıo zu Delion, Tooywrsıa zu Lebadein. In ITellava feierte man 
die @soferıa oder auch Zouara, und erhielt zum Lohn einen wollenen Rod 
(yiaivo), in Negina die Alaxsıa, wo ein Mifchfrug gegeben wurde: 
in Megara die Aroxlsıa, auch ITu9ea und N£usa. eier wurden die 
Namen der Sieger in eine fleinerne Säule eingegraben. 


B. 150. DBgl. OL. IX, 125 xgarnoav uiav Zoyor av nulgar. 


V. 154. Wenn Diagoras je einmal geflegt hat zu Athen, zu 
Argos, in Arfadien, zu Theben, zu Pellana, zu Aegina, fo madt 
bas zufammen ſechs Siege: vırwrr' EEaxıs. So fann man deuten: 
doch widerſpraͤche dieſer Deutung ſchon der Umftand, daß Diagoras 
nicht in allen den Bövtifchen Wettfpielen zufammen bloß einmal ges 
fiegt haben kann. Befler nimmt man an, daß der Dichter nicht von 
allen den Siegen, die an den verfchiedenen Orten gewonnen wurden, 
die Zahl angeben will, außer bei Aegina und Bellana, welche zuſam⸗ 
men ſechs Siege gaben. 


Böch hat gefchrieben ITlava 7. Alytva re, weil DI. XII, 
105 Tfilava ts xal Zuxvmr ſtehe, mithin die legte Silbe in ITE- 
kava von Pindar furz gebraucht werde. Allein bei attifchen Schrift: 
ftellern heißt die Stadt ITeAiyyn, und fomit wird es dem Pindar wohl 
freigeftanden haben, dieſe Endung auch lang zu gebrauhn. Die 
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Höfcher. aber, welche Alyıra voranftellen, müflen nicht gerade bie 
fchlechteren fein oder eine Interpolation darbieten: im Gegentheil fcheint 
die andere Lesart von ungefchiefter Beflerung berzurühren, indem man 
nad dem Abfall des xa’ ver Alyıra das Afyndeton zu befeitigen 
bemüht war. Die Conftruction aber, welche Böch fordert, it aͤußerſt 
bart, nicht bloß, tab bei Alyiva re voran äEkanıs fupplirt werden 
fol Eyvaoav os aywres, fondern au, daß hinter ayarks T' Evvonos 
Boswrios das kahle Wort TIEilava 7 angehängt ift, wo man eher 
JIellavarıxos re erwarten müßte. Vollends unverträglich aber ift, 
daß hinter dieſem ITEllava ze, während doch dieſelbe Verbindungs⸗ 
partifel TE beibehalten wird, und ohngefähr die nämlihen Sastheile 
fupplirt werden follen, mit veränderter Bonftruction Atyira re folgen 
fol, und tiefes Wort von jenem durch ein Kolon Iosgeriffen wird. 
So etwas kann man wohl auf der Studirftube ausdüfteln, aber ein 
Dichter ter fo Schreibt und auf die gefchriebenen Strichlein und Punkte 
fih verlaffen will, anftatt durch richtige und deutliche Wortfügung 
feinee Rede eine ſchwer zu vertilgende Deutlichfeit einzuverleiben, wäre 

ein ungeſchickter Scribent. 


P. 155. Yapos wird vom Schol. durch yrypsoua wiedergegeben. 
Böckh überfeßt: non alia lapidea sententia habet decretum. Allein 
Aöyov heißt Rechnung, und die Worte befagen, daß Diagoras in 
Megara gleichfalls fechsmal gefiegt Habe. 


PB. 156. Auf dem Berge Atakyrios thronte Zeus. Dort befanden 
fih eherne Rinder, welche, wenn etwas Sclimmes begegnen follte, 
brüftten, Auch auf Sicilien war, dem Timäos zufolge, cin Berg dies 
ſes Namens. Bielleiht auch ſolche eherne Stiere: daher die Sage 
von dem Tyrannen! Es ift das wahrscheinlich derſelbe Name wie Tabor, 
und diefer Name fammt der Sache war aus Syrien nad Rhodos, und 
von da nah Sicilien gewandert. 


PB. 158. Bol. DI. XII, 39 SeEaı dE of oreyarwv dyxzwuov 
Teguor. 


D. 166. Man braucht nicht 2& mit Zyoaov zu verbinden, noch 
auch gYoeves auf narkowr zu beziehen. Diagoras vergißt nie was 
ihm einmal fein von edlen Vätern richtig gebildetcs Herz offenbart, 
d. 5. er wird derjenigen Richtung des Gemüthes, die ihm von den 
Borderen erteilt ift, nicht ungetreu. 2xyoaw, welches bloß noch bei 
Soph. Oed. C. 87 vorfommt, würde bier wenig paflen, und bie 
und des 2E vor ayadav erlaubt feine andere Conftruction 
als jene. 


DB. 166. Schol. un Eu xeußivas To ydvos ro onfoua To ano 
Kallavaxtos zov ngoyovov Tov Arayogov, xoıvov teutet Derfelbe 
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‚ minder richtig durch Zrdofor zul nracıy wyElsuov. Es ift das weit 
verbreitete Gefchledht, der Stammbaum welcher viele Zweige hat. Zu 
diefem Gefchlechte gehört auch Lie YvAn der Eratiden. 


B. 104. Der Haud des Glüdes kann im Augenblide umfchla- 
gen. Dieb muß Diagoras bedenken, und barum nicht auf feine 
Stärke pocen, fondern lediglih auf die Gnade von oben bauen. 
Möglich, daß eine Ahnung zu Grunde Liegt deſſen was der Familie 


des Diagoras drohte, weldhe von den Athenern verbannt und geächtet 
wurde. 


Pindar I. V 


Achte Olympiſche Ode. 


„Die Ode gilt zwar namentlich dem Knaben Alkimedon, welcher 
als Ringer in der SOften DI. gefiegt hat; doc gedenft Pindar auch 
feines Bruders Timofthenes, der zu Nemea flegte, und feines Turn- 
lehrers Milefias, welcher den Geſammtkampf übte, wie man glaubt. 
Dem Didymos zufolge gilt die Ode allen dreien zugleih: und fie 
waren fämmtlih in Aegina zu Haufe.” Schol. Der Turnlehrer wird 
nur nebenbei gerühmt, nicht wegen eigener Siege fondern wegen feiner 
Verdienſte um die Sünglinge Anlaß aber zur Dichtung dieſes Liedes 
war ohne Zweifel der neuefte Sieg des Timofthenes zu Nemea: 
trotzdem fpriht Pindar mehr von dem Olympifchen Siege des Alkime⸗ 
don, weil eine an diefem Ort gewonnene Auszeichnun Hr die hoͤchſte 

alt. Die Sünglinge gehören zum Geſchlechte der Blepfiaden: aber 
ihr Bater ift bereits geftorben, plößlich, wie es fcheint, an einer acuten 
Krankheit: doch der Großvater lebt noch. 

Das Lied gehört zu denjenigen welche einem einheimifchen Sing: 
chor in den Mund gelegt find, und zur Aufführung in der Heimath 
des Siegers, d. h. zu Aegina, beftimmt find: f. darüber die Einlei- 
tung, in welcher wir die Annahme, daß taflelbe zu Olympia vorge 
tragen worten fei, widerlegt haben. Die Worte 012’ @ Illoas — 
ölkaı V. 10 find bildlich zu nehmen, fo wie Pyth. VII, 80 orega- 
vosoı BaAlw und vieles andere derartige. 


V. 2. Seonowa alnselas dıa To avrodı To ruv Tauıdav uar- 
zeiov vrrapyew. Siehe darüber zu DI. VI, die Einleitung. Ein an- 
derer Schol. fagt Zneıdn uera aAndeias Expivorro ol aywrslöuevos, 
und biefer Grund ift der richtigere. 


V. 3. Ein Schol. fagt richtig 7ros maea Aus. vravden 
raga owvonteov, wore Elvas naga Aros apyızegavvov Treıpwyraı. 
Ariftarch dagegen nahm ragansıpwrras für anoneipwrrar. 
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B. 9. Aus den Scholien erfehen wir, daß Asklepiades die Cor⸗ 
ruption begann, indem er dera ſchrieb, Triklinins aber fie ins Maß⸗ 
loſe vergrößerte, indem er srAngdorras megos xagıv svoeßlur 8’ ar- 
"sowv Aral ſchrieb. Allein wir find nad Beleitigung biefer Corrup⸗ 
tionen (welche durch Böch geichehen ift) noch nicht im Reinen. Ein 
Scholiaſt deutet, dasjenige was Boͤckh hergeftellt bat folgendermaßen: 
relsıüraı dt Ta uavreia roos To xeyapsoudvov Evexa Ts evoeßelag 
reis tur avdowr Arrais. Allein wie fann man glauben daß Pindar 
fih fo ungeſchickt ausgedrüdt habe? Die Grammatifer nahmen 008 
xaeıv als gleichbereutend mit xagw, und darum fchrieben fie evos- 
Pelas. Mlein zroos zyaoır Tivos heißt nah dem Reize eines 
Dinges hin, vgl. Soph. Ant. 30. Phil. 1125. Will man fagen 
zu Gunften Jemands, fo ſett man den Dativ. Darum würde die 
andere Lesart vorzuziehen ſein: sugos yaoıy evoeßluv avdewv Aurais 
zu Ounften den Gebeten frommer Männer. Und auch diefe 
Lesart findet einen Buͤrgen unter den Scholiaſten: — 2 7) 
Tosovroy' To nolov; To yavegwänvar nv Tod LNog Bovim avveras 
eis zagır Tor edoeBüs, xal 00l/ws suyoußvwv xal kıra- 
vsvorrwvV, OTLEE dor) TV uavtewv zal ieokwr. Aber wir finden 
in den Scholien noch eine dritte Lesart angedeutet, welche die Duelle 
aller übrigen zu fein feheint: Teisouvras Ta uayreia Tais ray 
avdowv suoeßlaus‘ ori netdovras Aırais Tous Heovs, Anußavovos 
xeyapıoutvous xonauoug * Tovro de Alysı, dnel ov navrl avIewrnp 
navrsverar To Jeior, alla Tois guoeßeoıw. D. h. der Scholiaft las 
folgendermaßen averaı Ö& 7005 yayır evoeßlaıs avdowv Asrais, Und 
dabei nahm er evoeßlaıs für den Snitrumentalis, aljo deutend: die 
Drafel gehen in Erfüllung durch die Brömmigfeiten der Männer, zu 
Bunften ihrer Gebete. Die ganze Verwirrung alfo gieng davon aus, 
dag man Arais für ein Subftantiv nahm, anftatt barin das dem 
Pindar eigene Adjectiv zu erkennen. Denn fo wie unfer Dichter ans 
derwärts Arrais Svolass svoeß£ws' Eonav Eöwoncar DI. VI, 
135 und Arras drraoıdas Exdıdaoxeıv Pyth. IV, 385 fagt, alfo fonnte er 
auch evasßiaıs avdouv Asreis im Sinne von sdoeßeoıy avdowy Aırais 
oder avdoaoıy evoeßüs Artavevovorv fagen. Der Plural” evoeßlaıs 
ſteht ganz mit Gebühr, da der Sinn ift je nad der Froͤmmig⸗ 
feit der Männer welche das Orakel begehren. Als Subject bei ave- 
ras braucht man fich nicht eben navreia zu denfen, fondern das Vor: 
ausgegangene aperav Aaßeiv tur Öt uoydwv aunvoav. Der fub: 
ftantivifche Gebraudh des Wortes Asrad, welcher bei den Attifern fo 
entichieden vorwaltet, daß fie als Adjectivum nur Arravos fennen, 
ſcheint durch Supplirung des Nomens euyn entftanden zu fein. Pins 
dar hat Aral als Subftantiv nur einmal DL. II, 151 Zuvos Jroe 
Aırais Enresoe gebraucht, dagegen an drei Stellen, die hiefige mitges 
rechnet, als Adjectiv. 


V. 12. Wir entnehmen hieraus den Grund, warum ber Dichter 
fein Lied mit einer Lobpreifung Olympias begonnen ur, &a kommen 
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nicht alle Menichen alle Gaben haben, und die Götter haben biefe 
Gaben verfchieden ausgetheilt: wie denn 3. B. Pindar felbft dasjenige 
nicht befibt was er an anderen preift, und dieſe dagegen nicht die 
Kunft des Gefanges. Aber eine der fchönften und ehrenvollften Aus- 
zeichnungen ift der Olympiſche Sieg: und er ift eine Gunft des Him⸗ 
meld, fo wie jede andere Gabe auch durch welche fi) Menfchen vor 
anderen auszeichnen. Wäre er das nicht, fo würde man nicht Das 
Drafel fragen, ob man dieſen Sieg gewinnen werde, fondern lediglich 
auf feine Kräfte troßen. Aber die Stärfe allein macht es nicht, fon- 
dern der Gott fiht auch die Frömmigkeit an. 


V. 17. Wenn Pindar die Ode fpeciell dem Alkimedon zu Ehren 
geichrieben hätte, fo würde er nicht Hier feinen Bruder vorangeftellt 
und vor allen Gliedern der Familie zuerft angetedet haben. Noch dazu 
it der Sieg des Timoſthenes der neuefte, wie wir fogleich fehen 
werden, und wäre fomit die Heberfchrift der Ode jedenfalls zu ändern 


PB. 18.  TeveHMioı Heor find die Ahnen-Götter, die Benaten des 
Haufes und der Stadt befonders: vgl. Aeſch. Sieb. g. Theb. 595 xal 
Hsoug yevedilovs xalei narowas yas. Eigentlich ift das Wort gleich- 
bedeutend mit genius: vgl. Ol. XII, 148 ei öde dafumv yar&diuoc 
&orros. Und fo wie Jupiter ter oberfte der Genien iſt und bei ten 

mern jeder Mann feinen Schußgeift Jovialis, jede Frau den ihris 
gen uno nannte, alſo Eönnte Zeug yer&HAros vielleicht für alle Men- 

—* gelten. Indeſſen beweiſen die Stellen, wo dieſer genannt wird, 
daß immer die Abſtammung der Altvorderen von Zeus gemeint ſei: 
vgl. Pyth. IV, 296 Torw Zevs 0 yerkdisos auyorkooıs. Auch die 
Aeginetifhen Stammheroen waren von Zeus gezeugt: und in biefem 
Sinne wird auch an unferer Stelle Timoftbenes und fein Bruder 
Alkimedon der Gunft des Zeus yerddkıos verfihert. Bon ihm rührt 
der Sieg in Olympia her, welchen der Gott fogleihb durch feinen 
Opferpriefter verkünden ließ, und nicht minder auch der in Nemen: 
denn auch Nemea gehört tem Zeus. 


D. 18. Man türfte weniger dem Pindar zutrauen, daß er ohne 
Roth 05 0 2r uer Schreibend, ein fo hartes vneoßarov gemacht habe 
(inten ihm doch in fo vielen anderen Fällen der nadte Dativ zur 
Ortsbezeihnung genügt) als den genannten Byzantiniſchen Metrifern, 
daß fie fowohl hier als auch V. 13 geflickt haben. Denn Triflinius 
rühmt ſich ja deflen bei V. 9: ov uovov O Tavım alla xal molla 
Erega ?xawvoroundn T@ oopwrarw Mooyonoviw xauol, ws EEera- - 
luy evanosıs, avoıxeiwg Eyovra nrg06 To ueroov. Und im 13ten 
Vers entſpricht Lonero aud ter Sprechweife Pindars befler als ber 
Feonunctiv. Beiſpiele dieſer Sprechweiſe kann jedermann überall 

nden. 


V. 19. neopazov nehmen die Schol. für reopyarrov. Indeß 
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zeigt ſich nirgends Yaros mit Yavros identiſch, und wäre auch rreo- 
gavrov oder ZEoyor, Aauraov hier ziemlicy nichtsfagend. Denn Sieg 
bleibt Sieg, und jeder Sieger ift ausgezeichnet. gparos fchien den 
Grammatifern von gerw herkommen in age/paros und nrveiparog ; 
allein der Gebraudy tiefer Wörter zeigt, daß es bloße Endung fei: 
vgl. Aeſch. Suppl. 691 rrveiparov Boav orzoas eiuen Feuerlärm 
erheben. Derf. Eum. 871 Tüv aasıparuv aywrwv der heldenhaften 
(apeiwv) Kämpfe. So ift nalarparos bloß fo viel wie realasog, 
vengaros fo viel wie vos, assoparos und Ioyaros fu viel wie 
Isorkoros. Und fo heißt oooyaros ter Neue, Friſche, und 
rreooparov heißt neuerdings: und mooparor fann ebenfalls nichts 
anderes bedeuten. Jenes ift ſo wenig aus roos, wie diefed aus reo 
gebildet: tenn in feiner der beiden Präapofttionen liegt die Bedeutung 
neu: fondern fie find beite die zu zzewun» jüngft gehörigen Ad⸗ 
jectiva. Das S aber in nraooparos ift euphonifcher Einſatz gleichwie 
in Idoparos. 


V. 28. NAriftoteles bezeugte von Aegina daß ed 470,000 Eins 
wohner zählte. So fehr hatte es fich gehoben durch Handel und 
Schifffahrt, ehe es von den Athenern unterdrüdt und beerbt wurde, 
Bei der zahlreichen Einfehr von Fremden, welcher mit fo einer Welt- 
fiellung verbunden fein mußte, war es nöthig daß es unpartheiilche 
Gerichte gab, vor denen die Gaͤſte eben fo gut wie die Binheimifchen 
ihr Recht fanden. In dieſer Gerechtigkeit muß Negina von Alters 
ber fi) ausgezeichnet haben zufolge demjenigen was von Aeakos ges 
rühmt wird. 


B. 33. NAegina ift ein göttlicher Pfeiler für die fremden Kauf: 
leute, nicht bloß wegen der unpartheiifchen Handelsgerichte, fundern 
auch ſchon an fich als Hafen, Stapel: und Handelsplatz: und hin⸗ 
fichtlich der leteren Eigenfchaften wünfcht Pindar, daß das nicht auf: 
hören möge. 


DB. 36. „Aeakos (der Sohn des Zeus und der Aegina) zeugte 
mit der Nereide Tauadn ven Doxos, welcher, als Baftard, von Bes 
leus und Telamon erfchlagen wurde. Darauf flüchtete Peleus nad 
Pyhthia in Theflalien, Telamon nach Salamis; und fo blieb nad dem 
Ableben des Aeakos die Inſel herrenlos. Da faınmelte der Argiver 
Towazwv eine Schaar (die Argiver aber gehören zum Dorifchen 
Stamme), führte fie nad) Aegina, unterivart die Intel und fiedelte 
fih an daſelbſt.“ Schol. ramevw (von Taueir Portionen machen) 
ift eigentlich promere vom Vorrathe verabreichen: daher kann 
es auch fo viel fein ald auffparen für einen und zur Nußnießung 
binterlaffen. " 


DB. 39. Tdlus gymolv 6 Arövuos xal Tovros yonodaı Tor 
Iltvdagov. —'nag ovder) dt mosoßureow Ilwöagov n totoeto 


262 . Commentar. 


Weil die Nachkommen des Aeakos Troja erobern ſollten, ſo mußte der 
Ahnherr bereits zu dieſer Eroberung den Grund gelegt haben. So 
macht es der religiöfe Geiſt überall. Wo er eine Erſcheinung leibhaf—⸗ 
tig vor Augen fiht, da erdichtet ex den unfichtbaren Grund dazu 
und diefen fchöpft er aus feinem eigenen Bewußtlein oder Glauben an 
die göttliche Lenkung der menschlichen Dinge Und fo verfahren noch 
heut zu Tage die religiös = gefinnten Mentchen, forgend daß die Ehre 
der Götter, d. h. ihre Borftellung von ihrem Walten, gerechtfertigt 
erſcheine. Wäre Troja rein von göttlichen Händen gebaut geweſen, 
fo fönnte es nicht von Menfchenhänden vernichtet werden: mithin 
mußte ein irbifches Element mitgewirkt haben oder irgend ein Fehler 
dabei begangen worden fein. Pofeidon und Apollon riefen den Aeakos 
ohne Zweifel in guter Abficht herbei: denn der Moira, dem Scidfal, 
ift auch der Wille der Götter unterthan. So wie aber die Sterne 
weldhe im Momente der Geburt eines Kindes walten, deſſen Schidfal 
für alle Zufunft beſtimmen, alfo hängt auch das Schickſal jedes an⸗ 
deren Dinges von den Umflänten ab welche bei feinem erften Ent: 
ſtehen gewaltet haben. Darum erforicht und deutet man auch die 
Zeichen fogleich) bei dem Beginne jedes Dinges: und eine folce 
Zeihenipähung, ähnlich der des Kalchas SI. #’, 300, war audy die 
Weiſſagung des Apollon hier. 


3. 47. Daß Pindar wuyas, nicht evoas, gelchrieben habe, ift 
gewiß: vgl. Pyth. III, 82 ano wuyavr Aınov,. Mem. I, 70 wuyas 
anenvsvoov uchluv apyarwy. Mebrigens find noch zwei unerklärliche 
Sachen da: erftlich daß zaumeror für xannerov oder zarıneoov ſtehen 
und, zweitens daß Baror für areßalov gebraucht fein fol. Hinficht⸗ 
lich des erfleren, welches an fich unmöglich ift, beruft man fih auf 
ein Fragment Alfmans bei Hephäft. p. 44, wo man dem Metrum zu 
Liebe gegen bie Hdoſchrr. zaßarrwv geſchrieben hat, anftatt axe’ är’ 
&v9n "vaßalvwv zu Schreiben. Die Verkürzungen und Verſchrumpfun⸗ 
gen müfler doch irgendwo endlich ihr Ziel haben: und fo lange man 
nicht nachweifen Fann, daß auch xa für zar gefagt werde, darf man 
fein xarısoov und xaßetvwv flatuiren. Paleiv aber im Sinne von 
verlieren finde ic) nirgends gefagt: und überhaupt pflegt man nicht 
vynv oder rvevua arzoßaleiv zu fagen im Sinne von Sterben, 
einen Geift aushauden, —* arıdvar, ayılvar, uedsivaı, 
dxrıveiv, anorveiv, olloas, amolıneiv oder Aıneiv, anogenkaı u. f. w. 
Mas dagegen yuynv anoßalleıv heiße, kann man aus Eurip. Ion 
1484 (1520) und Homers SI. ,’, 322 entnehmen. Betrachten wir fo= 
dann die Sache. Drei Schlangen wollten hineinfpringen (doalloue- 
vor), aber nur eine kam hinein, 2oopovos. Wo fielen denn tie ans 
beren zwei hin? Natürlich in den Graben zamzeror yor der Stadt: 
mauer, und da fanden fie ihren Tod. Der Sprung einer Schlange 
gleicht einem Pfeilfhuß: darum Eonnte der Dichter ganz paflend fagen 
zanerov Bakov fie trafen den Graben oder fhoffen in den 
®raben. Dann werden wir ferner zu verbinden haben arulousrw 
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wuyas (oder wuyas?). aruleodal zı heißt etwas fürchten oder 
davor erfhreden (Il. F. 468 nargog gYilov oyıy aruydel,), 
arvleodal Tıvos heißt um etwas außer fich fein: Eurip. Troj. 
198 arvlouevos nwior. Indeß Tann auch wuyas als accusativus 
graecus, xara yvyas, richtig fein: vgl. II. 2, 474 ad & nera ogı- 
ow elyov arulouernv anollodaı ohnmähtig und mit dem 
Tode ringend. Nun bleibt noch übrig, avdı 5’ in aur/xa zu ver: 
wandeln, welches auch ohnedem gefchehen mußte, indem Pindar «us 
nirgends gebraucht hat. 

Eine Beitätigung unferer Emendation finden wir in den Scho⸗ 
lien: arvlousvos 7 Tagarronuevos" "Oumgos’ nraergos Yilov Hyır 
aruydeis‘ 7 negl ıyv arnv, Tovrlorv Ev arn, &ykvovro‘ anbdayov 
yao. Der Schol. eitirt wohl das homeriſche Beifpiel aus feinem an- 
deren Grunde, als weil er die Conitruction diefes Verbi mit dem 
Accufativ yuyas rechtfertigen will. Zweitens erklärt er den Sinn 
der ganzen Redensart mittelft anddavor. Drittens leitet er das Wort 
von arm ab. 


V. 48. Böckh erklärt nah einem Schol. öguaivov durch con- 

iectaus, was es nie bedeuten kann, Eyverze durch explicuit, was das 
Wort gleichfalls nie bedeutet, noch bedeuten fann, und arriov reoas 
durch prodigium adversum. in anderer der neuen Grflärer verband 
avriov ögnaivar, Welches dvrios öpnaivov heiben müßte, übrigens 
auch ein unpaflender Gedanke wäre: denn wozu brauchte der Gott hin- 
zulaufen? Man Eönnte erftlih Zuvane d’ arriov verbinden : vgl. 
Sl. 0, 230 0899 avriov eineiv. Aeſch. Perl. 658 o&ßonas d’ arria 
Astor, Daf. 664. Alſo deutet auch ein Schol., nämlih: „Er fäumte 
nicht zu deuten, fontern im Angefichte des Wunders“ (Eierar- 
ties öewv Eri) |prach er. Zweitens müßte man verbinden opuader 
tioas. Wu aber tiefes VBerbum ein Object bei fich hat, da pflegt dies 
immer eine vorhabende Handlung zu fein, wie xdlevdov, rrodsnor, 
xalena, und dies ift in der Ordnung, weil ed moliri bedeutet. 
Tigas ögnaivsv prodigium moliri, animo volvere wäre fehr feltfam 
efagt, wenn es nicht heißen follte ein Wunder beabficdhtigen, 
ondern ein Wunder erwägen um es zu deuten. Obendarein wäre 
diefes Hinz und Herüberlegen und fih den Kopf zerbrechen ganz uns 
geziemend für den Sehergott, und pflegt das fein Zeichendeuter je zu 
thun, indem ihm auch die Bedeutung des Zeichens augenblicklich und 
unmittelbar eingegeben wird. 

Menden wir und an die übrigen Scholien, fo finden wir 1) eure 
dt 6 "Anollur dvayriov xas adtkıov Heaaumevos TO yeyovög TE- 
os. Diefer Unnfchreiber, welcher Wort für Wort wiedergibt, hat offens 

ar nicht Öpueivwv, fondern flatt deflen entweter ogwr felbft oder 
eine ihm verwandte Wortform vorgefunden. Und der Kühnheit der 
Byzantinifchen Metriker, welche im Iten Berfe zAngtorrs für averas 
zu feßen fein Bedenfen trugen, darf man Toch wohl zutrauen, daß fie 
auch öguaivwv für sioopgwy zu feken gewagt haben, da ter Brrd Ür 
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lange Sylbe zu fordern fchien. 2) ws dd ovvsßale To onueior, 
nei oixeios Everrev d. h. fo wie er das Wunder errathen hatte, fo 
ſprach er auch gleich vertraulich. Dieſer Erflärer fcheint Zvavriov im 
Sinne von coram, unter vier oder fech8 Augen, genommen zu haben: 
Öonalvor aber könnte er gleichfalls nicht gelefen haben: denn dieſes 
wird von den anderen durch ggovziLar,' dıavoovuusvos, dialoysböuevos 
wiedergegeben. 3) 6 de Auyog‘ oüy uneptdero oroyalscodaı, pol, 
AR dEevarrias ögor Ers einer.. Diefer Erklärer nimmt, wie 
fhon gefagt, ayrioy vis à vis im Sinne von fogleih, außerdem 
bezeugt er ausprüdlich, daß 6owr geichrieben ftand; drittens giebt er 
zu erfennen, daß das ovveßade der vorher genannten Glofle eben fo 
wohl als fein oroyabeoga, auf Fein in dem Terte befindliches Wort 
fich bezieht, fondern von diefen Auslegern bloß zu deutlicherer Ausle⸗ 
gung des Gedankens gebraucht worden fei. 


D. 55. Im erften Gefchlechte (Tagen die Scholiaften) war es 
Telamon welcher Troja erobern half, im vierten Geſchlechte (nach 
Achilleus und Ajas) war es Neoptolemos: die zwei Schlangen aber, 
welche umfommen, find Achill und Ajas. Indeß begreift man nicht, 
wie der Seher dazu komme, von einem vierten zu fprechen, ta doch 
nur drei Schlangen vorhanden find, und da aud Neoptolemos nur 
das tritte, nicht Das vierte Geſchlecht repräfentirt. Die Scholiaften 
quälen fich, und ‚meinen, man müffe den Acakos felbft mitrechnen, wo» 
mit fie den Worten des Dichters Gewalt anthun. Boͤckh meint: non 
ex prodigii interpretatione addit deus, sed quod haec, ut vates, animo 
videt. Wozu aber wäre denn dann das Zeichen? Das iſt ganz gegen 
alle Obfervanz. Seher fein heißt überhaupt nichts anders fein als 
Zeichendeuter. Die Zeichen aber fendet Zeus, und Apollon, wie er bei 
Aeichylos ftets verfichert, fpricht nie etwas anderes als was ihn fein 
Bater fprechen läßt: und auch hier beruft er fi) ausprüdlich Darauf: 
os Euos gaoym Akyeı Koorida. Wie kann ferner der Dichter ſich fo 
ungeſchickt ausgedrüdt haben: Sondern zugleich mit dem erften wird 
e8 beginnen und mit dem vierten — zu Ende ſein)! Wie kann 
er drittens fo ungriechiſch geſprochen haben? Denn man ſagt nicht 
Gpzreıv üuoa oder ovv zwi, jondern ano Twoc. 

Erftlih muß Pintar gefchrieben haben: ovx areg nalduv o&dev 

12 ana zewrois nicht ohne deine Söhne, fondern diefel: 
ben werden die Erften (Helden) dabei fein. Sodann wiſſen 
wir, daß vier von den Nachkommen des Aeakos bei der zweimaligen 
Groberung ſich ausgezeichnet haben, naͤmlich Telamon, Adill, Ans 
und Neoptolemos: oder, wenn wir die erftere Eroberung ignoriren 
wollen (fo wie der Dichter fie hier ignorirt zu haben ſcheint), Achill, 
bie beiden Ajaſſe und Nevptolemos. Folglich wird es heißen müffen 
all au newWros — xas tiroaoıs fondern fogar viere wer: 
ben als erſte Helden dabei fein. Nun bedürfen wir nur nod 
eines paflenden Subftantivs an ber Stelle des Verbi äpkeras. Cr: 
wägen wir, baß biefes Verbum, dem dlsoxeras gegenüber, kpyaras 
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früher gelautet Haben muß; fo werden wir um fo weniger anftehen, 
apyerass in den Zeichen zu erfennen. Und damit wäre die Emenda⸗ 
tion vollbracht. Die kurze Endſylbe in zsronosw hätte nichts zu jagen 
wegen der Interpunftion. Indeſſen da der Sinn die Partikel ye nicht 
allein verträgt, fondern fogar zu fordern fcheint, fo läßt fich auch dies 
fem Scrupel abhelfen. Die drei Schlangen alfo beziehen fich weber‘ 
auf die Zahl der Belagerungen noch auch auf die der Ffämpfenden 
Helden, fondern auf die drei Mauertheile.e Somit hat Apollon das 

Beichen nicht willfürlich gedeutet. Ohne Widerfpruch mit diefem Fonnte 
" er dann aus feinem fchauenden Geifte, vielleicht auf andere Zeichen, 
welche der Lyrifer nicht zu nennen brauchte, ſich gründend, die Zahl 
ber Nachtommen beifuͤgen, welche bei der Eroberung beſchaͤftigt ſein 
wuͤrden. 


V. 57. Daß Apoll zum Zanthos reifen ſoll, bei dem er ſich be⸗ 
reits befindet, war alten und neuen Auslegern auffällig. Jene balfen 
fih damit, taß fie fagten, ter Zanthos in Lyfien fei gemeint. Das 
gegen fagte Heyne: mira haec est profectio per Lyciam ad Amazonas 
et ad Hyperboreos. Darum blieb er wieder bei dem Trojifchen Kans 
th08: ad eum, inquit, relicti equi pabulum carpebant, ut apud Home- 
rum. 8 hat einmal einer feine Brille aefucht, und hatte, fie auf der 
Nafe. Dem gleich wäre diefer Pindarifche Apoll, wenn er zum Xan⸗ 
t608 gefahren wäre, um feine Pferde zu holen. Aber Böcdh und ans 
dere find mit diefem Erklaͤrungskunſtſtuͤckchen zufrieden gewefen. Unfer 
Dichter nennt die Athena, die Huldinnen, den Achill u. f. w. Zar&ds. 
Apoll aber ift der blonde Gott xur 2oyrv von wegen ber Son: 
nenftrahlen. — Die Präpofltion ds wirft auch auf Auabovas zurüd, 
aber auf Zav9Hov koönnte fie nicht zurüdwirfen. 

Die Amazonen fehte Pindar eben dahin wohin Aeſchylos fie 
febte, nämlich an den Bontus in die Gegend von Themiskyra: f. 
Strabo XI, p. 819 c. Aeſch. Brom. 718 und meine Bemerfung zu 
Prom. DB. 702. Bei demielben wurde befonders Lie Artemis verehrt, 
wie Bauf. VII, 2 aus unferem Dichter felbft berichtet; mithin wohl 
auh Apollon. Zum Sftros aber reifet der Gott, um in das Hyper⸗ 
boreerland zu kommen: denn dort entipringt der Sftros: f. DI. II, 42. 


B. 59. Ueber die Elifion des Dativs f. unfere Noten zu Aeſch. 
Perl. 872. Soph. Ded. E. 1416. Mit Recht hat Böcdh oben To0u9 
zovria, die Lesart der befferen Urfunden, vorgezogen. 

Wegen desoadı fagt der Schol. 6 de Toduos orevorraı ws 
ini owparı zoaynioc. Allein .despas ift dorsum Hals: und Rüdens 
wirbel, Grat, und bezeichnet das Felfige. 


B. 61. Da der König des Meeres jedenfalls feinen Weg über 
die See, nicht über das Feftland, machte, fo führte ihn derfelbe über 
Kegina, und dort feßte er den Aeakos ab. Denn daß er demielken cin 
Goldgefpann geliehen habe, um für fih allein aus Koriaig er Tune 
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Strede nach Negina hinzufahren, ift nicht glaublih. Aeakos hätte die 
Roſſe nicht regieren können, am wenigften zur See: und welcher 
Kutſcher hätte fie dann zurückbringen ſollen? Das war der Zweck die⸗ 
fer ganzen Grzählung von der MWeiterreife ter beiten Götter, daß 
Pindar diefe hohe, Tem Aeakos widerfahrene, Ehre erwähnen, wollte. 


2.62. Schol. deug0, Eig TOUTov, Toy TÜNOY' vmMOoxsıTas ag 
:70 &yxwnıos Ev Aiyivy. ano rov yopov d& 6 Aoyos. Dieſes, was 
fih von feldft verfteht, widerftreitet Böckh: deügo werde auch mitunter 
von dem Orte gelagt von dem man eben erzähle: 3. B. in Platons 
Phädon, welcher doch in Phlius fpiele, heiße es p. 58 B. zzeiv av eis 
Anl0v Te apixmıaı 0 nAviov za nalıy devgo. Allein von Aegina 
ift eben hier nicht die Nede geweien: Plato aber hat eis A7lov xas 
devpo gelagt, fo wie man xaxeioe za devgo hin und zurüd zu 
fagen pflegt, und konnte das um fo paflender thun, weil in dem 
Hauptfaße die Athener Subject find. Endlich mußte Plato es der: 
maßen gewohnt fein bei dergleichen Dingen devgo xaneıce zu hören 
und zu fagen, daß er fich in fo einem Falle auch wohl vergeflen Eonnte. 
Denn fo viel fteht feft, daß deigo nirgends in Erzählungen fo ges 
braucht wird, wie der Deutiche mitunter hier und hieher und jegt 
gebraucht in Faͤllen wo der Lateiner ibi, tum u. f. w. zu feßen pflegt. 


V. 64. Der Neid regt fich immer bei denen, welche ſich nicht das 
gleiche Bervienft zutrauen fünnen: denn quae sibi quisque facilia factu 
utat, aequo animo accipit: supra ea veluti ficta pro lalsis duecit. 
Hein aber non cuivis licet adire Corinthum. Es fann nicht jeder: 
mann rothe Baden haben, reorvoy dv avdeunos Toov Eooeras ovöLr. 
Unfer Dichter pflegt repnvov im Sinne von Glücksgenuß zu ge 
brauchen: Pyth. VIII, 131 dv d’ oliya Boorwr To Teonvor adteran. 
Edelmuth und Bildung aber offenbart fich eben darin, daß man dass 
jenige, was man einmal nicht hat und nicht haben kann, neidlos ans 
erkennt. 


V. 65. Wenn man die Leiſtungen der Unreifen und der Schuͤler 
lobt, ſo lobt man eigentlich bloß den Lehrer. Alkimedon hat ſeinen 
Nemeiſchen Sieg als Knabe gewonnen. Darum wird der Neid ſprechen, 
ich habe da in dem Unbärtigen nur den Turnlehrer geprieſen. Dies 
brüdt der Dichter alfo aus: Ich habe dem Melefias mit meinem Hym⸗ 
nus Ruhm (wie Thau) angefprengt von den Unbärtigen her. Wegen 
Ban vgl. DL. VI, 58. VI, 94 und bef. Schul. zu DL. XI, 58. 
Iſth. IV, 61 und unfere Note zu DL. VI, 94. 

Das arköganor deuten die Schol. durch ausholen, auf etwas 
Entfernteres zurücdgehen, und Böckh, wie gewöhnlich, folgt ihnen: 
dvadoausiv est percurrere, praesertim allius repetita re. Si- 
monides iambogr. apud schol. Eurip. Phoen, 215 ri ravra zurv 
naxpguy Aöywv arkdpauor. Aus einer fo abgebrochenen Stelle läßt 
fih für fo eine vereinfamte Erſcheinung nichts Sicheres entnehmen. 


an 
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Simonites Tann allertings gemeint Haben durchlaufen Allein 
percurrere und repetere find nicht Eins, und hier koͤnnen wir feines 
von beiden gebrauchen. Auch müßte man MeAnoia fchreiben bei fo 
einer Deutung: das dem Melefias von feinen Schülern zukommende 
Lob durchlaufen. Indeſſen hat das Pindar weder bereits gethan noch 
wird er ed thun. Paflender wäre die Deutung der Schol. „Ic habe 
das Lob welches Melefias vom SKnabenalter an befigt erzählt.” Nur 
leider hat Bindar auch hievon in diefem Gedichte nichts gethan. 
Allein die Scholiaften, welchen alle die Corruptelen vorlagen die wir 
in diefem und den folgenden Verſen befeitigt haben, ohne daß den⸗ 
felben auch nur eine Ahnung von einer gefchehenen Verderbung auf: 
geftiegen war, erdichten fecf einen Diympifchen Sieg des Meleſias und 
anderes der Art, und behaupten dabei, die Ode gelte eben fo fehr 
auch den Siegen des Turnlehrers wie feiner Zöglinge, dergeftalt daß 
Pindar drei Perſonen zugleid in diefem Liede gefeiert habe. Wegen 
biefes Turnlehrers vgl. Nem. IV, 151. VI, 100. Mebrigens wenn 


avadgaueiv repetere betreuten follte, fo müßte es dm) oder eis xudog 
 Melnota heißen. 


V. 67. Böckh überfeßt: Ne me insectetur invidia: nam Neme- 
aeum quoque eius (Melesiae) decus ex puerili certamine et deinde in 
virili certamine partum dicam. Das ift gewiß eine prächtige Logik 
und ein refpectables Nam! So macht man aus Refpect vor dem Ueber: 
lieferten den PBintar lieber zu einem Irrfinnigen, als daß man nad 
einem vernünftigeren Sinne forfcht auf die Gefahr hin etwas an den 
Buchſtaben ändern zu müffen! Bon ten Wörtern felbft, ihrer Bedeu: 
tung, Eonftruction und gegenfeitiger Zufammenftimmung, wollen wir 
gar nicht reden. Da nahın man 3. B. uayar für xara uayar, eine 
Eonftruction mit welcher fo viel Unfug getrieben wird. Sed quis to- 
leret 7av articulum a voce wayar divulsum? ſagt Schneidewin. 
Egregie Kayserus p. 21 rav d’ net avdowr uera. Accedit quod 
aaye de certamine gymnico inusitatum Pindaro. 

Das ift eine treffliche Smentation: doch berührt fie noch nicht 
die Hauptfache. Pindar muß fügen: Ich Iobe an NAlfimeton nicht 
bloß den Knabenfieg, bei welchem man allerdings zweifeln fönnte, ob 
das Verdienft mehr ihm oder feinem Lehrer anzurechnen ſei; fundern 
ih kann auch einen Sieg des Mannes über Männer erwähnen, wo 
er nicht mehr von feinem Turnlehrer abhängig erfcheint: und da er 
fich in beiden Siegen überein bewährt hat, fo wird wohl auch der 
Knabenſieg tem Knaben felbft mit anzurechnen fein, wobei jedoch das 
Pertienft des Lehrers Feineswegs gefchmälert werden fol. Daß Pins 
dar diefen Gedanken ausprägen wollte, das erfennt man zunächſt aus 
dem Gegenfabe avdowv und ayereiwv, zweitens 'aus dem Woͤrtchen 
ouös. Diefes ouws aber forderte ein 7£ oder za atque hinter ſich. 
Diefe Befferung war zuerft zu vollbringen. Nachher erfannte man um 
fo leichter, in welcher Weife das vor Neue befindliche, hier unbrauch⸗ 
bare, xac zu befeitigen fei. Nämlich zar re forderte zur Parallele 
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zav Neula yap ons. Nun .befagten die Worte Bolgentes: Denn . 
den Sieg in Nemea werde ich überein oder in gleicher 
MWeife nennen — wie denn nennen? doch wohl nicht diefen, 
fondern entweder berühmt oder groß oder bewundernswerth 
—, wie den fpäter unter Männern durch den Geſammt— 


fampf erworbenen Sieg Mithin war noch TAYTAN in 
KAYTAN abzuäntern. 


Die Schul. fiheinen nicht alle ravznv gelefen zu haben; benn 
einer fagt: 2ow yap xal yrow aurov ouodws Ev 5 Neula ınv av- 
nv boynxlvas yapıy xzal vixnv. Und ein anderer, welcher dem rich: 
tigen Sinne am nächjften fommt: önorws 2» ri} Neuka ıyv avınv 
xagıy Foye vixns ayevelwv al Exei nayxgariov. Voran geht eine 
andere übereinftimmende Gloffe: zavznv de rnv uaynv xal ımy vionv 
(ouolws) Ent Twv ayereiwv za) Ev avdgacıy Zayer. Diefe beiden 
Erklaͤrer können wenigftens nicht zav d’ Zrreıza, fondern müflen rer 
© gelefen haben. Noch ein dritter gebraucht die Worte 77» yao 
aurnv yapır Öuolws Low x. T. A, fu taß man faſt glauben möchte, 
fie haben 2ow rar avrav yarır gelefen, und das fann wohl ber 
rund geivefen fein daß das vor Neusa ftehende zav abfiel und dann 
wieder durch za/ erjeht wurde. 


B. 71. Unfere Scholiaften zwar und ein paar Gloflatoren be- 
haupten, daß dıdasaodas für dsdakas gelagt werden Eönne, doch fennt 
man feine Stelle in Autoren, die das beflätige, was an fih unwahr- 
fcheinlih ift, und ein Eitat des Thomas Mag. ſelbſt beweift fich als 
falfh. Und diefer Sinn wäre hier nidyt einmal fo zweckmäßig als 
ber andere. Der Dichter hat fo eben behauptet, daß Altimebon feinen 
Mannesfieg feiner eigenen Fortbildung verdanfe. Weiterbildung aber 
ift nicht dem Naturaliften fo leicht wie demjenigen welcher geſchult 
worden iſt: „Der Selbſtunterricht, ſagt Pindar, iſt dem Unterrichteten 
und Kundigen leichter: wer aber gar keine Vorbildung hat (meoue- 
Jeiv), der weiß nicht, wie er die Sache anzugeben habe. Denn er 
hat feine Ahnung von den Geheimniffen der Kunft, als oberflaͤch⸗ 
licher Dilettant. 


Dei folcher Erklärung wird auch der ungeſchickte Wechſel der 
Subjecte befeitigt, indem fonft bei dıda&aodaı der Tchrer, bei rrooue- 
Heiv ter Schüler ald Subject gedacht werden müßte. Endlich waren 
fonft die Gedanken auch gar zu trivial,.und dabei nicht einmal richtig 
ausgedrüdt: denn daß bloß ter lehren kann der etwas verficht — das 
weiß jedes Kind. Allein welcher Euge Mann würde das fo aus: 
druͤcken: das Lchren ift für den Kuntigen leichter? anftatt zu fagen: 
der Kundige allein vermag etwas zu lehren? Und tamit nicht zu: 
frieden, follte der Dichter tanıı noch einmal gefagt haben: Wer 
nichts gelernt hat, verfteht nichts, welches fo viel heißen follte 
wie verfteht in zu lehren. Und endlich würde der Dichter 
dofelbe zum dritten Mal fagen in den Worten xeiva ö& xeivos x. z. 1. 
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B. 81. Die Schol. fagen, Hinter &Awv müffe man rreoseno/noe 
fuppliren, und unter dem 30ften Siege ſei nicht der 30fle des Alkime⸗ 
‚don, fondern der 30ſte Sieg von Schülern des Melefias zu verftchen. 
Das letztere muß freilih fo genommen werden; allein der Gedanfe 
wäre gar zu feltfam ausgedrüdt alfo: Nun aber iſt ihm Alkimedon 
eine Ehre, da er den 30ften Sieg gewonnen hat. Das geftaltet fich 
anders fo wie wir ‚Eier fchreiben: „Nun hat Alfimedon den 30ften 
Sieg ihm zu Chren gewonnen.‘ Wegen der Weglaffung des Aug- 
ments vgl. DI. VII, 128. 124. " 

Mebrigens hat die Anknüpfung des Satzes durch ur feinen Sinn, 
und mußte daher die Lesart Des cod. Vrat A. viv vv yao dankbar 
berüdfichtigt werden. Ein Scol. fagt rl rolvur Tov napovrog: 
folglih muß er ebenfalls yao gelefen haben: denn er ‚gibt den Sinn 
diefer Partikel hier paflend wieder. 


B. 82. Boͤckh erwähnt nicht, daß ein Schol. rũxas las, welches 
derſelbe zweimal verbürgt, 1) zns Tov dafuovos evrvylas xal is 
: avögeiag rs Idlas 0V diauaerwr, 2) oorıs T7s Tod daluovog Eurv- 
las ovy auaprnoag, oUx anoruyurv Ok ouds us ldlag avdgelag, 
Das aber war nur eine Emendation zur Befeitigung der Inconcinni⸗ 
tät welche in der Gorruptel vorhanden war. Wlan durfte dem Bin 
dar nicht zumuthen, daß er fo etwas Inconeinnes gefchrieben habe. 
Sodann aber mußte wer mit feiner Denfart vertraut war auch wif: 
fen, daß der Getanfe derfelben nicht entipreche. Denn daß man bes 
Muthes und ‚der Kraft nicht ermangele, das ift ebenfalls eine Gabe 
oder Gunſt der Götter. Das verftanden die Grammatifer nicht, und 
darum feßten fie d£ ein. Die Barallelglieder aber find folgende: Er 
hat einestheils feinen Nebenbuhlern Leid und Beihämung angethan, 
anderntheils das Alter feines Großvaters durch Freude verjüngt. 

Ein Schul. fchreibt: amesnxaro yovv Els Ta yvia avıuv, twr 
aywrioaulvuv auto, Tnv lIdlav Övvansv" Tovreorıv, ano Tou 
naoaxoAodouvrog, Evixnoev avrovs. Es ift Elar, daß dieſer Erflärer 
alfo las und conftruirte: avopdar, ovx aunlaxwv, &v naldwv yulaıs 
ansdnxaro. Der Zufab 2dlav, deflen fid) auch die übrigen Erflärer 
bei diefem Worte bedienen, läßt uns darüber feinen Zweifel übrig, 
obgleich die Vergleichung mit einem anderen Scholion den Schein be: 
günftigt, daß znv duranır bloßer Erklärungszuſatz ſei. Diefes Scholion 
lautet alfo dorıs Alzıuldwv, ns Tod daluovos evrvylas xal Ts 
avdgelas rag Idlas od dıauaprwrv, &v tiroaoı naldwv uele- 
0 Evanodtusvos nv Eavrov loyvv. Allein tiefe Erſcheinung 
treffen wir gar häufig bei den Scholien, welche ſtets einanter abfchreis 
ben und ercerpiren, daß fie zwei verfehiedene und fogar auf verfchiede: 
nen Lesarten beruhende Erklärungen zufammenfchmelzen, um fie dem 
ihnen vorliegenden Texte anzupaflen. 


D. 84. Wegen tes Gedankens vgl. die ganz gleiche Stelle Pyth. 
VII, 120—127. Die Beſiegten tragen die Zeichen der Befeaiay, mL 
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ſich herum, nämlich erſt die Unluſt zur Heimkehr, dann die verzagte 
Sprache, und dann die Zurückgezogenheit: und dieſe Spuren hat 
ihnen der Sieger aufgepackt. Und dadurch iſt er ſelber ſie losgewor⸗ 
den (ancInxaro): denn wenn jene fie nicht annahmen, mußte er fie 
heimtragen. 


V. 91. Blewiadar poceroto aurwv Eorıy, av eis anıoyovog 
ö vırnoas. Gin anderer Schol. Biewiadav de Yuan Ev Alylın. 
Allein das Gedächtniß einer ganzen Zunft oder eines Stammes der 
Bürger kann der Dichter nicht aufwecken wollen, und daſſelbe Eonnte 
auch nicht eingeichlafen fein. Pindar meint, wie wir bald fehen wer- 
den, insbefondere den Vater und etwa noch den Oheim der Sünglinge, 
und bemerft dabei daß auch dieſe Geftorbenen felbft einft Sieger ges 
weien feien. Bolglich wird die Familie diefer Steger felbft unter ten 
Blepfiaden zu verftehen fein. 

DI. II, 5 nennt der Dichter feinen Hymnos axauevronodwr Err- 
rwv awrov. In der nämlichen Weife werden wir hier yeıwr awror 
faflen müflen, welche Worte von den Schol. nicht uneben durch yer- 

av xaoreov, wiedergegeben werden. Dann würten wir Zrutvıxov für 
vuvov Errıvizov zu nehmen und im Berein mit Biewiedaus ald Appo: 
tion zu faffen haben. Allein eritlih Fommt die Form Erzivexos fonft 
bei Pindar nirgends vor, obgleih Bödh zu den Scholien p. 460 
fchreibt: Formam Zr/vıxos huius loci occasione vindicat Schaefer ad 
Gregor. p. 529. Eam ego ex fide librorum in scholiis veteribus 
sexcenties restitui, alteram autem Zrıv/xıos raro deprehendi: aliquo- 
ties ad Nem. IV, ubi id notavi. Wir laffen diefe fides auf fidy be: 
ruhen. Zweitens verrathben Scholinften, daß bier Biswiedaus Er, 
virav gelefen wurde: Zus Torvurv xon Tv uvyunv Aveyeipovra — 
ourw Toy El; aurovs bVurvov nÄnowonı, dınyouusvov T0V TWy YEr- 
oWrv xagrıov, 05 Eorıy mn vixn. aveyeigas Ök Tv urnumv 7 ı7V 
veanv Tav nooyovwv dia ray Tov Alxıukdovros vırnıngcorv. Diefe 
Lesart felbft aber war bereits verderben, indem man wahrfcheinlich den 
Hiatus (wegen des folgenden Exros) zu befeitigen gefucht hatte: wir 
entnehmen aus ihr, daß Zrel vixa gefchrieben fland. Der Dativ Bae- 
wiadass dabei ließe fih nad Iſth. II, 20 aerdo Togulav Inrmroscı 
vixav rechtfertigen. Indeſſen ift das Beifpiel nicht gleichartig, und 
läßt man jenen Dativ befler von. uvauoovvay aveysloorra abhängen. 

Der Gedanke alfo ift diefer, daß der Dichter bei Gelegenheit die 
ſes Sieges und zum Lohne für denfelben das Gedächtniß der mit der 
Kauft errungenen Siege ter Vorderen auffriichen will. Denn dieſer 
Sieg ift bereits ter ſechsſte der Siege welche die Familie verherrlichen. 


DB. 94. Eorıv 2odouerov muß man für Zoderas nehmen: Ein 
Theil (des Lobes) wird ganz mit Gebühr auch den Geftorbenen (als 
Opfer und Tribut) dargebracht. Die Umfchreibung mit Zors ift nicht 
ohne; denn der Sinn it: ueoos Tı xal Javorrsccıv 2odouevov xara 
vouor doriv dodousvov vder Kodstan 
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B. 97. zapıs ift der Ruhm: diefer Ruhm ftrahlt noch aus dem 
Grabe hervor, und die Erde verhüllt ihn nid. 


B. 98. "Ipiov zai Kallinayos xara uiv twas änkus ovyye- 
veis ou "Alzıuidorros, xara dt was ’Ipioy uiv nano Alxsus- 
dovros tedvews, Kalliuayos da Helos. Die Ayyelia wird perfoni- 
fieirt al8 Tochter des Hermes. DI. XIV, 29 wird diefe Nachricht von 
der Echo hingebracht. 


V. 105. Moiga 2olwv iſt fo viel wie 204ò: vol. Iſth. IV, 19. 
Nem. X, 33. Frag. 171, 3 Böckh. Zeus ift Subject auch hier und 
im folgenden. Er X das Gute nicht durch zwiefpältigen, verkleinern⸗ 
den Neid trüben laflen, fontern ihr Leben leidlos beiwahrend fie felbft 
und die Stadt groß machen. Von Götterneide ift bier nicht die 
Rede, fondern von Mißgunft der Menfchen, welche flets das Glück 
anderer zu untergraben ſucht. 
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Epharmoſtos aus Opus, ein berühmter Ringer, hat in der 33ſten 
Pythiade oder DI. 80, 3 zu Delphi gefiegt: wann er zu Olympia ge⸗ 
fiegt habe, weiß man nicht, vielleicht DI. 81, ſ. Böckh. 


V. 1. Meber das Archilochos⸗Lied ſ. die Einleitung. 


B. 3. Das dorifche Verbum xeylade Fommt bloß hier und 
Pyth. IV, 179 zeyiadorras 7ßa vor. Heſych erklärt es durch zao- 
xewv, topeiv, rrooolalsiv. Derielbe erwähnt ferner ZAydnys — one- 
dw, euvovyos und yAnd& — yeolrn, 6iyos, rovpa. Daneben fennt 
man yAovvos als fynonym mit yAndns, ſ. zu Aeſch. Gum. 

Uen dieſen Wörtern fcheint der Begriff der Ueppigkeit zu 
Grunde zu liegen, bergeflalt daß yAnda nur Nebenform von xA«dy 
wäre Und unfer Dichter fagt DI. XI, 88 yAıdaoa uoAne. Damit 
- übereinftimmend ift die Grflärung des Wortes xeydados duch rAr- 
Iuwy, die fich bei den meiften Grammatifern findet, und unfer Schol. 
fagt 6 aßevrouevos xal mollaxis Aeyouevos‘ Tovro Alyeı xeyka- 
dos. Die Worte unferes Dichters verfteht man am beiten, wenn man 
bedenkt, daß an_den Refrain zyveiia xaiilvıxe fi) immer unmittels 
bar die Worte w xalldvıze yaioe anfchloffen, und das immer dreimal 
wiederholt wurde: vgl. Schol. zovr&ors To „yalos“ Ödeyouevos, 7yovr 
10 ullos To „Kalklvıze yaioe““ &x Tolrov Asyousvov. 


V. 11. axouriquo nehmen die Schol. bildlich für zuv rew- 
TeVovoav 7 Tnv Tov axootarov aywva Eyovoar, welches nicht angeht. 
Boͤckh verfteht darunter bie Kroniſche Anhöhe. 

Das Medium Zncvesua wird von Scol. durch Znveusdntı 
wiedergegeben, ingleichen durch vurndivas rcoCnoov , (indem man ans 
nahm daß der Dichter das Lied einem Chor in den Mund gelegt habe: 
no TO yopa 7 Savım naeaxslevsrar), ingleichen dur Zrreide. 
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Böckh jagt Zrrevkusodas Plleol Ti idem esse quod vEusodar Pin 
drei Te, usus docet. Allein v£usoIas Bein Fönnte nur heißen Bfeile 
unter fi vertheilen. Eniveueodal rs heißt etwas beweiben, 
über etwas mweidend oder verzehrend fich ausbreiten: und das ift ein 
ganz paflendes Bild für den Dichter, welcher mit feinen Wortpfeilen 
einen Gegenftand beftreichen, gleichfam beweiden will. 


V. 14. 2ialoouas. ift hier im Sinne von aevuuas gebraucht. 


DB. 16. madıv 7 Moos Eavrov m Toös Tov xooov Telnsı Toy 
18 


2oyov, ſagt der Scho ndeß fiehe die Note zu V. 34. 


B. 21. Die Schol. nehmen adv&oaıs für den Optativ, und vers 
fiehben dann unter € die Stadt Opunt, und unter ihrem Sohne den 
Eypharmoftos. Bödh folgt ihnen darum weil das Particip in den 
Dlympifchen Gefängen immer mit «as gefchrieben erfcheine. Er hätte 
doch vor allen nachweifen follen, wo denn je ein Bürger einer Stabt 
deren Sohn genannt werde: f. zu B. 30 bier. Wegen der Con: 
ftruction vgl. OL. IT, 3—5. An der Verbindung des Prüfens 2Ae- 
ALwv mit dem Aorift aivkoaıs braucht fi) Niemand zu ftoßen, indem 
das eine Particip von dem anderen abhängt: citharam pulsans super 
viro Opuntio ita ut laudem et ipsum et filium eius. Hinfichtlich der 
Sheinafme des Sohnes am Ruhme vgl. Pyth. V, 123 fammt unfes 
rer Note, 


D. 26. Böck läßt den Pindar fchreiben Zr ze Kaoralla nraga 
Alyeov te öfedgor. Wenn die Urkunden das überlieferten, fo würde 
ih es für Pflicht erachten, dem Dichter folgende concinnere und wohl 
lautendere Worte herzuftellen: 2% ze Kaoralla napa T Alyeoio 
——— Indeß bedarf man keiner ſo ſtarken Aenderung. Der Schol. 
agt drlons re &v 77 Kaoralla xal nAnoiov TovV 6svuarog Tov TI0- 
Tauod rov Alyeıov. Daraus zu Ichliegen, daß er 2» vder Z7 re Ka- 
oraira geleien habe hat man fein Recht: denn der Iocale Dativ pflegt 
von Grammatifern durch 27 gedeutet zu werden. Auch daß er Zoor 
re Oder Toa re gelefen habe, folgt aus feiner Paraphrafis nicht: denn 
er kann auch das einmalige 7E durch 73 — xal haben erklären wollen. 
SIngleichen kann auch in den Höfchrr. das erftere z£ entweder von Ex: 
tlärern oder von Metrikern eingelegt fein. Wahrfcheinlich gefchah die 
Einfeßung durch Erklärer, und fodann die Tilgung des bei age- 
raroıy durch Metrifer. Darum haben wir uns damit begnügt, aee- 
raioıy herzuftellen und das re hinter Zoo» zu tilgen. Die erſte Sylbe 
des Zoo» ſoll bei Pindar immer kurz fein, während fie doch jogar- 
bei den Attifern manchmal lang gefunden wird. And der Vers zwar 
kann die Kürze hier wohl vertragen, doc wird die Mebereinflimmung 
der Kehren vollftändiger wenn man 2oov fchreibt. Unfere Emendation 
wird von einem zweiten Scol. beflätigt: Yalles rais agerais zig 
Kaovrallas, ays) Tov zjs Ilvdods (zenrn yap dorıv &v Husarı)“ Ta 
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yao Ilvdıa dvixnoe xal Ta Olvunıe. To ÖL loov ayz) Tod xowwvüg" 
naga te ro loov Ölesoov Kaorallas xal 10 Tod Alyeıov. 
Diefer Erklärer las offenbar 200» (Te) Kaoralras ap Alyeiov Te 
68edoov. Und diefe Lesart wäre nicht eben zu verwerfen, nur müßte 
man die Genitive weder von aesraicıv noch von Zoor, fondern von 
6£eFJoov abhängen laflen. oo 

Schon das Versmaaß hatte die Rücführung diefer Lesarten ger 
fordert: denn das Metrum diefer Zeile ift ganz überein mit dem der 
vier vorangehenden; und warum der Dichter gerade diefe lebte Zeile 
follte entzwei gefchnitten haben, da er die anderen alle beifammen ge⸗ 
laflen hatte, war nicht einzufehen. Alle die folgenden Stellen diefes 
Gedichtes, welche fich diefer Bereinigung zu widerfegen fcheinen, werden 
fih als corrupt zu erkennen geben in gleicher Art wie die hiefige. 


V. 29. Schol. awros, yapfouara. Wahrſcheinlich las er awra. 
Denn bloß diefe Form Iennt Bindar, fo wie auch die übrigen Dichter: 
die mafeulinifche.aber ift ihm aufgedrängt worden, nicht ohne Beſchaͤ⸗ 
digung mehrerer Stellen. | 


B. 30. Daß das Mutterland überall zarno von unferem Dich: 
ter genannt werde, ift befannt, fo wie auch die ganze Erde. Aber 
nirgends wird man darum die Menſchen Söhne der Erde, oder den 
Bürger eines befonderen Landes deffen Sohn genannt finden. Kinz, 
der r£xva fönnten fie eher heißen im bildlichen Sinne, allenfalls auch 
rardes, aber in feinem Ball viod. 


B. 32. ualeoos habe ich früher irrig mit uaraxos zufammenge: 
halten: e8 muß an zeouelow angelnüpft werden, weil es überall 
fhimmernd, glänzend, Feurig bedeutet, und ale Nebenform von 
kaguapeos angefehen werden. Didymos fcheint hier valaxars gefchries 
ben zu haben, indem er an Iſth. TI, 14 ualdaxoywros aoıdar erinnerte. 


V. 34 f. Wegen des Gedankens vgl. den Anfang der bten Ne: 
meifchen Ode. Daß der Dichter in dieſer Ode in. eigener Perſon 
A datan läßt diefer Gedanke und diefes Bild wohl feinen Zwei⸗ 
el übrig. 


V. 37. Schol. daruovia unyarz xal reyvn, ferner avv Ts 
unyavı naga Moswv dedoueyn. Bol. DI. Xl, 33. 


V. 38. MWegen des Gartens der Gratien vgl. den Anfang des 
6ten Pythifchen Gefanges fammt Nem. VI, 53. X, 46. 


V. 45. Die Gefchichte wird von den Schol. folgendermaßen er- 
zählt. Herafles Tam nach der Ermordung des Trachiniers Eurytos 
(f. Soph. Tray. 242 ff.) zum Neleus und begehrte Reinigung. Da 
diefer fie verfagte, fo befriegte ex ihn, und in diefem Kriege half Po: 
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feidon feinem mit der Tyro gezeugten Sohne. Eben fo kam er nad 
Python ein Orakel begehrend, und da die Bytho fich weigerte, weil 
der Gott nicht anwefend fei, fo raubte er im Zorne den Dreifuß und 
geriett darüber mit dem Gott in einen Kampf. Mit dem Hades aber 
ämpfte er, als diefer fich der Wegführung des Kerberos widerſetzte. 
Indeſſen flimmen diefe Angaben feineswegs mit Pindars Worten zus 
fammen, welche vielmehr deutlich beſagen, daß alle drei Götter zugleich 
in Pylos gegen Herafles geftritten haben. Und wir brauchen nicht 
anzunehmen daß Pindar entweder die Sage geneuert oder auch die 
Worte älterer Dichter mißverflanden habe, da wir aus Homer II. €’, 
377 erfehen, daß wirklich aud der Aong in Pylos gegen Herakles 
gekämpft und von ihm ohnmächtig hingeftrecft worden fei: 2» IZuAo 
ev vervecoı Palmv oduynow Zöwxer. Heratles ift der Vorkämpfer 
der Menſchheit, welcher die Schrecken aller Elemente beflegt, des Meeres 
(Bofeidon), der Unterwelt (Asdns) und der Luftregion (Apollon). 
Und er thut das mit dem Willen feines Vaters Zeus, nicht fo wie 
ber Titan Prometheus, dem letzteren zum Troße, der Menichheit das 
Feuer dienftbar machte. 


V. 47. Ob irgend eine Urkunde noch oͤ ftatt 76 bewahrt habe, 
weiß ich nicht; aber das weiß ich gewiß, daß in fo einer Anaphora 4 
fhlechterdings nicht ſtehen fünne, und daß diefes TE auch zu dem fols 
genden -ovds nicht paflen würde. 


B. 53. Die Srzählungen von Kämpfen Sterblicher gegen Himm⸗ 
lifche, von denen die Ilias noch fo manche Beifpiele darftellt und 
nebenbei erwähnt, gehören einer Zeit an, in welcher die Vorftellung 
daß der Menſch den Göttern gewifle Rechte abliften und abtroßen 
fönne, noch berrfchender war. Das war die Zeit wo auch noch die 
Götter unter einander felbft gewaltfam verfuhren, wo Zeus feine Ches 
frau mit Schlägen züdhtigte, feinen Sohn zum Himmel hinausfchleus 
derte u. |. w. Die fortichreitende Bildung und Gittenverfeinerung 
entfchlug fich diefer Barftellungen von den Göttern, indem man fie 
nicht verträglich fand mit der Bietät und Achtung die man den Himm⸗ 
lifchen zollte. Noch fand Pindar feinen Anftoß an den Xiebeshändeln 
der Götter mit irdifchen Mädchen. Die noch weiter fortgefchrittene 
Bildung der Euripideifchen Zeit aber verwarf auch diefe. 


V. 58. vroxoexew heißt präludiren und accompagniren: Plus 
tarch de adul. et amic. c. 16. 


B. 60. Laß beim Kriege die Götter aus dem Spiel.. Schol. 


un Atye Tovto OTı od Jeol usıeyovos _ nolluwv xal uayns. 


DB. 62. Die HTowroydveia war die Tochter des Deufalion und 
ber Pyrrha: ihr eignee Sohn war Opus; deflen Tochter, mit dem 
Lokros vermählt, wurde auf dem WMänalos von Zeus gelhimängert, 
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“und gebar Opus N. Die Grammatifern verwechleln Opus II. mit 
Opus I., indem fie die Protogeneia zu einer Tochter des Opus machen. 
Die Arche Deufalions landete auf dem Barnaß, nach anderen auf 
dem Othrys in Theflalien. Darauf wohnten Deufalion und Byrrha 
in ber ©egend von*Dpunt, nad) anderen in Kvvos, dem Hafen bei 
punt. 


V. TI. Schol. 70V tur Enlur Aıudva' xasoousıoov eis 
109 Uuvov Tovrov, woraus zu erfehen ift daß er oouor lad. Gin an⸗ 
derer fagt ddor d% Auykws eineiv, ayıl Tov Taykug Eyeıge, Auyu 
elne rov vuvov, und las fomit vuvor für oluov. Wegen ovoov 
drbwv erinnert Gedife an Nem. VI, 45. Pyth. IV, 5. Homers 
Od. y', 176. 8’, 357. " 


B. 78. Japetos zeugte den Prometheus und Epimetheus: Pros 
metheus und Klymene zeugten den Deufalion, Epimetheus und Pan⸗ 
dora zeugten die Pyrrha. Bon diefen flammte Protogeneia, von der 
Protogeneia und dem Zeus flammte Opus. Die Conftruction erklärt 
ber Schol. folgendermaßen: 2E dxetvwv dt noav aeynIev od vudreooı, 
av) Tov of vol, noöyovos ol yalxaanıdas, Alyw Tug yeveas tus 
ano rov Toneroũ xarayevoufvns xougoı, Nyovv Taides, QaTEOyovos 
TWwv xoowv Te (xal) rwv aolorur Koorıdwv , av) Tov TA x00n5, 
nyovv tus Ilowroysvelas, (zul) Tov aglorov viov tov Koovov Tov 
JIsos, Eyywarı Paorleis ale. Damit flimmen aud die anderen 
Scholien überein, ausdrüdlich fagend daß xooav für xopas und Yeo- 
Tarwy für Yeerarov zu nehmen feien, und dabei die Lesart xaL gpSe- 
rarwv beftätigend. Diefe Bertaufchung der Numeri nicht annehmend, 
fagt Bödh, unter xooav feien zwei Krauenzimmer, die Deukalionstoch⸗ 
ter und die Opustochter, zu verftehen, und man müffe conftruiren 
xovooı xog@v würkas Ianersovtdos , ferner die peorarosı Koovidar 
feien die zrooyovos felbft, und bei dem Genitive müfle man y&vos 
fuppliren. Hernach nimmt man edv für olim, und fümmert fid) da⸗ 
bei nichts um das Afyndeton. . 

Mer das alles ertragen kann, der vermag mehr als unfer einem 
ae ifl: wer eine MWiderlegung für nöthig hält, für ten fehreibe 
id nicht. 

Mir haben für xooav das Berbum 2xvoovv hergeftellt, und fo: 
dann die Interpunction ın zweckmäßiger Weiſe abgeäntert. Die Bor: 
fahren des Epharmoftos und der Lokrer überhaupt ſtammten durch die 
Protogeneia von Deufalion und Pyrrha, waren alfo vom Stamme 
des Japetos. Dabei waren fie auch zugleich Kroniden, d. h. Abs 
fömmlinge von Zeus noch ehe die Opustochter von Zeus den zweiten 
Opus geboren hatte: denn auch die Deufalionstochter PBrotogeneia 
war bereit von Zeus gefhmwängert worden, und Lofros felbft bereits 
flammte durch Amphiktyon von Zeus ab: f. Schol. 3. B. 86 und V. 
3%. Die Protogeneia aber gebar von Zeus den Aethlivs: von diefem 
flammte "Ensıos der König. von Elis, und von diefem der Opus in 
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Elis (Apollod. I, 7, 2. Konon bei Photius c. 14), deſſen Tochter 
Zeus auf dem Maenalos ſchwaängerte. Wie dieſe Tochter geheißen 
habe, jagt Pindar nicht: bei Arıftoteles aber war fie Kaußvon ger 
nannt: Schul. zu DB. 86. 


V. 84. Das nolv bezieht fih auf Zyywosov. Die Lokrer hatten 
einheimifche Fürften, bis Zeus, als der Stamm auszufterben drohte, 
dem Lofros den Sohn von der Opustochter aus Elis brachte. 


, V. 85. rav naida yoape dıa To ufrgov, xal Onoüvros, 
ov unv Oroevros, fagt der Metrumsbeflerer, und diefe Gorruptelen 
find in die Hoſchrr. übergegangen. 


DB. 90. almv xa9Eloı uw foll heißen aetas eum sternat; allein 
alwv heißt überall das Leben, fynonym mit Ados, und hier würde 
man das Gegentheil davon, nämlih den Tod begehren. moruor 
&pawaıs erflärt ein Schol. durch ovvruyiaer Yavarov dnayaywr, 
Allein man muß verbinten opyavov rozuov &yaraıs, d. h. Tra00« 
vaıs ein Finderlofes Geſchick ihm beigefügt habend. Denn 
der Gedanke ift diefer: damit Lofros nicht flürbe ohme Xeibeserben zu 
hinterlaſſen. 


V. 95. Pindar verſteht hier unter unrews den Großvater von 
muͤtterlicher Seite: Zowvuuos fommt ſonſt nirgends vor: aber owr- 
wrvuos findet man von Aefchylos und anderen gebraudit. 


B. 97. Wegen vneoparov f. die Note zu DL. VII, 19. 


‚.,®. 102. Schol. nageyevorro ulv ovv uFrosxos mgög auroo 
ano Te Tov Agyovs xal rar Onpav xal of usrv BE Aoxadias of 
dt Ilsoaraı. 


B. 103. Alyıra gebar von Zeus den Aeakos und von Aftor in 
Föeialien den Menoitios: Menoitios zeugte mit der Sthenele den Pas 
troflo8. 

Ueber die Gefchichte des Teuthras und bes Telephos ſehe man 
die Fragmente des Sophofles, Aejchylos und Guripides, 


B. 112. Nota deifes pro deikas &avrov, ut Schneiderus in lex. 
gr. iam attulit; Zdestav övres hoc est Zösıfay davrovs ovrag. Stru- 
etura igitur haec est: Ilargoxkov Pıaras voog Zösıkev dauvrov 7006 
To nadeiv. Bödh. Die Logik welche in diefen Worten enthalten 
it und der Gebrauch ſchlagender Belege wird keinem denkenden Mens 
fhen entgehen. Nur hat man dabei vergefjen zu beweifen, 1) daß 
irgend ein guter Scribent je Zdeskev (avror) uaderv gefagt habe, 2) 
daß Zuyoori für mevr) Eupoovs oder Tri Zuyoorı richtig geſagt fei. 
Die Schol. aber geben deutlich zu erkennen 1) daß ein Wort wir 
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ssayra oder rıva bei Zuyoova geftanden habe, 2) daß an der Stelle 
von deitas etwas anderes gefchrieben ftand. Wir beginnen mit dem 
Deutlichften, nad welchem wir auch emendirt haben: mas avne vowv- 
eyns Eyvu &v ldwrv, or Darooxlos ZEoyos 79 Ta 2 uayı. 

em gemäß Eonnte es geheißen haben ws navr' Zuyoov idovra ua- 
Ieiv. Um weniger an den Buchflaben zu ändern haben wir ws zıv 
geichrieben, welches eben fo gut und noch befler ift als ws navr. Aber 
Idovr &v für 2dovra möchte leicht vorzuziehen fein. Die übrigen 
Scholien lauten folgendermaßen: 1) wore narr) avdewnw vour 
Eyorvrı deeyIHvar cv loyiv xal yavsgav ysv&oyaı, 2) wore 
napaoı70aı zw yoovluw, n Ex&xonto avdoeia 0 Ilargoxkos, 3) 
WoTEe yyavas rov Eupoova orı x. 7. 4. Die zwei legteren Scho⸗ 
lien verleugnen deutlich die Anmefenheit des deitar: das erftere kann 
ihm wenigftens nicht zur Beltätigung dienen. Nur eine Paraphrafe 
fcheint fih auf die Gorruptel zu flüßen, aber doch dabei die Anweſen⸗ 
heit des zıva zu beftätigen: wore dvvarov elvas dsitas navyri goo- 
vouw 7005 To yvwvaı. 

"Wegen des Gedanfens vergleiche das homeriſche ZrIa xev ouxdrs 
doyor ayne ovooaıro usteldwv, oder ovö4 x Adıyn rovde y Love 
OvVOGGMTO. 


V. 114. Man ſchrieb nach Böckh 2E ou Berıös y° ovllp yoros 
vır 37 Aoeı. Diefe Aenderung ift erftlich getvaltfamer als die unfrige 
— TYIOZ leicht in TONOZ übergehen konnte), zweitens gibt 

e eine gezwungene Wortftellung, und drittens macht fie bie Bartifel 
y& zu einem Flickworte. Dieſes zu fein hört fie auf, wenn file gerade 
—** Gerioc vios zu ſtehen kommt. Der Thetisſohn wird hervor⸗ 
gehoben als derjenige, welcher vor allen anderen in dem Patroklos 
einen treuen Waffengefährten erkannte. 

‚ DHaonyogeito wird gewöhnlih fo erklärt, ald wenn. es für raer- 
yoosı flünde. Befler ein Schol.: 2x zus mroos TyAeyov uayns nraon- 
yogeito xara wuynv xal tedaponxeı, ori rov IlarooxAov eilye dim- 
ravros nagaorarnv, d. h. Achill gewann die Zuverficht, daß bieler 
ihn im Kampfe nie in Stih Iaflen werde. Dieſer Gedanfe paßt 
befier, als der andere, daß Achill ihm gebeten habe, nie von feiner 
Seite zu weichen. 


DB. 119. Ich möchte wiffen was evonoseruns heißen könnte wenn 
es nicht die Abänderung und zwedimäßige Neuerung der überlieferten 
alten Sagen bezeichnen follte. Daß Pindar das hier gethan habe, ift 
offenbar, und wird auch von den Grammatifern an mehreren Stellen 
notirt. Und das ift es eben was er oben ald area vurwv vewrdowr 
bezeichnet hat. Es ift nicht Jedermanns Sache das mit Glüd zu 
thun, fo wenig als die Bildung neuer Wörter. Denn die Sagen 
‚dürfen auch nicht aus der Luft gegriffen werden, und die Erfindung 
muß fich felbft rechtfertigen und eben durch ihre Trefflichfeit fih Gel: 
fung gewinnen. . 
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V. 124. Den Lampromachos müflen wir uns als einen Berwands 
ten des Epharmoftos denfen: zugleich war berfelbe ein mooferos des 
Thebanifchen Staates: und zu Ehren diefer Gafltfreundfchaft fowohl 
als auch feiner Tüchtigfeit erwähnt ihn Pindar bier, indem er an 
einem Tage mit dem Epharmoftos den Ifihmifchen Sieg gewonnen 
und die Binde iron zum Preis empfangen hat: ſ. Iſth. IV, 3. ©. 
Außerdem haben beide (wenn aud nicht zugleich) noch einmal in 
Korinth felbft (vielleicht in den Eidwrross, f. DI. XIII, 53) gefiegt. 
Außerdem hat Epharmoftos einmal zu Nemea gefiegt: fodann zu Ars 
908 {in den Zoacoıs) ald Mann, und zu Athen (in den Zavasn- 
vacoss) noch als Knabe. ri 


V. 133. oiov und o00a nehmen die Schol. als bewundernden 
Ausruf. Sch nehme fie als Nelativa oder indirecte Tragwörter, ab» 
hängig von dem Begriffe ich will erzählen, welcder in 749o0v rı- 
naogos liegt. Zvraders kann nicht heißen fich entziehend egres- 
sus, indem es eine gewaltfame Beraubung anzeigt. Entweder hat man 
ihm den Wettfampf mit den Unbärtigen nicht erlaubt, oder haben dieſe 
felbft ihn verweigert, weil Epharmoftos über feine Jahre groß und 
farf und in der männlichen Reife vorgefchritten war. Das dortige 
Wettpiel waren die Heoaxieıe, und der Preis waren filberne Schalen. 


PB. 136. Ueber diefe Stellung der Partikel r& |. meine Partifell. 
Th. I, p. 116 fe Ein Schol. fagt ro dt anrwrı dmipenuarızas. 
Das aber kann es nicht fein: und damit es diefes nicht zu fein 
brauchte, mußte die Partikel eingefegt werden. 


- 3. 140. Barchafifch fagt der Dichter für Arkadiſch. Die Worte 
würden befagen: In anderem erfchien er dem NArkadifchen Volke be⸗ 
wunbdernswerth bei dem Lykäen und als er zu Bellene den warmen 
Rod fich verdiente — als ob Pellene ebenfalls in Arkadien gelegen 
hätte! Die Corruptel mußte natürlich entftehen, nachdem man olorv 
und 3000 für Ausrufungen angefehen hatte. Allein der Dichter führt 
einen Sat nach dem anderen mit Relativen ein. Die Conftruction 
 Savuaoros Tı oder cooa ift befannt. Mithin befagen die Worte: 
Und wie (worin) er in Arfadien bewundert wurde, und wie er fi 
ferner in Bellene den warmen Roc verdiente, nämlich will ich erzählen. 

Zu Bellene in Achaia wurden Theorenia und Hermäa gefeiert: 
vgl. Paufan. VII, 27, 2. Schol. zu DI. VII, 156. Nem. X, 82. 
Strabo XIV, p. 593 A. und Pindar felbft Nem. X, 73. 


B. 117. Die Tolcia wurden zu Theben gefeiert, zu Eleufis aber 
die "Eievorvıa. Hier befam man Getreide zum Lohn. 


V. 152. Es giebt, wenigftens im Sinne Pindars, feine dıdaxıny 
agsınv: denn gäbe e8 diefelbe, fo würde Pindar nicht die Yva allein 
ſo Hoch ftellen und die didazıs fo ‚ganz verſchmaͤhen. Was der Dichter 
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hier geſchrieben habe, kann man aus Parallelſtellen entnehmen, 3. B. 
Nem. III, 75 ouvyyerei d8 Tıs evdokla ulya Boldsı“ 05 O dıdaxT 
Eysı, yepnvöos avno — uvasary Ö' ageravy arelei vow yevaeras. 

eutlich fagt der Dichter Hier, dag man mittelft der Nachahmung 
(Stdakıs) und des Dilettantismus zwar Tühtigfeiten zu erlangen 
ftrebe, aber e8 doch nie zu etwas Nechtem, d. h. nicht zur Tüchtigfeit 
ſelbſt, jemals bringe. Nach der Analogie jener Worte haben wir bie 
hiefigen, deren Gorruption auch der Vers verrieth, gebeflert. 


B. 155. Die Schol. zeigen alle, daß fie avev d£, nicht avevde 
gelefen haben. Das, Aſyndeton aber war hier um feinen Preis zu 
dulden. Der Zufammenhang der Gedanken ift diefer: der Dilettans 
tismus will die DBerdienfte des Genies‘ erreichen, bleibt aber in der 
Halbheit flehen. Und von ſolchen Leiftungen ift es beffer zu fchweigen 
als zu reden: denn fie nehmen fich in der Befchreibung nicht beſſer 
aus als in der Wirklichkeit. Darum muß man die Natur nicht 
wingen wollen, und hat auch Feiner nöthig das zu thun. Denn in 
—* Natur liegt eine gewiſſe Richtung zu beſonderer Auszeichnung, 
und der Wege zur Erwerbung von Verdienſten ſind viele: es kommt 
nur darauf an zu erkennen, was einem jeden gemäß und wozu er 
geichaffen fei. Die Vollendung aber (vopla, d. h. die Meifterfchaft 
oder der rechte Verftand in einer Sache vgl. DI. VII, 96) ift überall 
unergründlih fchwierig, und wird nicht ohne Schweiß und Mühe 
erreicht. Epharmoſtos ift Meifter in feinem Fache: darum darf ih 
ihn beherzt loben u. f. w. 


DB. 158. Schol. Freoas dt sdodwrega/ eloıv ödol, di wr Tu 


(4 v 
— 


V. 160. ooplas ſagt der Dichter, weil er die Meiſterſchaften in 
jedem einzelnen Fache meint. admeıval voples ift wie almeıvol Aoyos 
Nem. V, 55. ‚So wie bier nicht eine fchwierige Rede gemeint ift, 
fonbern ein geheimer, verftecter, tiefer (profundus, obscurus) Plan; 
fo iſt eineıwa vopla eine Meifterfchaft welche ihre Geheimniſſe und 
Tiefen bat, im Gegenſatze des oberflächlichen Dilettantismus. 


„ 2. 161. @92ov ift Pindars Lied, als Lohn für den Sieg. Bei 
wovoa. jagt ein Schul. (zu B. 163) Akysı d& nroos Tov yYooov reol 
Tod vevıznxoros, 7 moos Eavrovy Alyeı, ori „WEUNOOV oklws.“ Sm 
biefem Sinne wird yon anderen @ vov, o meine Seele! fupplitt. 


DB. 163. Schol. avr) ou Yela woloa yeyorkvan. 


‚V. 165. Die Befchaffengeit der Lesarten in den Hdſchrr. felbft 
fheint auf dasjenige zurüdzuführen was wir gefchrieben haben. Daß 
die Präpofition &v vor dal nothwendig fei, glauben wir nicht. Denn 
fo wie man die Becher mit Wein füllt (drreozeyarro moroio), alfo 


Neunte Olympifche Ode. 281 
fann man aud bie Altäre mit, Opferfleiſch orepavovv, vgl. Schol. 


Yvolass xal orkunacı tov Alayreıov Bwuov zarexooumae. Ans 
dere nahmen dasrl für 29 aynyvoss, daher die Gorruptel! Die Eli⸗ 
fion des Dativs (dar) fommt allerdings vor, aber nur höchft Selten, 
fo daß man fih wohl hüten muß, fie zu hegen ohne die Flarften Bes 
weile. Wo aber die Lesarten in der Art fchwanfen wie hier, da fcheint 
e8 bedenklich, durch ein foldhes Mittel Ordnung zu fchaffen. Daß 
Tieis und ’IAadns für 'Oidevs und Oiksadns von Heſiod oder Pindar 
gefagt worden fei, werde ich, wenn mir ed auch noch fo viele Byzanz 
tiner verfihern, fo lange nicht glauben bis mir bewiefen fein wird, 
daß auch noch in anderen Faͤllen die Laute or nicht allein in os fon- 
bern au in s feien verwandelt worden. Die von Boͤckh angeführten 
Zeugen beweifen mir nichts weiter, als daß Odlevs für "Oidevs gelagt 
werden Fonnte, und daß von Neugriechen, weil man Odlevs wie Idevs 
fprah, dieſes mit jenem verwechfelt worden fei. Cuſtath. p. 277 
Hotodos d8, paol, xal Zrmolyopos dıyas auto Treoayeı’ ov yap. 
pövov tosovilaßws Oileis, alla xal dıoovilaßws ’MAevs. 
Heflod Fonnte den Namen Oitsvs von Mews ableiten, ohne ihn darum 
TZievs zu fprechen (f. Frag. LXXVII, Göttling), und Grammatifer 
fönnen daraus gefchloffen haben, daß er Taeöc geiprochen habe, ohne 
daß fie zu diefem Schluffe berechtigt waren: und fo wird es auch bei 
Stefihoros geweien fein. Auch dem Homer hat man die Form aufs 
drängen wollen, wo jedoch diefer Einfall Zenodots bereits von Ariftarch 
ift abgewiefen worden: |. Schneidewin zu unferer Stelle. Wegen 
der Sache fagt ein Schol.: Alas 0 Aoxeos &v Tooia anodarwv 
rıuaras 89 17 Aoxoldı Toa Hew" xevorayıoy yap rovrov dvravda 
nolnoav utoov ou ronov &vda of Ts En’ avrWa Navnyugews aywves 
telovvras' Zylanoev ovv &vravda Eyapuooros. Diefer Deutung und 
dee Annahme befonderer Wettlämpfe, welche bei dem Grabe des Ajas 
gehalten worden feien, feheinen auch die anderen Schol. zu folgen. 
Indeſſen fcheint das nicht Die Meinung des Dichters zu fein, fondern 
bloß daß der Diympifche Sieg des Epharmoſtos dem Ajas zu Ehren 
und zur Freude gereichte, und daß der Olympiſche Sieger bei dieſer 
Gelegenheit auf dem Altare des Heros ein Danfopfer verrichtet habe. 


Zehnte Olympiſche Ode. 


Ageſidamos hat nad den Schol. entweder DI. 74 oder 76 ge 
flegt: das exftere Zeugniß ſteht in einer _befleren Urkunde. Dielem 
Siege hat Pindar die X. und XI. DL. Ode gewidmet. Gewöhnlich 
ſteht die Heine Dde Hinter der größeren. Bödh hat bie Fleinere vor⸗ 
angeftellt, weil fie früher gefchrieben ift, und die Verabfaſſung der 
‚größeren in ihr deutlich verfprochen wird, Was aber Bödh ſonſt 
noch aus ihr herausgelefen haben will, nämlich daß fie unmittelbar zu 
Olympia gemacht und gefungen worden fei noch vor der Ruͤckkehr des 
Ageſidamos in fein Baterland, beruht auf lauter Mißdeutungen. 

Zum Eingange des größeren Gedichtes fagt der Schul. Pindar 
fheint vor langer Zeit die Verabfaflung eines Siegeslieded verfprochen 
und es dann vergeflen zu haben. Nun zahlt er die alte Schuld mit 
Zinfen zurück, indem er noch ein Eleines Gedichtchen beigibt. Aus 
diefem Grunde findet man dieſes Gedichtchen in den Hoſchrr. Toxos 
d. 5. Zins überfchrieben, und hinter das größere geteilt 

Indem der Dichter fagt, die Mufen follen in Lokris mit fchwärs 
men (ovyxwuatere B. 21), d. h. mit fingen und jubeln, fo ſcheint 
er damit anzudeuten daß wenigftens das größere Gedicht zum Vortrage 
eines Saͤngerchores oder wenigftens zu einem Tifchgelange beftimmt 
fei. Trogdem fehen wir, daß beide Oden von dem Dichter in feiner 
eigenen Perfon gefprochen find. 


, 8.1 ff. Bal. Nem. II, 11 duwy d8 rreäyog allo utv allov, 
aglovızla dk uakıor' aoıdavr gyılei. 


DB. 6. Die Befingung des Dichters ift der Anlaß des Ruhmes 
bei der Nachwelt, durch fie wird das Andenfen der Verdienſte vers 
ewigt: de avrous yap xal of Vorspo. uvnuovsvovos TWv TrEOYEvEoTE- 


ewr. Sie ift ferner eine fichere Beglaubigung, ein treues Unterpfand 


u \ 
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dem Verdienſte, Peßala aopaleın Tois ueyaloıs zaropdwuaaıry, d. 5. 
gleichfam ein Orden oder Symbol, durch welches der Smpfänger vor 
aller Welt fein Verdienſt beglaubigen kann. Wegen nıorov ogxıor 
vgl. Nem. IX, 34, 


V. A—T. Daß mitten zwifchen Pluralen das Berbum im Sin- 
gular ftehen Eönne, fo eine Unvernunft muß man nicht glauben, wenn 
auch zehnmal die Grammatifer von einem schema Pindaricum reden, 
zumal da die Sache auf fo Schwachen Füßen fleht. Denn es werden 
ohngefähr drei oder vier Beifpiele aus dem ganzen Bindar aufgewies 
fen, in denen diefe Sigenthümlichfeit ftattfinden foll: und eins davon 
Ol. VII, 9 Hat fih uns bereits als falich erwielen. And mit dem 
hiefigen fteht es nicht beflr. Denn vuvos rölleraı ein Lied ent: 
fteht oder geht auf Hat fein Dichter je gefagt. Dagegen fagt 
Pindar DI. I, 115 dwoa Kunotas 2 yagır relleraı die Gaben 
der Kypris gedeihen zu Danke oder ernten Dank. Dem 
ähnlich wird er hier gefagt haben: der Mann oder feine That (el rıs 
ev rroaoon) gedeiht zum Gefang, d. h. gibt Stoff zum Gefang. 

Nebrigens fordert der Indicat. Präſ. rillera:, daß ei (d.h. 
day) no@son geichrieben werde, und der Gedanke felbft fordert diefen 
Modus. Denn der Sinn ift: allemal wenn oder fo oft einer 
das erfährt; mit anderen Worten, es waltet hier die unbeflimmte 
Frequenz, welche nie durch den Optativ ausgedrüdt werden Tann. 


V. 8. Der Schol. bemerkt: eine Bildfäule koͤnne vom Neid vers 
nichtet werden, ein Dichtergefang aber lafle fich nicht vertilgen. Das 
Bild der Bildfäule ift ſehr geichieft zur Erklärung des Ausdrudes 
ayxeırar. Das andere aber ift zu weit hergeholt. Der Dichter will 
bloß fagen, daß das reichlichfte Lob unter allen dem Dlympifchen 
Sieger gu Theil werden muͤſſe, indem aysoynros fo viel wie aysovos 

edeute 


V. 11. zoswalvew iſt hier fo viel wie warten, beſorgen. 
Eigentlich Heißt e8 jorglich mit etwas umgehen, wie mit einem 
Schäfchen das man auf die Weide führt: f. zu Sfth. IV, 14. 


D. 14. Dem Rhythmus wird allerdings geholfen, wenn man mit 
Bergk das 2oae/ hinter rreanidecov ſetzt. Allein won foll überhaupt 
2oasl hier dienen? Oder will man dem Böckh glauben, daß es für 
asl jedesmal ſtehe? Solche Dinge muß man zu beweifen fuchen; und 
dann glaube ich fie erft noch nicht, fondern fehe mir erfi den Beweis 
an und die Beweisftellen. Der Schol. fagt xara ds PBovinoıv dal- 
hovos laws xal avra 10 (fhreibe T@ euro) Teonw vopos dıe- 
navrog avdei Tais yvwuaıs. ano yag Felag yolpas Hovoıxos Tıs xal 
Kfoyos Aaunsı ouolwg Wonee xal ou verianxas. Tovro Ö& 78005 
ra idıa dyxwuıa xaraoxsvalsı, Alyuv davrov Ö1anarrög VopWs Pod- 
tsıv. — Kal nueis, pnol, zal ori vuvos xal ol dyxwualorrss Ts 


284 Eommentar. 


zuv Yeov Enınvolas deousda. Sch denke, es ift hieraus ziemlich 
Har zu entnehmen, daß avInoev ouws nreantdeccıv geichrieben fland. 
Diefes ouws kann auch durch das zweimalige za’ in den Beriphrafen 
ausgedrückt fein follen: ingleichen konnte dieſes dıenarros zu der Gloffe 
doce hinüberleiten, welche für ouws in den Tert gekommen ift. 

Uebrigens deuten die Scholiaften falfh: es ift nicht eben bloß 
von geiftigen Borzügen die Mede, und oopos bezieht fi nicht auf 
ſolche allein: denn oopos ift jeder der in feinem Sache eine Meifter: 
ſchaft befigt, und rroanmıdes vopat gehören zu jedem Dinge, auch zum 
Ringen. Der Dichter fagt: das Lob für errungenen Sieg ertheilt 
ber aihker, aber den Berftand zu jeglichem Dinge überein verleihen 
ie Götter. 


DB. 17. Köouov zeladnow fagt der Dichter für vurov xoouourre 
xeladrow. "En! oreyar Zlatlas heißt für die Bekränzung mit dem 
Delzweige, gleihfam zum Lohne dafür, und man hat Zu mit 
xelednow zu verbinden. 


V. 20. Die Schol. meinen, der. Dichter verfpreche die drei Stämme 
der Lofrer zu befingen, nämlich die Erileyvorovs in Italien, die 
Okoias in Aetolien und die Erixvnudtovs bei Subda. Allein Aoxewr 
yereav if faft nur poetifche Dietion für Aoxoovs. Uebrigens verfpricht 
der Dichter hier ein längeres Gedicht, welches er dieſem Siege bes 
Agefidamos widmen will, und dieſes Gedicht finden wir in der folgen- 
den Dlympifchen Ode: darum ift mit Recht diefe Eleinere Ode durch 
Boͤckh vor die größere geftellt worden. 


DB. 22. Die Schol. fagen Peßawwoouas, un eis orgarov Yvyo- 
Eevov aurov, tov rav Aoxgwv Önkovori, ayikeodaı vd uas, indem 
fie orgarov ale Appofition bei ev betrachten. Bödh dagegen: spon- 
deo vobis, non ad inhospitalem eum (hoc est, Agesidamum reducem) 

opulum perventurum. Das wäre in der That lächerlich, wenn der 

ichter dem Ageſidamos verfichern wollte, daß er, der Agefidamos, bei 
feiner Wiederkehr in feinen Mitbürgern feine ungaftlihen Leute finden 
werde. ine gefcheidte Erklärung aber wird ſich überhaupt nicht finden 
lafien: und folglich ift eine Corruptel hier anzuerkennen. Bei Schmü- 
ren und Betheuerungen pflegen die Griechen un un» zu gebrauchen, 
für welches epifh un ur gelagt wird. 


V. 26. Der Dichter will fagen: die Lofrer find nicht als Füchſe 
befannt fondern als edelmüthige Löwen, und den angebornen Charak: 
ter ändert man nicht fo fchnell: folglich kann man darauf bauen, fie 
immer als bieder und edel zu finden. 


Eilfte Olympiſche Ode, 


Siehe die Einleitung zu der vorangehenden Ode. 


B. 1. Schol. 6 Aoyos reos Tas Moroag N TE0g Tous Tod yo- 
oov. Ein anderer fagt & maporres dnlovors 7 avayvorzss woneg dv 
Pıßilo yoauuara. Es ift in ter That feltfam wenn der Dichter 
fremde Ren! hen in feinem Gedaͤchtnißbuche nachichlagen und fuchen 
heißt wo feine Schuld gefchrieben ftehe, anftatt, daß er fich ſelbſt aufs 
. fordert dies zu thun. enn wir dagegen benfen, daß die Mufe, die 
Wahrhaftigkeit und andere folche allegorifche Weſen, auch hier bereits 

emeint feien, ob fie gleich exit hinterher ausdrüdlich genannt werden, 
o ift das Bild nicht mehr ungefchickt, fondern ganz in der Ordnung. 


‚ 3. 10. Man erwartet aAsrofevwr. Inſofern aber der Vorwurf 
die Schuld einfchließt, oder Folge und Urfache durch Metonymie vers 
taufcht fcheinen, ift gegen die Enaflage nichts einzuwenden. 


....8. 11. Scol. ovök yap wproulvwg ovöLt asus vreoyounv, 
alla nopew Ts Toodeoulas 6 Tore weiaulvog xal röre ulllwv, 6 
r000boxwuevos, X00v0s, aloyvvns ablav umvies uov Tnv vrooyeoıy 
xal opeılny Pogaduras. Werner 6 uEAlwv Alyeı ws TgOs Tov xaıgor 
xa9° 09 vnoyero vurijoaı. 6 yag ner aurov driwv ygeovos ws 
noös avrov ulliov nv. Wir würden fagen: „bie inzwilchen ver 
floffene lange Zeit“, indem wir den Standpunft der Betrachtung dieſ⸗ 
feits, in der Gegenwart, wählen. Der Dichter wählt den Standpunft 
jenfeits, und darum fagt er: die aus der Ferne herangerücte (damals) 
zukünftige Zeit. Das ift fchöner, indem es uns die Gefühle deflen, 
der etivas auf die lange Bank hinausfchiebt, vergegenwärtigt. — xar- 
aloyvve heißt arguit oder befhämte mid. 
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V. 18. Schol. oe ulv omov, ol ö onee. wis To one 
avı) Tod wg vöv nagalaußavovow. Damit verbindet fih folgende 
Erklärung: vür ıyy rar ardgar noupnv Wworee Yiipov dwouuernv 
xararlvosı zo Tov vuvov Öeuue wg xuua' Andere nahmen orra im 
Sinne yon örws, und fupplirten babei axom@uev, 3. B. vor oxomi- 
—R —RX Övvanız twv nnereowv koywrv (d. i. xuue) arroxgünpes 
av peooukyny xa9” nuor Tuv avdgunwv reuyw (db. i. Ivarar 
vãpoy Elsoooulvav) ONws TE x0ıvov vuvov naon ı7 Trolkı anodw- 
vouEV x. T. 2. Dergleichen Ellipfen giebt e8 nicht: darum werden 
wir diefe Erklärung fogleih müflen fallen Taflen. Bei der erfien Er- 
Härung aber. würde uns vor allem das zweite oma re zu Schaffen 
machen, da zumal in bdiefem zweiten Sage fein Bild enthalten iſt. 
Doch dafür findet ſich Rath und Abhülfe in folgendem Scholion: vür 
av ‚ragc Tov ‚erdounuv ueupıw xararkvaeı 0 Duvog ws 7909 
xUua, OTav ToV xowvor Aoyov, rout or ‚ro rrolnua, 72905 yaoıv 
anortowner. Diele Erflärer alfo lafen. rev, und nahmen ano- 
teoonev für den verkürzten Gonjunctiv. ©. zu Ol. I, 12. 

Ehe wir diefen Kauf eingehen, wollen wir erft fehen, ob neuere 
Erflärer uns Befleres anzubieten haben: Hermann ruft zu Hilfe Aeſch. 
Sieb. g. Theb. 662 vir. OTE 008 nagforaxey. Soph. A. 759 a9 
nulgav riv viv or avro Javarov 7 Biov yloeı, welche Stelle corrupt 
ift, drittens eine eben fo corrupte Gtelle aus Aeſch. Suppl. 589 un⸗ 
ſerer Ausg., und endlich Horazens est ut viro vir latius ordinet ar- 
busta sulcis. Was er aber mit allem dem wolle, verſtehe ich nicht. 
Böckh maht ora zum Fragwort einer directen Yrage, daß der Sinn 
ſei: Mo foll die Welle den Kies hinrollen? Aber das iſt geradezu 
ein Soloecismus. Tafel denkt fi Zorıv ausgelaſſen, indem er uͤber⸗ 
fegt: Habeo enim quomodo lapidem unda provolvam, habeo quomodo 
— praedicem. Und das ift abermals ein unerwiefener Einfall. 
Schneidewin überfeßt Nunc age, lapillum yolutatum fluens unda ferat 
quo ferendus est wobei er or« für ortws nimmt, und an orzws 
ovv üvdoes Koeods, Onus undels nevoeras erinnert. Doch verwirft 
er das Binterher felbft (und das thäte ih auch), und, fchreibt alſo: 
vũv iyayov Elıooouevov Ona xuua xaraxlulsı äον one Ök xoımor 
xri. welches heißen foll Nunc ut proiectum lapidem facile hausit unda, 
sic rationem nostram — in gratiam solvemus. : Das hätten wir nicht 
herausgebracht, wenn er es nicht gefagt hätte. 

Wenn denn doch einmal geändert werden muß (und von dieſer 
Nothwen digkeit giebt das MWirrfal der Erklaͤrer den beſten Beweis ab), 
fo wollen wie doch lieber auf dem Grunde der Urkunden emendiren; 
und fomit fehren wir zu unferem Schol. zurüd. In die Lesart dieſes 
vermögen wir leicht vollfommene Bernunft hineinzubringen, wenn wir 
nämlich auch in dem erften Satze orav für ora und dabei xara- 
»Avoon herftellen. Es ift Pindars Weife, anftatt „Wie diefes ift je 
nes“, zu fagen „Diefes ift und jenes.” Darum haben die Gramma⸗ 
tiker das Wie hier, vermißt, und darum haben fie auch endlich ora 
für orav gluͤcklich in den Tert hinein operirt. Doch geben noch die 
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Scholien Zeugniß von der Abwefenheit diefes Wie: neoovnaxov- 
or&ov I To ws, FV’ 7. (ws wipov Ehoooubrnv, ovrw xal To 
xuua xaraxivoeı avıny. 7 ovIws) WarEE To zuna xaraxlules 
Tv wiyov, ovrw xal roy dnıylzsov anodwooue». Idl- 
vua Ö£ 8orı Ivdaew ovrws 2lleineır To we. 


Das Bild ift von einem Gießbach entlehnt. Während nämlich 
andere Bäche immer einiges Wafler haben, liegt deflen Bette oft Mo: 
nate lang troden: dann aber brauft er auf einmal beflo gewaltiger, 
daß alle die Kieſel mit fortgerollt werden. 


B. 19. zoo» Aöyov ov moAlol uedLfovos oder ayxoıvov Toig 
persovo vor Te xal Bovoregov, fagen die Schol. Die Gewohnheit 
unferes Dichters heißt uns darunter eine folche Schuldentrichtung ver- 
fteben, an welcher auch die Stadt der Lofrer Theil babe: und die fols 

enden Worte fordern ebenfalls diefe Erklärung: vgl. Pyth. II, 3. 
yth. V, 125. Nem. I, 47. Unter Aoyos aber wird- man hier bie 
Schuldrechnung rationem zu verftehen haben. 


V. 21. Die Lesart vLusı yap a roayeia nolss beſchützte Didy⸗ 
mos, und dachte fi) dabei als Dbject yagır, fo daß der Sinn fei 
oldev avrıyaolisodaı n rwv Aoxgwr redıs. 


V. 23. Hinfihtlih der Kailıorn bemerft ein Schol., daß es 
fogar eine lofriihe Harmonie gab, deren Erfinder Kenokritos war: 
diefe meine Kallimachos indem er fage: 05 IraAnv dyeaoad apuorvinv. 


B. 25. Weil Ares feinem Sohne Kyfnos beiftand, fo mußte He 
rafles ſich anfangs zurüdzieben: aber nachher griff er den Kyknos al: 
lein an und erlegte ihn. So berichtet der Schol. mit der Bemerkung 
Zrnolyogos &v tw Inıyoayoulvo Kuxvo forooei. Kin anderer Schol. 
bemerkt, daß Herafles durch die Athene zur Wiederholung feines Anz 
griffes ermuthigt worden if. 


Patroflos war der einzige, welcher in dem Kampfe gegen Telephos 
ben Adhill treu zur Seite blieb und. ihn nicht verließ: ſ. DL. IX, 
06—118. 


Daß Ilas, der Turnlehrer des Knaben, demielben ermunternd zur 
Seite ſtand, das geht aus diefen Bergleichungen wohl deutlich hervor. 
Der Dichter verachtet den Unterricht nicht, was man aus DI. IX, 
152—157 und Nem. II, 75 mit Unrecht fchließen würde, fondern 
halt ihn allerdings für nothwendig zur Grreihung der Vollkommen⸗ 
heit in einem Dinge. „Nur ohne die Anlage (pirr apera) traut 
er ihm nichts zu. 


V. 25. Koxveıa mit kurzer Endfylbe hat Hermann de dial. 
Pind. p. 252 hergeftellt, an Exroossa yeco Guripid. Rheſ. 738 
erinnernd . und Paollsın, HloAvösvxzesa yedo in Etym. M. p. 451 
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50. 461, 44. Schneidewin nennt noch Asoundera avayxn Arifl. 
Eccl. 1029. 


V. 31. Nachdem Böckh opuaoas geichrieben Hatte, welches zwei 
Hdſchrr. darbieten, führte Bergk weuaoe zurüd: „‚recte ind. aoristi 
cam particula xe coniungitur. “ Das if zwar richtig, und jedermann 
fennt eldes av videres. Allein ob das aud fo paſſend fei ale ber 
Optativ, if eine andere Frage. Und ein Schol. jagt eos ueya xAlos 
ogunoas rrosnoeıev (av), und noch ein zweiter beftätigt die Lesart 
oonacas 8 fcheinen urfprünglich zweierlei Lesarten beftanden zu 
haben, nämlid 1) Inlas dE ze — oenäoas, 2) Infaıs dE ze — 0e- 
—* Dazu ſcheint ſpaͤter noch die dritte gekommen zu ſein InSass 

d2 zal — wpuaoe. Bon dieſen drei Lesarten, die wir aus der Be⸗ 
Ichaffenheit der Barianten fuppliren, hat tie erfte in ten Edel. ſowohl 
als in ten Hoſchrr. die meifte Beftätigung, infofern faſt einkimmig 
Seuacas überliefert wird, welches nicht ftehen fonnte, wenn nicht da⸗ 
neben Intas gelefen wurde. Und wir fiehen nit an alfo zu ſchrei⸗ 
ben 1) weil die Nähe tes xé ten Optativ Ines zu fordern fcheint, 
2) weil wir damit die einfachfte, ungegwungenfte und verftintlichfte 
Gonftruction erhalten, 3) weil oguar in ter intranfitiven Beteutung 
gewöhnlicher if, A) weil das Bild vom Wetzſteine, welches unier Dich: 
ter aud SR. V, 94 f. vom Turnlehrer gebraudt, fordert, tag Inkas 
zum Hauptverbum gemacht werde. 


DB. 34. Unier Dichter gebraucht zapıın im Sinne von via DL 
IX, 128. Gr gebraucht aber aud) xeoua, das Neutrum, in ähnlichem 
Sinne, dod nur mit tem Zuſatz zallirızor Silb. IV, 65. Darum 
find beide nidt Eins, fontern yapım iſt Lie Siegesfreute und bie 
Kampfluf, welde aus ber Juvericht zum Siege entipringt, zae 
aber iſt die Freude überhaupt. Hier nun in dieſer Umgebung ſo Äte 
man zapuay erwarten: tenn erſtlich ift in tem Borangehenten von 
müheveller Erringung tes Sieges tie Rede, zweitens wird dieſes Glück 
im Folgenden ein Stern ber alles übertrifft für das ganze Leben ge 
nannt: und bas kann nur ven fo einem Siege geiagt werten. Darum 
glaube ich, daß yapıa von Metrifern herrührt, welche nicht betrachten, 
daß ter Dochmius auch die lange Sylbe verträgt, Pintar aber yapar 
eichrieben habe. Denn daß nur wenige eine leitloje Freude erlangt 
ben, das könnte ver Dichter überhaupt ‚nicht jagen, weil die Freute 
feine Freude if wenn fie nicht leitlos wäre: er müßte tenn leitlofen 
Genuß ter Freute, d. 5. ein leitloies Leben gemeint haben. Das 
aber hat überhaupt Fein Menſch je genoflen. Ginen mühelcien Sieg 
zu erringen, iſt eher möglid. Und tie Scoliaften, mit Ausnahme 
eines einzigen Scholions, in welchem zapar gebraucht if, erflüren das 
Wort durch viazy und vızar, Sei es daß fie 3. Tb. nch Tas Rich: 
tige lafen, oder daß ihr Gefühl fie zum Richtigen führte. 


B. 40. Da es DI. V, 5 heißt Awuors 85 dsdvuous Eykoager 


Eilfte Olympiſche Ode. 289 


doprais Jewy usylorwy, ingleihen DI. IN, 31 767 yae avro zarel 

iv Buucv ayıoderrwr, jo war das für einen Scholiaften Anlaß zu 
or die ungefchichte Gloſſe Buuor ESagsduor zu fchreiben, welche fodann, 
zwifchen den Zeilen ſtehend, in den folgenden Vers Hinabgeruticht if. 
Sehr ungeſchickt find diefe Worte, erfllich weil der Singular für den 
Plural flehen würde (denn, fagt der Schol., zur dwdexa Jewr FE 
Pwuovs xarsoxsvaoer), zweitens weil ter Begriff Bwuos gar nirgends 
in den Tert hineinpaßt. Und die Mehrzahl der Scholiaſten weiß nichts 
von diefem Einfage, auch Triflin nicht, welcher fagt: ovews auesvorv 
yoaysosas. Bin Hoaxkdos‘ ol yag yoapovıes Fregov ovx oedüs 
yoayovorv. Diefe Worte hat man fo gedeutet, daß dieſer Metrifer 
den Einſatz Awuor ESagıduov damit wegichneide. Allein das ift nicht 
die Art wie tiefe Kritifer verfahren: fle feßen ein Synonymum für 
ein anderes ein, allein fie werfen nicht ganze Wörtergruppen weg ohne 
ein Wort darüber zu fagen. Und wie wäre denn Triklin darauf ge 
fommen, gerate Pin für Bwuov Sapıduov zu feßen? Derfelbe bat 
nichts weiter geändert, außer taß er Acn für doyvus fehte, darum weil 
loyus dte erſte Sylbe lang hat, einen vermeintlichen Fehler, welchen 
. der Syibenzähler durch Bertaufhung mit Adn befeitigen wollte Daß 
aber Zoyvs daſtand, das entnehmen wir aus folgendem Scol. or, 
nyovv zov ayuva, n loxyus Tov Hoaxidovs, TTELIYEROTIRWS 0 
Hoaxins, &xrioaro avıl Tod Exrıoe, xarsoxevaoe, uÄmolor Tov 
apyerov uynnaros tov Hklonos. Man fiht, ter Schol. führt Wort 
für Wort tes Textes an, und feßt tann die Paraphrafis daneben. 
Hätte er Bin geleien, fo würte er au PAdn wiederholt haben, zumal 
diefer Austrud nicht ungewöhnlicher, ja fogar von Homer ber geläus 
figer war ale Zayvs. 

Das Medium 2xr/saro wird nicht allein ‚von diefem Schol. fon: 
dern auch noch von einem anderen beftätigt: Zdevoaro xal xzare- 
oxsvaoer. Und warum follte diefes Medium nicht eben fo gut wie 
* attiſche idovoaro und wie 2ornoaro in demſelben Sinne gegolten 
aben ? 

Megen der Sache und zur Deutung einzelner Ausprüde vgl. DI. 
VI, 120 rare Eograv Te xrton — Teduov Te ulyıorov amp. 
Rem. XI, 41 nevraernold' &o zav Hoaxitos r6Iuov. Darum wird 
Hustes vom Schol. richtig erflürt 0 ara Jeouov r7s nevraernoldos 
rinewFels Yoovos. 

PB. Al. Krearos und Evevros waren Söhne des Aftor (im 
Srunte des Bofeiden) und der Molione, und ftunden im Bunde mit 
dem Augeas. Nils nun Herafles, von Augend um den Lohn der Aus⸗ 
miftung des Stalles betrogen, mit den Tirynthiern gegen biefen zu 
Felde 309, fo haben jene fein in EClis gelagerte® Heer während eines 
Waffenſtillſtandes angegriffen und zum größten Theil vernichtet. Aber 
Herafles vergalt ihnen das. Als fie nämlich zum Iſthmiſchen Wett: 
fpiel reifen wollten, überfiel er fie aus einem Hinterhalt in Kleonä des 
Argiverlandes und erfchlug fi. Dann wurde er mit dem Augeas bald 
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fertig, verwüftete feine Stadt, und tödtete ihn ſelbſt.“ Schol. Kleonä 
lag auf der Straße die von Argos nad Korinth führt: Strabo VII, 6. 


V. 52. Der Schol, fagt &r7 rırı Tonw ns Häıdog Aoynoarv- 
res, mithin las er 7uevos. Gin anderer fagt dıorı mownv zors To 
orootevua avrov dx av Agyelwv Ev ı7 noAsı rwrv IMelwv xade- 
Cöousvov dnoldunsev avrot, und demnach las er nuerov. Eben fo 
ein dritter, welcher fagt oroarov Tieuvdiov xadnuevov Ev Taig xo0s- 
Aacı ns Hiıdos Ernoodnoav. Mit der letzteren Erzählung ſtimmt auch 
Paufanias II, 15, 1 vollfommen überein: Hewgovs yap 25 Hrıdos ds 
Toy aywva löovıas rwv Togulwov avrovg vravda Hoaxiys xarero- 
Gevoev, Eyxinua Trosovuevog, oT ol moos Avyelav nolsuovvrı avt- 
erayInoav, welcher Ausdruck feinen Hinterhalt andeutet. Noch 
deutlicher fagt derfelbe V, 2, 1. are yao xal roAun xal Teig 
nlıxlass Tov Axtooos Tuv naldwv axualorrwr, Zto&mes' um’ 
evruv del To Gvunayızov tod Hoaxiovs. Ingleichen fagt Apollod. 
II, 7, 2 dı@ Tovro onowdas oo rovs Mokuoridas Erroınoaro. of Ö& 
voreoov, Enıyvorrss aurov vooovyra, Enırldevraı xa) xrelvovan Tol- 
kois. Sch weiß nicht, wie man im Angeſichte aller dieſer genau mit 
Pindar und feinen Scholiaften zufammenftimmenten Beugniffe bie 
Lesart eines einzigen Scholiaften fo einftimmig adoptiren fonnte. Die 
Molioniden haben allerdings einen Verrath begangen, der es verdiente, 
daß fie von Herafles heimlich überfallen und getödtet wurden: aber 
aus dem Hinterhalte haben fie fein Heer nicht überfallen, ſondern daſ⸗ 
felbe in geordneter Schlachtordnung angegriffen, da es, im Bewußtfein 
des Briedensfchlufles, ruhig bei Elis gelagert und Herakles felbft krank 
und abwefend war. 


V. 61. Vol. Nem. X, 119. galena Ö° Foıs avrdgwnoıs ouıdleiv 
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V. 63. Schol. di apovilay, rovrlori uupiar, boraros, Ayovr 
televraiov 7 neoi To relog, Tys Akwosus, Tovriot Th NogBN0ewS 
Tijs Eavrod Trolswg, Gvvarrjoas, Yyovy ovyapovoas, to Hoaxkei 
Önkovorı, Havaroy zalsınov oUx Zdpvyer. Indem ınan Diele Worte 
falfch interpungirte, hat man aus diefer fehr verftändigen und einzig 
richtigen Deutung eine Sehr verkehrte herausgelefen, nämlidy torarog 
@lwcsos post captam urbem, und ovvarızaas 'Heaxisi obviam ivit 
Herculi. Und diefe Deutung ift noch dazu ganz gegen die Geſchichte. 
Nicht befler deutet Hermann: quum inopia consilii sero pugnae se 
immiscuisset, perüt. Aßoviia heißt per imprudentiam, voraros Ja- 
varoy our Eitpuyer ift Wie rostaios MAdEvV, Glwosog Avraoass iſt 
wie ruyar alwoswg DDr rregıreowr AAwoss. 


‚». 66. Eioas erklären die Schol. durch ovrayayuy xai zara- 
oxow. Den abgemefienen Raum geben fie zu 6 Stadien an. 
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B. 71. Ueber Adrıs, als Nebenform zu aAoos, f. zu DI. II, 
27 und Pauf. V, 10, 1. 

Ein Schul. fagt yodgeras zal"Alı, iv 7 ıyv adv Hl xadı- 
guot, tor dd wuxlo TONoy adris Eis ovanooıoy Anoimoer (xzara- 

vripsov zivas zuy kivmr Tür ayorıloudvov eis sunylar, feht ein 
anderer Schol. hinzu). Ein dritter fagt, Aosorodnnos (xai Aentivns 
xa3 Avovvosos) yodyovam dvri ou Alıy "Altw. ovrw yao To» 
zeeps 179 Olvuniay 707009 xaltiodas, as vor Aia 8% Enıdirov 
"Altıov x. ı. A. Aldvnos dd ara yugarv 2uy ıyr yoayN9, 
wor Ilivdagov 9 Ilioay "Hiıw Asyem gyoiv x. z. 4. Dabei citirt 
er einen Vers des Kallimachos "HAıv avaooeodaı, Avog oixiorv, Ellsrze 
Dilsi. und erwähnt, daß derfelbe Dichter auch den Zeus in Bifa 
Alsios 6 Zeus nenne. 

Die neueren Prüfer haben die Emendation des Ariſtodemos adop⸗ 
tirt, und mit Recht. Der umzäunte Raum hieß Adrıs, die zunächft 
anftogenden Räume waren zu Herbergen der Pilger (Hewgor) beſtimmt 
und zur Nuffchlagung von Zelten geeignet; ſ. Boͤckh zu d. St. 


V. 78. Unter den 12 Göttern, denen 6 Altäre geweiht waren, 
befand fih auch der Flußgott Alpheos: ſ. Schol. zu DI. V, 8. 
Apollod. II, 7, 2 und unfere Note zu DI. V, 35. Diefe Altäre bes 
fanden fih auf dem Kronoshügel. Es ift auffällig, daß der Hügel 
nur früher dem Schnee ausgefeßt geweſen fein foll, ala noch die Al 
täre nicht gebaut waren, und darum deutet Boͤckh die Worte fo: ille 
nivibus irrigatus collis nomine carebat. NAbgefehen davon‘, daß bie 
Worte diefe Deutung nicht zulaffen, ift fle auch nicht fachgemäß. 
Denn Pindar jagt, daß die nämliche Gegend früher dem Sonnenbrand 
ausgefeßt war DI. III, 39. Und aus tiefer Stelle entnehmen wir, 
daß das Dach der Bäume gemeint fei, deren weite Nefte den Altären 
zum Schuß gegen Sonnenfchein, Regen und Schnee dienten. 


B. 82. Die Mören zwar find bei der Geburt jedes Menfchen 
und bei dem Beginne jedes Gefchäftes zugegen, und tiefe Gegenwart 
beftimmt die Schickſale gleich den Geftirnen welche in der Geburts⸗ 
ftunde walten. Aber die Zeit kann nicht ebenfalls bei dieſer Entſte⸗ 
hung zugegen gewefen fein, oder fie würde aufgehört haben die Zeit 
zu fein. She Gefchäft ift es, im ihrem Fortgange die Borausfagung 
der Mören oder ihre Vorherbeſtimmung zu beftätigen. Das beiagen 
die folgenten Worte, in denen erftlih 6 JE für ore herzuftellen war, 
als Eorrefpondenz mit zer, zweitens das Punkt hinter xoovos_ zu 
tilgen, und endlich ode für zo dE zu fegen, und zwar leßteres ſchon 
darum, weil man oapnvns für oayns adjectivifch faum ein oder zwei 
Mile gebraucht findet, recht oft aber atverbialifch in der Redensart 
vayıvas yoaoaı, elökvas, einsir. 

Die Seit, weldhe in ihrem Bortgange bie Wahrheit und Cchtheit 
von jedem Ding und jeder Erwartung beftätigt, und fo auch die Ab⸗ 
ficht des Herafles und die VBorausbeftimmung der Mören verwirklichte, 
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bat auch von Geſchlecht zu Geſchlecht tie genaue Kunde vererbt über 
die Art wie die erfle Olympiate gefeiert worten if. 


V. 88. Schol. noiluov di door ra Aapvoa pro. Er macht 
eay rolluoss doosr zur Appofition. Andere conitruiren fo: ora rar 
zollnoso door dislor anpodıya EIve, und Tas ift befir. Ora 
nchmen tie Alten für Orov; befler nimmt man es im motalen Sinne. 

in Theil ver alten Srflürer febte hinter zaregeaoer ein Punft, und 
las fodann one ray molduov de doow — Edve xas Aivrasınold 
Sæoc arlorasey — vırapogiascı re, is ön — Hay S. tie Schol. 
unter V. 68, 69, 72. Wir baben nicht Zur, ibnen zu felgen. Gine 
dritte Bariınte war, daß man orza unt örzws apa unabhängig als 
Ausruf faßte. 


B. 9. Die Schol. Iafen alle &r Oivamıadı, und ovr fann 
aud erſt in Folge ter gebanfenleien Paarung tiefes Austrudes mit 
vxagoeiuss» in ten Tert gefemmen jein. 


3. 95. Die alten Aueleger find in aroßer Berwirrung, ob fie 
dyayıor ju worairsıor orlgavor ziehen ſellen, oter zu dotar (denn 
fo ichrieb man tem dyersow zu Liebe), oder zu zuyoc, oder aber ev- 
xec Eoya zed:lur verhinten u. i. w. Andere cenitruirten noch fünft- 
licher alle: ayurıov, dr dola Hinzros, zuyoc Zpya zadeler t. b. 
den RingersIubel, intem er ibn für einen Rubm anſab, durch jein 
Werk gewinnend. Die NReueren waren leicht kerubigt: He verbanten 
Eyurıor dv sie Hinzrec zuyec, unt tann abgeientert Zeyw zade- 
der. Ueber tie Tautolegie, über Tas Aipnteten, unt über noch mehr 
Dinge berubiaten He üb, weil Zmeitel unt Unrube ungelund Ant. 

GEe bat Ah in ten Scholien noch eine Grinnerung an tas Ur 
frrünglice, Echte erbalten: da rer year % deope $ Gonars dr- 
dele< mir avr& ayarssanıre ro de arraywııorov ziio; zadeler. 

Die Weisheit Der Wetriker icheint auch tier zur Berterbung tas 
Meife beigetragen zu baken: intem #e nimlid tas de binter euyes 
tilgten, um eine furze Svlbe zu erbalten, machten #e aud Tas air 
binter dyare überdüing: Unteurlichfeit ter Züge kann ſodann tie 
Berirediclung mit dyeiner begũniigt baben. 

„8%. Man mus cenitruiten 59er rorer oradior rpiyur 

NSEr. 


Ucher ten Lifvmnies ven Riten wyl. Di. VI. 4. 


S. 109. Im ten Schel. werten zwei Berie auf ter Theicite des 
Dirbiles cititt: veiwas de muier: ds 6 Marrweis Faaes, "0; 
weäre; armer Tiacır zur Aigse. Srlann baft 8 tert der de 
S@no: 5 AlıgoSior yenrgru u. r.i ‘0 di isye:" are Mer- 
vresa; Sume; 6 rei _Shppodier zpure: drin“ Merfmurtig ũnd 
dadei Telgente zwei Scholica: € errıx" er izzem de rirpasır 
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ano Marrırlas vguacıy drixa Onosvg. — ueta mv is Hu- 
dos Alma Eis 79 Tüv ayavınandrar 6 Omosis, ody äpnarı dd 
alla zaynoarin‘ ioroges Apiorıuros. Daraus erfennen wir eine 
andere wichtige Variante, nämlich viog AlsepoHiov, worunter man 
den Thefeus verfland. Denn der Halirothiod war ein Attifcher Held: 
f. Eurip. Eleft. 1244 (1269). Dieler Thefeus aber war nicht mit 
Roſſen zu Piſa aufgetreten. Wiederum wußte man zwar von einem 
Semos aus Mantinea, der mit dem Viergeipanne dort geitritten hatte; 
doch war diejer nicht als Sohn des Halirrothios befannt. Das feßte 
bie Brüfer in Berlegenbeit, welche erfannt hatten, daß in den Zeichen 
ZAM ein Eigenname fteden müfle. 


B, 111. Ein zweites Beifpiel der Nachflellung des ds finden wir 
V. 154 hier unten. 


B. 113. Die Schul. erinnern wegen zdga xuniwoas an das ho⸗ 
merifche zesgi nregsorgkyas, ingleichen, tab uaxog Edıxe analog fei 
dem vpgıv vpgiler, und demnach fo viel wie saxgar Eposye dipew. 
Vebrigens mag Meineke Recht haben, ‚indem er de MNixevc vermuthet, 
weil ’Erıxevs fein Wort fei. 


DB. 116. Wegen der Sade f. zu OL. II, 32. Schon darum, 
weil der Gedanke fein muß: es war Bollmond, fann Böckhs Ers 
Härung illustravit vesperam luna nicht angehen. Bielmehr: das 
lieblihe Abendlicht des Bollmondes fhien hell. Ein 
Schol. bemerft aundws de xzai 05 yarraodivres, Ayo dvorwg 
znlgas adrovg Aywvibsohas. 

Das Eorzepov poc wird von einem Schol. durch Eazzegıroy Ypwus 
wietergegeben, und Epieker (?) von einem anderen durch avsiaguye. 
Daraus ift klar zu erfennen, daß man av d’ Eomzegoy Epkekey laß. 
Die Verwechſelung des ar mit 2» findet fi durchgängig, 3. B. oben 
V. 107 in den Scholien. 


B. 123. Schul. xeladnooner yapıy zus vuvor dnwvuniar TAG 
aytgWyov vinns‘ © yag Enıvinvos ras vinns nwrvnos. Allein 
»eladnooneda fann nicht auf zagır, als deſſen nächftes Object, bes 
gen werden, indem es fchon fo ein Object in Bgovrav hat. Darıım 
—8 andere Schol. eis. Um dieſer Barbarei zu entgehen, will 
Boͤckh zaoıy ald Appofition des ganzen Satzes gefaßt willen, daß es 
fo viel fei ale sore zivas yapır. Und allerdings findet man nicht 
wenige folche Nppofitions Arcutative bei den Dichtern : f. meine gr. 
Gramm. $. 611. Eurip. Bach. 1088. Aeſch. Aganı. 191 fammt uns 
ferer Note. Indeß pflegen dergleichen Appofltionen nicht vorangeftellt 
zu werden, und die von Bödh citirten Baralleiftellen DI. VII, 29 
avdpa aiveow, ruynas Anowa und Pyth. Xl, 16 dpYodixar yäs 
Önyalovy neladnosıe, öntanvlosos Onßarss zyapıy find nicht ganz 
gleih. Sie werden es ohngefähr, wenn man zapır abverbialifch faßt, 
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in welchem Sinne es bereits bei Homer vorkommt. Dies kann aber 
erft dann gefchehen, wenn das Abjectiv Erzwruniar ihm genommen und 
dem Subftantiv vixas gegeben wird. Und hier paßt es auch befler. 
Das fcheinen auch Grammatiker gefühlt zu haben, weswegen fie eine 
andere Deutung fuchten, nämlich zzeoswvunos oder zreeipnnos. Und 
dabei beflätigt einer der Schol. unfre Vermuthung: Zrideror 76 
viens dnwyvuovs NO0Vons rijs 0Y0ua YPegoVons (xal xgatovong 
dv navi xgareı). Indeß flieht diefe Bedeutung nur dem euwruuos 
zu. Rah den Diympifchen Spielen und den Olympiſchen Siegern 
zählte und benannte man die Jahre, fo wie nach dem agywr dnwvv- 
nos in Athen. 


DB. 129. Schol. Tor douoLorra, dnagxoiwra, dv, anartı to 
»gares alrou — or dni rradom xoela Tov xgarorg avrou aguddıov 
na Enapxoüvta TTE05 Tas Yosias. — TiEOöS Fücar avıa divanıy 
dpapora. 7 xparss 17 vian, vınuvra asi. Böckh erinnert an 6 oi 
ralaumpır agree, wobei ihm 2» azarcı xgares für summae poten- 
tiae gilt. dv aber zum Verbuͤm gezogen wird. Die Bedeutung summus 
leugnen wir, denn anas xtvöuvos Nem. VII, 38 heißt lauter Ge: 
fahr, und anaoa avayan durchaus nothwendig. Da ferner 
xoaros fein dem nalaum analoger Begriff ift, fondern die f iegende 
Kraft bezeichnet, fo paßt auch die Vergleichung mit nralaunyır 
sonees nicht, und haben dagegen die Schol. richtig gedeutet: denn 
bei jeglihem Siege paßt er ihm iſt fo viel ald er paßt ihm 
—8 Obſiegen über alle möglichen Feinde der Empörer. 

egen nvonalauov erinnert Diffen an Asvxonnyeıs xrunoı yegwv 
Gurip. Phoen. 1295 und öfuysse zruros Aefch. Choeph. 23. 


‚„®. 131. avrıades nehmen bie Schol. für avrızoe. Allein av- 
“ zsafeıv pflegt nicht mit zroos conftruirt zu werden, fo wenig wie av- 
z&v und arrıav. Ich vermuthe daher, daß avzaynosı gefchrieben 
— und Metriker avzıaksı, ald von arrıayw ſtammend, gemacht 
aben, aus dem nämlichen Grunde, aus welchem fie B. 97 das d ge⸗ 
tilgt haben: vgl. Frag. 45 (p. 576 Böckh) àxeĩra? 7 oupyal ueldur 
ovy avloic. . 


B. 134. Schol. ovrw BE 001 noFeıra zul ndla Loraı Ta 
adln WONEE Tıs yynosos nais dx vouluns yuvasxos nrargl NoFEevos 
ogäras eis To avamakıy zus veorntog EAFovrı, Tovrlorı ynodoavrı, 
Es follte heißen alla noseıra wre mals — noseıvög 


B. 139. Die Alten fagen, der Sinn fei: So wie es dem Sters 
benden Leid thut, wenn fein Bermögen an fremde Erben übergeht, alfo 
muß es einem verdienten Manne Leid thun, wenn er flerben muß ohne 
einen Lobredner gefunden zu haben, Die Gedanken hängen allerdings 
innerlich in folcher Weile zufammen. Das tertium comparationis 
aber iſt bie Freude an feinem Befige. Diefe if geringer beim 
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Vermögen, wenn man feinen Leibeserben Hinterläßt, und geringer beim 

Berdienfte, wenn es nicht durch den Dichter verewigt wird. Der Dich: 

ter hat aljo zwei Bergleichungen in einander verwoben: 1) bie fpätere 

Erſcheinung feines Lobliedes mit dem fpätgeborenen Suhne, 2) das 

— in dem Sohne und die Verewigung des Ruhmes durch den 
ter. 


V. 150. 6òqu xaéoc erflärt ein Schol. durch Anl molur Tonorv 
magansunonevor, tin anderer paffender durch a9araroı yap ol dia 
roy Aoywy Enawor. Anpéneoor erklärt einer durdy zregınrucoouar. 


V. 157. 8e2dov heißt oft blos fo viel als ich habe es erlebt: 
mithin befagt das Wort feineswegs, dag Pindar felbit dem Wettkampf 


zugefehen habe. 


V. 160. Mithin, als Ageſidamos fiegte, war er noch ein Juͤng⸗ 
ling: und jest ift er bereits über die Jugendzeit hinaus, bereits ge- 
altert. So viele Zeit verfloß oft zwifchen einem Siege und feiner Bes 
fingung durch den Dichter! Und dennoch reden die Ausleger überall 
von dem momentanen Anlafle der Gedichte und ihrer Aufführunn, als 
ob fie reine &elegenheitögedichte wären. 


B. 152. Man fchrieb aup£neoov ullıtı svavopa nolıy xara- 
ocxuv naid’ 2oarovr Ö' Agyeoroarov alrnoa. Diſſen wünfchte 
doaror 7, weil kein Gegenfaß daſei: Diefer Gegenſatz iſt allerdings 
vorhanden, fo daß fogar zer im vorangehenden Satz ftehen Tönnte: 
noAıy ulv xaraßokyu naida d& Apy. alvnoa. In der Schreibun 
der Neueren aber ift es mißlich, daß der Hauptbegriff —— — 
im Particip, und dagegen der Nebenbegriff (zuysrzeoeiv) im verbum 
finitum ſteht. Daß das früher nicht fo geweſen fei, erkennen wir aus 
folgendem Scholion: xal auros de &yw &v 17 onovön ovvantouevos 
tov Movowv, avilaußearousros xal ovveoywv, Tofyw oov ro xAos 
xal avtw, eis re To rwr Aöywr duavrov Zußellwr (d. h. auyıne- 
owv) xal (diefes xa/ dürfte wohl zu tilgen fein) woave) uekırı seı- 
acyo (d. h. zaraßotyw) nv nolw xal nölwg dıar/Inus var. 
Die Worte dieſes Grölärer fheinen folgenden Tert vorauszufeßen: 
reepoyri Ö’ — Hiös dyo Te, ovranrousvog onovda xAurov Eivos 
Aoxqov 7’ auyıneowv ullırı suavoga nolıy xaraßgkyu. Wir neh- 
men von biefen vermuthlichen Lesarten an was gut fcheint und ber 
Vernunft entfpriht. Denn Duelle der Verderbung war wohl erftlih 
die Weglaffung des nachgeftellten 3’ Hinter Zoarov, dann die Vertau⸗ 
[hung des Verbi zaraßedyw mit dem Particip xaraßgeyur. Auch 
an der unverbundenen Aufeinanderfolge der Participia ovveperroue- 
vos und auyıneoor Tann man fich geftoßen haben, nicht erfennend, 
daß das Iehtere von zaraßetyu abhängig ift. 


Zwölfte Ofympifche Ode. 


„Grgoteles, Philanors Sohn, war aus der Kretifhen Stabt 
Knoſos gebürtig, und Hatte fi, bei einem Aufftande vertrieben, nad 
Himera in Sicilien begeben. Dort fand er abermals feine ruhigen 
Verhaͤltniſſe, indem Gelon und Hieron mit einander entzweit waren. 
In der 77. DI. fiegte er zu Olympia in dem fogenannten Dauerlauf, 
ingleichen fiegte ex in der 29. Pythiade (d. h. nach Boͤckh DI. 76, 3) 
5 Delphi, und ein anderes Mal auf dem Iſthmos. Gr hatte das 

ürgerredht in Himera, der Stadt welcher auch Stefichoros angehört 
batte, und ließ ſich als Himeräer in ben Spielen ausrufen.” So weit 
die Scholiaften. Daß Ergoteles ein bedeutender Mann war, erkennt 
man aus Paufan. VI, 4, 7. Diefer erwähnt von ihm zwei Olym⸗ 
ifche und eben fo viel Pythifche, Iſthmiſche und Nemetiche Siege. 
hne Zweifel war er wegen feines Ariftofratismus aus Kreta vertries 
ben worden: ſ. Ariftot. Polit. II, 7, 7. 

Boͤckh rechnet aus, daß Ergoteles vor DL. 72, 3 nah Sicilien 
gefommen fei. Zu der Seit wo er in Himera lebte muß dieſes frei 
von Tyrannen geweien fein; dies läßt fi) aus unferer Ode entnehmen. 
Nun meldet Diodor XI, 53, daß gegen DI. 76, 4, Thrafydäos, ber 
Fürft von Agrigent und Himera, mit einer großen Schaar von Söld: 
lingen und Unterthanen gegen den Hieron am Fluſſe Afragas kimpfend 
efchlagen worden fei und den Thron verloren habe. In Folge diefer 

chlacht haben die von Agrigent Friede und Freiheit von Hieron er⸗ 
alten, und mit ihnen wahrfcheinlich auch die von Himera. In diefen 
Andeln kann fich Ergoteles um fein neues Vaterland verdient gemacht 
haben. Bielleicht aber genügte Ichon fein käuflich erworbener Grund⸗ 
befiß (oixeios aeovgas), in defien Bereich das warme Bad gelegen zu 
haben fcheint, um ihn zu einem bedeutenden Buͤrger zu machen. Das 
Gedicht hat die Geſtalt und das Ausſehen —*8 welche einem 
Singchore in den Mund gelegt waren. 


V. 1. „Der Dichter ruft die Frieden machende Tuyn an darum 
weil Ergoteles fein Baterland verlafien hat wegen Aufruhrs und in 
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Sicilien abermals Unruhe gefunden hat.“ Schol. Bin anderer Schol, 
fagt zu» Eionvnv ’Elevdeplov Aros vnorideras Yvyarkoa dia Tv 
vovoav Tois elgnvevovov 2levdeglav. Zorı d& ws To „Xevonv augpı- 
B£ßnxas.“ Mebenbei beftätigt nuch-diefer die Lesart auyırrclsı. Al: 
lein wo diefe beiten Schol. den Frieden bergenommen haben, ift uns 
begreiflih. Sie fcheinen Zuresea Toya in diefem engen Begriffe 
gefaßt zu Haben, wozu fie fein Recht hatten. Noch ein dritter fagt: 
tovro Alysı Enel elonvns vmo Tuyns ysvoulvns Povlsurgoe xal 
dıxaornosa Zorıv, ald ob ter Dichter, darum weil er auch $riedliche 
Beihäftigungen erwähnt, gerade nur den Frieden unter dem rettenden 
Glücke verfianden haben muͤſſe. Neue Ausleger fehlen in ähnlicher 
Meife, wenn fie meinen, unter der Lenkung der Schiffe zur See feien 
Seefriege gemeint. Wenn fie den Handel und bie friedliche Schifffahrt 
ebenfalls mit inbegriffen glauben, dann fünnen wir das gelten laflen. 
Denn au bei den zu Lande geichehenden Dingen unterfcheidet der 
Dichter die Kriegs: und die Friedens:-Thaten. 


V. 6. Die Hoffnungen rollen bald empor und bald hinab, d. h. 
fie fleigen, reüffiren bald und bald auch flürzen fie; und im leßteren 
Falle T4uvovos wevdn uerauarıa. Pindar fagt Töursıv aEReudor 
(Nem. V, 27) einen Weg wohin ziehen ; ferner uayar rölos TEursır 
ten Ausgang ter Schlachten entfcheiden. Mithin wird jenes heißen: 
nihtigen Trug entfcheidend, d. h. zu nihtigem Ausgang 
hingeleitend. Einige Schol. conftruiren unrichtig avw xa) xarw 
zauvosoas, wobei fie wevdn nerauwvıa adverbialifch faſſen. Aber eis 
ner fagt richtig or utv eis vwos ploeras (xullvösraı) Ta ste00do- 
xwueva ork ÖL dinteras xal Tansıwovraı. 


. 922, Schul. el un n yevouevn oracıs xal 0 moleuos — ore- 
g70a5 oe nv Twv olxeluv xal Tosnoas avaywenjoal 08 Ts nargldog. 


V. 24. Die Schul. kennen nur > ITvSarı, und wiflen nichts von 
&x IIv$wvos, welches ohne Zweifel nur eine Beflerung der Metrifer if. 
Paufan. VI, 4, 7, welcher fonft nichts weiter berichtet als was eben aus 
der vorliegenden Ode entnommen werden Eonnte, fagt FToyoréang d8 ö 
Bilavooos doAlyov dvo dv Olvunla vixagroaauras Öt allas IIvdoi xai 
&v Ioguo te zul Neuslov avnonulvos. "Wenn die zwei Pythiſchen 
und Zfihmifchen Siege aus den hiefigen Worten entnommen fein foll- 
ten, fo ruhen fie auf feinem fihern Grunde. Denn die Worte befagen: 
und außerdem no zweimal, nämlich zu Python und auf dem 
Sfthmos So werden fie auch von einem Schol. gedeutet: oreysels 
&v Olvunta xal &v IOvsla xal &v ’Iodun, Gin anderer bezieht das 
dis auf Zvgayı allein, worin er offenbar Unrecht hat. 


V. 25. Das warme Bad zu Himera war natürlich den Nymphen 
heilig: doch fagte man, Athena habe es geichaffen dem Herakles zur 
Erguidung nad) feiner Heldenthat gegen den Geryones: vgl. außer den 
Schul. Diodor V, 3. 


Dreizehnte Olympiſche Ode. 


Zenophon aus Korinth hatte an einem Tage zweimal zu Olympia 
geftegt im Wünffampfe und auf der Rennbahn. Das gefchah in ber 
79ten DI. Früher hatte auch fein Vater Theffalos einen Olympifchen 
Sieg gewonnen in der 69ten DI. Außerdem hatte Xenophon auch 
—2— und Nemeiſche Kraͤnze erhalten, und fein Haus war über⸗ 
haupt reich an ſolchen Siegen. 

Pindar hat auf-denfelben Zenophon auch ein Skolion gefchrieben 
bei Gelegenheit als diefer der Aphrodite eine Anzahl Hetären weihte. 

Pindars eigene Perſon tritt hier in diefem Liede nirgends_hervor, 
und man wird bei einiger Prüfung finden, daß es überall paſſend fei, 
einen einheimifchen Singchor zu flatuiren. Diefem ziemt es 3. 2. 
weit befler, als dem Pindar, mit anderen darüber zu fireiten, ob ihr 
Mitbürger, oder irgend einer deflen fremde Staaten fich rühmen, mehr 
Siege errungen habe (B. 60). Und die Worte Tdsos 27 xoıv@ ara- 
Aels (B. 67) werden fih am ungezwungendften deuten laflen wenn 
man ſich einen Chor denkt welcher im Namen der Stadt den Sieger 
feiere. Der ganze Inhalt aber des Gedichtes flimmt vollfommen zu 
biefer Annahme. 


B. 5. Der Iſthmos if der Eingang zum Peloponnes, und Bak⸗ 
hylides fang à IIlonos Armapas vaoov Jeoduaroı nulaı. Schol. 
Gurip. Troj. 1066 dinooor xopupar "IoFuov Erde guiag Iltlonog 
Fyovowv Eögas. Diefer Eingang war dem Pofeidon Heilig: darum 
heißt er hier veffen Eigenthum. 


V. 6. Heflod Theog. 901 devrsoor nyaysro Aınaonv Our, 
n texev "Doas, Evvoulnv te Alanv te xal Eionyav redalvier. Ein 
Schol. (zu B. 6) bietet ouorgoyos für onoreoros, welches vielleicht 
den Vorzug verdient: denn wo man Gerechtigkeit übt, da gedeiht auch 
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der Briede; feineswegs aber find Friede und Gerechtigkeit von gleichem 
Charakter, indem die Gerechtigkeit oft fogar den Krieg fordert. 


V. 9. Wegen raulas avdeanı vo - wo ber Anfangsvocal 
des zweiten Wortes elidirt wird, f. zu Pyth. IV, 239. 


V. 11. Indem einige Schol. ſich die Horen als Subject dach⸗ 
ten, meinten fie 2942ovrs im Sinne von &IEdoser nehmen zu müflen. 
Man muß fih die Korinther als Subject denken: diefer Begriff 
it aus Kopırdov (B. 4—6) zu entnehmen, Schol. meet rwr Ko- 
quꝰcuv gnoliv, ori Povinua dorıv avrois xal oxonog dxxilvev 
znyv vBow. 


B. 12. Der Uebermuth entfteht wenn es einem zu gut geht, wie 
Jedermann weiß, und auch die Griechen wußten, nicht aber umgefehrt . 
geht es einem zu gut nachdem man übermüthig geweien ifl. Wenn 
es der Geis zu wohl ift, fo geht fie auf das Eis und tanzt; ziuare 
Tos xog05 vBoıv drav xaxo oAßos Ennras. Die Redensart dia xo- 
gov ZEvßgiLeıv war ſprichwoͤrtlich. Wenn der Hebermuth etwas zeugt 
oder gebirt, fo iſt es eine Frevelthat oder ein ein neuer Uebermuth 
(Ach. Sum. 503. Agam. 700), aber nimmermehr ift es die Webers 
fättigung oder der Zuftand in welchem man des Guten zu viel hat: 
denn auf den Rauſch folgt der Kabenjammer und auf ausgelaflenes 
freche8 Gebaren folgt Erſchlaffung. Das Pferd, wie der Menfch, 
macht übermüthige Streiche, wenn es zu gut gefüttert wird, aber es 
wird nicht erſt vom Haber geflohen nachdem oder weil es übermüthig 
geweien if. Darum foll uns Niemand einreden wollen, daß das hier 
Sefchriebene richtig ſei, noch daß Hier xogos der Meberdruß an dem 
Eigenen und das Berlangen nad dem Fremden fei: viels 
mehr pflegt Pindar xoo0s oft fo zu gebrauchen daß vposs dafür flehen 
fönnte, 3.38. DI. I, 85. Iſth. I, 3, ingleichen Aeſchyſos Agam. 349. 
Man beruft fih auf das Drafel bei Herod. VII, 77. Allein auch 
bas enthält eine Gorruptel, und muß folgendermaßen corrigirt werden: 
dia Alzn oßkooeı xguregav Kögov vBeıyernenv. 

An unferer Stelle aber bezeugt ein Schol. daß er Ivyardoa für 
nerkoa gefchrieben fand: 29Rovar dt aldksır — av vßow, TV Tod 
Kooov Juvyarlopa, ryv [unreoa] tur Iocosur nroı tur Ennout- 
vov Aoywv. Man fönnte glauben, der Schol. habe Yuyardoa bloß 
im Gedanken fupplirt und fodann zardea Socovuvdor für unreen 
Ioaolwyv uudov genommen. Allein wie Tann man einem Panne, der 
nur halbweg Griechifch verftand und nur einigermaßen mit Pindar 
vertraut war, fo eine Erklärung zutrauen? Biel wahrfcheinlicher ift, 
daß ein neuer Interpolator feine eigenen Worte durch Hineinfchreibung 
des Mortes unteoa coreumpirt hat. Denn ftreiht man diefes, fo 
find feine Worte in der fhönften Ordnung, indem der Genitiv Ioa- 
obdy Aoywr von vposw abhängig if. Daß aber bie Metrifer Yuya- 
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riga mit zarten vertaufcht haben, iſt bei ihrem Berfahren fehr leicht 
zu begreifen. 


D. 16. Xenoph. Kyr. VI, 1, 36 Tovrw To auayw Troaynars 
unwiderſtehlichem Dinge: es ift die Xiebe gemeint. Etwas ans 
deres kann aueyos nie beteuten, und fo viel wie aunyavos kann es 
niemals fein. Ay, II, 139 auaxov zaxov auporkgos dıaıßolar 
vrroyaroges ein unwiderfichliches Uebel für beide Theile find tie vers 
leumderiſchen Zuträger. Mithin befagen die Worte: feinen angebor: 
nen Charakter zu verleugnen ift unwiderftehlih. Doch gewinnen wir 
einen vernünftigen Sinn wenn wir anders conftruiren, nämlich nicht 
ovyyerks nos als Object faffen fondern als Subject: zo ovyyerks 
7Fos auayor dorı (eos To) xovwaı der angeborne Charakter ift uns 
widerftehlich wenn man ihn verbergen will. 

Den Ausſpruch begiehen die einen der Schol. auf die Korinthier, 
die anderen auf den Dichter ſelbſt. Der Dichter fagt, daß er feine 
Gewohnheit gerate heraus zu fagen was er benfe nicht verleugnen 
fönne. Was dagegen die Korinther hier zu verleugnen oder zu vers 
bergen hätten, wüßte ich nicht zu fagen. 


B. 18. Alnıns war ein Anführer der Herafliden und felbft ein 
Nachkömmling des Herafles, und er eroberte Korinth. Nach anderen 
war er erfi 30 Sabre nach der Ankunft der Dorier König von Kos 
rinth. Schol. Siehe Bödh p. 213. 


B. 19. Nicht allen Korinthern (vuuır) haben die Mufen bie 
Meifterichaft hoher Vorzüge verliehen, aber allen Korinthern fam die 
Meifterichaft derjenigen welche fich durch ausgezeichnete Verdienſte hers 
vorthaten (umegeAdorrwv) zu Gute, und war fomit eine Gabe für 
alle. Somit ift feineswegs vmegeldorzwr für unegeAdovor geſetzt, 
welches fonderbar und hochſt gezivungen fein würde zwifchen zwei fol: 
chen Berben wie anaoav und 2veßalor. 


V. 20. Die Schol. nehmen beide woAla im Sinne von olle- 
zıs: vgl. Nem. XI, 9 noila utv Aoıßaioıv ayalousrvo nowray Jewrv 
rolla d8 xvioa. Pyth. IX, 3. €. 


V. 23. Die weas, find nicht eigentlich die Jahreszeiten: denn 
wea ift die Meife. Bei Homer find fie Thorwarten des Himmels: 
denn zu feiner Zeit fchließt fih ter Himmel auf zum Gedeihen und 
Reifen des Borbereiteten Darum gebraucht Pindar wor fynonym 
mit xasgög, 3. B. zelv weas vor der Zeit, &r wga zu rechter 
Zeit, real won DI. IV, 3. die wiederfehrende Zeit deines 
Feſtes. Diefe Huren vollenden ihren Kreislauf mit Mufif, gleich 
den Geftirnen, und ihre Namen find evvoum, dem und elonvn weil 
nur barmonifche, geregelte und ungeflörte Entwidelung zur vorbe⸗ 
fimmten Reife führen Tann, Gin folder Entwickelungsgang gehört 
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auch zu demjenigen was durch den menfchlichen Geiſt hervorgebracht 
wird: wir nennen das eine organifche Entwidelung. Das allein was 
auf diefem Wege hervorgebracht wird ift fruchtbar und dauernd, waͤh⸗ 
rend die Erzeugniſſe der Revolution meiftend eben fo rafch wieder 
verſchwinden wie fie entflanden find. Und alle die wichtigften Erfin⸗ 
dungen in ter Welt find fo allmälich und natürlich entflanden, daß 
man hinterher oft kaum fagen fann, wer ihr eigentlicher Erfinder fei. 


V. 25. Jedes Ding dankt man einem Grfinder, und wenn diefer 
nicht geweſen wäre, fo befäße man’s nicht. Scol. rov newrov ev- 
eovros Zdıoy Earıy, ovyl Tod miumoautvov. — Ich glaube nicht, daß 
die Verwandlung des zer in xad einer Rechtfertigung bedarf: eher 
dürften wohl diejenigen weldhe zad ftehen ließen einer Entfchuldigung 


bedürfen. 


V. 26 zapıres Arovvoov deutet ein Schol. richtig ale zarn- 
yvoeis Avovvoov. Der Schol. fagt 6 Illvdagos Ev Ev Tois vnog- 
ynuaoıv dv Noto ynalv svoednvas TroWrov dogaußor, ey dt To 
rewrw Tuv Asdvgaußuvr Ev Onßaıs, Evrauda O 2v Kogivdw. 
Genau genommen fagt er das hier nicht, fundern bloß daß die Divs 
npfifche Luft zuerft in Korinth aufgefommen, und daß der Dithyrams 
bo8 dabeigewelen fei. Indeſſen bat es auch nichts zu fagen wenn er 
ben drei Orten, an denen ber Gott vorzüglich und zuerft verehrt wor: 
den ift, alleır zugleih auch die Erfindung des Dithyrambos beilegt. 
S. meine Abhandlung über den Dithyrambos im Sten Bande bie 
ſes Werfes — Bonkaras erflären die Schol. in doppelter Weile 1) dee 
to 2lauvsodas aurov dıa Bons, 2) dia To Povv elvas To vyıznoayrı 
Enaglov. Böckh citirt aus Plutarch quaest gr. 36 das Lied der 
Weiber von Elis 219er 70w Huovvoe, “Alıov Es vaov ayvor ow. 
Xaprreooıv Es vaor, tw Bolw nrodl Juwv‘ Afıs raüps, afıe Tage, 
Daß man Stiere zum Preis ausjeßte, wird auch anderwärts beflätigt, 
doch kann Bonkaros das nicht bedeuten: denn analog dem Fnznlarog 
muß es heißen von Rindern betreten, oder auch von Rindern gezogen, 
allenfalls auh ein Ding zu welchem man Rinder hintreibt. Wenn 
das plaustris vexisse poemata wahr ift von Thespis, To darf es auch 
auf den Ditbyrambos bezogen werten, und zum Ziehen fo eines 
Brettergerüftes waren wohl Stiere geeignet. 


B. 27. Schol.: rovrlors ra Innsıa uerea Tod yalıyou‘ ano- 
dedwxacı dt Ti Öoxeiv rov Ilnyaoov nowrov vmo Bellsgoportov 
&v KoobIw xaralsvydeı. ine ganz Fünftlihe Deutung aber gab 
Ditymos: Man müre conftruiren zis Tois. eis ta ufroa inneloss 
Ivrsoıy &yonoaro newrn; die Inrsıe Evrea aber feien die von Phei⸗ 
bon erfuntenen Maßgefäße, die yolızss, uedıuvos, goes x. T. A. Und 
diefe heißen Arenesa, weil der Pheidon, der fie zuerſt in Korinth ges 
macht hat, aus Argos war, Argos aber bei den Dichtern Ererzsos ges 
nannt werde. Oder auch e8 fei der xeoausıxos reoxos gemeint mittelft 
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hat auch von Geſchlecht zu Geſchlecht die genaue Kunde vererbt über 
die Art wie die erfte Olympiade gefeiert worten ifl. 


V. 88. Schol. nmoAluov di doosw Ta Aapvpa grow. Br macht 
av rrolluoıs doc zur Appofition. Andere conitruiren jo: Orza av 
moituoso Boos dielwv angogıya EIve, und das ift beflr. “Or« 
nehmen die Alten für Orzov; befler nimmt man es im modalen Sinne. 

Ein Theil ver alten Erflärer feßte hinter zartpoaoer ein Punkt, und 
las fodann ora zay moltuov dd doow — EIve xal nevrastnold 
Orws artorager — vırapopiasci re, ti; dn — Elaye ©. die Schul. 
unter DB. 68, 69, 72. Wir haben nicht Luft, ihnen zu folgen. Eine 
dritte Bariante war, daß man ora und özws apa unabhängig als 
Ausruf faßte. 


. 3. 91. Die Schol. laſen alle &> ’OAvanıadı, und ovv fann 
auch erft in Folge der gebanfenlofen Paarung dieſes Austrudes mit 
vıxapooiascı in ben Tert gefommen fein. 


B. 95. Die alten Nusleger find in großer Verwirrung, ob fie 
dyoyıoy zu nrotaisıov or&yavov ziehen fullen, oder zu dofar (denn 
fo ſchrieb man dem dywssov zu Liebe), oder zu euyos, oder aber ev- 
xos Eoyw xadeluv verbinden u. f. w. Andere conftruirten noch kuͤnſt⸗ 
licher allo: aywunıov, Ev dokn Beneros, zUyos Epyw zadelar d. 5. 
den Ringer-Subel, indem er ihn für einen Ruhm anſah, durch fein 
Werk geiwinnend. Die Neueren waren leicht beruhigt: fie verbanden 
dyarıov dv do: Henevos zUyos, und dann abgefondert Zeyo xadE- 
Aw. Meber die Tautologie, über das Afyndeton, und über noch mehr 
Dinge beruhigten fie fich, weil Zweifel und Unruhe ungejund find. 

Es hat —* in den Scholien noch eine Erinnerung an das Ur⸗ 
ſprüngliche, Echte erhalten: dia zur yupar 9 Konarı &r- 
dolwg u&y adrög dywssoduevos To de Avraywrıoınd »Alog nadelwv. : 

Die Weisheit der Metrifer fcheint auch hier zur Verderbung das 
Meifte beigetragen zu haben: intem fie nämlich das ds hinter zuyos 
tilgten, um eine kurze Sylbe zu erhalten, machten fie auch das wir 
hinter &yara überflüfftg: Undeutlichkeit der Züge kann fotann die 
Verwechſelung mit aywmso» begünfligt haben. 


, 29. Man muß conflruiren edHu9 Toro» oradiov Tolywy 
Gglorevorn. 
Ueber den Lifymnios von Midea vgl. DL. VII, 44. 


. V. 109. In den Schol. werben zwei Berfe aus der Thefeide des 
Diphilos citirt: Totwas de rulovs os 6 Marrweis Zinuos, °Os 
no&Tos Kpnar iacev ag Alysıo. Sodann heißt es dort dav de 
Zanos 6 Alıgo®Llov yodynyıas u... O öde Aoyos‘ ano Mar- 
tweiiag Zijnos 6 ou Alspeodiov zWTos drixae" Merktwürdig find 
dabei folgende zwei Scholien: 7 ovews‘ ay innowi di Tergaoy 
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ano Marrırlas «gnacıy drina Onasvg. — nera mv tijs Hlı- 
dos aAwow eis 77 Tür Ayavmıaudvar 6 Omosis, oüy üpnarı dd 
alla raynoario‘ ioroges Agiornrros. Daraus erfennen wir eine 
andere wichtige Variante, nämlich viog Adıpgodiov, worunter man 
den Thefeus verftand. Denn der Halirothios war ein Attifcher Held: 
f. Eurip. Eleft. 1244 (1269). Diefer Thefeus aber war nicht mit 
Roſſen zu Pila aufgetreten. Wiederum wußte man zwar von einem 
Semos aus Mantinea, der mit dem Viergeipanne dort geftritten hatte; 
doch war diefer nicht als Sohn des Halirrothios befannt. Das febte 
die Brüfer in DBerlegenheit, welche erfannt hatten, daB in den Zeichen 
ZAM ein Eigenname ſtecken müfle. 


V. 111. Ein zweites Beifpiel der Nachftellung des ds finden wir 
B. 154 bier unten. 


B. 113. Die Schol. erinnern wegen ziga xuniwoas an das ho⸗ 
merifche zesps regiorgiwas, ingleihen, DaB uaxog Edıxe analog ſei 
dem vppıv Uppiber, und demnach fo viel wie „axgay Egosye dipew. 
Uebrigens mag Meinefe Recht haben, ‚indem er da Mixevg vermuthet, 
weil ’Erıxevs fein Wort fei. 


V. 116. Wegen der Sache f. zu OL. II, 32. Schon darum, 
weil der Gedanke fein muß: es war Bollmond, fann Bödhe Ers 
Elärung illustravit vesperam luna nicht angehen. Bielmehr: das 
lieblihe Abendlidht des Bollmondes ſchien hell, Ein 
Schol. bemerft eüUndws de xai 05 yarzaodiyres, aygik dvoewg 
hulgas avrovg aywviLsodus. 

Das Earzepov poc Wird von einem Schol. durch Eozegıvoy ywg 
wiedergegeben, und Epieker (?) von einem anderen durh-avslaguye. 
Daraus ift Elar zu erfennen, daB man av Öd’ Eozeooy Episker lab. 
Die Verwechſelung des av mit dv findet fich durchgängig, 3. B. oben 
V. 107 in den Scywiien. 


V. 123. Schul, aeAadnooney yapıy xas vuvov dnuyuniav rijc 
aysgwyov vinns’ ô yap Enıvinvos rüs vinns dnerunos. Allein 
xeAadnoönede kann nicht auf zuge, als beflen nächftes Object, bes 
ogen werden, indem es fchon fo ein Object in Agovyray hat. Darum 
Fuppliven andere Schol. eis. Um diejer Barbarei zu entgehen, will 
Boͤckh zapıv ald Appofition des ganzen Satzes gefaßt willen, daß es 
fo viel fei ald wore zivas yapıv. Und allerdings findet man nicht 
wenige ſolche Appoſitions-Accuſative bei den Dichtern : ſ. meine gr. 
Gramm. $. 611. Eurip. Bafch. 1088. Aeſch. Agam. 191 fammt uns 
ferer Note. Indeß pflegen dergleichen Appofitionen nicht vorangeftellt 
zu werden, und die von Boͤckh citirten Paralleiftellen Dt. VII, 29 
avdea alviou, uynas Anowa und Pyth. XI, 16 dedodixav yas 
Öuyalov neladnoste, intanvloss Orßass zagım find nicht ganz 
gleich. Sie werden ed ohngefähr, wenn man zapıy adverbialiſch faßt, 
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in welchem Sinne es bereits bei Homer vorkommt. Dies kann aber 
erſt dann geſchehen, wenn das Adjectiv drrwrunier ihm genommen und 
dem Subſtantiv vixas gegeben wird. Und hier paßt es auch beſſer. 
Das fcheinen auch Grammatifer gefühlt zu haben, weswegen fie eine 
andere Deutung fuchten, nämlich zzeoswvunog oder mregipnuos. Und 
dabei beftätigt einer der Schol. unſre Vermuthung: Zmideror wis 
virns dnwyuuovs TrOs0Vons A Ts Ovoua Yegovong (xa xgatovong 
iv navıs xpareı). Indeß fieht diefe Bedeutung nur dem euwvvugos 
zu. Nah den Olympiſchen Spielen und den Diympifchen Siegern 
zählte und benannte man die Jahre, fo wie nach dem aeywr dnwvv- 
nos in Athen. 


V. 129. Schol. rôvy dpuoLorra, dnapxoiwra, dv, anaytı zw 
xgdrss adrov — rov dni naon xgela Tov xgarors aurov aguddıov 
xai Enapxoüyra TEEOG Tas Ypeias. — TIEOS ü0ar auto Övvanıy 
doapora. 7 xpdrss TH Piam, Nınovra as. Böckh erinnert an 0 0 
raldumpıv apyosı, wobei ihm dv azavıı parte» für summae poten- 
tiae dilt,. dv aber zum Verbum gezogen wird. Die Bedeutung summus 
leugnen wir, denn ans xtyöuvos Nem. VII, 38 heißt lauter Ge: 
fahr, und anaoa avayın durchaus nothwendig. Da ferner 
xoaros fein dem malaum analoger Begriff ift, Sondern die ſiegende 
Kraft bezeichnet, fo paßt auch die DVergleihung mit zraiaumpır 
sonoes nicht, und haben dagegen die Schol. richtig gedeutet: denn 
bei jeglihem Siege paßt er ihm ift fo viel ald er paßt ihm 
zum Obfiegen über alle möglichen Feinde der Empörer. 

egen nverralauov erinnert Diffen an Asvxormnyeıs xrunoı yagwr 
Eurip. Phoen. 1295 und öfuysıg xrunos Aeſch. Choeph. 23. 


B. 131. avrıakss nehmen die Schol. für avrıaoe. Allein ar- 
“ uabeıv pflegt nicht mit eos conftruirt zu werden, fo wenig wie arv- 
zav und avrıar. Ich vermuthe daher, daß avraynosı gefchrieben 
— und Metriker avzıakes, als von avrıayw ſtammend, gemacht 
aben, aus dem nämlichen Grunde, aus welchem fie B. 97 das ö’ ges 
tilgt haben: vgl. Brag. 45 (p. 576 Bödh) ayeira’ T öugyal ueldur 


ovy avloic. 


V. 134. Schol. obro d4 00 noFssıva xal ndlae Zoraı Ta 
uöln woneg ris yynocog mals dx vouluns yuvarxos nargl moFsırös 
ogaras sis To avanalıy is veornros EAdovrı, Tovrtorı ynodoavrı, 
88 follte heißen ala nossıra wre mais — nogeıvös. 


B. 139. Die Alten fagen, der Sinn fei: So wie es dem Ster- 
benden Leid thut, wenn fein Vermögen an fremde Erben übergeht, alfo 
muß es einem verdienten Manne Leid thun, wenn er fterben muß ohne 
einen Lobredner gefunden zu haben. Die Gedanken hängen allerdings 
innerlich in folder Weife zufammen. Das tertium comparationis 
aber ift bie Kreude an feinem Beſitze. Diefe ift geringer beim 
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Vermoͤgen, wenn man feinen Zeibeserben Hinterläßt, und geringer beim 

Verdienſte, wenn e8 nicht durch den Dichter vereivigt wird. Der Dich: 

ter bat alſo zwei Bergleichungen in einander verwoben: 1) die fpätere 

Gricheinung feines Lobliedes mit dem fpätgeborenen Sohne, 2) das 

aloe in dem Sohne und die Berewwigung des Ruhmes durch ben 
er. 


B. 150. evgu xAdos erklärt ein Schol. durd ml moAuv Fonov 
maganeunonevov, ein anderer pallender dur a9avaros yap oil din 
ray Aoywy Enawos. Aupernsoov erklärt einer tur negınmrVooouar. 


V. 157. eldov heißt oft blos fo viel ale ich Habe es erlebt: 
mithin befagt das Wort keineswegs, daß Pindar felbft dem Wettkampf 


zugefehen babe. 


DB. 160. Mithin, als Agefidamos flegte, war er noch ein Juͤng⸗ 
ling: und jegt ift er bereits über die Jugendzeit hinaus, bereits ge: 
altert. So viele Zeit verfloß oft zwifchen einem Siege und feiner Bes 
fingung durch den Dichter! Und dennoch reden die Ausleger überall 
von dem momentanen Anlaffe der Gedichte und ihrer Aufführung, als 
ob fie reine Gelegenheitögebichte wären. 


DB. 152. Man fchrieb aupfneoov allırı svavoga nölıy xare- 
Bofywr* raid’ 2garov Ö' Aeysorgarov alvnoa. Diſſen wünichte 
doarov 7, weil Fein Gegenfag dafei: Diefer Gegenfag ift allerdings 
vorhanden, fo daß fogar u4r im vorangehenden Sag ftehen Tönnte: 
nolıy utv xaraßetyw nraida d& Aey. alvnoa. In der Schreibun 
der Neueren aber ift es mißlich, daß der Hauptbegriff (karaßosyen) 
im Barticip, und dagegen der Nebenbegriff (zuyperreoeiv) im verbum 
finitum ſteht. Daß das früher nicht fo geweſen fei, erkennen wir aus 
folgendem Scholion: xal auros dt dyw &v 17 anovdn avvantousvos 
av Movowv, ovAlaußarouevos zul ovveoyar, tolyw oov ro xAlos 
za) avkw, eis Te To tüv Adywr duavrovr Zußallwr (d. h. augpıne- 
o0v) xal (diefes xad dürfte wohl zu tilgen fein) woavel pelırı nı- 
aivo (d. I. xaraßetyw) nv nolım zal ndlws dıar/Imus vurar. 
Die Worte diefes —* ſcheinen folgenden Text orauszufegen: 
ro&gorts 9 — Hrös dyw TE, ovranrousvog onovda xiuros Eiwos 
Aoxoör 7’ auyıneowv ullırı svavogw TroAıy xaraßotyw. Wir neh⸗ 
men von diefen vermuthlichen Lesarten an was gut ſcheint und ber 
Bernunft entipridt. Denn Duelle der Berderbung war wohl erftlich 
die Weglaffung des nachgeftellten 8’ hinter Zgarov, dann bie Vertau⸗ 
{hung des Verbi zaraßosyw mit dem Particip zaraßeexwr. Auch 
an der unverbundenen Aufeinanderfolge der Participia ovveyanroue- 
vos und auyıneoor fann man fich geftoßen haben, nicht erfennend, 
daß das Iehtere von xaraßotyw abhängig iſt. 


Zwölfte Olympiſche Ode. 


„Ergoteles, Philanors Sohn, war aus der Kretiſchen Stadt 
Knoſos gebürtig, und hatte ſich, bei einem Aufſtande vertrieben, nad 
Himera in Sicilien begeben. Dort fand er abermals feine ruhigen 
Verhaͤltniſſe, indem Gelon und Hieron mit einander entzweit waren. 
Sn der 77. DI. fiegte er zu Olympia in dem fogenannten Dauerlauf, 
ingleichen fiegte ex in der 29. Pythiade (d. h. nad) Boͤckh DI. 76, 3) 
5 Delphi, und ein anderes Mal auf dem Iſthmos. Gr Hatte das 

ürgerrecht in Himera, der Stadt welcher auch Etefichoros angehört 
hatte, und ließ fich als Himeräer in den Spielen ausrufen.” So weit 
die Scholinften. Daß Ergoteles ein bedeutender Mann war, erfennt 
man aus Paulan. VI, 4, 7. Diefer erwähnt von ihm zwei Olym⸗ 
Bilde und eben fo viel Pinſee Iſthmiſche und Nemeiſche Siege. 

hne Zweifel war er wegen ſeines Ariſtokratismus aus Kreta vertrie⸗ 
ben worden: ſ. Ariſtot. Polit. II, 7, 7. 

Boͤckh rechnet aus, daß Grgoteles vor DI. 72, 3 nach Sicilien 
gefommen fei. Zu der Seit wo er in Himera lebte muß dieſes frei 
von Tyrannen gewefen fein; bies läßt fi) aus unferer Ode entnehmen. 
Nun meldet Divdor XI, 53, daß gegen DI. 76, 4, Thralydäos, ber 
Fuͤrſt von Agrigent und Himera, mit einer großen Schaar von Sölds 
lingen und Unterthanen gegen den Hieron am Fluſſe Afcagas Fämpfend 
geichtngen worben fei und den Thron verloren habe. In Folge diefer 

chlacht haben die von Agrigent Friede und Freiheit von Hieron er: 
alten, und mit ihnen wahrfcheintich auch die von Himera. In biefen 

Andeln kann fich Ergoteles um fein neues Baterland verdient gemacht 
haben. Bielleiht aber genügte fchon fein Fäuflich eriworbener Grund⸗ 
befitz (o2xsios agovgas), in defien Bereich das warme Bad gelegen zu 
haben fcheint, um ihn au einem bebeutenten Bürger zu maden. Das 
Gedicht hat die Geſtalt und das Ausfehen derfenigen welche einem 
Singhore in ven Mund gelegt waren. 


V. 1. „Der Dichter ruft die Frieden machende Tyyn an darum 
weil Ergoteles fein Vaterland verlaffen hat wegen Aufruhrs und in 
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Sicilien abermals Unruhe gefunden hat.“ Schol. Ein anderer Schol. 
fagt nv Elonvnv 'Elev$eplov Aiös vnorideras Iuyarkoa dıa Tv 
dvovoar Tois elonvevovaıv BlevFeglav. dori d& ws To „Xovonv augpı- 
Beßnxas.“" Mebenbei beftätigt auch-Diefer die Lesart auyırzckes. Ale 
lein wo biefe beiten Echyol. den Srieden hergenommen haben, ift uns 
begreiflih. Sie fcheinen Töreige Toya in diefem engen Begriffe 
gefaßt zu haben, wozu fie fein Hecht hatten. Noch ein dritter fagt: 
tovro Alysı dnel elonyns önè Tuyns ysvoulvns Povisurnose xal 
dsxaornora For, als ob ter Dichter, darum weil er auch friedliche 
Beichäftigungen erwähnt, gerade nur den Frieden unter dem rettenden 
Glüuͤcke verfianden haben: müfle. Neue Ausleger fehlen in ähnlicher 
Weiſe, wenn fie meinen, unter der Lenkung der Schiffe zur See feien 
Seefriege gemeint. Wenn fie den Handel und tie friedliche Schifffahrt 
ebenfalls mit inbegriffen glauben, dann fünnen wir das gelten lafien. 
Denn aud bei den zu Lande gefchehenten Dingen unterfcheidet der 
Dichter die Kriegs: und die Friedens: Thaten. 


DB. 6. Die Hoffnungen rollen bald empor und bald hinab, d. h. 
fie fleigen, reüfftren bald und bald auch ftürzen fie; und im letzteren 
alle reuvovos wevdn uerauwrıa. Pintar fügt Teure xEleudor 
(Nem. V, 27) einen Weg wohin ziehen; ferner zayar rölog zöureıv 
den Ausgang ter Schlachten entfcheiden. Mithin wird jenes heißen: 
nihfigen Trug entfcheidend, d. h. zu nidhtigem Ausgang 
bingeleitend. Einige Schul. ceonftruiren unrichtig avw xal xarw 
Tauvosoas, wobei fie weudn uerauwvia atverbialifch faſſen. Aber eis 
ner fagt richtig or& ulv eis vos ploeras (xuAlvderas) Ta rg00Ö0- 
xzwueva oT} de Öintera: xal Taneıvovran. 


‚822, Scdole un n yevoutrn oraoıg xal 0 noleuos — 018 
eN005 0E nv TWr olxsluv xal Troınoas avaywonjoal oe Tns Trargldog. 


V. 24. Die Schol. kennen nur 27 ITvdarı, und wiflen nichts von 
dx ITudavos, welches ohne Zweifel nur eine Beſſerung der Metrifer iſt. 
Paufan. VI, 4, 7, welcher fonft nichts weiter berichtet als was eben aus 
der vorliegenten Ode entnommen werden fonnte, fagt Foyoréans öt ö 
Dilavogog dolryov Övo dv Okvunla vixagroaauras Ö& alla; Ilvdoi xal 
&v Ioguo te xal Neueiwv aynonuevos. "Wenn die zwei Pythifchen 
und Sehmiichen Siege aus den hiefigen Worten entnommen fein folls 
teri, fo ruhen fie auf feinem fihern Grunde. Denn die Worte befagen: 
und außerdem noch zweimal, nämlih zu Python und auf dem 
Sthmos So werden fie auch von einem Schol. gedeutet: oreyYels 
&v 'Olvunta xal Ev IIvdla xal & IoIun, Bin anderer bezicht das 
Öle auf Avsavı allein, worin er offenbar Unrecht hat. 


V. 25. Das warme Bad zu Himera war natürlid den Nymphen 
heilig: doch fagte man, Athena habe es geichaffen dem Herakles zur 
Erquickung nach feiner Heldenthat gegen den Geryones: vgl. außer den 
Schol. Diodor V, 3. 


Dreizehnte Olympilche Ode, 


Zenophon aus Korinth hatte an einem Tage zweimal zu Olympia 
gefiegt im Fünffampfe und auf der Rennbahn. Das geihah in ber 
79ten DL. Früher hatte auch fein Vater Theſſalos einen Olympifchen 
Sieg FF in ber 69ten DI. Nußerdem hatte Xenophon auch 
Iſthmiſche und Nemeiſche Kränze erhalten, und fein Haus war über: 
haupt reich an folchen Siegen. 

Pindar hat auf-denfelben Kenophon auch ein Skolion gefchrieben 
bei Gelegenheit als diefer der Aphrodite eine Anzahl Hetären weihte. 

Pindars eigene Perfon tritt hier in diefem Liede nirgends hervor, 
und man wird bei einiger Prüfung finden, daß es überall paſſend fei, 
einen einheimifhen Singchor zu flatuiren. Diefem ziemt e8 3. B. 
weit befier, als dem Pindar, mit anderen darüber zu fireiten, ob ihr 
Mitbürger, oder irgend einer deſſen fremde Staaten fih rühmen, mehr 
Siege errungen habe (2. 60). Und die Worte Tduos &v zoıv@ ara- 
2els (B. 67) werden fih am ungezwungenpften deuten laflen wenn 
man ſich einen Chor denkt welcher im Namen der Stadt den Sieger 
felere. Der ganze Inhalt aber des Gedichtes ſtimmt vollkommen zu 
biefer Annahme. 


V. 5. Der Iſthmos ift der Eingang zum Peloponnes, und Bak—⸗ 
chylides fang o Iltionos lınapas vaoov Fsoduaroı nice. Schol. 
Gurip. Trof. 1066 drrogov xogupar "Ioguov Ev9a nulag Il&lonos 
Eyovosr Edoas. Dieler Eingang war dem Poſeidon Heilig: barum 


heißt er bier defien Eigenthum. 


V. 6. Heflod Theog. 901 deureoov nyayero Anagyv du, 
n zenev 'Noas, Evvoulnv Te Acenv Te xal Elonvnv redulviar. Gin 
Schol. (zu V. 6) bietet ouoreopos für ouorgoros, weldes vielleicht 
den Vorzug verdient: denn wo man ©erechtigfeit übt, da gedeiht auch 
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der Friede; keineswegs aber find Friede und Gerechtigkeit von gleichem 
Charakter, indem die Gerechtigkeit oft fogar den Krieg fordert, 


B. 9. Wegen raulaı avdoaos Vo - x, wo der Anfangsvoral 
des zweiten Wortes elidirt wird, |. zu Pyth. IV, 239. 


V. 11. Indem einige Schol. fi) die Horen als Subject dad: 
ten, meinten fie 29&dorrs im Sinne von &IERosev nehmen zu müflen. 
Man muß fih die Korinther als Subject denfen: die Begriff 
it aus Kooewdor (B. A—6) zu entnehmen. Schol. neel rov Ko- 
ewILlor pnocy, orı Povinua dorıv avrois xal axonmog dxxllvev 
nv vßew. 


B. 12. Der Mebermuth entfieht wenn es einem zu gut geht, wie 
Jedermann weiß, und auch die Griechen wußten, nicht aber umgefehrt . 
geht es einem zu gut nachdem man übermüthig gewefen if. Wenn 
es ter Geis zu wohl ift, fo gebt fie auf das Eis und tanzt; Tieres 
Tos xooos vPoıw Orav xaxo oAßog Ennraı. Die Redensart dıa x0- 
eov 2EuBodeıv war fprichwörtlih. Wenn der Mebermuth etwas zeugt 
oder gebirt, fo ift es eine Frevelthat oder ein ein neuer Uebermuth 
(Aeſch. um. 503. Agam. 700), aber nimmermehr ift es die Ueber 
fättigung oder der Zufland in welchem man des Guten zu viel hat: 
denn auf den Raufch folgt der Kabenjammer und auf ausgelafienes 
frehes Gebaren folgt Erſchlaffung. Das Pferd, wie der Menſch, 
macht übermüthige Streihe, wenn es zu gut gefüttert wird, aber es 
wird nicht erſt vom Haber geflohen nachdem oder weil es übermüthig 
gemeien it. Darum Soll uns Niemand einreden wollen, daß das hier 

efchriebene richtig fei, noch daß hier xogos der Ueberdruß an dem 
Eigenen und das Berlangen nah dem Fremden fei: viel 
mehr pflegt Pindar xoeos oft fo zu gebrauchen daß vBoss dafür ftehen 
önnte, z. B. DI. I, 85. Iſth. III, 3, ingleichen Aeſchyſos Agam. 349. 
Man beruft fich auf das Orakel bei Herod. VII, 77. Allein auch 
das enthält eine Corruptel, und muß folgendermaßen corrigirt werben: 
die Alan oß£oosı xoaregav Kogov VBeıyernrnv. 

An unferer Stelle aber bezeugt ein Schol. daß er Ivyareoa für 
narkoa geichrieben fand: 29KAovos de aldkaır — zıv vo, nv Toü 
Kooov uvyarkoa, ınv [unteoa] rar Ieaodur nroı av Enyoud- 
voav koywuv. Man fönnte glauben, der Schol. habe Ivyarkoa bloß 
im Gebanfen fupplirt und fodann uardon Ioaovuvdor für unreen 
ocoſoy uusov genommen. Allein wie Tann man einem Manne, der 
nur halbweg Griechifch verſtand und nur einigermaßen mit Pindar 
vertraut war, fo eine Erklärung zutrauen? Biel wahrfcheinlicher ift, 
daß ein neuer Interpolator feine eigenen Worte durch Hineinfchreibung 
be8 Wortes unzeoa corrumpirt hat. Denn flreicht man biefes, fo 
find feine Worte in der fchönften Ordnung, indem der Genitiv Yea- 
obor Aoywy von ver abhängig if. Daß aber die Meter Yuya- 
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tiga mit parkon vertaufcht haben, ift bei ihrem Berfahren fchr leicht 
zu begreifen. 


DB. 16. Xenoph. Kyr. VI, 1, 36 Tovrw To auayw moaynars 
unwiderftehblihem Dinge: es ift die Liebe gemeint. Etwas ans 
deres kann aueyos nie bedeuten, und fo viel wie aunyavos fann es 
niemals fein. —* II, 139 auaxov xaxov auyorlooıs dımıpolar 
vnnoparoges ein unwiderfichliches Uebel für beide Theile find die ver 
Teumderifchen Zuträger. Mithin befagen die Worte: feinen angebor: 
nen Charakter zu verleugnen iſt unwiderftehlih. Doch gewinnen wir 
einen vernünftigen Sinn wenn wir anders conftruiren, nämlich nicht 
ovyyerss n90s als Object fallen fontern ale Subject: ro ouyyerks 
7905 auayov Sorı (Mo05 To) xovwaı der angeborne Charakter ift um: 
wiberftehlich wenn man ihn verbergen will. 

Den Ausspruch beziehen die einen der Schol. auf die Korinthier, 
die anderen auf den Dichter felbfl. Der Dichter fagt, daß er feine 
Gewohnheit gerate heraus zu fagen was er denfe nicht werleugnen 
fönne. Was dagegen die Korinther hier zu verleugnen oder zu ver: 
bergen hätten, wüßte ich nicht zu fagen. 


V. 18. Alyrns war ein Anführer der Herakliven und felbft ein 
Nachkoͤmmling des Herafles, und er eroberte Korinth. Nach anderen 
war er erſt 30 Sahre nach der Ankunft der Dorier König von Kos 
rinth. Schol. Siehe Boͤckh p. 213. 


V. 19. Nicht allen Korinthern (vuuıv) Haben die Mufen die 
Meifterichaft hoher Vorzüge verliehen, aber allen Korinthern Fam tie 
Meifterfchaft derjenigen welche fich durch ausgezeichnete Verdienſte her⸗ 
vorthaten (umegelAdörrwr) zu Gute, und war fomit eine Gabe für 
alle. Somit ift feineswegs vreosidorzwr für unseeldovosv gefebt, 
welches fonderbar und höchft geziwungen fein würde zwifchen zwei fol- 
chen Berben wie wraoa» und dveßekor. | 


DB. 20. Die Schi. nehmen beide more im Sinne von roAle- 
x: vgl. Nem. XI, 9 oAla udv Aosßaioıv ayalouevo. newrav Jewrv 
rolle Öt xrltoa. Pyth. IX, 3. ©. 


V. 23. Die woas. find nicht eigentlich die Jahreszeiten: benn 
woa ift die Reife. Bei Homer find fie Thorwarten des Himmels: 
denn zu feiner Zeit fchließt fih ter Himmel auf zum Gedeihen und 
Reifen des VBorbereiteten Darum gebraudt Pindar oa fynonym 
mit xapos, 3. B. melvr weas vor der Zeit, &v wege zu rechter 
Zeit, real wear DL. IV, 3. die wiederkehrende Zeit deines 
Feſtes. Diefe Horen vollenden ihren Kreislauf mit Mufif, gleich 
den Geftirnen, und ihre Namen find suvown, den und eienvn weil 
nur harmonische, geregelte und ungeflörte Entwidelung zur vorbe⸗ 
fimmten Reife führen kann. Gin folder Entwidelungsgang gehört 
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auch zu demjenigen was durch den menfchlichen Geiſt hervorgebracht 
wird: wir nennen das eine organifche Entwidelung. Das allein was 
auf diefem Wege hervorgebracht wird ift fruchtbar und dauernd, wähs 
rend tie Erzeugniffe der Mevolution meiftend eben fo raſch wieder 
verschwinden" wie fie entitanden find. Und alle die wichtigften Erfins 
dungen in ter Welt find fo allmälih und natürlich entftanden, daß 
man Hinterher oft kaum fagen kann, wer ihr eigentlicher Erfinder fei. 


B. 25. Jedes Ding dankt man einem Erfinder, und wenn diefer 
nicht geweſen wäre, fo befäße man’s nicht. Schol. rov newrov ev- 
govrog boy Lorıy, ovyl tod wiunoautvov. — Ich glaube nicht, daß 
die Verwandlung des zar in xar einer Rechtfertigung bedarf: cher 
bürften wohl diejenigen welche za/ ftehen ließen einer Entfchuldigung 


bedürfen, 


PB. 26 yapıres Arovvcov beutet ein Schol. richtig als avn- 
yvoeis Arovvoov. Der Schol. fagt 6 IItvdagos dv iv Tois vnog- 
xnuaow 8v Nakp ynalv svgednvar nowrov ditugaußor, &v dt ro 
newurw ray Advpaußur Ev OnPßaıs, Evrauda dt 2&v Kootvsw. 
Genau genommen fagt er das hier nicht, fundern bloß daß die Dios 
nyfifhe Luft zuerft in Korinth aufgefommen, und daß der Dithyrams 
bos dabeigeweien fei. Indeſſen hat es auch nichts zu fagen wenn er 
den drei Orten, an denen der Gott vorzüglich und zuerſt verehrt wor- 
ben ift, aller zugleich auch die Erfintung des Dithyrambos beilegt. 
©. meine Abhandlung über den Dithyrambos im 5ten Bande bie 
fes Werfes — Boniaras erklären die Schol. in doppelter Weife 1) ds« 
ro 2lauvsodar aurov dıa Bons, 2) dıa ro Bovv elvaı TO vyırnoavyrı 
EnaIlov. Böckh citirt aus Plutarch quaest gr. 36 das Lied der 
Weiber von Elis 219eiv now LAıövvoe, Alıov Es vaov ayvor ow. 
Xaofreooıv 8; vaor, ra Bolw nodl Juwy‘ Afıs Taügs, afıe Tavge. 
Dag man Stiere zum Preis ausjeßte, wird auch anderwärts beftätigt, 
doch kann Aondaros das nicht bedeuten: denn analog tem innınlarog 
muß e8 heißen von Rindern betreten, oder auch von Rindern gezogen, 
allenfalls auch ein Ding zu welhem man Rinder bintreibt. Wenn 
das plaustris vexisse poemata wahr ift von Thespis, fu darf es auch 
auf den Dithyrambos bezogen werden, und zum Biehen fo eines 
Brettergerüftes waren wohl Stiere geeignet. 


V. 27. Shol.: rovrlorı ra fnneın ufrga Tod yalıyov" arro- 
dedwxacı Ö& Tw doxsiv rov Ilnyaoov newrov vmo Bellsgopovrov 
&v Kogtvdw xaraleuydar. Bine ganz Fünftlihe Deutung aber gab 
Ditymos: Man mütle conftruiren 7. Tois eis ra ueroa innelog 
Ivreoıy &yonoaro nowrn; die Inrneia Evrea aber feien die von Phei⸗ 
don erfuntenen Maßgefäße, die yomwızss, uedıuvor, goes x. T. A. Und 
biefe heißen Arrzeıa, weil der Bheidon, der fie zuerft in Korinth ges 
macht hat, aus Argos war, Argos aber bei den Dichtern Erzrzsos ges 
nannt werde. Oder auch es fei der xegaueıxos reoyos gemeint mittelft 
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doppelter Metapher, erſtlich weil den Pferdewägen der reoxos eigen: 
thümlich fei, und zweitens weil jener Tooxos mit der Ferſe geftoßen 
werde, wie auch das Pferd beim Spornen. Diele Erklärung ift ein 
merfwürdiges Beifpiel gelehrter fcharffinniger Gefchmadlofigfeit und 
Pedanterei. Zyzea Innere iſt das Pfertegefhirr, der Wagen mit 
inbegriffen (Nem. IX, 46), was Nefch. Perf. 180 Zrrsa drpgov nennt. 
Deren udroov find die Zügel und Zaume Die Zäumung der Pferde 
wird Hier für eine Korinthifche Erfindung ausgegeben, weil Bellero: 
phon dort Den Pegaſos gegdumt hat. Sophofles dagegen fchreibt fie 
den Athenern zu Oed. Col. 704. 


V. 28. Deutlich fpricht der Dichter von doppelten Adlern, welche 
an den Göttertempeln angebracht worden feien. Hier denkt fih Böck 
wirflihe Bilder von Adlern, und zur Beflätigung citirt er Pauſan. 
II, 17, 4 n d& noos dvouas £ysı TWv orowv astous TE dVo Toug 
oovıdas xal Toag Ent’ avrois Nixas. Diefer Doppelatler müßte doch 
wirklich feinen Platz in dem dreiecfigen Giebelfelde gehabt haben, wel: 
des von feiner Geſtalt ddAra genannt wurde, außerdem aber auch 
aeros hieß, fo wie auch der ganze Giebel afrwua genannt wurbe. 
Indeſſen ift zu bedenken, daß Pindar von einem allgemein üblichen 
Zierrath fpriht, und man doch an den Tempeln der Griechen keines⸗ 
wegs überall dergleichen Adler abgebildet findet. Darum ift es wahr: 
fcheinlih, daß nur ein adlerähnliches Gebälfe gemeint fei. Und Hes 
ſych ſagt aleros xal xuuarsov ro 2v Tois yelaoıs. Ueber dieſes 
xuua Oder xunarıor, eine wellenartige Wulft (wie 3. B. an ben jo: 
niichen Säulen), f. unfere Fragm. bes Nefchylos p. 55. Hefych v- 
uarıa Ta yelln dıa To xuualveıw n ad Unegoyal Tnaoa Textooı 
za) Asdorcosois. Unfere Deutung wird ferner beftätigt durch Bekkers 
Anekd. p.361, 17. aeroi ra reovöna Tor vawy, Tayarywuara TWV 000- 
guv dıa To bosxevas nıbovkr asıwr. Dazu kommt Tacit. hist. 
IH, 71 Inde lapsus ignis in porticus appositas aedibus: mox susti- 
nentes fastigium aquilae vetere ligno traxerunt fiammam 
alueruntque. Die zwei in ſtumpfem Winfel pufanmenlaufenben Bals 
fen, welche das Dach trugen, konnten in Verbindung mit ter im 
Winkel felbft befindlihen Erhöhung allerdings mit einem Adler wels 
her die Flügel ausbreitet verglichen werden. Und weil das Gebäude 
fowohl hinten als vornen dieſe Giebelgeftalt zeigte, fo beſaß es zwei 
folche Adler, wie Didymos fagt: or: dınla Ta aerwuara, onıodev 
xal Eunooodev, dia To FE auporiowv TWüv usgwWv xaraoxevale- 
oscı aura. 


B. 27. Die Schol. nennen als Korinthifche Dichter den Eu: 
melos (nicht Eumolpos) als Verfaſſer einer vooros rav Eillnvur, 
den Aeſon, defien Simonides gedenfe: fie Fonnten auch den Arion 
nennen, als Erfinter des neueren Dithyrambos. 

Hinfichtlih der Friegerifchen Auszeichnung erwähnen fie ihren 
Antheil am Perferkrieg unter dem Führer Adeimantos. Sie follen da 
50 perfifche Schiffe in den Grund gebohrt haben. 
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2. 33. Da weder va noch avacow fonft bei Pindar Spuren 
eines Digammas zeigt, fo müßte zuvörberft der Hiatus befeitigt wer⸗ 
ten. Damit wir aber das nicht auf eine fo leichte Weife, etwa durch 
Einſchiebung eines ré, zu bewerfftelligen fuchen, wollen wir die Worte 
genauer prüfen. Wie kann Zeus Olympia weit beherrfhen? Denn 
wenn er in Olympia herricht, fo herrſcht er nicht eben weit, und 
wenn er weit berricht, fo herrſcht er nicht eben in Olympia. Alte 
Erklaͤrer haben das gefühlt, und darum Olyuntas zum Kolgenden ges 
zogen: &nl Tois Emeos ns Oiyuntas xal Toig vuvoss oig Ayo regt 
avruvy um veusonons o Zev. Allein diefe Erklärung paßt nicht aus 
gwei Gründen, 1) weil Odvurtas Ern nicht rn need Olvuntas fein 
önnten, überhaupt auch ber Dichter, feine derartigen Worte hier ge⸗ 
ſprochen hatte, 2) weil der Zuſatz tov ünavra yoovov bei fo einem 
Wunſche nicht zu gebrauden wäre Diefer Zuſatz befundet, daß ber 
Dichter um ftete Erhaltung des Glüdes ber Korinther oder 
auch des Zenophons bete. Hier ftoßen wir auf die dritte Corruptel. 
Nämlich Zrrecaıv hätte feinen Sinn, wenigſtens müßte noch roiode 
babeiftehben, daß es bedeuten Eünnte die ſe Wünfche oder dieſes 
Lob oder diefe Gebete. 


Wie wir diefe Uebelflände befeitigt haben, das fehen unfere Leſer. “ 
Einer Rechtfertigung oder Erklärung werden unfere Ementationen 
nicht bedürfen. Der Gebrauch des „ws im Wunſche iſt bekannt genug, 
3. B. ws Loss dx te Jewv Ir T avdonnwv anoloıro SI 6, 107. 
Und daß oncoow fürder, inZufunft heiße, iſt gleichfalls befannt. 
apsornros nicht mißgünftig heißt fo viel wie nicht ungnädig 
und fogar reichlihen Segen gebend: benn ber Begriff ber 
apdavia liegt nahe: vgl. DI. X, 9 apsornTos alvos Olvunsovixaus 
ayxeıra. Mem. III, 16 zas dpsoriav onade. 


V. 40. Ted uor de Tor vouorv ynol' vouos yae dotıy ovTog, 
"Olvunıovixas vweioden. Schoi. 


„par, Schol. &v evruynuatov rav vis dınlig viens ovöänw 
TTEOTENOV euröggoer avig. | 


DB. 45. onuelwoa. oͤr⸗ —* novov ntrug &öldoro dv ro — 
alla xal aeAlvov ortyavog, wonee &v 73 Neuta' zehn dv pev Two 
Togu® arro Enowv oeAlvmv, yaolv, Enl&xero 6 ortyarog, dv Ök ı7 
Neuta ano yAwgwv. 


DB. 46. Daß avzıkosiv eigentlih entgegenhobeln heißt, 
glaube ich nicht: denn man erzeugt nichts Widerhanriges durch den 
entgegengefeßten Strich des Hobel. Wenn Ei — Evo der Stamm 
von Eviov ift, fo kann es us heißen gegenftoffig, d. h. von 
enfgegengefeßtem Stoffe! ein. 
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DB. 47. Meber die Glifion tes Thefialifchen Genitivs |. unfere 
Note zu Pyth I, 73. 


V. 55. Schol. Ellwria Eoory nv ıns Adnväs dv Kooiv9o, 
iv 7 xal 6 aywr telsirar 0 —8* Aaunadodgouxos, &y @ 
Irosyov vearlar Aaunadas xoarovvres. Den Namen leitete ınan von 
einer Jungfrau Zilwris welche im Tempel der Göttin verbrannt fei, 
indeß war Ellwris ein. Beiname der Göttin ſelbſt. Auch in Kreta 
Mi aan -ein Seit diefes Namens, und zwar zu Ehren ber Curopa: 
. Heſych. 

Suppliren muß man EInxav oreyavov Ent Tals xouass avrou 
aus dem vorangehenden Satze. 


V. 58. Schol. Teewlov adeApös ITrowodwgos, zal Teoytoy 
utv naides 'Eotriuos zul Nausoridas, ITrosodwgov dt Meoonlog, ov 
Bevopgav. Tuvis Ö& rov Nausoritda Eeiriuov yacıy, Egırluov dk 
Avroivxor. Dieſer Erklaͤrer nennt uns außer den im Gedichte vor- 
fommenden Namen noch zwei andere, die er wenigftens nicht aus ber 
Luft gefchöpft Haben Fann. Das ift ein Beweis, daB er anderweitige 
Durlbn befaß und daß feine Angaben nicht auf Vermuthungen be 
ruhen. Diefe Quellen aber fcheinen feine hiſtoriſch⸗ſicheren Urkunden 
geweſen zu fein: denn fonft wäre das Schwanfen über die Verwandt⸗ 
ſchafts⸗Verhaͤltniſſe nicht möglich, fondern wahrfcheinlih lag noch ein 
anderes Siegeslied vor, welches diefem fiegreichen Haufe gewidmet war, 
von Bintar felbft oder von einem anderen Dichter verfaßt. Darum 
brauchen audy wir uns nicht eben aͤngſtlich daran zu binden. Es ift 
nämlich nicht wahrfcheinlich daß ZZrosodweos der Vater des Theſſalos 
und Großvater Xenophons geweſen fei, und der Dichter hätte fich 
fehr ungelchicft ausgedrückt wenn er das meinte. Vielmehr deuten fich 
feine Worte am natürlichiten und ungewungenften, wenn man annimmt, 
daß ITrosdwgog der Vater des Terpfias und des Gritimos, und der 
Bruder des Theffalos war. 

Teoyovras ward von alten Erflärern für Eormovro genommen, 
und von neueren fogar in ELorzovro verwandelt. Doch Bergk und 
Kaifer wiefen Fiyovras zurüd; hoc enim dicit poeta; Isthmiacae 
huius gentis victoriae longiora requirent carmina. 
Sch möchte die Worte noch buchftäblicher faflen: Die Lieder welche den 
Dreien gewidmet find werden länger beitehen, d. h. unfterblidy fein. 
Böckh citirt Pyth. XI, 52 vaxgoregov 0Aßor. 


B. 57. Tola Zoya elne Ölavlov xal önlırızov Ögouov xal 
oradıov. Schol. In dem nämlichen Monat, in welchem Theflalos 
den Doppelfieg zu Python gewann, Kat er auch an einem Tage 
dreimal zu Athen gefiegt. 


„V. 59. „Ich werde vielen den Ruhm beſtreiten, daß fie eine 
größere Zahl folcher Siege aufzuweifen Haben, aber die Zahl diefer 
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Siege vermag ich fo wenig zu nennen wie des Sandes am Meer.” 
Bol. DU. U, 3. ©. | 


V. 66. Icaasos elus Tovro noseiv heißt ich habe die Gebühr 
diefes zu thun, fo daß es keineswegs Eins ift mit Zus drxasov dors 
Tovro noseiv. Und rovro vorjoas xuroog Agsorog heißt dieß zu er⸗ 
fennen ift der befte Schid, fo daß es feineswegs für aosorov 
dor vonoas xarorv (roũrov) ſteht. 


B. 67. Diefe Stelle muß mit der ganz entiprechenden Nem. VI, 
47—56 zufammengehalten werden, damit die “eine durch die andere 
ficherer gedeutet werde. Dort heißt es unter anderem alarparos ys- 
vea, Idıa vavorolkorrss Errızwuia, Ilısoidwy aporaıs Övraro) rraot- 
sw noAvy vuvov. „Das alte Gefchleht der Baffiden, eignen Ruhm 
am Bord habend oder mit eignem Ruhme befrachtet, vermag Stoff 
genug zu Dichtergefängen darzureichen.” Demgemäß wird hier Tösos- 
&y xoıwo oraleis heißen mit eigner Fracht bei gemeinfamer 
Befrahtung fahrend, d. h. tem Haufe Xenophuns zur Be: 
fingung feiner Thaten beitellt fo daß dieſe Zobpreifung doc auf den 
ganzen Korinther: Staat zurüdftrahlt. Vgl. Herod. V, 63 etre Idlw 
oroip elite Önuoolw yonoouevo. Derf. VI, 39 xow@ d} oTolw 
arızouevos. Win ähnliches Bild gebraucht Aefchyl. Choeph. 628 
orelyovra Ö' auroyogrov olxela oayn &s Aeyos. 


V. 69. Wir haben nad moAsuov re ein Komma gefeßt, damit 
man nicht verfucht werde molenov dv nowiaıs ageraicıy zu verbinden, 
worin alte und neue Ausleger gefehlt haben. Pintar hätte unges 
ſchickt, ja fogar ungriechiſch gefchrieben, wenn er das gemeint hätte. 
Er will fowohl die Klugheit als bie Tapferkeit der Altvorderen rüh⸗ 
men, und nennt als Beifpiele der erfteren den Siiyphos und die Me: 
den, als Beifpiele der anderen die Helden vor Troja. Sogleich hier 
wollen wir bemerken daß Ztovpov uev mit za dt &v aAxa correibons 
birt, indem alx& das nämliche wie roleuos befagt. Zu den ausges 
zeichneten Servengeftalten aber (zewiaıs ageraioır) gehören eben fo 
wohl Sifyphos und Meden ale Glaufos. 


B. 71. Böckh überfeßt non mentior de Corintho: Sisyphum 
quidem callidissimum artibus ut deum etc., und die anderen wiſſens 
nicht beſſer. Alſo läßt man den Nccufativ in der Luft hängen, oder 
meint, der Dichter habe vurav in Gedanken behalten: denn dergleichen 
Ungeheuer von Conftructionen läßt ſich die durch Hermann verbeflerte 
Grammatif gefallen. Wenn fein anderes Mittel zu finden wäre, fo 
müßte man emendiren. Allein was hindert denn, od wevoouas Zt. 
ovpov zu verbinden: ich will den Siſyphos nicht (um fein 
Lob) betrügen Heißt ich will den Sifyphos nicht verſchwei⸗ 
gen. Und nun gibt der ganze Satz von dv newiass an den paſſend⸗ 

Bindar I. W 
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fien Sinn: Unter den ausgezeichneten Hercen will ich hinfichtlich Kos 
rinth8 nicht verfchweigen erftlih ten Siſyphos und die Medea, die 
Helden der Liſt, zweitens in der Tapferkeit tie Helden vor Troja. 


. V. 73. Der Korinthifche Dichter Cumelos hatte gelungen, daß 
Aetes, als Sohn des Helios und der Antiope, zuerft König von Ko⸗ 
rinth gewefen, und von dort nach Slythien gezogen fei, um Kol 
His zu gründen: f. die Verſe des Dichters in den Scholien. Somit 
war Medeia uriprünglich Korintbifchen Stammes. Nah ihrer Ans 
funft aber in Korinth erwarb fie fihb um das neue Baterland Ver⸗ 
dienfte, indem fie e8 von einer Belt erlöfte Und ihre Söhne befaßen 
zu allen Zeiten göttliche Berehrung daſelbſt: |. Schol. und Eurip. 
Med. zu Ende, 


B. 76. ra dE hängt nicht mehr von weroouas ab, ſondern iſt 
adverbialifch zu fallen anderntheils; denn der Dichter ändert bier 
die Eonftruction. Schul. ra dr avı) tod zara ra dE, Tovslars 
xata 70 Ereoov ufoos nyovv zara Toy moleuov. yayar euverv 
teRog heißt den Ausfchlag geben in Schlachten: vgl. Ol. XI, 7 weudn 
rauvoscar. Auf Seiten der Griehen kaͤmpfte Euchenor der Sohn 
des Sehers- Polyidos, auf Seiten der Trojer der von Bellerophon 
ftammente Glaukos: |. II. v’, 663. 


B. 84. Bellerophon ſtammte durch Glaukos von Siſyphos ab, 
ee felbit aber zeugte den Hippolochos, und diefer den Lyfiichen Glau⸗ 
kos. Vgl. SU. TC, 144 ff. Die Korinthifhe Quelle Zesonvn ift bes 
fannt, und ihre Beziehung auf den Pegafos gleichfalls. Diefer Bes 
aſos war von der fchlangenhaarigen Gorgo geboren. Als nämlich 

erfeus diefer den Kopf abgeichnitten hatte, fo fprangen Chryſaor und 
Pegafos heraus: Hefiod. Theog. 280. 


B. 88. In folder Stellung und Umgebung wird man 7 wohl 
nirgends gebraucht finden, ſondern immer ftehen 7 xeera, 7 ale 
u. ſ. w. zu Anfang der Säße, und diefe Säbe enthalten divecte Aus⸗ 
rufungen, ohne duch Relativa_und andere Eynjunctionen eingeleitet 
ju fein. Doc Pindar fcheint 7 moARg zu lieben: vgl. Pyth. IV, 36 
ſammt unferer Note. Einer ber Shot beftätigt die Lesart, fagend 
ailnsdws nleiora Inader,. Gin anderer aber fügt ovrw mroAla 
Inader — Eos, ein dritter bloß de roAla Znude. 


B. 94. Der Zaum könnte nit YArgor und Yapuaxor (B. 
116) genannt werden, wenn ihm nicht magifche Kraft zugefchrieben 
würde: denn ein gewöhnlicher Swangszaum fann alles eher als piR- 
Toov heißen. 


DB. 95. Aauavog Atyeras Tlooeıdwr &v Kopivdw ano Try: Twr 
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Inrov dauacens. Bellerophon hatte einen irbifchen zugleich und 
einen himmlifchen Vater: der letztere war Pofeidon. 

Die Grammatifer alteriren ſich tarüber, dag dem Poſeidon ein 
weißer Stier geopfert werden foll, da doch Homer fagt, dem Gnoft: 
chthon feien fchwarze Stiere zu opfern Od. y’, 6. Darum teuten fie 
aoyavıa durch Exönkovr To neyeIes und Asımapor. Das ift Pebanterei: 
vgl. Virg. Aen. V, 235. 


9. 103. Der Sohn des Koiranos ift der Seher PBolyidos. 
Diefer Hatte, von Bellerophon befragt, ihm’ offenbaret, daß er im 
Tempel der Athena Schlafen müfle, verfteht fich nach vorhergegangenem 
Opfer. Und während diefes Schlafes war ihm von der Göttin diefe 
Gnade widerführen. 


B. 108. Schol. dauaoipeova Akysı 6v nooosev elne yovoay- 
rruxa yalıvov, ws tas yolvas ıwv Innwv Öaualovra xal eunssdeis 
doyalöuervov. 


V. 114. Schol. dia To ueroov nAngoL yoaye, ov relei, 
So haben diefe unwiffenten Metrifer überall interpolirt. 


B. 115. Nur bier und Pyth. IT, 89, fo viel ich weiß, findet 
man Zins mit dem Hiatus oder Digamma gebraucht, während fonft 
die Vocale vor diefem Wort elidirt zu werten pflegen. Und Pyth. 
I, 89 haben wir als corrupt erfannt. Hier aber ift folgendermaßen 
N fhreiben: xal ray rag dexov Toi naga T Einida xovpar xrior. 

enn of pflegt in Sentenzen gebraucht zu werden, und ift oft vers 
wifcht worden. 


B. 116. zo nros avıl Tod ön nyowr xal 57 wal. Mlein 
7ros oder iro⸗ ift überall bloß zwar oder einerfeits: f. zu Butt. 
X, 23. Und die Schreibung yros ift eigentlich falfch: denn bie 
epifche Sprache Fennt bloß 77o0s, die attifche bloß 7 rar und 7 raga, 


B. 118. yerv brauchte man nicht in ydrvs abzuändern: vgl. 


Eewvöv für Egırvwr, welche Form fo oft bei den Tragifern vorfommt, . 


aber häufig corrumpirt worden ift. 


B. 122. Kalt war die Luft, wie die Schol. fagen, deswegen, 


weil die Amazonen im Norden wohnten. Allein diefelben wohnten 
feineswegs fo weit nörblih, fondern am Pontos bei Therniodon, 
Richtig bemerft Boͤckh, daß die Erfahrung, daß die Luft je höher 
Hinauf je Fälter werde, fehr leicht zu machen war wenn man auf 
Berge flieg: denn Jedermann weiß, daß es da Fälter fei als in 
der Ebene. 

Die oAroı aldEoos find überein wie die mrugal aldEoos bei 
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Euripides, die Lufträume. An einen geſchloſſenen Raum läßt ſich 
dabei fo wenig tenfen wie bei den zuruyais Kıdasowrvos oder Avir- 
dos, wohl aber an Begrenzungen durch Wolfenzüge. 0 


3.125. Schol. Zokvuoı EIvog nreos 17 Avxla, uerakv Avxlas 
xal ITaupvicas. 


B. 126. Daß owner für oswrrav gelagt worden fei, werde ich 
nicht glauben wenn es auch ein Tzetzes verfichern und eine Gloſſe 
Heſychs beitätigen follte: denn ich Fenne ohngefähr ein halbes Dugend 
folcher Behauptungen von Grammatifern welche fih als grundlos er: 
wielen haben. Ic werde es fo lange nicht glauben, als dieſe Er: 
ſcheinung fo vereinzelt tafteht, und fein zweiter und dritter Fall der 
Perfchmelzung des ⸗ mit einem folgenden DBocale nachgewiefen 
werten kann. Daß neuere Gelehrte hin und wieder bei Dichtern der: 
gleichen Zufammenziehungen vermuthet haben, ift mir nicht unbekannt; 
daß aber alle biete Vermuthungen bloße Einfälle gewelen feien, hat 
fih mir bei genauerer Prüfung der betreffenten Stellen überall be: 
wiefen. Und auch das hiefige owrraoouaı muß ich unter diefe Ein: 
fälle rechnen, zumal da die Schol. nichts von ihm wiflen (denn irgend 
einer müßte funft diefer Zufammenziehung Erwähnung thun) fondern 
vielmehr nur von dsaoıyaoouas fprehen. Nur hier und Iſth. I, 85 
findet man oeowrrauevorv für osoıyauevov in Hoſchrr., während fonft 
bei feinem doriſchen oder Avlifchen Dichter eine Spur von fo einer 
Wortform zu entdeden ift. 


DB. 126. Den tragifhen Tod des Bellerophon mag Pindar gern 
verfchweigen. Bekanntlich wollte er, verzweifelnd an der göttlichen 
Borfehung, um das Regiment ter Götter zu erforfchen, mittelft feines 
Wlügelrofies geradezu in den Diymp eindringen, wurde vom toll ges 
wordenen Roß abgeworfen, und lebte dann elend als Krüppel und 
fhwermüthig im Aleiihen Felde bis er flarb. Der Pegaſos aber Fehrte 
in den Himmel zurück und diente fortan an dem Donnerwagen des 
Zeus, wie Euripides fagt up Meuar” 2IIuv Zmvos aotganınyogei. 
Bol. Iſth. VI, 69-75. Ol. IV, 1. 


DB. 130. To axovrmv doußor ryv Ölvnow xal Bolnv Twv dxov- 


zlay Mya. Schol. 


_. 28. 133. ol _nmegl 109 Hevopürrae Tovtov Tov Enasvouusvor 
Okıyardldaı xzalovrras ara yoarolar. Schol. 


B. 137. £Eooxos non est iurans sed iuratus, iuramento 
adactus, unde 2£ooxovv et 2Eopxile:ıs juramento adigere: vox 
praeconis iurata dicitur, quia praeco iuratus est ut iudex. Gegen 


diefe Erklärung Boͤckhs ift mancherlei einzuwenden: 1) Wozu brauchte 
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der Herold beeidigt zu fein? Er Fonnte doch in der That nichts Falſches 
ausrufen, was nicht alle Zufchauer beftätigen fonnten? 2) Niht um 
die Wahrhaftigfeit des Heroltes, fondern um die Wahrhaftigfeit des 
Dichters handelt fichs hier, welcher die Ausrufungen des Herolts zum 
Beweife anführt, daß er nicht übertreibe. Und derfelbe hat diefen 
Gedanfen öfter als einmal gebraucht, fo daß wir über feine Meinung 
nicht zweifeln türfen: vgl. DL. II, 174 avdaoouuı Evogxıor Aöyor 
"alasei vow. 3) Mas wäre denu verax mihi iurata aderit vox 
praeconis, wenn es nicht ein Pleonasmus wäre? Und heißt denn 
Erreivaı adesse im Sinne von adiuvare beiftehen? Der Dichter 
muß gefagt haben: An Eides Statt dient mir ‚der, wahrhaftige Aus: 
zuf des Heroltes. Nithin muß er entweder av9” opxov oder arg 
ooxrov oder auch avdogxıos Fooetaı geichrieben haben. Und daß fo 
etwas geſchrieben ſtand, davon ſcheint ein Schol. eine Spur zu ver⸗ 
rathen: öd/wg Eyn ESogxos 1 7 arti/ooxos. Bon ?5ogxos aus konnte 
fein Erflärer auf avzcoexos gerathen: darum können die Worte der 
Gloſſe nicht für ganz richtig angelehen werden, und nur bie Eriftenz 
der von und vermutheten Lesart it daraus zu entnehmen. Die übri— 
gen Schol. beftätigen theils die Lesart Foosras theils das Vorhanden⸗ 
ſein des Subſtantivs 0 00x05 oder 00x109, namlich: 1) xal ogxos Zoraı 
Buo) En) rovrois aAmdns, 2) aAndıs d8 negl ToiTwv xal ?Sargeros 
0ox0s Zoran. Soll vielleicht 2Sargeros eine ‚Srflärung des & in 
&Sogxos fein? 3) nzyovv el doxw xencouaı ws xara alyIsıav xal 
oð —2X yagıy dntaıyo avrov, alndevow. Woher nabın diefer Erz 
flärer das 82? Mar vielleicht e2 ooxos Enlooeras gefchrieben? Bin 
mannichfaches Schwanken ter Lesarten ift jedenfalls aus diefen Gloflen 
zu erfennen. Diefes mußte noch vermehrt werten als die Metrifer 
yao für 5° oder Sn eingelegt hatten. Bon der früheren Abweſenheit 
jeder Conjunction ſcheint noch folgente, Gloſſe zu zeugen: —8 oð⸗ 
avTog, ynoc, Tovg ano ng yeaTgias "Olıyassrdos Einxovrazxıs veri- 
unxevan auporegwder, rourforur Ev te Ioduw xal Neula xexnov- 
Jar avrovs. 


DB. 146. Dem Zeus und dem Ares foll die Sache anheimgeftellt 
bleiben, weil Xenophon und fein Haus nicht allein in Mettipielen 
ſondern auch in Kriegsthaten fich auszeichneten. 


B. 149. Hermann ſchrieb dexas, und ſetzte ein Pünftchen unter 
dus zweite @ des Wortes avaoowr, und die anderen riefen egregie 
ber rlich! und meinten damit ſei die Heilung vollbracht. Die Liſt, 
avacosıy in avdoosıy zu verwandeln, hat zwar an mehreren Orten 
geholfen, aber überall Hilft fie nicht. Denn eritlich wäre das Futurum 
in fo einem Sage (quam multa Arcadica surgens testabitur Lycaei 
regina ara, überſetzt Böckh) nicht brauchbar. Zweitens Fann man 
von einem Altare, wenn er aud) immerhin. hoch liegt, nicht ſagen daß 
er empoifpringe, und wenn Pindar aioosır vom Aufſchießen 
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eines Baumes gebraucht (Nem. VII, 74), fo ift das etwas ganz an⸗ 
beres als das Hochliegen eines Berges oder Gebäudes. Drittens 
fann ein Altar, Tempel u. f. w. nid und nimmermehr ein avaf ges 
nannt werden; ingleichen kann ein in NArfadien liegender Altar Fein 
Arkadier oder Arkadifcher heißen. Endlich viertens war der Gedanke 
felbft finnlos: „Mas alles in Argos und Theben und was alles ber 
Arkadifche Lykäos Altar bezeugen wird!” Und ein Scholion gab deut⸗ 
lih zu erkennen, daB wenigſtens dieſe finnlofe Conſtruction nicht ges 
herricht habe: 00a 7’ &v Aoysı ö: zul &v OnPßaıs alle‘ xal. dv Ag- 
xadta d& onws deomorng yEyove Tov orsyarov, 0 Pwuös dorı 
kaorus é Tov Avxadov Alos xal n drei ayouevn naynyvoıs. Diefer 
Erklärer fcheint fi bei avaooeın den Genitiv oreyavov gedacht zu 
aben, übrigens muß er das verbum finitum anftatt des Participe 
aryaoowy gelefen haben. Auch im Uebrigen fcheint er mehreres anders 
gelefen zu haben, doch kann er uns nicht zum Richtigen unmittelbar 
geleiten, weil er doch bereits auch auf Gorruptelen ruht. 


Das nowrov weudos nämlich lag in dem avaf, und das devre- 
07 weudos war die Bariante oder Gloffe avacowr, welche zuerft über 
araf geichrieben, dann an das Ende ter vorangehenden Zeile geſetzt 
worden ift, und dort einige Sylben durch fein Eindringen verdrängt 
oder überdedt hat. Für uaorvoroes aber war unbedenflich uaerv- 
enocı av oder xev herzuftellen (vgl. Sfth. IV, 57). Mithin mußte 
in avaf zuvörderfi &v ſtecken: in der anderen Sylbe aber war leicht 
EE zu entdeden. Die übrige Emendation war nach Anleitung folgen: 
der Paralleiftellen zu bewerfftelligen: DI. VII, 144 6 7 2» Aoysı 
xalros Eyvw vır ta T 29 Apxadia Foya xal Onfaıs, aywres 
T Evvouoı Bowwrioı, x Alyıva Ilsllava Ts vırav9 Efaxıs. Dazu 


füge Ol. 1X, 127 ff. Iſth. I 77 ff. Nem. II, 26 ff. 1, 3. €. 


B. 148. In Argos wurden die Hoase gefeiert, in Theben die 
Hoaxisıa oder Tolcia, in Arkadien die Avxara, zu Vellene in Achaia 
tie Dilo&lvıa und Eeueie, in Sifyon die Tudıa, auf Negina die 
JIelytvıa und Alaxsıa, in Megara die Aroxisıa und Ilvdıe, in 
Eleufis die Anunrewa vder ’Elevotria, in Marathon die Hoaxisıe, 
zu Syrafus die Zosyua, auf Eubön die Teontorıa und Apapvrdıa, 


V. 157. Schul. uerlova Aoyov navros xal naons yvrwoswsg 
vırnınoıa oder To nindos Twv oreyarwv dxrıöpevys ınv Ins 00C- 
cews ueraimpır. Unmöglich aber kann der Dichter gelagt haben 
mehr als man fehen Fann, welches nicht paßt: denn es müßte 
wenigftens heißen überfehen kann. Er muß gefagt haben mehr 
als man zählen oder merfen oder fagen fann: vgl. Nem. II, 36 
uaooov’ agı$uov. DI. II, 187 agıJuov negıneypevyer. DI. XII, 61. 
Nem. X, 76 uaxportoas yap agıd)unoaı oyokas. | 


DB. 158. In Nem. VII, 34 vergleicht fich der Dichter mit 
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einem Ringer, welcher auf gewandten Füßen fteht und verfchnauft 
eh’ er angreift: Forauas ön noool xovpoıs aunveuv Te now Tu 
pausv. Und Hier vergleicht der Chor fi mit einem Wettläufer oder 
mit einem Schwimmer, welcher ans Ziel läuft ehe er unter der Maffe 
bes Stoffes, wie unter Wogen, ſich verliert und dadurch Ueberdruß 
erregt. Demnach deutet der Schel. richtig edre Tovro nrgos davrov 
rrapaxslevousvos dxdgausiv ano TovTwv xal xaranavoaı tov Aoyor. 
Wollte man die Worte auf ten Zenophon und fein Haus beziehen, 
fo müßte vorher von einem Leidensdrud die Rede fein, aus welchem 
fie entrinnen follen. 


Bierzehnte Olympiſche Ode. 


Der Sieg des Aſopichos geſchah Ol. 76. Das kurze Lied iſt 
einem Chore in den Mund gelegt als Gebet an die Huldinnen, welche 
zu Orchomenos beſonders verehrt wurden: denn Eteoklos, der Sohn 
des Fluſſes Kephifos, full ihnen dafelbft zuerft geopfert haben: fo 
hatte Heſiodos erzählt. Die Namen der Hultinnen hat bereits Heflod 
Theog. 906 genannt, welchem Pindar folgt: 


Toeis ôe of Eüpvvoun Xapıras texe xallınagnovs 
Aykainvy te xal Eupgoovvnv Balıny T' doarewiv. 


B. 1. Zur Befeitigung des Hiatus fchrieb Böckh Auyoicer, ſo 
wie man Hautausfchläge vertreibt, daß fie fi auf Tas Gehirn oder 
auf den Magen werfen. Berg fchrieb a rar fiir afre, das Uebel 
doppelt machend (dann fogleich wiederum folgt @ Asagas), weil er 
an tem einfachen nicht genug hatte. Sayoioas war nicht allein rein 
überflüffig fondern auch unbrauchbar: denn den Tempel am Kephifos 
haben die Gratien weder ald Loos noch ald Erbe befommen, etwa fo 
wie ihr Amt, fondern er ift ihnen weiland vom Eteoklos geftiftet 
worden. Wegen unierer Emendation vgl. Pyth. IX, 15. xIovos dr- 
Lay Tolrav sunoatov FIallowav olxsiv. 


B. 2. Schul. innıxol Alyovras ol Opyoukvioı‘ ’Eeyivos ya 
Innw*vırnoas Onßalovs yogov dnorelsis Loyev, ayoıs ou Hoaxins 
avzovs nAsvFlowosv. Andere Schul. laſen xaAlıBwiovs, welches fie 
durch suyesos erklären. Diefe Lesart war wohl der Erwähnung werth: 
doch den Borzug verdient fie keinesvegs. Denn Schöne Scyollen 
wird man nicht begehren, fondern fruchtbare Schollen. Und xadir- 
Bwios fommt, fo viel ich weiß, nirgends mehr vor als bei Euripides 
Oreſt. 1349 (1382). Und auch dort taugt er nicht, und hat mich 
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und andere zu unrichtiger Emendatim veranlaßt. Man fchreibe.alfo: 
bovyıov aotu xalllınwiov "Idas T Og0og Fegorv. | 


V. 5. „Die Minyer flammen von dem Theffaler Minyas, und 
diefer war ein Sohn Bofeidons und der Okeanostochter Kallirrhoe. 
Bon ihm ſtammten die Argonauten, und er war der erſte König in 
Orchomenos.“ Schol. Vgl. Herod. I, 146. 


V. 9. Schol. ad yao roeis aperal di üuäs‘ 7 oopla, To xal- 
os xal n avögera. Allein fchwerlich fann unter aylaos der Tapfere 
verftanden fein, und die Tapferkeit gehört nicht zu den beliebt machens 
den Tugenden. Es bat feinen Stamm in ayalkeodas, und bedeutet 
prächtig, mithin hier fo viel wie veich und vornehm. Demnach 
ift aydlacda fo viel wie Hochgezite d. h. eine Feftlichfeit bei der es 
hoch hergeht, wo man Staat madt, Glanz und Pracht entwickelt u. 
f. w. Berwandt it Harre das Mohlleben, wo man alles das 
Schönfte und Beſte genießt: beide aber bedingen die Fröhlichfeit; 
denn fie entitehen aus ihr und erzeugen fie wechſelsweiſe. Rohe Men: 
fhen und gemeine, wenn fie fich der Luft, dem Schmaufe und der 
Freude ergeben, fennen fein Maaß und erregen einen widerwärtigen 
Anblid: Dadurch verfcheuchen fie die Grazien. Edle Menfchen aber 
erfcheinen am liebenswürdigften eben wenn fie fröhlich find. Diefer 
Takt und diefes Manghalten war den griechifchen Menfchen angeboren: 
darum war es ihnen, und zwar ihnen allein, vergunnt, ihre Otter 
durch Fröhlichfeit zu verchren, und haben fie auch in dieſer Bröhlich- 
feit zum Behufe idre8 Sottesdienftes alle die fchönen Künfte erfunden 
und vervollfommnet. Denn die Beitimmung der fhönen Künfte ift es, 
die Sröhlichkeit gefitteter Menfchen zu leiten und zu nähren. Rohe 
Menfchen aber betürfen diefer Künfte nicht: fie haben dafür Bier, 
Tabaf und Kartenfpiel. Und die freien Künfte ericheinen ihnen in 
mancher Hinficht bedenklich, weil fie nicht moraliich genug find. Denn 
diefe Menfchenflaffe braucht ordentliche Zuchtmeifter, und „der Stod 
des Büttels darf auf feinem Rüden nicht einen Augenblid ruhen.” 


B. 11. Mit Recht hat Schneidewin ovdE gefchrieben: denn ber 
Sinn ift: Ordnen ja auch die Götter ohne die Huldinnen weder 
Reigen noch Gaftmähler. Denn vor xogovs ift ovre zu fuppliren. 

Korpaveiv fcheint mit curare verwandt. Mit einem Objects: 
Necufativ wird es bloß hier gefunden. Sonft findet man die Berfonen, 
über welche geberrfcht wird, in den Dativ gefeht, und das Geſchäft, 
in welchem einer waltet, durch xaza vermittelt, 3. B. xara molsuor, 
die Sache aber in den Genitiv gejeßt, 3. B. xIovos Aeſch. Berl. 201. 


V. 21. Hermann fchrieb Zrraxoos yerev. Allein der Singular 
hier an diefer Stelle ift mißlich, weshalb Diffen diefe Emendation abs 
gelehnt hat: anders ift das Verhältniß des folgenden Zdoroa, welche 
Schreibung aud von den Schol. allgemein beftätigt wird. Hermanns 
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Emendation ftüßt fih mit Unreht auf den Schol., welcher fagt Zry- 
x0os võßr, yEvscode Önlovorı xal w Galle doaoluoine Enn- 
*005 y&svov Idovoa Tovde Toy xzwuov, durch den Austrud dnkovors 
deutlich anzeigend, daß er das Berbum fupplire. Aber ein Verbum 
fann hier lechterdinge nicht entbehrt werben. 


V. 23. En’ suuevei zuya heißt wegen bed Sieges, fo wie 
auch suruyeiv fehr oft fo viel wie fieghaft fein bedeutet. Das xouya 
Bıßavra bezeichnet den Tanzichritt. Schon darum müflen wir hier 
einen wirflihen Chor annehmen, welchem die Worte in den Mund 
gelegt fein. Und das Gedicht trägt auch feineswegs den Charakter 
and Lobliedes auf den Sieger, fondern eines Danfgebetes an die 

Ötter. 


B. 24. Dreierlei, Sagt Böckh, fei überall zu beachten wo ter 
Dichter die Harmonie namhaft made, 1) warum er gerade diefe Harz 
monie gewählt habe, 2) worin das Weſen diefer Harmonie beftehe, 
3) aus welhem Grunde dieſelbe ausdrüdlih genannt werde, Doch 
vermag und weder Böckh noch irgend ein amderer eine dieſer drei 
Fragen genügend zu beantworten: und wir vermögen es ebenfalls nicht. 
etwa mit Ausnahme ber letzteren. Diefe Nennung nämlich vertritt 
die Stelle einer Ueberfchrift wie wir fie in den Davitfchen Pfalmen 
finden, einer Belehrung für die Sänger und Mufifer, gleich der bei 
Horaz Lesbium servate mei pollieis ictum. 


DB. 26. ueldrn meditatio ift die vorbereitende Uebung, aud) das 
Ausftudiren einer Sache. Hier werden wir wohl die Berfertigung 
des Gedichtes zu veritehen haben zufolge der Parallelſtelle Iſthm. IV, 
31 uellrar d& ooypsorais nroooßakor den Dihtern Arbeit aufs 
gaben. Sp deutet auch der Scol. xal Ev uellras, avı) Tov 
ovvsnxaıus dnwr. 


, V. 27. Schol. dkov Ö& Kal 7 Mivvsiıa elneiv, aouvöstws 
Eeittev. 

Dieler Erklärer hat doch noch die Erinnerung an das Richtige und 
Echte erhalten, während die anderen, "OAvumiorıxos @ Mivveta juſam⸗ 
menconftruirend, nicht wiffen was fie mit dem oev angeben follen: denn, 
auf die Gratien bezogen, will der Singular nicht paffen, auf den Aſo⸗ 
pichos bezogen, will das PBronomen der zweiten Perfon nicht paflen. 
Zu bdiefen zwei nicht zu verhehlenden Webelftänden fommt als britter 
der Hiatus. So virle Warnungen hätten, ſo follte man denfen, ges 
nügen müflen, die Prüfer von dem Vorhandenſein einer Corruptel zu 
überzeugen, Allein, wie fie es immer machen wenn fie feine Hilfe wiflen, 
fie lebten ein Pflafter darauf, d. h. fie fchoben y& Hinter vev ein, und 
im Uebrigen verließen fie fih auf die Duldfamfeit der gricchifch Ler⸗ 
nenden, welche ja längft daran gewöhnt waren, Monftrofitäten für 
Schönheiten in den Kauf zu nehmen. 
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V. 30. Neque vero male conieceris in convallibus Cephisi, ubi 
Gratiarum antiquitus templum fuisse Muellerus arbitratur, vocem in- 
signiter repercussanı esse: quod Pindaro huius potissimum dictionis 

romendae potuit occasionem praebere, fagt Bid h in Bezug auf die 
cho. Derielbe Gedanke fommt oft genug bei Pindar vor, ohne daß 
eine ſolche fpecielle oder örtliche Beranlaffung nachzuweiſen wäre. Diele 
—— aber, welche Diſſen noch weiter getrieben hat, iſt, indem 
e geiſtvoll ſein will, im Grunde ſehr proſaiſch. 


V. 31. Kievdanos hieß der Vater des Siegers. Die Conſtru⸗ 
etion iſt wie in edrn& uos MMoAvdwgov ed Li. Dieſes Beiſpiel führt der 
Schol. an: f. Eurip. Hefab. 943—945 (957). Vgl. Pyth. IV, 9. 


B. 35. Schol. avı) To) oreyaroıs Enaloovoı xal oloy Trre- 
g0004 TOVg OTeyarovukvovs. 
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(orgop7 a’.) 

Xovo&a yoouıys, Anollo- 

vos xal lonloxauwv 
ouydıxov Moıcav xıdavov' 

tas axovsı ulv Baoıs, aylaias dpye, 
nelgovraı d’ aoıdol oauaoır, 
aynoıyögwv') önoray 

oooulwv Außoklas TEV- 

xns Relıloueve. 
zul TOoV alyuaray xEgnuvov oßevvusıs 
devaov nrvgös. £üde d’ ava Oxun- 

to JHıös aleros, Wxei- 

av nıeouy auportgndev yalakaıs?), 

(arrıore. a’.) 

aoxos olwvar, xelcıya- 

zıy d’ dt ol vepilav 
ayxvlp xpart, yıepapwv 

adv xAclorgov, zarkyevas‘ 6 dE xvm0owv 
vyoov võrov alwpei, TeRis 
dıraicı XETaOyoueVos. 

xal yap Piaras Aons, ToR- 

xeiav avevge Aınov 
dyzlov axuav, lalveı xaodlav 


) V. 6. cynosyogwr für aynosyoewr Bergk. 


(5) 


15 


(10) 
20 


10 


15 


20 


(Kehr 1.) 
Goldnes Saitenfpiel, der veilchen⸗ 
lodigen Mufen Befitz, 

Und Apolls beiftimmiger An- 
walt! Der Tanzichritt Taufchet dir, fröhlicher Luft Anhub, 
Sänger achten folgfam deinen Takt, 

Sobald du erbröhnend den Ton 
anftimmft in Urſuchen zum Ein: 
gange des Reigengeſangs. 
Selbft des blitzgezuͤckten lichterlohen Strahle 
Teuer verlöfcheft du. Auf Zeufens Scepter 
fhlummert der Adler, der Bögel: 
König; es finfen herab beiderfeits die 
(Gegenkehr 2.) 
Rafhen Schwingen: denn du gießeft 
düftere Nebel herab 
Auf fein fchöngebogenes Haupt, 
fügen Drud den fchließenden Liden, und wollüftig 
Sträubt er dann, beherricht von deinem Schlag, 
Im Schlummer den Rüden. Auch 
der troße Held Ares läßt gern 
flarrendes Lanzengewuͤhl 
Hinter fi, und labt das Herz im Schlummerbann. 


2) V. 12. Var. yalakas und yapakas. 
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IIY®IONIKAI A. 


zouarı, xile IE zu) daıuovay IE- 

yeı poßvas Gupl Te Aurol- 

da oopla« Basuroinwv te Moroar. 

(rwd. a.) 

6000 Ö? un neplänze 

Zeis aruteraı!) Boov 
Iısoldwv alovre?), 

'yay TE Xu) MOVTOV KOT Aumıunxerov, 
ös 7’ &v alv& Tapragw xei- 

ra, Heavy moAluros, 30 
Tupos Exetovroxaonvos' ToVv NOTE 
Kıllzıov Io£ıev molumvyuuov Kvroor‘ vüv yE ucv 
tel $ ünto Kiuas alısoxdes OxFaı 
Zıxeila T ovrov nıda 

oregva Aayyaevra‘ xluv 

d’ ovpavla avv£ge, 
vıpöcsod Alva, TTaVeres 

xıövos Öfelas rIINVa° 


(ore. B.) 

täs &oebyoyra ulv anka- 

Tov NUgög ayröoraraı 
&x uvgav nayal’ morauor Ö’ 

aufgaucıy ulv nmgoy£ovrı 6009 zunvoü 
alyay'* t Oppvyaıcıy nergas 
yolvıooa zulıydoueve 

pIOE 2 Badelov p£oeı NOV- 

Tov niden 00V Narayı. 
xeivo d’ Ayelotoıo xgovvoog Epneröv 
deivorarovs avanlunsı" egas?) yüs 

$avuacıov ulv 1dEodcı, 

Fadun ÖL za) NRGEOVTaV axovoeı, . 


(arrsore. £'.) 
oiov Altvas Ev uelaupül- 
Aoıs dEederaı xopupeis 


ı) V. 26. Var. arulntas und arvlovras. 
2) V. 27. Var. alovrag. 
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(25) 


50 


Erfte Pythiſche Ode. 7 


Selber die Sinne der Gottheiten fchmelzt dein 
Zaubergeſchoß vor dem Latos⸗ 
fohn und den Mufen, den hodhbufig:fchlanfen. 
(Radfang 1.) 
25 Aber die Wefen fo Zeus nicht 
Tiebt gebahren winfelnd beim 
Schall der Pierifchen Mädchen, 
auf der Erd’ und binnen dem tobenden Meer, 
Sammt dem Hunderthaupte Typhos, 
30 der in fchauerlicher Nacht 
Des Tartaros drunten gefeflelt liegt. Ihn barg 
Einft die weitverrufene Kilikifche Höhle: jetzo längft 
Druͤckt die meerumfriedete Veſte bei Kumaͤ 
Und Siciljens Grund des Unthiers 
35 bichtbehaarte Rieſenbruſt. Der 
Pfeiler des Himmels beengt 
Ihn, das Schneehaupt Aetnas, der all: 
zeitige Heger fcharfen Froftes. 
(Kehr 2.) 
Bäche fprudeln aus den Schlünden 
40 lauteren Feuers hervor 
Allverzehrend : qualmende Rauch: 
Wirbel quellen auf in der Helle tes Tags, Funken 
Sprühend, dann in dunklen Nächten wirft 
Die röthliche Gluth mit Gepras⸗ 
45 fel Steine weit wälzend zum tief: 
gründenden Spiegel der See. 
Ungeheure Blammenbäche fpeit empor 
Jener entfegliche Wurm, flaunenswerthes 
Wunder zu fohauen und gleich er⸗ 
50 ftannli zu hören von dem welcher zufah. 
(Gegenkehr 2.) 
Alfo Liegt er unterm dunfels 
laubigen Gipfel und Grund 


’) V. 48. codd. zdgas ur Sayuacıov iödodas, die schlechteren zg00s- 
dtodas, nud4odas und 7 ld4cdaı. Sodann gew. Tragsorrwr. 


8 IYOIONIKAI A. 


xor nEdp, Orowuva dE yapao- 
0010 Äänev voroy norıxzexluufvov XEVTei. 55 
55 ein, Zeü, ıiv ein avdanveıy, 
ös Tour Zyp£neıs 0005, &ü- 
xapnroLo yalıs uftwnor, 
roũ utv Enwvuulay (30) 
xAsıyös olxıorno Exudavev nolıy 
60 yeltova, Hvsıddos Ö' Ev dooum xa- 
ov& avkınd vır dyyäl- 
ıov 'IEowvos unto xzallıylzov 60 
(dnwd. £'.) 
Kouaoı. vavomypopnroıs d' 
aydoacı owWra yaoıs 65 
65 &s A009 GpxXouevors nou- 
naiov &Yeiy ovgov’ koıxora yag, 
xuy TELEUTEV pegrepav!) Vo- 


oTov Tyyeiv. Öö 8 Aoyos (35) 
revraıs &nl Ouyruxlaıs dogay p£peı?) 70 
70 Aoınov, 8068091 Oregyavoıal vıv Innos TE xÄurav 


za) 00y eupwvors Yaklaıs 6Youaorav. 
Avxıe xal Aalor ?) ayaoowy 
Doiße, Hopvaoov*) Te xoavay 
Kaorailay yıldwy, 75 
75 E9EANocıs TaüTa vop, 
rı9luev ebaydooy TE Xugav. (40) 
(ore. Y'-) 
ex HEOV yap uaxavel nü- 
oc Boot£aıs aperais, 80 
xaL Gopol xal yeool Pıa- 
80 tor neplyAwoool T &ypuv. üvdoa d' Eywm xEivov 
alvnocı uevorv@avy Eimouaı 


') V. 67. Gew. xar relsvray geordeov. codd. dv xal Televrar peg- 
t6oa, einer lässt 2v weg. 

*) V. 69. codd. dofay pepsı“ Aoınov Eoeodal vır oreyavoıoıy Innos Te: 
aber »:» fehlt in vielen, und für orepavosoıy haben andere oreyaroıor Te 
Irenosot Te oder innere re. 
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80 
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Aetnas feſtgebunden: das Belt 
ftiht und ſchindet ihm das gelagerte Rüdgrat. wund. 
Mög’ ich dir, ja Dir gefallen, Zeus, 


"Der thront in der Höhe des Bergs, 


dem fchönen Antliß der Landes: 
Sluren, nach welchem benannt 
Ward die Nachbarſtadt vom Gründer, der ihr Ruhm 
Schenkte, indem bei der Laufbahn zu Python, 
Hierons Sieg in dem Wagen: 
Rennen verfündend, der Herold fie ausrief, 


(Rachſang 2.) 


Aetna, die Stadt Wann ein rechter 
Wind die Segelbufen ſchwellt, 
Solches ift Schiffern im Fahrtbes 
ginn die erſte Huld; denn fie bietet ein Pfand, 
Daß die Heimkehr froher Ausgang 
frönen werbe: fo verfpricht 
Bei ſolchem Greigniß das Beifpiel fünftig noch 
EHr’ und Ruhm, mit Kränzen und Roflen zu prangen fchön und ſtolz, 


Durch Gefang und Freudengelage verherrlicht. 


Lykiens König, Fuͤrſt von Delos, 
Phoͤbos, der am Berg Parnaß die 
Duelle Kaftalia liebt, 

Sei es deinem Herzen genehm! 
Segne das Land mit rechten Männern! 


(Kehr 3.) 


Bon den Böttern kommt ja Menfchen 
jeglicher Tugend Gewinn, 
Daß man armgewaltig, gefchidt, 
redefertig fei: und indem ich den Mann borten 


Hochzupreiſen ftrebe, hoff ich nicht 


®) V. 72. Einige codd. Aalov. 
*) V. 73. codd, agraoow oder HTapvaow. 
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un xalxonapaov kxov$ 
oe aymvos Baleiv E- 
Eu nelsug dovewv, 
uaxoa dE Öfıyaıs ausvoaoH') avrlous. 
el yap 0 nüs xoovos OAßoy ulv oürw 
xal xtedvav d001W EvFU- 


yoı, xeuatov Ö’ Enllacıy napaoxoı. 


(avr. y'.) 
7 xev auvaasıev?), olaıs 
&v nolduoıcı udxaıs 
rlauovı wuyg napfusıy, 


avlg eboloxovro HEwy nalaucıs rıucy, 


ofey ovrıs Ellavav dofneı, 
nAoUToV HTepavou dy&ow- 
xov. vuy ye u0y ray biloxrr- 
ao Ilxay Eplnay 
doroarsvgn" ovv Ö’ avayxala?) pliov 
xal rıs Ev ueyalavoao Koavev. 
yayıl dE Aauvosev Eixeı 
TeıpousvoV uerauslßovras*) Zgeiy 
(npd. y.) 
Nowes avsıdEovs ITol- 
ayrog viöv Toforay* 
ös ITpıauoıo noAıy n&g- 
Gev, Teleuraoey Te novovs Aavaois, 
odEVei ulv Xowrl Balywr, 
alla uorgldıov mV. 
ovrw d’ ‘Ikpwyı Heös owrng‘) neloı 


TV TE00801OVTa x00v0V, @y Eparcı xuıpov dıdovs. 


Moioo, xal nag Atıvoußvsı xeladnjoaı 

zt9E0°) uor noıwav Tedolnnwv. 
ysoue d’ oux allorgıov Vı- 
xupopla mar&pog. 


') V. 85. Var. auevoeod” und dtyaz. 
2) V. 89. codd. av uvaosıar. 
’) V. 97. Gew. ovv ö’ avayxa www. Das Richtige hat Hermann aus 


dem Schol. hergestellt. 
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Den eifengeipigeten Speer 
am Zweck vorbei, gleich dem Schüßen, 
ſchnellend zu dreh'n mit der Fauſt, 
Sondern weiten Wurfs die Gegner abzuthun. 
Möge die fämmtliche Zeit fo die Wohlfahrt 
wahren und Segen des Reichthums, 
jegliches LZeidensgefühl fchwinden laflen ! 


(Begentehr 3.) 


Mag er, traun! daran gedenfen, 
wie er in Schlachten gefiegt, 
Feſten Muths ausdauernd des Tags, 


da man Ruhm durch himmliſche Liften gewann, großen, 


Wie kein Grieche jemals den gepflüdt, 
Die Krone des flolzeften Reichs 
thums! Aber jebt brach er auf fo 
ganz in der Art Philoftets, 
Der zu Feld zog, wider Dank demüthig von 


Stolzen Berfhmähern geliebfofl. Man jagt, von 


Lemnos zu holen den Wundens 
fiehen, erſchienen daſelbſt göttergleiche 


(Nahfang $.) 


Helden, den bogengeübten 


Schuͤtzen 


Sohn des Poͤas, der 


Ilions Befte zerbrach, ein 

Ende fo den Noͤthen der Danaer fchuf, 
Zwar mit fiechem Leibe wandelnd, 

dennoch rief ihn das Eeſchick. 
So lenke den Hieron auch der Himmel hold 
Noch in der Zukunftdauer! Er gebe Gedeih'n jedwedem Wunſch! 


Muſe, folg' 


mir, toͤne dem Deinomenes auch 


Wegen des Viergeſpanns ein Entgeld! 
Keine fremde Luſt iſt ihm des 
Vaters gewonnener Sieg! 


4) V. 100 coöd. 
5) V. 107. Gew. 
*) V. 110. codd. 


nerallaooovrras. Bückh besserte. 
0eIwrne für owrne. 
ausser einen rzre/dso. 
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ay Ener Alıvas Baoıkei 

pliıoy 2Eevgwuey Üuvoy* 

(ore. 9°.) 

zo nolıy xelvav Heodun- 

ty ovy Bievdeolg 
"VAlldos oraguas “Ikowv 

&v vouoıs Exrıoo. 2HEloyrı!) dE Ilaupviov 
xalxüs Hooxlelaus Exyovor?) 
öxydaıs Uno Taüyerov 

volovres alel uEvEıy TE- 

Yuoicıy &v Alyınıoü 
Aoptois?). Eayov d’ Auvxias Ölßıoı, 125 
IIıvdosev ögvuusvor, Aevxonwloy 

Tuvdagıdav Basudofoı 

yeltoves, wy xlkos avgnoev alyuäs. 

(avz. 8°.) 

Zei tele, ale) mögoıs rol- 

av?) Aufva op Übung 
aloay aorois xal Baoılev- 

ouv, dınzglveıv Ervuov Ioyoy Avdounwr. 
cvy Toı Tiv xev aynıno avi, 
vis T dnırellouevog 

dauov T’ ayelowy°), ro@noı OVu- 

pwvov Es aoyxlar. 135 
Mocoucı veiooy, Kooviov, &pegos®) 
öypga xar olxov 0 Boivif 6 Tuvpoa- 

voy T' alaioros Eyn, YgEV- 

olorovov ßouV Idesy ray oo Kunas' 


(inpd. 6.) 
oia Zvganxociov Gp- 
x9 Öauaodeyres nasoY, 


. 118. codd. &xrsooe. BEloveı. Böckh besserte. 

. 119. Gew. za; navy 'Hoaxdsdar Exyovor. 

. 123. codd. Awgins, Awgreis. Hermann besserte. 
. 128. Gew. Zeü rileı aisi ds Tomuray. 


(60) 


(65) 


130 


(70) 
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Erſte Pythiſche Ode. 
Alſo auf! und finde dem Net: 
näifchen König Holden Lobſang! 
(Kehr A.) 
Dem mit gottgejchaffner Freiheit 
Hieron dorten die Stadt 
Nah der Richtſchnur Hylleus neu: 


13 


fhuf in Zucht und Sitten. Die Kinder des Bamphylos, 


Herakleifche Heldenfproflen, bie 
Am Hang des Taygetes woh- 
nen, wollen treu immerdar ver: 
barren in Nigimiens 
Dorer » Sapung, die Amyflä fegensreich 


Bauen, vom Pindus geflürmt, Hohes Ruhms, Nach: 


bauren von Tyndaros weißbes 


rittenen Söhnen und fchwertgrimme Kämpfer. 


Gegenkehr 4.) 


Zeus Bollender, fchaffe ſolch' ein 
Leben am Amenas= Bad, 
Daß der Welt wahrhaftiges Urs 


theil auch flets von Bürgern und Yürften erfannt werde. 


Mit dir waltend kann das Oberhaupt, 
Die Bürger verfammelnd, dem Sohn’ 
auch Rath und Wink gebend, Eintracht 
fördern und friedlichen Geiſt. 
Sa, gewähr' es, Kronosſohn, auf daß daheim 
Ruhig verbleibe der Tyrfener und der 
Boenier Schlachtengefchrei! Er 
fehe die Flottenzertruͤmmerung vor Kumä, 


(Rachfang A.) 


Denke der ſchimpflichen Schmad dort 
durch den Fürft von Eyrafus, 


s) V. 133. codd. re ydow» oder (re) yegalpwv. 


mehreren, in anderen steht &s. 


6) V. 135. Gew. äpsoorv. 


Sodann feblt 29’ in 
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ITIY8IONIKAI A. 


WLUNOOWV ANO VaWV 

ös oyıy dv novıp Baley') alızlay, 
Ellad’ BEilzay Bupelas 

dovilas. apfouaı?) 
zoo ulv Zalcuivos Adavaloy yaoıy 
uı0s0V, ?y Znraorg d’ doku ngö Kı9daıpmros udxer, 
teicı Mndeıoı?) xauov dyxvlorofor‘ 
apa BE Tay Evudoov Axtay 

Iufga naldeooıv duvov 

Asıvoußvevs TElEonıS 
rov BdEfays Au agerg, 

roltulwv avdoav zauovıov. 155 

(orte. €.) 

xcıo0y Ei pIEykaıo, nollov 

nrelgare Gvvrayvonıs 
!v Boayei, ueloy Enerar 

usuos avIganwV. An yag x0pos außlvre 
elavns tayelas dintdas*)‘ 
dorwy d’ Axoa xovpıov 

Ivuov Bapvveı ualıor' Lo- 

Aoioıy Er’ alkoroloıs. 
all” Suws, xoEoowv yap olxtıyuoü?) ySoros, 
un nagle xala. voaue dıraly 

andailp oToaToVy‘ aıpev- 

dei dE npös üxuovı yalxeve ylwooar. 

(art. €'.) 

El Tı za Ylaügov nagaıdVo- 

a8, ueya Tor ploereı 
rap 0£Iev. nollov Taulas 

£ool’ nollol uaprupes auporegors nıoTot. 
evavdEei d’ &v 6oy& napulvem, 
elneo Tı yılais axoav 

adeiav alel xAvsıy, un 

xauve May danavaıs 17 


u 


») V. 142. Gew. Bald. 
”) V. 144. Var. alplonas. 


145 


(75) 


150 


(80) 


160 


(85) 


(90) 


Erfte Pythiſche Ode. 


Welcher die ſaͤmmtliche Mannſchaft 
warf aus flinken Schiffen hinab in die See, 
Griechenland aus ſchwerem Knechtſchafts⸗ 
joche ziehend. Ich entheb’ 
145 Aus Salamis her der Athener Lob zum Lohn, 
Will dem Spartervolfe die Schlacht am Kithaͤron preiſen, du 
Wo die bogenkundigen Meder erlagen: 
Aber vom anmuthsvollen Himera: 
Ufer fchöpfe Hymnen für die 
150 Söhne tes Deinomenes, 
Die fie verdient durch tapferen Muth, 
welchem die Feinde unterlagen. 
(Kehr 5.) 
Wer mit Takt lobt, vieler Dinge 
Enden in bündigem Wort 
155 Klug verfnüpfend, reget die Welt 
minder auf zum Tadel: die leidige Sattheit lähmt 
Sonft den Flug der rafchen Ungeduld. 
Bon fremden Berdienften zu bo- 
ren, brüdt den Muth insgeheim bes 
160 neidender Bürger herab. 
Dennoch, weil Neid weder Mitleid beffer if, 
Dfeibe dem Guten getreu, len?’ das Volk mit 
redlichem Steuer, und haͤmmre 
tüchtig die Zunge am Amboß der Wahrheit. 
(Gegenfchr 5 ) 
165 Stieben auch nur Fleine Splitter, 
nimmt man es dennoch für hoch 
Deinerfeits, dem Vieles vertraut 
ward, den viel untrügliche Zeugen beobachten. 
Drum in fanfter Muthes = wallung bleib’ 
170 Standhaft, wenn du gerne vernimmft 
recht füßen Leumund. Auch niemals 
müffen dich Koften gereun. 


3) V. 147. Var. Mrdos ner. 
*) V. 157. Var. aradıs. 
>) V. 161. Var. oixtıguor. 


16 ITYOIONIKAIA. 


Eis d’ worneg xußeovaras «vo 
lorlov aveuoev’). un doAwdäs, 
175 & plAos!), eurgankloıs xEo- 
deoo’' dnı$oußgorov «uynua dosas 180 
(dnpd. €.) 
vloy anoızoufvay av- 
dowv Jlaıraev uavusı 
za) Aoyloıs zul Koıdois. 
180 oh Wälveı Kooloov yıloyowy dpera' 
109 di TRVg@ yalxkp xav- 
joa vnldla v0oV 185 (95) 
iydoan Palapıy zarkyeı nayra parıs, 
vVdE uıy Yoguıyyes UÜnwpoyinı xoıvaviav 
185 ualdaxay naldwy Onpoıcı dExovzaı?). 190 
so di nadEiv EÜ noW@Tov AI" 
ed d’ Krovsıy devreon woig'' 
dugyorfgporce d’ ayne 
ös av 2yxupon zei En, 
190 orfpavoy dUyıcarov dedexreı. 195 (100) 


ı) V. 174. Hiater und statt aveuoey haben einige codd. zerasas oder 
dnntraoac. 

*) V. 175. Gew. © gide, atodeoy zuroamtlos. Hermann besserte 
nach Hdschrr. 

2) V. 185. codd. däyoreas. 


ndar IL N 


Erſte Pythiſche Ode. 


Spamme gleich dem Steuermann beim Winde dein 
Schwellendes Segel, o Freund, nie bethört von 

Heinlihen Künften des Vortheils: 

Einzig der Ruhm bei der Nachwelt, das Urtheil 

Machſang 5.) 

Meber Entfchwundene, zeugt von 

deren Werth und Wandel dur 
Sagen und Dichtergefang. Nie 

ftirbt des Kröfos freundliche Tugend, allein 
Steter Abicheu firaft die Grauſam⸗ 

feit des Phalaris, der 
Einft Menfchen im ehernen Stiere marternd briet: 
Keine Harfentöne begrüßen im Saal’ ihn, ladend zur 
Holden Theilnahm’ bei dem Gelispel der Knaben. 
Frohgefuͤhl iſt erſter Kampfpreis, 

ſchoͤner Leumund zweiter Lohn der 

Tugend: wer beides zugleich 
Sich errang und gluͤcklich erhielt, 

hat ſich den hoͤchſten Kranz gewonnen. 
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IITOIONIKAI B. 


IEPQNI ZYPAKOZIRI 


APMATI. 


Zweite Pythiſche Ode, 
Dem 


Hieron 3u Syrakns. 


Mit dem Wagen. 


Kehren. 


on) — ee ou 

V uy uuwo | vv) zu — 

on) — F 
5 wyuv-uyo | — um Yyvauydo | — uvm. 

= =- UVy-yv-bun,-uN 

wo 
-- Um vu -uvZ 
an) w , 

10 --vveo | v-Uv-vuo- 


en en uw 
Zu-vu=- | nu--uS 


Nachſaͤnge. 


2 
—— De Eh zu" Zu 
n u“ 
en 
n DW] 
muy uvm ya uy— 


— — — 
11 ou = u, — ,, 


— WI -UuyM 


guy yo | v.-u=-yvVu-u-) 


(orgopr a’.) 

Meyalonölıes 

Zvoaxooe, Be$unolduov 
teusvos Agsos, QV- 

dowv innwv TE oLdapoyao- 

uav damovıcı Toowot, s 
vunıv Tode ray Aınaoay ano Onpäv yeowv 
u£los Eoyouaı ayyeklav 

reronoglas EAelly$ovos, 


edapuaros "IEpwv dv 4 xoareov (5) 
tnAavy£oıy av&ön- 


oev 'Oprvylav oTspavoıs, 16 
noraulas &dos Ag- 
teuıdos, &s') oux üreo 
xelvas ayavaioıv Ev 
x:00) noıxılavlovs Bdaunooe nwäoug. 15 
(avrıore. a’.) 
knt yao loyeaı- 
oa napsEvos yeor dıduug 
ö T Evaywvıos 'Eo- 
uäs alyläyra ridnoL x00- 
uov, &eorov Örav dlpoov 20 (10) 
&v 9 Öpuara neıcıyalıva xaraleuyvun, 
09Evos Inrıov Öp0oTela- 
yav evoußlev xalluv FEoV. 


2) V. 13. ds für zäs Hermann. 


10 


15 


20 


(Kehr 1.) 


O Syrakus, bu weile 
große Stadt, du Tummelplag 
Eifriged Krieges, du geift: 
volle Pflegerin lanzenfro⸗ 
ber Mannen und Rofle, dich 
Beſuch' ich, von glänzendem Theben genaht; dieſes Lied 
Ueberbring’ ih; die Meldung des erd⸗ 
erfchütternden Rennens im BViergefpann, 
Mit welchem Hieron flolz zu Wagen geflegt, 


‚Mit fernefhimmerndem Kranz 


Ortygia fchmüdend, den Sik 
Mo an Gewäflern die Ar: 
temis verweilt, ohne die 
Er nimmer mit fanfter Hand 
jene buntgezäumten Fohlen gezügelt hätte. 


Gegenkehr 1.) 


Dinn die geichoflesfrohe 
Maid mit beiden Händen legt 
Ihnen den funfelnden Schmud 
an und Hermes der Kampfeshort, 
fo oft den gebohnten Stuhl 
Der Fürft und den zügelgehorchenden Rennwagen fchirrt, 
Und die reifige Stärke, den weit: 
gebietenden Erdenbeweger, ruft. 
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ITY6IONIKAIB. 


alloıs dE Tıs Breleaoev &llos dyio 
evvareı !) Bacıkev- 

Guv Uuvov, do ageräs. 
xelndeovrı ulv au- 

pl Kıyugav nolkaxıs 
yaucı Kunolov, röv 6 
 Xogvooxeita nroopoovws Eplino’?) Anollwy, 

(drwd. a’.) 

ico&a xtllov Ayoodl- 

Tag’ &ycı di zuoıs Ylıay 

rolvıuos?) avı) Eoywv önıloukve* 
08 0’, @ Aeiwvoußvears nal, 

Zepvola noö douwv 
Adoxols naps&vos anve, 

rolsulwv zauaToy 

LE auaxavmv 
dıa teav duvauıy doaxeio’ aopalks. 
9:09 Ö’ Eyerueis IElova payıl teure Boorois 
Aysıv & nteposvr*) To0x@ 
zavıa xvAıydouevov‘ 
109 eVeoylrav ayavals 

auoıßais Emoıyoutvovs Tiveodaı. 

(org. £'.) 

Zuade dR oapes. eü- 

usvEooı yap napa Koovlöaıs 
ylvziv Eimv Alorov, 

uoxg0V°) ovy Uneuevev Öl- 

Bov, umvoußvaıs yocolv 
“Hoas ôr 2orooaro, ray Aıös eival Aayov 
nolvyadles’ aAla vıy b- 

Boıs eis Kvarev UnEOKPavoy 
u0089° raxa di naIWy Eoıxör Ave 


. 


25 
(15) 


30 


(20) 
40 


(25) 


50 


2) V. 25. codd. und Schol. evavyda, d. h. zuayda: andere zdayda. 
S. Böckh. 
2) V. 30. Var. dpilad. 


Bweite Pythiſche Ode, u 25 


Es widmen andere Männer anderen Sang, 
Als lauten Zoll der Verdienſte, 

Fuͤrſten und Koͤnigen wohl, 
Wie um den Kinyras Ky⸗ 

priſcher Geſang immerdar 

Zum Lobe erſchallt, den Weih⸗ 

prieſter, den der goldenlockige Phoͤbos liebte, 

(Rachſang 1.) | 

Den Aphrodite in Hulden einft 

pflegte: folches gebeut der Dank 

“ Tiebender Herzen, der edle Thaten belohnt. 

Und vor deinem Palaſte fingt, 

Sohn des Deinomenes, 
Am Weftwindesgebirg’ die Maid 

Lokris, welche, erlöft 

jeßt durch deine Hand 
Bon den Gefahren des Kriegs, den Blick froh erhebt. 
Srion, der rings am fliegenden Rad umherrollen muß, 
Soll nad göttlihem Rath aller Welt 
Die Lehre predigen ſtets, 
Das dankbare freundliche Huld 

Für Wohlthaten lohnend vergelten müfle. 

(Kehr 2.) 

Und er empfand es Klar: 

ber fol ein Wonneleben genoß 
Bei den Kroniden, ertrug 

nicht die Fülle des Gluͤcks, indem 

in rafender Glut fein Herz 
Für Hera entbrannte, die reizende Braut, welche Zeus 
Sur Gemahlin erforen. Der Hoch⸗ 

muth regte zu Argfler Berirrung auf 
Den Mann, doch was ihm gebührte litt er fogleich, 


3) V. 33. codd. moszwos für rolvsuos. Schol. gebraucht apeınzunn. 
*) V, 41. Leid. B. zyooer:. 
s) V. 48. Var, uaxeov 7 und ggaoi. 


26 


55 


60 
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75 


80 


V. 


2) v. 


sv. 
V. 


IIYOIONIKAIB. 


aloerov Ele uOX- 


ſov. al dvo d’ aunkaxlaı 


pepfnovoı TEAEFoV- 


ti ueyas!) Aows Orı T 


Zupvlıov alu now- 
ruorocç oVx üreg rexyvas Enkuke Ivarois, 


(avrıore. P'.) 


örTı TE ueyaloxev- 


HEeooıv &v note Jalauoıg 


Aıwos axoıtıvy Breı- 


o@ro. xon de zur auröv?) ai- 
EL TIayros 6p&y uETEoV. 


euval dE neparoonoı &s zaxotar &IE0uV 
EBalov rote xal rov Idovr'?)- 


enel vepäla nrapelkkaro, 


weidog yAvzu ueIEnov, didgıs avyno' 
eldos yüg Unepoxw- 


Targ nro&nev ovguvı@v*), 


Iuyorkgı Koovov' üv- 


te dolov cvro IEoay 


Zuvös nalducı, zal0V 


zäue. ròv de Tergaxvyeuov Enpake deouov, 


(örwd. '.) 


—X X öy * 3v 0’ agpix- 


ro: yvuonkdaıs TTEOOV 
ray noAvxoıvov avdelkar’®) ayyellav. 


avev 08?) Xaplrwv Texev 


yovov uneoplalov, 


uova xal uovov, our Ev av- 


97. 
63. 
66. 
70. 


doKoı yeguapogov our 
dv Jewv vyouoıs?)‘ 


Gew. to udv für ueyac. 
adrov für aurov schrieb Böckh nach Thiersch. 
codd. ori xas tor ixovr. 


Var. ovgarig. 


55 


(30) 


60 


(35) 


70 


(40) 


55 


60 


65 


10 


75 


80 


Zweite Olympiſche Ode. 


Die ungeheuere Qual. 

Zwiefaches Vergehen gedieh 
Ihm zu entieglicher Bein: 

daß er zuerſt, diefer Held, 

Mit tückiſcher Liſt die Menſch⸗ 
heit befleckte Blut des eigenen Stamms vergießend, 
(Begentehr 2.) 
Und daß er dann in weiten 

Saaleswölbungen fich vergriff 
An der Gemahlin des Zeus. 

Pruͤfe jeder in feinem Stand 

was immer gemäß ihm fei. 

Unpafiende Liebe mit fehendem Aug’ flürzet oft 
In erfchredliche Leiden den Mann. 

So hat der betrogene Thor das Luft: 
Gebild, in wonnigem Wahn befangen, umarmt. 
Denn gleich war es an Geftalt 

der ftulgeften himmlischen Frau, 

Kronos sErzeugten. Ein an: 
muthiges Leid Hatte Zeus. 
Mit liftiger Hand ihm dies 
Bild erfchaffen. Selber ſchuf er das Rad mit Speichen 
(Rachſang 2.) 
Sih zum Berderben. Im unentrinn: 

baren Banden gefangen fo, u 

muß er der Welt zum Beifptel und Lehre gedeih’n. 
Ein fehr freches Geſchlecht gebar 

ohne die Huldinnen fie, 

Die feltfame, ein feltfam Wes 

fen, unter Menfchen verfchmäht, 

nit von Götterart! 


>) V. 77. Gew. dveöttar. Mitscherlich besserte. 
6) V. 78. Var. avev de (d’) os. 
7) V. 82. codd, vonos. 


27 


28 


85 


95 


100 


105 


110 


ITY®IONIKAIB. 


zov Oyuuate rocıpoıoa K£yravpoy, ös 
Innoıcı Mayynrlöeoow dulyvur’ &y Hoallov 
ogpvpois, &x d’ Ey&vovro Oroarös 
Iavmagros, Kuporegoıs 
Öuolor Toxevcı, Ta UR- . 

700989 ulv xaro, Ta d’ UnEQIE TERTEOS. 


(ore. y.) 
9eös any En El. 
rtdeooı!) rexuap Avveraı, 
IE0s, 6 ze) TepöcevT 
alerov xlye, zul Jalcao- 
GĩOV nagauelßeran 
delpiva, xal Uyupoovoy rıy' Exauıye Boorwv, 
Er&poıcı dE xüdos, ayı- 
qœov napedwx. Zus di yosav 
pevyeıy daxos adıyövy zaxayopıay ?). 
: eddov yag Exas dar 
tanoAl’ Ev auayavia 
ıwoyeoov Aoxlkoyov 
Pepviöoyoıs &yssaıv. 
10 vousvoy‘ TO nrkov- 
zeiv DE UV TUxg nöruos Goplas Ögıoros?). 


(arzıorg. y'.) 

zu dE odpa vıy Eyeıs 

ELEUIEOE Poevi nTenageiv, 
noUTeYı xUgıe Tol- 

Aay utv!) Evorepavoy ayvı- 

ey xal Oroaroi. ci dE Tıs 
non xrearteool Te xal nrepl tuug Ayeı 
£reoov rıy av "Elldda Toy 

70p0L9E yevkodnı Urreprepov, 
yauve noantdı nalmıuovei xevea?). 


1) V. 90. Gew. ini diniddeoos. 
?) V. 97. Var. zasayoplar. 
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(45) 
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(55) 


105 


(60) 
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100 
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Zweite Pythiſche Ode. 


Und die Ernaͤhrerin nannt' ihn Kentauren, der 
Am Peljons Abhang Theſſaliſchen Stuten beiwohnte dann: 
daraus ſproßte ein ſeltſames Volk, 
Aus beiden Aeltern gemiſcht, 
Das abwärts der Mutter Geſtalt 

trug, aufwärts dem Leibe des Vaters gleich fah. 

Kehr 8.) 

Unſere Wuͤnſche fuͤhret 

Gott hinaus zu jeglichem Ziel: 
Auch den geflügelten Aar 

holt er ein, es entrinnt ihm auch 

der ſchwimmende Delphin nicht; 
Hoffährtiges Trachten der Sterblichen demuͤthigt er, 
Und verleiht einem Anderen uns 

vergänglihen Ruhm. Sr geziemt es mir 
Zu flieh’'n der Schmähfuht Gift und Biffige Art. 
Denn ferne ſtehend bemerk 

ih doch wie Archilochos oft, 
Der fih an Tadel und Laͤ⸗ 

ſterungen gern weidete, 
In Kummer vergieng. Wohl⸗ 


ſtand mit Gluͤck gepaart iſt ſchoͤnſter Gewinn der Klugheit. 


(Gegenkehr 8.) 


Solchen vermagſt du aufs 
zuweiſen koͤniglichen Gemuͤths, 
Hohes gebietendes Haupt 
vieles Volkes und thurmumringter 
Straßen. Behauptet wer, 
Daß irgend ein Andrer an Ehren und Reichthum bereits 
In den griehiihen Landen der Vor⸗ 
zeit Dir überlegen gewefen fei, 
Der fiht mit eiteler Luft, hohlkoͤpfſiges Sinne. 


3) V. 103. Gew. zoruov ooplas Agıoror. 
*) V. 107. Var. var. 
?) V. 112. Meist xeve@. 
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TYOIONIKAIB. 


boyais arevis alonewv Ixeloı. 
xeodoi') BL Ti ucda Toü- 

ro xeodalkov Telldeı; 
aTe ya elvalıoy 

z0vov &yolaas Baseı ?) 
oxtväs Er£gas, aßer- 


tıoros el, pellös ws, uno Eoxos?) üluas. 


(avrıore. d'.) 


aduvarı Ö’ Eos &x- 
Baktiv xoaraıöv Ev dyadois 
dolLov aorov' Öums 
uav oclvwy nor) navras al- 
o navyra*) dianikreı. 
ou of neriyw vᷣdtos. pllov ein pideiy 
nor) d’ 49009 dr 829005 !ov 
Avxoıo Ölxay UnoseVooueı, 
air” ailore nareov Ödois axoluaic. 
&y navıe oè vouov Eü- 
Ivylwooos Avno rpopepeı, 
apa rugavyldı, Xo- 
nötav 6 Außpos OTgmTos, 
xurav nolıy ol Oopol 
no&wyrı. xon IE noös Heovy ovx dolleıy, 


(dnwd. 6.) 


ös avlysı nork ulv 1a xel- 

vev, or v9’ 5) Erkooıs &dw- 

xev ulya xüdos. MAL” ovdE Teure vooV 
lalvei pIovegoy‘ oraguus 

dE Tıvos &xouevou®) 
nregıooüs Bvenotav E- 

xos Ödvvagov && 


1) V. 142. xeedos für xdgdes schrieb Huschke. 
2) V. 145. Gew. öyoloas Bad. Böckh dyoioas. 
2) V. 147. Gew. üundo Ägnos. 
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Zweite Vythiſche Ode. 33 


Auf's Haar in Art und Miene gleicht er dem Fuchs. 
Doch was fuͤr einen Gewinn 
erſchleichen die Fuͤchſe damit? 
Denn wie der Kork, wenn das an⸗ 
dere Geraͤth drunten tief 
Arbeitet im Meeresfchooß, 
bleib’ ich unverfenfbar unter das Yluthgehege. 
(Gegenkehr A.) 
Eines verfchmibten Bürs 
gers Wort verfehlt beim biederen Mann 
Jegliche Wirkung: allein 
gleichwohl ſchmeichelt er allen, ſpinnt 
fen Leben in Ränfen bin. 
Solch' keckes Gemüth ift mir fremd: einen Freund lieb’ ich treu, 
Gegen Beindliche renne ich an 
als offener Feind in des Wolfes Art 
Auf krummen Bfaden fchleichend hier oder dort. 
Der ehrlich redende Dann 
ift beffer in jeglichem Staat, 
So bei der Fürftengewalt, 
wie wenn die Bolfsmafle blind 
Herrfcht, oder die Minderzapl 
Kluger lenkt. Man muß nicht gegen den Himmel ftreiten, 
(Nachſang 4.) 
Melcher den einen erhebt, und bald 
wieder anderen hohen Ruhm 
fchenfet: allein das kann doch Fein neidifches Herz 
Jemals heilen: er zerrt gleichfam 
an der Gemarkung die Schnur 
Vom Bortheile hinweg, und gräbt 
eher ber eigenen Bruft 


*) V. 152. Gew. ayay nayyv diankixe. 
s) V. 164. aöS’ für av d’ schrieb Hermann, ingleichen nor: adv für 


tote ui nach Hdschrr. 


°) V. 167. Var. ölxoneros und dvenater. 
Bindar u. 8 
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ITYOIONIKAIB. 


700098 zupdig, 
zolvr ö0a yoovıldı unrlovren ıuyeiv. 170 
plosıv d’ EBampows Enayykvıov Aaßövre Lvyov 
aonyeı“ nord zevroov BE Tou 


kaxtılduev TelEdE (95) 
ölıa9noös oluos. adov- 
ta!) d’ ein ue Tois ayadois onıdeir. 175 


2) V. 175. Var. dddvre. 


170 


Zweite Pythiſche Ode. 


böfe Wunden ein, 
Eh’ er das giel feiner Noth und Arbeit erreicht. 


Man muß fein Joch auf dein Naden mit leichtem Muth tragen: 


Frommt uns: wider den Dorn löden, heißt 
Die Ferfe ſelbſt in die Qual 
Hineinfloßen. Möchte ich ftets 

Im Umgange Biederen wohlgefallen! 


;r 
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(ore. «’.) 
"H3elov Xelpwva xE bulvoldav!), 
el z0Ewy roũſâ auerlons drro yAwooas 
xoıvov evVEnogaı Ertos, 
[WEeıv TOVY aTToLXOuEVoV, 
Ovoavlda yovov eupvußdovra Koovov, Bao- 
oauol 7’ agyeıv IIallov bie aygötegov, 


5 


voov d’ Zyovr' dydowv, Yvoıv olos?) &wv Sokiyev ort (5)10 


TexTovo vwdvvlas 
&ueoov yviagxlas AoxAmnıoy,?) 
Jowa navrodanav alxrjga Yovowv. 
(avr. a’.) 
tov ulv elinnov bisyva Huyarno 
zolv reikoonı ueroonolm 0vV ’Elsıyul- 
a, daueioe xovokoıs 
to&o.oıy Un’ Agr£uıdos 
eis Alda douov dx Ialauwy*) xzareßı Tey- 
vaıs Anoklwvos. x6Aos V oUx allyıos 
ylyveroı naldwy Aios. & d’, anopiavgläaıucd vır 
aunkaxleıoı PoEvWv, 
@4L0V alvnoev yauov zoUßdav naroos, 
100099 axsıgexoug‘) uıydeice bolßo. 


») V. 1. Gew. Diullveldav. Bergk besserte. 
2) V. 7. Gew. v00v Eros? avdeür Yilor, olos. Einige codd. 


15 
(10) 


20 


25 


voũv. 


10 


15 


20 


(Kehr 1.) 

Muß e8 meinen Lippen geziemen, den Wunſch 
Aller auszufprechen, fo wuͤnſch' ich, der Tängftents 

fchlafne Chiron lebte noch, 
Der Philyra Sproße, ein Kind 
Kronos, des Uranogfohnes, in Pelions Gründen, 

und der Halbmenfch wilder Art, doch menfchliches Sinns, 
Mirkte noch, fo wie er den Heros erzog in folchem Geifte 
Einft, den Afklepios, der 

Schmerzesbalfam ſchuf, Gefundheitsarzt und für 
Allerlei Leiden ein Heiland war und Helfer. 

(Gegentehr 1.) 


Eh des fchönberittenen Phlegyas Kind 

Ihn zur Welt bringt fammt der Entbinderin Gilei- 
thyja, finft fie fterbend vom 

Goldpfeile der Artemis bin, 

Geht von der Kammer zur Halle des Todes hinab durch) 
Phöbens Anfchlag. Nicht vergeblich grollet der Zorn 
Hoher Zeufens: Kinder. Sie hatte im Leichtfinn feiner nicht 

Achtend die Treue verlegt, 
andrer Liebfchaft, troß dem Vater, zugethan, 
rüber umarmt von dem lodenreihen Phöbos. 


s) V. 9. Gew. yvıaondos 'Aonlanıoy, Var. ’Aoxinnıor. 
+, V. 15. Gew. & Salaum. 
;) V. 20. Var. axepoınoug. 
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Dritte Pythiſche Ode. 43 


(Rachſang 1.) 


Und von ihm herbergend den heiligen Keim, 
Ließ fie nicht erft ihre Hochzeitstafel nah'n, 
Nicht den Schall vollfiimmiger bräutlicher Lieder, welcher Art 
Mädchen, jugendgleiche Gefpielinnen, gerne 
Necken und tändeln in Abend: 
liedern: den fie liebte, war 
Weit in der Ferne! Ach, wohl fo 
manches Herz erfuhr es ſchon! 
Unter den Menfchengemüthern 
gibt es fo thörige, bie 
Stets der Heimath Güter verfchmähend Hinaus ins Weite fpähen, 
Das DVergebliche hafchend, 
ungeftillten Sehnens nur. 


(Kehr 2.) 


Auch Koronis, zierliher Kleidung, erlag 
Solcher fchlimmen Herzensbethörung. Der Jüngling 
war Arkadiens Bürger, dem 


. Sie liebend im Arme geruht. 


Aber der Späher gewahrt’ e8: gerade im lämmer: 
froben Pythonstempel ſaß er horchend, der Fürft 
Loxias, beim gradeften Boftenempfang: mit feinem all: 

wiflenden Geifte erfannt’ er's 
felber, den Fein Trug berührt, dem nichts entgeht 
Meder der Götter noch Menfchen Thun und Denken. 


(Gegenkehr 2.) 


Auch den Fremdling Iſchys, ten Blatosfohn, 
Sah er dort bei fträflicher heimlicher Buhlfchaft. 
Seine Schwefter fandt’ er, die 
Hintobte in fürmifher Wuth, 
Gen Laferein: es wohnte das Mädchen am Ufer: 
hang tes Boiberfees. Gin Dämon anderer Art 
Trieb ing Unheil, welchem fie fterbend erlag: das büßten da, 


2) V. 40. codd. yvouar (yraua) mers9ar, ein cod. nvdcr. 
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170 — 
zolvr 60a yoovrldı untlovreı ıvyeiv. 170 
plosıv d’ Üamppws Enavyevıov Außövra Luyorv 
aonyeı: nord xevroov BE ro 


kaxtılduev TEeLEIE (95) 
175 ölıaImgös oluos. Ador- 
ra’) d’ ein we Tois ayadois onıkeir. 175 


ı) V. 175. Var. dadovte. 


Zweite Pythiſche Ode. 


böfe Wunden ein, 
Eh’ er das Ziel feiner Noth und Arbeit erreicht. 


Man muß fein Joch auf dem Naden mit leichtem Muth tragen: 


Frommt uns: wider den Dorn löden, heißt 
Die Ferſe felbft in die Dual 
Hineinftoßen. Möchte ich ftets 

Im Umgange Biederen wohlgefallen! 


35 


dies 


IITOIONIKAI T. 


IEPQNI SYPAKOSI®I 


KEAHTI. 


Dritte Pythiſche Ode, 


Dem 


Hieron zu SIyrakns. 


Mit dem Renner. 


Kehren. 
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Rahfange. 
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(ore. a’.) 
"H3elov Xelpwva x bulvoldav!), 
el z0E0v TOoVF auereous Arno yAwooas 
xoıyov evkaogaı Ertos, 
[weıv TOV KTToıXöuEvoy, 
Ovpavida yovov eugvufdoyra Koovov, Bao- 
oaıol 7’ &oysıy Hallov büg' Ayooreoov, 


5 


voov d’ Exovr' avdoewy, yvoıv olog?) Zwv Hokıyev nor (5)10 


textovo vwdvvlas 
dusgov yuueoxlas Aoxımnıov,?) 
Jowa navrodanäv alxıjea vovowv. 
(art. «'.) | 
rôv ulv eulnnov bieyia Ivyaıno 
nolv reilkoocı uargonoip oVV 'Elsıyvl- 
a, dausion yovoloıs 
1ofoıcıy un’ Agräudos 
eis Aldo douov &x Jaraumv*) xarlßa Tey- 
yaıs Anollwvos. xXölos d’ oüx alldıos 
ylyveroı naldwy Aıos. & d’, anopiavgliaıoe vıy 
aurnlaxlaıoı (poev@v, 
allov alvnocv yauov xplßday nartoös, 
n0009€V axsıgexöug®) uıyseice bolßw. 


2) V.1. Gew. @Diullvoldav. Bergk besserte. 
2) V. 7. Gew. #009 Eyov? avdenv gilor, olos. Einige codd. 
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(10) 


20 


25 


yovy. 


or 


10 


15 


20 


(Kebr 1.) 

Muß e8 meinen Lippen geziemen, den Wunfch 
Aller auszufprechen, fo wünfch’ ich, der längftents 

fchlafne Ehiron lebte noch, 
Der Philyra Sproße, ein Kind 
Kronos, des Uranosfohnes, in Pelions Gründen, 

und der Halbmenſch wilder Art, doch menfchlihes Sinng, 
Mirkte noch, fo wie er den Heros erzog in folchem Geifte 
Einft, den Aſklepios, der 

Schmerzesbalfam fchuf, Gefundheitsarzt und für 
Allerlei Xeiden ein Heiland war und Helfer. 

(Gegenfehr 1.) 

Eh des Ichönberittenen Phlegyas Kind 
Ihn zur Welt bringt fammt der Entbinderin Gilei- 

thyja, finft fie fterbend vom 
Goldpfeile der Artemis hin, 

Geht von der Kammer zur Halle des Todes hinab durch 
Phöbens Anſchlag. Nicht vergeblid, grollet der Zorn 
Hoher Zeufens- Kinder. Sie hatte im Leichtfinn feiner nicht 

Achtend die Treue verleht, 
andrer Liebfchaft, troß dem Bater, zugethan, 
Früher umarmt von dem lodenreichen Phöbos. 


3) V. 9. Gew. yvınondos "Aonlanıov, Var. "Aoxinnıor. 
+) V. 15. Gew. dr Salaum. 
s) V. 20. Var. axeposxouu. 
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Dritte Pythifche Ode. 43 


(Rahfang 1.) 


Und von ihm herbergend den Heiligen Keim, 
Ließ fie nicht erft ihre Hochzeitstafel nah'n, 
Nicht den Schall vollſtimmiger bräutlicher Lieder, welcher Art 
Mädchen, jugendgleihe Geipielinnen, gerne 
Necken und tändeln in Abends 
liedern: den fie liebte, war 
Weit in der Kerne! Ach, wohl fo 
manches Herz erfuhr es fchon! 
Unter den Menfchengemüthern 
gibt es fo thörige, die 
Stets der Heimath Güter verfehmähend hinaus ins Weite fpähen, 
Das Vergebliche hafchend, 
ungeftillten Sehnens nur. 


(Kehr 2.) 


Auch Koronis, zierliher Kleidung, erlag 
Solcher fhlimmen Herzensbethörung. Der Jüngling 
war Arkadiens Bürger, dem 


. Sie liebend im Arme geruht. 


Aber der Späher gewahrt’ es: gerade im lämmer: 
froben Pythonstempel ſaß er horchend, der Fürft 
Loxias, beim gradeften Poftenempfang: mit feinem all: 

wiflenden Geifte erfannt’ er’s 
felber, den Fein Trug berührt, dem nichts entgeht 
Meder der Götter noch Menfchen Thun und Denfen. 


(Begentehr 2.) 


Auch den Fremdling Iſchys, ten Glatosfohn, 
Sah er dort bei fräflicher Heimlicher Buhlichaft. 
Seine Schweiter fandt’ er, die 
Sintobte in fürmifcher Wuth, 
Gen Laferein: es wohnte das Mädchen am Ufer- 
hang tes Boiberfees. Bin Dämon anderer Art 
Trieb ing Unheil, welchem fie ſterbend erlag: das büßten ba, 


2) V. 40. codd. yvouav (Yvaug) mensdor, ein cod. nvder. 
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TY®IONIKAIT. 


nolloı Enavpov, aus d 
Epdapev, nokiay 8") Oops nüo EE Evös 65 
ontouaros &v30009 dioTwosv Viay, 


(impd. P.) 

al! Enel relyeı HEoay dv Evllvo 
ovyyovoı xovUgay, aflas $ augfdouuev 
2aßoov Agalorov, zorT' Esınev Anolloy Ovx£rı 70 (40) 
rAaonucı ıur& yEvos duov 6lkooaı 
olergotary Savarp uc- 

toös Bapelg vv nase. 
os garo: PBauarı P Ev rol- 

79?) xıywv naid° Ex vexpoü 75 
donaose' zwuoulva P uv- 

to dıkyaıve?) nvoa* 
xal ba uıv Mayvarı peomv nöge Kevravow dıdakcı 80 (45) 
nolunnuovas — — 

zroısıv Tdodaı vooovs. 


(ore. y.) 

zovs ulv mv, 50001 uU0A0Y auToygvımv 
Eixkuv Evvaoves, 7 nolıo gal- 

xp uein TETEWuEVoL 85 
n xeouadı tmleßolp, 
7 Fegıyp nvpl negdouevo. deuas 7 Xeır- 

uovı, Avoaıs &llov alloluv axlnv „0 (50) 
EEayev, tovs ulv uclaxais dnaoıdais Kupenwy, 
tovs dE noo0avee ni- 

vyovras, 7 yvloıs Nepantwy OvrosEV 
Yyapuexa, tous dk Touais Eoraoev ÖpFovs. 

(avrıore. y'.) 

alla xEodeı zal vopla dedernı. 
Erpanev zul xEivov ayavopı uL0I@ 

xovoos &v xeoolv pavels (55) 
avdo x Iavarov xoulocı 


1) V. 52. Var. zollav rt. 
2) V. 61. Gew. rrgWrw. 
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Dritte Pythiſche Ode, 45 


Mit in den Schaden geflürzt, 
viele Nachbarn. euer greift des Forſtes dicht Gehoͤlze ſo, 
Alles verheerend, entfacht aus einem Funken. 


Gachſang 2.) 


Aber als die Freunde das Maͤdchen ſodann 
Auf den Holzſtoß legten, als die heiße Gluth 
Hoch emporſchlug praſſelnd, da ſagte Apoll: „Nein, mein Gemüth 
Duldet nicht, daß klaͤglichen Todes, vereint dem 
Traurigen Looſe der Mutter, 
ſo mein Sproͤßling untergeht!“ 
Sprach es, und holte im dritten 
Schritt vom Leichnam weg das Kind, 
Riß es heraus — denn es wich ihm 
ſpaͤltig die brennende Gluth — 
Trug es nach Magneſia, gab es dem Kentaur, der es lehrte 
Fuͤr die menſchlichen tauſend⸗ 
fachen Leiden Arzenei. 


(Rehr 3.) 


Mer, mit felbftentflandenen Schwären bededt, 
Heilung fuchte, oder vom blinkenden Stahl ge: 
Ichlagne Wunden oder von 
Weitzielenden Würfen empfleng, 
Allen an hitzigen Fiebern, an frofligem Schauern 
fiechen Leibern fchuf er Heil von mancherlei Weh, 
Manche Mittel, lindernden Iaubergefang, gebraucht’ er hier, 
Dort einen ftärfenden Tran, 
Bähung um die Slieder band er überall, 
Nichtete manchen empor durch Mefferfchnitte. 


(Gegenfehr 8.) 


Auch die Klugheit leider erlicgt dem Gewinn. 

Stolzer Lohn, in Händen gewiefenes blanfes 
Gold verlodte jenen auch, 

Vom Grab zu erweden bereits 


3) V. 63. Gew. dssyasme. 
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IIOCIOXIXAIT. 


Adn ülmzöora” yeoal IP ao Koovier Öl- 

wars di augoiv, aunvoay o1fovwy zusligy 
xls, uldoy di xenavrös dvkozıuwer') ucoov. 
zo ra loızora a0 

daucywy uaorevfusv Ivarais goralı?), 
yrövıa 16 nap nodos, olas eluty aloas. 

(rwd. y'.) 

un, ylia yuya, Blov adavaroy 
onsüde, ray P° Zungaxtov ayılı uazarar. 
ei di owyowy ayroov Evar Erı Xeipor, xal rl ol 
glirgov Ey Juan ueliyagvss üuvor 
aufrepoı ridEV" la- 

rjoa Tol xev yıy?) nl3oV 115 
xat vuy Eoloioı napuoyeiv 

aydonoıy Heyuav voowy 
7 rıva Aarolda xe- 

zAnuvov 7 nat£gos. 
xal xev Ev vavolv uölov Iovlav rEuvwv Ialacouı 
4o£H010aV*) Ent xoa- 

vœv nag Altvaiov &&vor, 

(ore. 8.) 

ös Zupaxoooas®) Eveuev Baoıkevs, 
noavs doTois, 0U PIov&uy ayadois, Eel- 

voıs dt Iavyuaorös arg. 
zo ulv didvnas yapıras 
el xar£ßay Vyleıav aywv ygvolav xw- 
uòv T dE9iwv IIvdlwv alylooreyavuv‘), 
Tobs apıorevav beokvixog EI &v Kloog?) note 
aorepos ovpavlov, 

yaut, wmıavylorepov xelvp (paos 135 
lEıxouav xe Baybv OVrov negaORLS. 


83. Var. dvdoxmper. 

85. codd. ꝓœosocv. 

92. codd. xal vir. 

98. Gew. Ags9ovoar, Bergk besserte. 
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105 


Dritte Pothifge Ode. 47 


Todesverblichene. Siehe, da traf ſie Kronion, 
beiden aus der Bruſt den Athem riß er ſofort, 
Und der Blitzſtrahl flammte zerſchmetternde Glut und Tod herab. 
Immer dem flerblichen Geiſt 
Angemeßnes heifche man von Göttern und 
Prüfe das Menfchengefhid: das liegt vor Augen! 


(Rachſang 8.) 


Heifche dir fein ewiges Leben, o Herz, 
Nur dem ausführbaren Anfchlag widme did. 
Lebt’ in feiner Grotte der kundige Ehiron no, und Eönnt’ 
Ihm ins Herz mein füßer Gelang einen Zauber 
Tlößen, fo möchte ih wohl ihn 
rühren, wider heiße Dual 
Wadern Männern noch jebo 
Aerzte herzufenden, ſei's 
Einen vom Sohne der Lato 
oder vom Bater geweiht. 
Und zu Schiff durchfurchend das Jonifche Meer dann Fam’ ich bin zum 
Arethufia-Quell, zum i 
Freunde der am Aetna wohnt, 


(Kehr 4.) 


Der ale König mwaltet im Land Eyrakus, 
Bürgern gütig, Gäften ein trefflicher Vater, 
gegen Brave neidesfrei. 
Dem brächte ich doppelte Hulk, 
Käme ih an mit der goldnen Genefung und mit dem 
Preißgefang des Franzumftrahlten Pythiſchen Spiels, 
Den das Roß „Preißträger” in Kirrha gewann durch Meifterfchaft. 
Helleren Schimmer des Heils 
bracht’ ich als von Himmelslichter ſtrahlet wohl, 
Meine ich, über die tiefe See gefahren! 


f 


#) V. 100. Gew. Zveaxooasws vEusı. 
°) V. 105. Gew. aiylav orepavoss. 
’) V. 106. codd. fie oder fie» Kigepe. Pauw besserte. 
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ı) V. 116. Var. ow övo und daryuyras. 
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Dich beſchenkt mit reichlichen Händen das Gluͤc: 


Dritte Pythiſche Ode. n 49 


Gegenkehr 4.) 


Dod will ich zur göttlichen Mutter mit Fleiß 
Beten, der fammt Panen fo häuflg die Jungfrau'n 
meinem Vorhof nahe fromm 
Lobfingen in nächtlicher eier. 
Hieron, kannſt du den Kern von Gedichten enthülfen, 
wohl, fo weißt bu, durch der Borwelt Reden belehrt: 
Segen ein Gluͤck geben die Götter der Menfchheit immer zwei 
Uebel: ein thörig Gemüth 
freilih Tann das nicht mit Faflung tragen, doch 
Edle: fie Tchren die guten Seiten auswärts! 


Machſang 4.) 


+ 


Denn, wenn irgend einer, warb ein Bolkeshaupt 
Mit dem höcften Loofe gefegnet: ein Dafein frei von Noth 
Wurde nicht dem göttlichen Kadmos zu Theil, nicht 
Nealos-Sprößlinge Peleus, 

bie der Wohlfahrt hoͤchſten Grad 
Unter den Menſchen genofien, 

in der Siebenpforten-Burg 
Und im Gebirge: die Mufen 

fangen, in Golddiadem 
Prangend, als Harmonia offenen Blids des Kadmos Braut war, 
Und der andre gewann des 

Augen Nereus flolzes Kind. 


(Kehr 5.) 
Und der Hochzeit wohnten die HSimmlifchen bei: 


-Beide Fürften fahen auf güldenen Stühlen 


Kronos- Kinder nahen mit 

Brautgaben : die Gnade des Zeus 

Richtete jebt ihre Herzen empor von den frühren 
Leidensichlägen: wieder dann im fpäterer Zeit 

Wurde dem fein Theil an erfreuliche Gluͤck entzogen buch 

Schredliches Leiden der drei | 

. Töchter; dann Thyonens anmuthevollen Leib, 

Blänzenden Naden, umarmte Vater Zeus felbfl. 


Bindar IL K 
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(ore. a’,) 
"H3elov Xelpwva x Pulvoldav!), 
el xoœcy roõũꝰ auereoous dnrö yAoooas 
xoıvov evknogaı Eros, 
[weıy TOV Anoıyöuevoy, 
Ovpavida yovoy eugvußdovre Koovov, Bao- 
cool 7 ügyeıv Dallov bie aypotspov, 


5 


voov d’ &yovr dydowy, yvaıy olog?) wv Sokyev norkt (5)10 


texrova vodvvlas 
&uspov yviagxlaus AoxAnnıov, ?) 
jowa navrodanäv Aixrijoa vovowv. 
(art. @’.) 
rôv ulv eulnmov bieyva Ivyarng 
zoly reikoonı uarponoig 0vy 'El&ıYul- 
g, dausion ypvoloıs 
rofoıaıy un’ Agräuıdos 
eis Alda douov dx Salauwy*) zarlda Tey- 
vyeıs Anoilwvos. x0kos d’ oüx allyıos 
ylyveraı naldwv Aıos. & dB’, anopiavpliaıoe vıy 
—W 
aALoy alynosv yauov xoußdav natoos, 
10009Ev axeıpexöug’) uıxdeioa Bolßw. 


!) V. 1. Gew. Diullveldav. Bergk besserte. 
2) V. 7. Gew. #009 Eyor? ander Yilor, olos. Einige codd. voor. 


15 
(10) 


20 


25 


10 


15 


20 


Kehr 1.) 

Muß es meinen Lippen geziemen, den Wunſch 
Aller auszufprechen, fo wuͤnſch' ich, der Tängftents 

fohlafne Ehiron lebte noch, 
Der Philyra Sproße, ein Kind 
Kronos, des Uranosfohnes, in PBelions Gründen, 

und der Halbmenſch wilder Art, doch menfchliches Sinus, 
Wirkte noch, fo wie er den Heros erzog in folchem @eifte 
Einft, den Afklepios, der 

Schmerzesbalfam ſchuf, Gefundheitsarzt und für 
Allerlei Keiden ein Heiland war und Helfer. 

(Gegenfehr 1.) 

Eh des fchönberittenen Phlegyas Kind 
Ihn zur Welt bringt fammt der Entbinderin Cilei⸗ 

thyja, finft fie ſterbend vom 
Goldpfeile der Artemis hin, 

Geht von der Kammer zur Halle des Todes hinab durch 
Phöbens Anſchlag. Nicht vergeblich grollet der Zorn 
Hoher Zeuſens⸗Kinder. Sie hatte im Leichtfinn feiner nicht 

Achtend die Treue verleht, 
andrer Liebfchaft, troß dem Vater, zugethan, 
rüber umarmt von dem lodenreichen Phöbos. 


3) V. 9. Gew. yvsaoxdos ’Aonkanıoy, Var. "AoxAnnuor. 
+) V. 15. Gew. &» Halaum. 
s) V. 20. Var. axeposzouo. 
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IIY®IONIKAIT. 


(2rwd. a.) 

zei (plooıoe onloun FEod xaFaıoV, 
oUx Eusıy’ Helv roamelev vuuplav 
ovdR nauywWvav layav Duevalov, ülıxzes 
oia nrap3Evor yılkoıcıy Eraipar 
&oneolas Unoxovol- 

le09° aoıdeis" alla Toı 
NeRTo TWV AnEovrwv' 

oie xa) nollol ndyoV. 
Eotı di pülov &V avdow- 

NOL0L MRTALOTETOPY, 
oorıs aloyuvav Enıyapıan nanralveı TE n000W, 
ueraumvın Inge- 

wv axpavroıs &Antoıv. 


(org. B.) 
£oye ToLavray usyalav KuaTav 
zahlınenkov Anue Kopmvidos. 2AIoV- 
Tos yap Euvaodn Eevov 
Mxrooıaıv an’ Aoradtlas. 
ovd’ ade oxonov‘ dv d’ “oa unlodoxw MIu- 
Fayı TOOORLS Alev van!) Baoıkevs 
Ao£las zoıyäavı nag eidvrdıg, yvo’) d aurodev 
zavra loayrı vop" 
wevdewv SD ouy äntereı, xAlnteı TE vıv 
od Yeös oũ Boorös Epyoıs ovre Bovlais. 
(avzsore. £’.) 
xal tote yvovs "Ioyvos Eliorid« 
Feivlav xzultav aseulv re d0A0y, neu- 
wEV xacıyyntev ulve 
Yvoıoav Kuaıuaxkıy 
ds Aoxtpsıav. Ener napa Borßrados xoN- 
uvoioıw @xeı napsEvos. daluwv d’ Eregos 
&s xzaxov rokyaıs Bdauacoero vır“ xab YyETovmy 
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ı) V. 39. Sonst doc siodie vaov. codd. und Schol. gaben das 
Richtige. 
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Dritte Pythiſche Ode. 43 


(Rahfang 1.) 


Und von ihm Herbergend den heiligen Keim, 
Ließ fie nicht erſt ihre Hochzeitstafel nah'n, 
Nicht den Schall vollftimmiger bräutlicher Kieder, welcher Art 
Mädchen, jugendgleiche Geſpielinnen, gerne 
Necken und tändeln in Abends 
liedern: ten fie liebte, war 
Weit in der Berne! Ach, wohl fo 
manches Herz erfuhr es ſchon! 
Unter den Menfchengemüthern 
gibt es fo thörige, die 
Stets der Heimath Güter verfhmähend Hinaus ins Weite fpähen, 
Das Bergebliche haſchend, 
ungeftillten Sehnens nur. 


(Kehr 2.) 


Auch Korenis, zierlicher Kleidung, erlag 
Solcher fchlimmen Herzensbethörung. Der Jüngling 
war Arkadiens Bürger, beim 


. Sie liebend im Arme geruht. 


Aber der Späher gewahrt’ e8: gerade im lämmer: 
froben Pythonstempel faß er horchend, der Fürft 
Loxias, beim gradeften Poftenempfang: mit feinem all: 

wiflenden Geifte erfannt’ er's 
felber, den fein Trug berührt, dem nichts entgeht 
Meder der Götter noch Menfchen Thun und Denfen. 


(Begentehr 2.) 


Auch den Fremdling Ifchys. ten Glatosfohn, 
Sah er dort bei fträflicher heimlicher Buhlſchaft. 
Seine Schweiter fandt’ er, die 
Sintobte in ſtürmiſcher Wuth, 
Gen Laferein: es wohnte das Mädchen am Ufer: 
hang tes Boiberlees. Bin Damon anderer Art 
Trieb ing Unheil, welchem fie ſterbend erlag: das büßten ba, 


2) V. 40. codd. yvouar (Yvaug) ernsdur, ein cod. nuder. 
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TY®IONIKAIT. 


rollot Enevpov, aus d 
EpIapgev, mollav d'') Oosı nüp BE &vös 
on£guaros &990009 alorwoevy Tiev, 
Eapò. A.) 
a8 Ener) relyeı Iloay tu Evllvo 
ovyyovoı xovpov, alas 9 auypedouuev 


65 


laßoov Agalorov, zor Esınev Anolloy‘ Ovxdrı 10 (40) 


TARGouMı Yyur& yEvos Auovy Olkoocı 
olxtootarp Javarp ue- 
toös Bagelg ovv ade. 
ws pero‘ Pauarı tν rol- 
Tp?) xıywv raid x vexrpov 
Gonaoe‘ xwıoulve d av- 
To dı£yaıve?) nmvga‘ 


zul da uıy Mayvarı p£owv mope Kevravoo dıdakaı 80 (45) 


nolvnnuovas dvIowW- 
zroıcıy 1801 vooovs. 


(ere. y.) 

zovs ulv wv, 60001 uöloy auzopvrwy 
ÜxEov Euvaoves, 7 nolıo al- 

xp ulln TEIEWmuEevoL 
n xeouadı nleßolg, 
n Ieoıvo vol negdöusvor deEuas 7 Xeı- 

uovı, Avocıs allov alloluy dyEov 90 
Eayev, tous ulv unlaxais Enaoıdais aupenwy, 
tous di rgooaven nt- 

vovras, n yvloıs neodntov TAVTOFEV 
Yeouoxa, rovs BE Toucis Eoraoev ÖpFovs. 

(avrıore. y'.) 

alla xEodeı zul vopla dederan. 
Erpanev zul xEivov Ayavopı MIOID 

xovoös Ev xeoolv pœvelc 
avdg !x Javarov xouloaı 


1) V. 52. Var. nollav r. 
2) V. 61. Gew. zgwtw. 
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Dritte Pythiſche Ode, 45 


Mit in den Schaden geftürzt, 
viele Nachbarn. euer greift des Forſtes dicht Geholge ſo, 
Alles verheerend, entfacht aus einem Funken. 


(Nachſang 2.) 


Aber als die Freunde das Maͤdchen ſodann 
Auf den Holzftoß legten, als die heiße Gluth 
Hoch emporſchlug praflelnd, da fagte Ayoll: „Nein, mein Gemüth 
Duldet nicht, daß Eäglichen Todes, vereint dem 
Traurigen Looſe der Mutter, 
fo mein Sprößling untergeht!“ 
Sprach es, und holte im britten 
Schritt vom Leichnam weg das Kind, 
Riß es heraus — denn es wich ihm 
Ipältig die brennende Gluth — 
Trug es nach Magnefia, gab es dem Kentaur, der es lehrte 
Fuͤr die menfchlichen taufend- 
fachen Leiden Arzenei. 


(Kehr 3.) 


Mer, mit felbftentflandenen Schwären betedt, 
Heilung fuchte, oder vom blinfenden Stahl ge 
fchlagne Wunden oder von 
MWeitzielenden Würfen empfleng, 
Allen an hitzigen Fiebern, an frofligem Schauern 
ſiechen Leibern ſchuf er Heil von manderlei Weh, 
Manche Mittel, lindernden Zaubergefang, gebraucht’ er hier, 
Dort einen flärkenden Tranf, 
Bähung um die Glieder band er überall, 
Richtete mandyen empor durch Meſſerſchnitte. 


Gegenkehr 3.) 


Auch die Klugheit leider erliegt dem Gewinn. 

Stolzer Lohn, in Händen gewiefenes blanfes 
Gold verlockte jenen auch, 

Vom Grab zu erwecken bereits 


3) V. 63. Gew. deiyasme. 


IITOIONIKAI T. 


IEP@NI SYPAKOSZISI 


KEAHTI. 


— — — — — — 


Dritte Pythiſche Ode. 


Dem 


Hieron zu Syrakns. 


Mit dem Renner. 


10 


10 


Kehren. 


DW 2 
— yo ey) u u We 


= vom UUTT-UU — | =-uv-—--.,=2S 


DW 
— — u u m u u 


-uu-u0. -yvu-0u=-|-02---u---00Y 


ws 


Nachſänge. 


=u=--- vv-uuZ 


— — _—— Bud 
-uu-uu-5| wo Vv 


— 
— uw "Nu u —— m — — 


-uy-uu--|-vu-0uX : 


DV 2 


10 


15 


20 


(ore. a’.) 
"H3Elov Xelpwva xE bulvoldav!), 
€} 10E0y ToUF auereons ano yAwooas 
xoıvov evkaodaı Eros, 
[weıy TOV amoıyöuEvoy, 
Ovoavida yovov eugvufdovra Koovov, Bao- 
ocıol 7’ &pyeıv Iallov bio Aygörspoy, 
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voov Ö’ Eyovi' avdoewy, Yvoıy olos?) ov Jokıyev nork (5)10 


textovo vwdvvlas 
dusoov yviaoxlas Aoxinnıov,?) 
jowe navrodandv alxrjou voiowv. 
(avr. a.) 
rôv ulv evinnov bisyva Iuyarng 
nolv reikooaı ueroonolm avy ’Eldıyul- 
&, dausion govokoıs 
to&oıoıy Un’ Aopr£udos 
eis Aldo douov dx Ialauwv*!) xareßa Tey- 
vos Anoklwvos. x0los d’ oüx allyıos 
ylyveraı naldwv Aıos. & d, anopiavgliaıoe vıy 
aunkoxlaıcı (poeva@y, 
alLov alvnoev yauov xoUßdey naToos, 
1000989 axeıpexöug‘) uızdeioe bolßo. 


1) V. 1. Gew. dillveldar. Bergk besserte. 
n V. 7. Gew. #009 Eyove ardenv gilor, olos. Einige codd. 
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(Kebr 1.) 
Muß es meinen Lippen geziemen, den Wunfch 
Aller auszufprechen, fo wünjch’ ich, der längftents 
fchlafne Ehiron lebte noch, 


Der Philyra Sproße, ein Kind 


Kronos, des Uranosfohnes, in Pelions Gründen, 

und der Halbmenfch wilder Art, doch menfchliches Sinns, 
Wirkte noch, fo wie er den Heros erzog in ſolchem Geifte 
Einft, den Afflepios, der 

Schmerzesbalfam fchuf, Gefundheitsarzt und für 
Allerlei Leiden ein Heiland war und Helfer. 

Gegenkehr 1.) 

Ch des Schönberittenen Phlegyas Kind 
Ihn zur Welt bringt fammt der Entbinderin Eilei- 

thyja, finft fie flerbend vom 
Goldpfeile der Artemis bin, 

Geht von der Kammer zur Halle des Todes hinab durch 
Phöbens Anſchlag. Nicht vergeblich grollet der Zorn 
Hoher Zeuſens⸗Kinder. Sie hatte im Leichtfinn feiner nicht 

Achtend die Treue verlegt, 
andrer Liebfchaft, troß dem Vater, zugethan, 
Früher umarmt von dem lodenreichen Phöbos. 


3) V. 9. Gew. yviaexdos ’Aonkanıov, Var. ’Aoxinnıor. 
+) V. 15. Gew. &» Halaum. 
5) V. 20. Var. axepoınouu. 
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1) V. 39. Sonst Tooo’ elodie vaov. 


ITY®IONIKAIT. 


(Znwd. a.) 
zei (pepoıoe onlgua Feoü xaIupoV, 
oVx Eusıy Helv roanelav vuuplav 
oVdE nauyavav layav vusvalwv, Gkıxzes 
oia nagdEvor yılkoıcıy Eraiper 
Eoneolaıs Unoxovol- 
leo$° aoıdais’ alla Toı 
NERTO TWV AnEOVIWV' 
oie xal mollol naHoV. 
Eotı DE yülov &v avdow- 
TOL0L HATRLIOTRTOY, 
dorıs aloyuvav Enıywoıe nantalveı T& N000W, 
uETaUWvın INgEV- 
wv axoavroıs &Anlow. 
(ore. ß.) 
£oye ToLmUTay usyaloy dvarev 
xallınEnlov Ayua Koowvldos. 8130V- 
Tog yap eivaoın EEvov 
Arrooımv an’ Auxadtas. 
ovd’ ade Oxonöv‘ Ev d’ aoa unlodoxp Ilv- 
Iayı TOOOKIS diev van!) Baoıklevs 
Ao£lus xoıvavı eg ebgvidıp, yYo?) Ö aurodeEv 
zuvra Toavrı V0@° 
weudEwvy D ovy änıereı, xAenteı TE vıv 
ou Yeos oV Boorös Epyoıs ovre Boviais. 
(avzıore. .) 
xa) Tote yvovs "Iayvos Ellorida 
Feivlav xoltev ageulv te doAov, neu- 
vev xa0ıyynTav ußve 
Yvoıoav Auaıuexeıy 
ts Aoxtyeıav. Ener nao& Borßtados xEN- 
uroiow gxeı napsevos. daluwy d’ Eregos 
&s xaxov rolıyaıs &daucooeTo vıy“ zul yeıTovay 
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codd. und Schol. gaben das 
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Dritte Pythiſche Ode. 463 


(Rachſang 1.) 


Und von ihm herbergend den Heiligen Keim, 
Ließ fie nicht erft ihre Hochzeitstafel nah'n, 
Nicht den Schall vollftimmiger bräutlicher Kieder, welcher Art 
Mädchen, jugendgleihe Gelpielinnen, gerne 
Necken und tändeln in Abends 
liedern: den fie liebte, war 
Weit in der Ferne! Ach, wohl fo 
manches Herz erfuhr es fchon! 
Unter den Menfchengemüthern 
gibt es fo thörige, bie 
Stets der Heimath Güter verfchmähend Hinaus ins Weite fpähen, 
Das Bergebliche haſchend, 
ungeftillten Sehnens nur. 


(Kehr 2.) 


Auch Koronis, zierlicher Kleidung, erlag 
Solcher ſchlimmen Herzensbethörung. Der Jüngling 
war Arkadiens Bürger, dem 


. Sie liebend im Arme geruht. 


Aber der Späher gewahrt’ e8: gerade im lämmer: 
froben Pythonstempel faß er horchend, der Fürft 
Loxias, beim gradeften Poftenempfang: mit feinem all: 

wiflenden Geifte erfannt’ er's 
felber, den fein Trug berührt, dem nichts entgeht 
Meder ber Götter noch Menfchen Thun und Denten. 


(Begenlehr 2.) 


Auch den Fremdling Iſchys. ten Blatosfohn, 
Sah er dort bei fträflicher heimlicher Buhlfchaft. 
Seine Schwefter ſandt' er, die 
Hintobte in ftürmifcher Wuth, 
Gen Laferein: es wohnte das Mädchen am Ufer: 
hang tes Boiberfees. Bin Dämon anderer Art 
Trieb ing Unheil, welchem fie fterbend erlag: das büßten ba, 


2) V. 40. codd. Ysonar (yraua) zensdar, ein cod. nude». 
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TY®IONIKAIT. 


rolloi Enavgoy, aua E 
Ep9apey, nollay d'') ögsı nüo BE Evös 
ontguatos &990009 aiorwoaey Vlay, 
(drpd. #°.) 
alR Enrel relyeı Iloav dv Evllvo 
ovyyoyoı xovpey, oflas d° auy£doauev 


65 


Aaßoov Agalorov, tor Esınev Anolloy‘ Ovx£rı i0 (40) 


Aaooucı yura yEvos duoy oAkooeı 
olxrgorato Javarp ue- 
toös Bapelg ovv nase. 
os garo‘ Bauarı Br rol- 
Top?) xıyuy naid Ex vexpoü 
conaoe‘ xwoufva P v- 
To dılyaıve?) vg‘ 


75 


zul 6a uıv Mayyarı pEeowvy nröge Kevravop dıdakaı 80 (45) 


nolvnnuovas avIoW- 

nroıcıy 1&0Faı Vvooovs. 

(ere. y.) 

toVs ulv wv, 00001 u0Aovy aurogyvıav 
Eixkwv Evvaoves, 7 nolı® gal- 

x9 ueln TEIOWuEVoL 
n xeouadı rnleßolW, 
n Hegıvo nrvol megdöuevor deuas 7 Xeı- 

uovı, Avocıs allov dAlolwy dy£av 90 
EEayev, tous ulv unlaxais Enaoıdais nupenwv, 
tous dR nroooavea ni- 

vovras, 4 yuloıs MELENTWV navTodEV 
Yapuaxa, rovs dt Touais Eoraaev öpFovs. 

(avrıoze. y'.) 

alla xEpdeı xal oopla dederm:. 
Eroanev zu) xeivoy ayavogı UL0IB 

zxovoös Ev xeoolv pavels 
avdg Ex Iavarov xoulonı 


') V. 52. Var. mollar r. 
2) V. 61. Gew. noWre. 
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Dritte Pythiſche Ode, 45 


Mit in den Schaden geflürzt, 
viele Nachbarn. Feuer greift des Forſtes dicht Gehölze fo, 
Alles verheerend, entfacht aus einem Funken. 


(Radfang 2.) 


Aber als die Freunde das Maͤdchen ſodann 
Auf den Holzftoß legten, als die heiße Gluth 
Hoch emporfchlug praffelnd, da fagte Apoll: „Nein, mein Gemüth 
Duldet nicht, daß Eäglichen Todes, vereint dem 
Traurigen Looſe der Mutter, 

fo mein Sprößling untergeht!“ 
Sprach es, und holte im dritten 

Schritt vom Leihnam weg das Kind, 
Riß es heraus — denn es wid) ihm 

ipältig die brennende Gluth — 
Trug es nach Magnefia, gab ed dem Kentaur, der es Ichrte 
Fuͤr die menfchlichen tauſend⸗ 

fachen Leiden Arzenei. 

(Rehr 3.) 


Wer, mit felbftentflandenen Schwären betedt, 
Heilung fuchte, oder vom blinfenden Stahl ge: 
fchlagne Wunden oder von 
MWeitzielenden Würfen empfteng, 
Allen an hitzigen Fiebern, an frofligem Schauern 
fiehen Leibern fchuf er Heil von mancherlei We, 
Manche Mittel, lindernden Zaubergefang, gebraucht’ er hier, 
Dort einen flärkenden Tranf, 
Bähung um die Glieder band er überall, 
Nichtete manchen empor durch Mefferfchnitte. 


Gegenkehr 3.) 


Auch die Klugheit leider erliegt dem Gewinn. 

Stolzer Lohn, in Händen gewiefenes blanfes 
Gold verlockte jenen auch, 

Vom Grab zu erwecken bereits 


3) V. 63. Gew. dsigasme. 
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v v. 
) v. 
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II GIONIMXAIT. 


ndn Alwxora‘ yegot d’ üpa Koovlav 6l- 

wars di dupoiv, dunvoav oT£ovwy xuyEhev 
wxews, alIwy DE xepuuvös Bvkoxıuyev') uopoV. 
xon ra koıxora ao 

daıuovmy uaoteväusv Ivorais Yonolv?), 
yvövra to nap modos, olas elulv alas. 

(rw. y'.) 

un, plla wuya, Blov aIavarov 
oneüde, ray d’ Eunoaxtov Ayrıcı uaxavav. 
ei DE owgyowv avroov Evar Erı Xelowv, zul Tl oi 
plitoov Ev Svuß uelıyagves Uuvoı 
aueregor l9EV‘ 1a- 

rüoa Tol xEv vıv?) nlIoV 115 
xal vuv Eoloicı nagaoyeiv 

avdgaoıv Iegudv voowv 
n rıva Aarolda xe- 

ximuevov N naregoc. 
xal xev Ev vavolv uölov Iovlay rEuvav IaLaooav 
40£$0100V*) Ent xga- 

‚vav neg Altvaiov &&voy, - 

(ore. 8.) 

ös Zvpaxooons?) Eveuev Baoıkevs, 
7o0Vs AOTois, 0V PIove&uy ayadois, Eel- 

voıs ÖE Javuaorös arng. 
zo ulv dıdvuas yapıras 
el xoreßov Dylsıav &ywv yovolav xw- 
uov 7’ a£9Awy IHvIlav alylooteyavav®), 
Tobg doıorevwy begkvixos ER Ev Klooe?) more" 
aoregos odVowviov, 

yaul, tnlavyloregov xelvp Yaos 135 
lfıxouav xe BasUV NOVToV TTEOKOCG. 


83. Var. dvdoxmyer. 

85. codd. „esolr. 

92. codd. xal vur. 

98. Gew. Ags9ovoar, Bergk besserte. 


(60) 


110 


(65) 


120 


(70) 


125 


130 


(75) 


85 


90 


95 


100 


Dritte Pythiſche Ode. 47 


Todesverblichene. Siehe, da traf fie Kronion, 
beiden aus der Bruft den Athem riß er fofort, 
Und der Blitzſtrahl flammte zerfchmetternde Blut und Tod herab, 
Immer dem fterblichen Geiſt 
Angemeßnes heifche man von Göttern und 
Prüfe das Menfchengefchiet: das liegt vor Augen! 


(Rachſang 8.) 


Heifche dir fein ewiges Leben, o Herz, 
Nur dem ausführbaren Anfchlag widme did. 
Lebt’ in feiner Grotte der kundige Ehiron noch, und Fönnt' 
Ihm ins Herz mein füßer Geſang einen Zauber 
Floͤßen, fo möchte ich wohl ihn 
rühren, wider heiße Dual 
Maderen Männern noch jeßo 
Aerzte herzufenden, ſei's 
Einen vom Sohne der Lato 
oder vom Vater geweiht. 
Und zu Schiff durchfurchend das Joniſche Meer dann kaͤm' ich Hin zum 
Arethufia- Quell, zum 
Freunde der am Aetna wohnt, 


(Kehr 4.) 


Der ale König waltet im Land Eyrakus, 
Bürgern gütig, Gäſten ein trefflicher Vater, 
gegen Brave neidesfrei. 
Dem brädhte ich doppelte Hult, 
Käme ih an mit ber golönen Benefung und mit dem 
Preißgefang des franzumftrahlten Pythiſchen Spiels, 
Den das Roß „Preißträger” in Kirrha gewann dur Meifterfchaft, 
Helleren Schimmer des Heils 
braͤcht ih als von Himmelslichter firahlet wohl, 
Meine ich, über die tiefe See gefahren! 


+) V. 100. Gew. Zueaxooascı vEueı. 
*, V. 105. Gew. alylar oreyaroız. 
“) %. 106. codd. Ede oder Tier Ki/gea. Pauw besserte. 
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TYBIONIKAIT. 


(avzıore. 8'.). 

al Eneviaodar ulv yav 2IEm 
Mærol, tay xoüpaı rag’ 2uöy TE0IvE0y ouV 

IIeyl ulinovıeı Saua 
osuvav Heövy Eyvizuaı. 
ei dt Aoywy Ovv&usv xopupav, Igwv, 6E- 

90V Enlore, uavdavwv oloda nooTegwv' 
Ev rag E0A0v nnuate ovvdvo daloyraı”) Boporois 
agavaroı. Ta ulv @Vv 

od duvayraı vyrı0ı x00UW (p£oeıy, 
all ayadol, To xala Tokıyavres Ei. 

(önwd. 6.) 

zıy DE uoip evdaıuovlas Errerau. 
laylrev yap Toı TUgavvoy deuxEreı, 
el rıvV avdowmnwv, 6 ulyas noruos. elaoy d’ aageains 
ovx Eyevl ovr Alaxlög napa IInlei 
ovUre nap avrıdEy Kad- 

up‘ Äkyovraı uav Poorov 
OAßov vneorerov ol oxeiv, 

olte xal yovoaunvzwv 
ueAnousväv Ev ogeı Moı- 

ocv xar v Entanvlors 160 
diov Onpaıs, 6noF Aguoviev yäuev Bowatv, 
6 d& Nno£os evßov- 

kov WErıv neide xAvray. 

(orte. €'.) 

xar Heol daloavıo av’ augorteposs, 
z«) Koövov naidas Baoıljas Idov xov- 

o&aıs Ev Edoaıs, Edvo TE 
defayro‘ Hıös dE yapıy 
dx NTO0TEEWV uETaUENpaUEVoL xauarwv &o- 

tacav boIaV xagdlav. 2 cure yoovw 
zov ulv dfzlaıcı IJuyarpes Eonuwoev mascıs 
eüppoovvas, u£pos ai 

Toeig" rag Aevrwilyp ye Zeus naTNE 
NAvgev ds Akyos Iusgrov Ovuva. 


!) V. 116. Var. ow dVo und dacyurtas 


140 


(80) 
145 


150 
(85) 


(90) 


165 


(95) 


110 


115 


120 


125 


130 


135 


140. 


“ri 


Dritte Pythiſche Ode. | 49 


(Begentehr 4.) 


Doch will ich zur göttlichen Mutter mit Fleiß 
Beten, der fammt Panen fo haͤufig die Jungfrau'n 
meinem Vorhof nahe fromm 
Lobfingen in nächtlicher Feier. 
Hieron, kannſt du den Kern von Gedichten enthülfen, 
wohl, jo weißt du, durch der Vorwelt Neben belehrt: 
Segen ein Gluͤck geben die Bötter der Menfchheit immer zwei 
Nebel: ein thörig Gemüth 
freilich Tann das nicht mit Faſſung tragen, doch 
Edle: fie Fchren die guten Seiten auswärts! 


(Radjfang A.) 


Dich befchenkt mit reichlichen Händen das Gluͤck: 


Denn, wenn irgend einer, warb ein Volkeshaupt 
Mit dem hoͤchſten Looſe gefegnet: ein Dafein frei von Noth 
Wurde nicht dem göttlichen Kadmos zu Theil, nicht 
Aealos-Sprößlinge Peleus, 

bie der Wohlfahrt hoͤchſten Grad 
Unter den Menfchen genoflen, 

in der Siebenpforten-Burg 
Und im Gebirge: die Mufen 

fangen, in Golbdiadem 
Prangend, als Harmonia offenen Blicks des Kadmos Braut war, 
Und ber andre gewann bes 

Fugen Nereus flolzes Kind. 


(Kehr 5.) 
Und der Hochzeit wohnten die Himmlifchen bei: 


-Beide Fürften fahen auf güldenen Stühlen 


KronossKinder nahen mit 
Brautgaben : die Gnade bes Zeus 
Richtete jebt ihre Herzen empor von den frühren 
Leidensichlägen: wieder dann in fpäterer Zeit 
Wurde dem fein Theil an erfreulihem Gluͤck entzogen durch 
Schredliches Leiden ber drei 
. Töchter; dann Thyonens anmuthsvollen Leib, 
Blänzenden Naden, umarmte Vater Zeus felbft. 


Bindar II. 4 
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ITY®IONIKAIT. 


(arzıore. €.) 
roũ dè nais, ÖOVreo u0Vov Adavara 
tixtev 9 DIE OErıs, &v nollup To- 
Eoıs and ıpuyav kınwv 
W009 vol xuLöuEVvos 
dx Aavasy yooy. ei di vop rıs Eye Ivo- 
av ahlndelas 6dov, Yo, TrgÖS Hax&owmv 
zuyyavove’, eü nuoy£uev. üllore d’ alloinı vonl 
vypınerav avluwv. 
Olßos oUx Es uaxpov avdawv Foyer, 
xod') molus eur &v Enıpglocıs Emyraı. 
(drwd. €.) 
Ouıxoös Ev Ouıxpois, ueyas Ev ueyaloıs 
kooouaı“ Tov dupfnovr' ale poaolv 
daluoy d0x700 zur 2uay Fepanevwv uayavav. 
el dE uoı noruov?) Yeös aßoov Ögkkaı, 195 
int! Erw xıdos eboko- 
$aı xev vımlov 7000w. 
N&oroga xal Avxıov Zap- 
ındoy Av$omnwv Yorolv?) 
dE nkwv xeladevvov, 
Textoves ola Gopol 
&puooav, yıyyaozousv. & d’ agera zleıyais doıdais 
xoovia Teikdeı. nav- 
ooıs BE nonsaog eines. 205 


2) V. 152. Gew. 55 für xal. 
2) V. 156. Gew. niovror für zoruor. 
2) V. 160. Gew. gyarss für Yeaolr. 
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(Begentehr 5.) 

Und der andre büßte den einzigen Sohn ein, 
Den die Göttin Thetis in Fthia gebar, vom 

Pfeil entfeelt im Kampfe; laut 
Wehklagten die Danger beim 
Brennen der Leiche! Erkennet ein menfchlicher Geift den 

Pfad der Wahrheit, dann genießt ex froben Gemuͤths 
Was der Himmel fendet: es fahren herab aus Wolkenhoͤh'n 
Wechſelnde Winde: der Wohl: ’ 

fand bei Menfchenkintern dauert kurze Friſt, 
Wann er in laftender Full’ uns überfchüttet. 

Machſang 5.) 

Hoch in hohem, niedrig in niedrigem Gluͤck 
Will ich fein, mein Herz dem Loofe das mir flel 
Immer anbequemen, nach meinem Bermögen fröhnen ihm. 
Will der Gott mir flolzge Beftimmung verleih'n, fo 
Hege ih Hoffnung, in Zukunft 

hohen Ruhm zu ernten wohl. 
Neftor, der Lykier auch Sars 

pebon, find durch Menfchengeift 
Rühmlich befannt in gefungnen 

Dichtungen, wie fie verfaßt 
Sind von Fugen Schöpfern: durch Lieder verherrlicht, blüht die Tugend 
Eine ewige Seit: doch 

folche Kraft wirkt felten wo! 


IIT8IONIKAI 4. 


APKEZSIAAI KYPHNAI2SI 


APMATI. 


Bierte Pytbifche Ode. 


Dem 


Arkefilas, König von Kyrene. 


Mit dem Wagen. 


Kehren. 


us 
= uU yuyv yo 
ws 
Do 2 
=-UU-UU-UUV=- IeU-. 
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5 2 


10 = U-- = U---uuZ 


10 


15 


30 


(szeoyn «'.) 
Zaueoov udv xon oe og Avder plip 
oTäuev, evinnov Bacılji Kvonvas, 
öpou zwualoyrı oUv Agxeolig, 
Moioa, Acroldacıv öyeıLlousvov Ilv- 
Iavl T avens oUpov Yuvin, 
Ivda ort yovocwv Jıös alerwv nragedoos 
ovx anodauov Anöllw- 
vos tuxovros foea!) 
xonoev olxıorjgau Barrov 
xuprtopöpov Aıßvas, teouv 
vẽdov ws 707 Aınwy xrilo- 
GELEV EVRQUATOV 
nolıy &v Gpyaevıl?) uaoro, 
(avtsore. a.) 
za ro Mndslas Eros ayxoulocıd“ 
EBdoug xal ovv dexure yeveg GN- 
gwıov, Alyıa To note lauevns 
rais ANEnVEvO Asovarov Oroucros, dEo- 
noıwa Kolywv. eine d° oürws 
nuıdEoıoıy 'IR00ovos alyuerao vavraıs“ 
„Kexivre, naides UnegsV- 
HUOV TE PWTWy xaul-FEWV' 
gaul yao tüod’ BE alınlaz- 
zov?) norè yas 'Enagpoıo xöpav 


) V. 8. codd. isode und ifoee. 
2) V. 13. codd. agsyvoerrs und apyrerri. 
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Kehr 1.) 
Heut’, o Muſe, ſuch' einen theueren Mann 
Auf, im wohlberitt'nen Kyrene den König 
dort Arkefllas, feinem feſtlichen Chor 
Froh des Liedes Segel zu ſchwellen, zu Dank für 
Lato:Sohn und Python, wo die 
Priefterin, neben den goldenen Adlern Zeuſens thronend 
Einftens verfündete, nicht Abs 
weſens Phöbens felber, daß 
Battos Siedler werden fol im 
früchtegefegneten Lande fogleich, 
Auf der filberweißen Halbe 
bau'n die fahrtftolge Burg, 
Bon der geweihten Infel ziehen, 
(Begentehr 1.) 
Und das Wort Medeens beftätigen im 
Siebenzehnten Gliede, das Wort über Thera, 
das Aietens heftige Tochter hervor: 
Strömte aus unfterblichen Lippen, die Kolcher: 
fürftin einft: denn alfo ſprach fie 
Dort zu den Steuergenofien bes fchwertbewehrten Jaſon: 
„Höret mich, Söhne von Göttern, 
ftolger Helden Kinder: Hier 
Aus dem meerumfpülten Eiland 
werde bie Tochter des Epaphos einft, 


3) V. 23. Var. alsınlayxzov. 
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aoreuv bllav purevoco- 
3aı ueinolußoorov 
hıös Ev Auumvos Heufdloıs. 
(Zrwd. a'.) 
ayı) deiplvwv d’ Elayunteovyov in- 
nous aushpavres Hoas, 
avlo T avı' boerumv dlp- 
povs TE vmudooıcıv adellonodas. 
xeivos Opvıs Exreleura- 
oc ucyalav') nolloy 
uergonolıy Onoav yevkodaı, 
zov note Toıtwvidos &v npogoais 
Muvas Heo, avkgı eldoufyp, yaiav dıdovrı 
elvin nowgadev?) Evgauos zaraßas 
deor'‘ aloıov D Ent ol Koovlwv 
Zeus narng Exlayke Boovrav' 


(org. #'.) 
avlx' üyxvpav ori yalxoysyuv 
vol xonuvayınvy EnErooos, Soëc Ao- 
yoüs xalıyov. dwudsxa dE g0TE00V 
aufoas EE ’Nxeavoü 'p£oousy vo- 
wy ũneo yalos konumv 
eivalıov dopv, undeoıv dvonaooavızs auois. 
rovraxı d’ olonolos dal- 
uwv EnniIev, yaıdluav 
avdoös aldolov rgooo1pıV 
Inxausvos’ yılloy d’ Enewv 
&oxero,?) £elvos ar EIHoV- 
Te00ıy EVeoylraı 
deiny $nayy&llovsı nootov. 
(evzuoze. A.) 
all yüg voorov nroöWacıs yAvxegoü 
xaAvev ueivaı. paro d’ Eüpvrvios Toı- 
aoyov nais apIHrov 'Eyvoolda 


ı) V. 32. Sonst weyalar. Böckh besserte. 
?) V. 36. ne@eader für noweaser Bergk. 
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Vierte Pythiſche Obe. 


Sag’ ich, weltgeprief’ne Siedler 
pflanzen, Bolfswurzeln, bin 
In die Gemarkung Zeuſens Ammons. 
. (NRachſang 1.) 
Wo fie flatt Teichtfloffiger Fiſche ſodann ge: 
fhwinde Roſſe hüpfen ſeh'n, 
Wo fie die Ruder mit Zügeln 
taufchen, Renner lenken .in Sturmesgebraus. 
Jenem Pfand foll traun Erfüllung 
werden, daß Thera dereinft 
Mächtiger Staaten Mutterfladt wird, 
jenem Pfand, das vor des Tritonifchen Sees 
Abflug in Geftalt eines Menfhen der Gott Cuphemen reichte, 
Der die dargebot'ne Scholl’ empfieng, an dem Bug 
Niederfteigend: Zeus der Kronide dabei 
grüßt’ in Huld durch Donnerbraufen. 
Kehr 2.) 
Eben als der Zügel des rafchen Kiele 
Aufgebunden wurde, der eherne Anfers 
zahn, erfchien er. Weber ein wüfles Gebirg 
Aus dem Weltmeer hatten wir immer des Seeboots 
Laft auf Schultern fortgefchleppt zwölf 
Tage hindurch: wir enthoben’s der See nach meinem Rathe. 
Dorten allein in der Dede 
trat der Gott her, angethan 
Glaͤnzendſchoͤn mit wundervoller 
Mannesgeftalt, und in freundlichem Ton 
Hob er an, gleich hold gefinnten 
Wirthen, die fommenden 
Gaͤſten gleih Bewirthung bieten. 
(Begentehr 2.) 
Leider hemmt’ an längerem Weilen der Wunſch 
Süßer Heimfehr. Sprößling des ewigen Erden: 
halters, Welterfchütterers, nannt' er fich ſelbſt 


>) V. 49. Var. cpyeras. 
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Zuusvor" ylyvooxe ° Ensıyoußvous‘ av d’ 

EÜIUS Konafcıs agoVoaS 60 
defıreog nooruyov EEyıov uaorevoe doüvaı. (35) 
ovd” antInoe') ol, all 7- 

ews En’ axıaicıy Yogav 
xciot ol yeio avregelouıs « 

dato Bwiaxa dauovlar. 66 
nevFoucı Bd avrav xaraxivo- 

Heioav dx dovpnzos 
&yallov?) Büuev ovv ülug 

(Zrwd. 8°.) 
Eoregus, Uyow nelayeı onoukvar. 7 

ucv viv wrovvov?) Sauc 10 (40) 
Avcınövoıs FEERNOVTEo- 

oıy yulafoı‘ av Bd’ MdFovro poeves' 
xal vuy tu 1üd° apsırov Vo- 

ow xedyvraı Außvos 75 
elgouyopov ontgua nolvy wons. 

el yap olxoı viv Bale ao XF0VıoV 
Ada orouc, Talvapov eis leoay Evpauos &Iwv, 
vios innaoxgov Hoosıdawvos üvet, so (45) 
rov nor Evomre Tırvov Iuyarıp. 

tixte Kapıoov ap OxSaıs“ 

(ore. y) 
zeroantwy naldwv x Enıyevoulvwv 
alua ol xelvav Aaße 0vy Auvaois Eü- 

pEiay ETEIEOV. TOTE yap ueyalas 85 
BEavylorayıaı Aaxeduluovos Apyel- 

ov TE xoAnov xal Muxnvär. 


vũv yes ulv dllodandv xgıTöV evgnası yuvarzav (50) 
&v Akysoıy yEvos, ol xev 
rayde ovV Tıuuk Hewv 90 


vaoov BIFOVTES TEXWVTEL 
yora xelaıvepiov nedlwv 


1) V. 58. Gew. andInae vır. 
2) V. 64. Gew. dvalia, Bückh dvallou. Vgl. Pyth. XI, 61 und oben 


V. 44, 
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Eurypylos. Als er die Eile gewahrt, da 

rafft er gleich das naͤchſte Ding vom 
Boden empor in dem Streben ein Gaſtgeſchenk zu geben. 
Jener verfchmähte ihn nicht: flugs 

fprang der Held zum Strand hinab, 
Und die wunderbare Scholle 

glitt in die gegengehaltene Hand. 
Und ich Hör’ nun, daß fie Abends, 

aus dem Boot fortgefpült, 
Unter der Seefluth fei verfchwunden, 

(Nadhfang 2.) 

Weggeführt vom feuchten Gewaͤſſer. Ich hatte 

deren Hütung oft mit Fleiß 
Müffigen Dienern befohlen: 

doch ber Sinn ber Burfchen vergaß des Gebots. 
Bor der Zeit ift hier dem Biland 

jebo das ewige Pfand 
Libyſcher Feldflur einverleibt: Eu: 

melus mußt’ es geben dem höllifchen Schlund 
Des heiligen Tänaros dort, in der Heimath angekommen. 
That Pofeidons Sohn, des Roßgewaltigen, bieß, 
Den Europa, Tityos Tochter, gebar 

am Geſtad Kephiſens; dann ward 

(Kehr 3.) 

Seinem Blute im britten Gefchlechte bereits 
Jenes Erdtheils Weite mit Danaervolf zu 

Theil: denn jenes Tages erheben fie fich, 
Auszuzieh'n vom mächtigen Staat Laledämon, 

aus Mykehn, aus Argos:Buchten. 
Jetzo gelangt in das Land ein Gefchlecht, vom Schooße fremder 
Frauen entfproßt: in den Wehrder 

hier mit Himmelschren einft 
Hergeführt, fieht’8 feinem Stamme ben 

Herrfcher entkeimen der nebligen Blur, 


3) V. 66. Var. oreuvor. 


62 IY8IONIKAI A. 


deonorey‘ Toy ulv noAvyev- 
oo nor &v dauer. 95 
$boißos auvyaosı') IEuracıy 
(ortıore. y'.) 
9% ITvdı0v vaov xauraßavın X00v9?) | (55) 
voreop vasooı noltis ayayeiv?) Nel- 
Aoıo nroös nriov T£usvos Koovida.“ 
tal 60*) Mndclos Enkwv orlyes. Ente- 


Eay d’ axlyntoı 01Iwrd 100 
9 Nowes Avrldeoı nuxıvav unqriv xAVovres. 
o udxag vil Ilolvuvao- 
rov, 08. tv Tovrw Aöyo . 105 


xonouös weIwoev uelloo«s 
Atipldos aurouczp xeAadp' 


100 & 0E yalgsıy Estois audd- 
Gœrot NEROWUuEVoV (60) 
BaoılE &upavev Kvoava,’) 110 
(drwd. y..) 


dvosp60v YPavüs Kvaxpıyousvov TOI- 
vo tis Eoreı noös FEoV. 
105 n uale ÖN uera xal vor, 
WTE Yowızav$£uov noos axun,®) 
Erreooı Tovroıs Oydoov Fal- 


ltı u£oos Aoxeollas‘ 115 (65) 
to ulv Anollwv & te Ivo 
110 xüdos 2E aupızrıovev?) Enrogev 
innodooutas. ano d’ auroöy &ym Molocıcı duow 120 


zu) TO TAYXEVOOV VAxog xpLOÜ" METER YaQ 
xeivo nlevoavıwy Mıyvüy, JEOonou- 
ol opıcıy rıual nurevdev. 


(oze. 8°.) 
115 tis yap apya dato vavrıllas; (10) 


1) V. 89. Var. auuvaoeı. Vgl. Pyth. I, 89. 
2) V. 90. codd. zeorw d>, welches der Schol. für yeorw dn ausgibt. 
’) V. 91. codd. ayaydr. Böckh ayayeir. 


90 


95 


100 


105 


110 


115 


Bierte Pythiſche Ode. | 63 


Welchen einft im goldgefüllten 
Heiligthum Phoͤbos wird 
Durch einen Schickſalsſpruch ermahnen, 
Gegenkehr 3.) 
Wenn er naht in ſpaͤteren Zeiten Apolls 
Tempel, hin zum fetten Gebreite des Zeus beim 
Nil ein Volk zu führen in ſeeiſchem Boot.“ 
Alfo ſprach Medea das Redegefuͤg', und 
unverwandten Blickes ſchweigend 
Lauſchten die goͤttlichen Helden der geiſtestiefen Schauung. 
Seeliger Sohn Polymneſtens, 
deiner Groͤße galt das Wort: 
Frei entgegen ſchallend kam vom 
Munde der Delphiſchen Biene der Spruch, 
Welche Dich, den vorbeſtimmten 
Herren, mit dreimaligem 
Gruß Kyrenens König nannte, 
(Nachſang $.) 
Als du Famft, dem ftammelnden Munde Erlöfung 
fuchend, Himmels: Arzenei. 
Siehe im achten Geſchlecht nad 
folhem Ausſpruch, rofigen Blumen im Mai 
Aehnlich, blüht Arkefllas, ein 
Sprofle des älteflen Stamms, 
Welchem Apoll und Python durch ven 
Bundesrath Berherrlichung fchenkte im Streit 
Des Wagengerennens, und ich übergeb’ ihn jebt den Muſen 
Sammt dem goldnen Widdervließ : es legte die Fahrt, 
Als nach ihm die Minyer fchifften, den Grund 
ihrer gottgefandten Zierde. 
(Kehr 4) 
Welcher Anlaß fand fih zu ſolch' einer Fahrt? 


*) V. 93. Gew. 7 da. 
s) V. 102. Var. Kuvoaras. 
°) V. 106. codd. vera xal vüv yorwrızardbuov nE05 axu& nal Tov- 


roıs. Einige setzen wore hinter vür ein und &v hinter 7g05. 


’) V. 110. codd. gugırzvovwr. 
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zts BE xtvduvos xooregois adauayros 

dijoey &loıs; Heoyarov jv ITellav 
&E oyavay Alolıdavy Iavluev yel- 

080019 7 Bovleis axduntoıs.') 
nayEe ot xovoeV nuxıyvS uayrevun Ivuß, 
zzao uf0ov Oupealov eudev- 

dooıo HnFtV markoos‘ 
Toy uovoxennide Kavros 

&y pvlaxg oxeJEuev ueyalg, 
eur &V alneıyavy and oTa9- 

uov Es sudelelov 
xI0v0 uoln xleıras 'IwAxov, 

(avrıore. €.) 

£eiyos alt’ 0 doros. 6 d° dom xoovw 
ixer alyuaioıy dıduuansıy avng 

Eunaylos‘ 2osas d’ Auporegov vıv Exev, 
& Te Mayynzwv dnıywgros apuo- 

loı0a Hanroicı yuloıs, 


aupl dt napdalfg?) oreyero polooovras Öußpovs‘ 


ouòéè xouay TTAOXKHOL XEQ- 
Ieyres @yovr’?) ayloot, 
all ünav vorov xuralgvo- 
00V. Toyo d' eudüs Iay oyerlons 
doraIN yvauas arapuvx- 
zoıo*) nreipWusvos 
&y &yoo& nANsovros Oykov. 
(dnwd. 6.) 
109 uly ou ylyymoxov‘ ÖnıLloukvoy d eEl- 
dos rıs elnsoxev!) Tode‘ 
Ovrı nov oVrog Anölloy, 
ouòéè ucy yalxapguerös dorı ocıs 
Ayoodtiias: iv di Nato 
payıl Jayeiv Aınapg 


4) V. 119. codd. meist axvaunross oder ayraumrassc. 
) V. 133. Var. zapdalta. 
2) V. 135. codd. ofyorz'. 


125 | 


130 


(15) 


135 


140 


(80) 


145 


150 
(85) 


155 


Vierte Pythiſche Obe, 


Welche Roth, gleich ſtaͤhlenen mächtigen Nägeln, 
zwang? Geweiflagt war es dem Pelins Tängft, 
Durch die Hände flattlicher Aeolosfinder 
oder unwendbaren Plan zu 
Sterben; dem finnenden Herzen erfcholl ein ſchreckenhafter 
Spruch von dem mittelften Punkt der 
grünbelaubten Mutter her: 
Bor dem Einfhuh überall recht 
fleißig in Acht fich zu nehmen; er werd’ 
Einft von hochgelegnen Hürden 
nah dem hochleuchtigen 
Land, dem folgen Jolkos, Eommen, 
(Begentehr A.) 
Sei er Fremdling oder .Gefippe. Da kam 
Nah der Hand mit doppelten Lanzen ein ſtaunens⸗ 
werther Mann in zweierlei Kleidung gehüllt: 
Theils die Landestracht der Magneter umfloß den 
folgen Gliederbau, dann Hüllte 


65 


Gegen die Schauer des Negens ein Partherfell die Schultern. 


Ueber den Rüden binab in 
dichten Wellen floß das Haar, 
Weggemäht von Feiner Scheere. 
Stehenden Fußes begab er ſich bin 
Auf den volfgefüllten Markt ſchnur⸗ 
ſtracks, die Unfchüchternheit 
Seines Gemüths fogleih erprobend. 
GMachſang 4.) 
Und es kannt’ ihn Feiner, jedoch die Geſtalt blickt’ 
flaunend mancher an und ſprach: 
„Sn es Apullon, der Fremdling! 
oder gar im ehernen Wagen der Mann 
Aphroditens? Todt ja find im 
Iachenden Naxos bereits 


*) V. 139. Gew. arapßnxtoso. Hermann besserte. 


>) V. 142. Gew. onılousrwv Ö’ Zunas tus elmev xal ode. 


JxevV. 
indar II. 5 


Heyne 
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150 


155 


160 


165 


170 


175 


ITYO10ONIKAI A. 


. Ipıuedetas neides, "Nrov 

xo) 08, Toluaeıs Eyıdita!) Aval. 
za) uav Tırvov BElos Agt&uıdos INgEvoE xgaımyoV, 160 (90) 
8E avyızdarov Yapfrous Ögvuvusvor, 
oypoe rıs av Ev duvorp yilora- 

wy Enıpavsıy Eoaraı. 

(oze. €.) 

tor) utv allaloıcıy dusıßousvor 165 
yagvov ToLeüT* Ava d’ Nuıovoıs feo- 


rẽ T annvg noorgonadavy Ileilos 
Ixero ONELdWV' Tape d’ avıla nanTe- 
vaıs?) aolyvwrov nedılov (95) 
defıTeoß uovov aupl nodl. xienıwv di Ivum 170 


deiun noooevverre‘ ITolav 
yoiay, & £eiy‘, eüyenı 
nerold’ Euusv; xol Tls Avdow- 
NWV GE Xaucıyeväuv 0xotTlas?) 175 
&Eayijxev yaoroos; &yIlo- 
Toıs 0E*) un weudeow 
zarauıavaıs eint yEvvav. (100) 
(avz. €.) 
rôv O Hapanoaıs dyavoloı Aöoyoıs 
od” Ausipdn‘ Dbaul dıdaoxailev Xel- 
ewvos olosıyv. avroosE ya vEouaı 180 
rap Xapıxkoüs?) zer bilvoas, iva Kevrev- 


g0v ue xodgaı Jolıyay ayval. 
elxooı d Exrelloaıs &vınvroüs orte Epyov 185 
ouür Eros eurganelov®) xel- 

yoıcıy einwv Ixouay (105) 


olxad , aoxay ayxoulloy?) 
701005 Euoü, Baoıkevoulvar 


") V. 148. Var. Ensalte bei Schol. Homers Od. A’, 308, Cramers 


Anecd. II, p. 472. 


*) V. 157. codd. nanınvas. 
2) V. 162. Gew. olsac. 


150 


155 


160 


165 


170 


175 


) Vv. 
5) V. 
6) V. 
nV. 
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Iphimideens Kinder, Otos, 
Ephialtens rieſenverwogene Kraft! 
Auch Tityos iſt ja der Artemis raſchem Pfeil erlegen, 
Der vom unbeflegten Köcher hüpfte, damit | 
Jeder nur nach möglicher Wünfche Gewinn _ 
feine Hand zu fireden wage.” 
(Kehr 5.) 0 
Solches fprah man unter einander bafelbft 
Gegenfeits, da nahte im Mäulergefpann und 
auf gebohntem Stuhle in haftiger Eil’ 
Pelins: mit Staunen gewahrt’ er fogleich (denn 
augenfällig war's) am rechten 
Fuße den einzigen Schuh, und verbarg im Bufen feinen 
Schreden und redet’ ihn an: „Wor 
ber des Landes, Fremdling? wo 
Deine Heimath? wer der erbent- 
fproffenen Menfchen entfandte dich aus 
Dunflem Mutterfchooße? nenn’ mir 
deinen Stamm, ohne durch 
Häplihen Trug dich felbft zu fchänden.” 
Gegenkehr 5.) 
Und beherzt leutfeligen Tones verfebt 
Sener dieß: „die Schule (das Hoffe ih) Chirons 
bring’ ich mit, entfliegen der Höhle, worin 
Mich Chariklo pflegte und Philyra fammt den 
feufchen Mädchen jenes Kentaurs, 
Kehre nach Haufe im zwanzigften Lebensjahr, und habe 
Nimmer bewiefen dafelbft Teichts 
fertig Reden oder Thun. 
Meines Baters alten Thron zu 
erben erfcheine ich, welcher in un⸗ 


164. Gew. &ySloroscı un. 
169. Var. Xagızlois. 
172. Var. dxroaneloy und vreanslkor. 


174. Gew. agyalav xoutlur. Das Richtige fand Xaigıs, 3. Schul. 
„9. 
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ov zer aloav, Tav notre Zeus 
Wnaaev Aaykırg 
Aldio xal ao) Tıuar. 
(inpd. €.) 
nevdounı yag vıy TTellaov aseuıv kev- 
180 xals mIINORYTE pouolv 
austeowv Anoovkd- 
acı Bıalws apyedızaky Toxewr 
rofl u, Enel naunowroy eldov 
YpEyyos, Uneoyıal)ov 
185 aysuovos deloavres UßgıV, 
xüdos woelte pIıukvov dvopeoöv 
dv dmuncı INxausvor, HETE XWAUTO YUvaızay 
xovßda neunov Onagyavoıs Ev mopgugekors, 
vuxi xoıvaoevres 0009, Koorldk 
190 d2 Toayeıv') Xelowrı doxuv. 


(are. S’-) 
alla Tovrwv ulv xeyalnıa Aoyay 
toré. Asvxinnov dt douovs nareomv, xed- 
vol nolitaı, Poaoo«TE wor Oapkus' 
Aloovos yap neis Enmıympıos, ou &ei- 
195 vos?) 230% ixöuav ds &llwy, 
Die dE ue Helos ’Idoove xıxlnarwy ngoonude. 
ös paro. ToV ulv BoelgovT 
Eyvov?) Oydaluol naroos. 
&x d’ ag’ avroü noupölvfav 
200 daxpva ynoalkuv ylepapwy*) 
ey nEoL yuzav, enel ya- 
Inoev EEaloerov 
yovoy Idav xallıoroy avdowv. 


(avt. s’.) 
xl xaolyynTol OYıoıy GuporepoL 


») V. 190. Gew. Teagper oder Teapar. 


x 195. Gew. ov beivar ixonay yalay allwr. 


195 


190 


(110) 


210 


(120) 


215 


220 


180 


185 


190 


200 
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Rechter Hand ift, welchen Beus dem 
Volkeshaupt Aeolos 
Gab zu Leh'n ſammt ſeinen Kindern. 
Rachſang 5.) 
Denn im Troßt zufahrenden Weſens (ſo hör ich) 
hat der kecke Pelias 
Ihn mit Gewalt meinem Vater 
abgenommen, der ihn von Ahnen geerbt. 
Als ich kaum das Licht erblickte, 
ſandte mich dieſer, in Furcht 
Vor des Gebieters frechem Weſen, 
truͤbe Todtenklagen erhebend im Haus, 
Gleich einem Verſtorbenen unter dem Wehgeheul der Frauen 
Heimlich, eingehuͤllt in ſchwarze Tuͤcher, der Nacht 
Ihren Pfad vertrauend, dem Kroniſchen Sproß 
Chiron hin zur Auferziehung. 
(Kehr 6.) 


Doch der Inhalt dieſer Geſchichten iſt euch 
Wohlbekannt: zeigt, wackere Buͤrger, die Wohnung 
meines weißberittenen Vaters mir an. 
Denn als Aeſons Sproͤßling erſcheine ich heimiſch, 
nicht in fremdem Lande Fremdling, 
Heiße der galon, vom göttlihen Halbthier fo benamfet.” 
Sprach e8. Das Auge des Baters 
gleich beim intritt kannt’ ihn wohl; 
Ad, und aus betagten Wimpern 
fprubelten quellende Thränen im Arm 
Seines Lebens: alfo freut’ 
ihn der Anblid des Sohns, 
Auserfornen fchönften Helden! 


(GSegenkehr 6,) 
Auch die zween Oheime erfchienen fugleich 


3) V. 198. Var. Iyvor. 
*) V. 200. Gew. setzt man ein Kolon hinter yAsyagwr. e 


70 
205 


210 


215 


220 


225 


230 


ITYIONIKAI 4. 


nAvguy xelvov ye xara xlkos* Eyyüs 
utv Deons xoavav ‘Yreoyda') Aınwy, 
&x dt Meooavas Auvday* taxklus d’ Ad- 
uatos ixev?) xaı M&lauros, 
suusr£ovres aveıpıol?). 2v daızos dt nolog 
usılıyloıaı Aoyoıs aü- 
tovs 'Iaowy deyuevos, 
Eelvı’ gpuoloyra TEVXWV, 
näoav E&v*) eUg.000UVay Tavver, 
agpönıs nevre doanWv Vux- 
teooıy &v 9° auegaus 
teoòov eulwäs Kwrov. 
(red. s’.) 
ar” Ey Extra navıe, Aoyov Iluevos onov- 
daiov, BE apyäs avno 
ovyyev£oıy MaEXOıVAF 
of d’ Enkonovr. ahya d’ ano xlıordv 
woro ovv xelvomı. xal 6 N- 
309 ITella ueyagov°)' 
toovusvyoı d’ elow xarlorev. 
toV Ö’ axovonıs avrös vnavılaoev®) 
Tuooũc &onoınrloxduov yever' nonvy d’ ’Iacwv 
ualdaxk Ywy& notıoTalwv 00V 
Ballero xonnide vopay Enkuv' nd 
IIai IHoosıdavos ITeroalov, 
(ore. €.) 
vr) u8V Ivaray polves axurepn 
xEodos alvjonı oo dixas dolıoy, Tou- 
xeiav Eonovrwov noös EniBßdev Öuws‘ 
all’ Zub xon za) 08 Seuiooauevovs Öp- 
yas igalveıy Aoımov OABoV. 
eidorı Tor dokw‘ ula Boüs Kongei Te uarno 


”) V. 206. Gew. ‘Yreontda. Bückh besserte. 
?) V. 208. codd. ausser einem yxer. 


2) V. 


209. Gew. arayıor. 


(125) 


(130) 


235 


240 (135) 


245 


(140) 


250 
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Durch den Ruf des Helden geladen: es kam 
Pheres her vom Duell Hypereia, es fam 
Amythan, Meſſenias Bürger, und bald war 
auch Admet da ſammt Melampus, 
Treundlich dem Better gefinnt: da empfleng mit huldbefeelten 
Worten die Gäfte zur Speifung 
bei der Mahlzeit Jaſon, und 
Reichte Gaſtgeſchenk nah Würden, 
orbnete jeglichen froben Genuß, 
Ohne Raft fünf ganze Nächte 
pflüdend, fünf Tage lang 
Blumen reines Wohlbehagens. 
Machſang 6.) 
Doch am fechften trug er in ernfter Berathung 
feinen Bettern gründlich vor 
Alle die Dinge von Anfang. 
Und fie folgten. Schleunig erhob er fi faınmt 
Shnen vom Gelag: am Haus bes 
Belias fanden fie bald, 
Traten hinein mit rafchem Schritt: ber 
Sohn ber reizendlodigen Tyro vernahm 
Shr Kommen, und wandelte felber entgegen. Jetzo träufelt 
Safon milden Redethau Holpfeligen Tons, 
Legt mit Hugem Geifte den Grund des Geſpraͤchs: 
„Sohn des Felfenhorts Pofeidon, j 
(Kehr 7.) 
Raſcher zwar find menfchliche Herzen bereit, 
Meder Recht zu wählen den trüglichen Vortheil, 
bittren Nachweh’n trußig entgegen zu geh’n: 
Doc geziemt uns beiden, bie Hitze bemeifternd, 
unfrer Zukunft Slüd zu bauen. 
Mas ich erwähne, das weißt du: von einem Schooß find Kretheus 


*) V. 213. Var. ös oder eis für ®r. 
5) V. 222. Var. usyagov ITeila. 
°) V. 224. Var. unnvriaoer. 
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250 


255 


260 


265 
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xce Sonovundei Zaluw- 
yei” roltaıcıy d’ Ev yovais 
auuss ou xelvwy (purevdev- 
tes 09Evos aellov gUOEoV 
Aevooousv. Moigau Ö', ayEoro- 
oa’), El rıs Eydoa nen 
ouoyovors, alda zalvıyav. 
(avrıore. €.) 
od nofneı 90) yulxoropoıs Elpeoıv 
oVd’ Axovreooıy usyalay n00YOvWV Tı- 
uav daoaodaı. unla re yap zo &yo 
xur Bowv Eanydas aylias aplnu «- 
YooVS TE NIavTas, TOÖs AMOvVgRIS 


auereowv Tox&uv v£usaı, nAovrov mıalvwv' 


x0V ue dovei?) TEoV olxov 
tedra nogoalvoyr ayay' 
alld zul OxUnToV uovapyov 
ze) Foovorv*), @ NOTE Konseides 
&yxadliov Imnoreis £v- 
Yuvs Auois Ölxus, 
a ulv üvev Euvväs avlas 
(drwd. L.) 
AU0ov un, un Tı veoregov LE av- 
av avuoraln‘) xuxov. 
ws do kaunev. ax ld aV- 
teyopevoev xul ITellus‘ "Ecoueı 
Tolos. aA’ ijon mE ynocı- 
09 u£oos alızlas 
aupınolei" 009 d’ avdos Aßes 
agrı zuualveı“ duvaonı d’ apeleiv 


uayıy xIovlwv. xeleraı yap Erv pyuyav xouldaı 


&olkos 2IHovras noös Alyra Ialauovs, 
depun TE xoıov Bagvuallov Ayeıy, 
zw oT dx növyrov 0RWIN 


2) V. 240. Gew. aylorarı', ei — neleı — xaluwar. 
?) V. 242. vw für v@iv oder vor Hermann. 


255 


(145) 
260 


(150) 


270 


275 (155) 


280 


235 (160) 


235 


240 


245 


250 


255 


260 


265 


Vierte Potbifhe Ode. 13 


Und der verwegne Salmoneus. 

Wir im dritten Gliede nun 
Abgeſtammt von jenen beiden 

fchauen der goldenen Sonne Gewalt. 
Sieh, die Mören treten abfeits, 

Ihre Scham bergend, wo 
Unter Berwandten Hader ausbridht. 

. (Begentehr 7.) 

Nicht mit eifenfchneidigen Schwertern geziemt’s 
Noch mit Lanzen unferer Ahnen erhabnen 

Thron zu theilen: gern verzichte ich auf 
Geiß⸗ und Schanfvieh, bräunliche Heerden des Rindviehs 

fammt der Feldflur, die du, meinem 
Vater genommen, befigeft und mäfteR deinen Reichthum. 
Nicht fo gewaltig befchwert mich's, 

Daß e8 deinem Haufe frommt: 
Nur den Thron, auf dem er faß, den 

Scepter der fürfllihen Würde, mit dem 
Kretheus⸗Sohn den wohlberittnen 

Mannen Recht fchlichtete, - 
Ohne Verdruß für beide Theile, 

(Rachſang 7.) 

Gib zurüd mir, ärgeres Leid zu verhüten, 

das daraus entflehen Tann.” 
Sihe, fo fprah er. Gelaflen 

drauf verlegt auch jener: Das werde ich thun: 
Aber leider mich umfchwebt die 

Meige des Alters bereite, 
Während in deinen Adern noch die 

Sugend brauft: du fönnteft den dräuenden Groll 
Der Geifter entfernen: denn Phrixos gebeut ung, feine Seele 
Heimzuführen, hin zum Heerd Nietens geichifft 
Nach dem Widderfelle, dem wolligen Dließ, 

das ihn einft ruchlofen Mutter: 


3) V. 248. Gew. xov ue more — nopovvovr ayar. 
*) V. 251. codd. meist Heoros. 
5) V. 256. Gew. avaornaon. Schol. avaorar. 
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270 


275 


280 


285 


20 


295 


ITYOIONIKAI .4. 


(ore. 7) 
Ex Te uarovıäs adEny Belkuv. 
Tavıa uoı Havuaoros Oveıpos Imy ga- 
vei. usuavyrevunı d’ 2 Kaotallg, 
el uerallaroy Tı. xal 5 TaYos Örov- 
ve UE TEUXEIV vol nounav. 


toürov aedloy Exav TElEOOV’ xal To uoraoyeiv 


xar Baoı).ev£usv Ouvv- 

ut 00N0EV. xagrTepös 
Öpxos Auum!) ucorvs Zorw 

Zeus 6 yev&dlıos auyor£pois. 
ovv3E0ıV Tavutav dnawvn- 

oavyres ol ulv xoldEV" 
«rap 'Iaooy aurös ijdn 

(avzsore. m.) 

Wovvev xupvxas &oyre 1rA00V 
yamvluey nuvra. Taya BE Koovidao 

Znvös vlol Foeis axauavrouayaı 
nı90v Alxunvas $ Elıxoßleyapov AN- 

das re, door Ö’ vıbıyaiteı 


avfges, Evvoolda yEvos aldeodEvr, 8?) alxav 


&x re IIvlov xal an’ üxpas 
Teıvapov av ulv xilos 
8oAöy Eiyauov T Exoavgn 
00V Te, IlegıxÄuuev' Evoußle. 
tE Anollowvos dt popuıx- 
Tas Koıday nern 
Zuoley, ebalvnros Oppeis. 
(dnpd. n'.) 
zeune d’ Epuäs xovoopeamıs dıdüuuovus vi- 
obs Em’ Artovrov mOVoV 
zov ulv 'Exlovo, xeyla- 
dovras iiß, Tov d’ "Eouvrov. Tayeus d’ 
aupl IIayyalov SeulIloıs?) 


ı) V. 275. Var. au 
2) V. 285. Gew. aldsodsvres alxar. 


(165) 


(170) 


305 


310 


(175) 


270 


275 


280 


285 


290 


295 


3) V, 
HeueIlosg. 
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(Kehr 8.) 
Haͤnden, einſt den Wogen des Meeres entriß. 
Wunderbare Träume beſuchen mich ſolches 
heifchend : was darob zu erforfchen vielleicht, 
Frug ih beim Kaftaliaquel. Man gebeut mir 
flugs ein Schiff zur Fahrt zu rüften. 
Willig beftehe mir diefe Gefahr erſt, und ich ſchwöre, 
Scepter und Krone fodann bir 
abzutreten: fei mir Zeus, 
Unfer Stammhort beider, Zeuge 
meines gewaltigen eidlichen Schwurs. 
Alfo Fam man überein: nach, 
ſolchem Wort fchieden fie. 
Aber ſogleich fpornt überall Hin, 
(Begentehr 8.) 
Safon felbft, Herolde, die nahende Fahrt 
Kund zu thun. Schnell kamen von Zeus dem Kroniden 
brei im Kampf nie wanfende Söhne, gezeugt 
Mit der augenglatten Alfmene und Leda. 
Ferner haarumwallte Männer 
Zwei, des Srfchütterers Adel in Chren haltend, helden- 
Muthig von Tänarons Spigen 
ber und Pylos, deren Ruhm 
Hoch emporfchoß, du Euphemos, 
du Periklymnos, gewaltiger Held! 
Bon Apollon kam der Harfen: 
fpieler Liedfchöpfer an, 
Jener mit Lob genannte Orpheus. 
(Rahfang 8.) 
Zwei in Jugend firobende Söhne verfandt’ ins 
ungefüge Abenteu'r 
Hermes, der Gott mit dem Goldſtab; 
erſt Echion, Erytos dann: und in Eil 
Aus des Bergs Pangaͤos Gründen 


297. codd. IEueIAca; in mehreren fehlt das Wort ganz. Böckh 
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rasıcovyres &day 320 
zur yao &xay Jvun yelavei 

9G0009 Eyruvey Baoılevs avkumv 
Zuytav Kalatv re naıno Bookas, avdoas nTeooicıy 
vora ntyolxovras auge nopgrvodors. 
zovy dE naunedn ylvzvy Nuıdloıs") 

nos Eoat' Evdaısy "Hoc 

(ore 9.) 

vaos Aoyoös, un rıya Asındusvoy 
ıay axlvdvvoy naoa uargi ufrev al- 

va n£ooovt', dil' En) xal JSaraıy 
yaouazov xallıoror Eas aostäs &- 

Aıfıy gvo&odaı vv @lloıs. 
ds 8’ "Iawixov?) nel xareie varravy kwror, 
Mkaro navras dneın- 

ous 'Iaowv. xeul ba of 
uavııs Ooviyeaoı xol xid- 

poıcı HEongonewv lepois 
Mönpos außeoe OToaTöY nr00- 

your. Ener d’ Bußolov 
xolunoav Ayxvgas UNMEOIE, 

(art. 9°.) 

xovolay xelpsoor Aaßuy yınlay 
doxös &v novuvg noreg’ Ovgwıday Y- 

ysıxlgavvov Zijva xal WxUnODOUS 
zuuaıwv dınas av&uwy T' Exaltı vux- 

Tas TE xal novrov zelguFous 
Auaro T EUyoov« xal yıllay vooTuıo uoiga» ' 
dx vepluv dE ol avıa- 

vce Boovras aloıov 
pIyua’ Aaungar Ö’ Nl9ov axıi- 

VES OTEHOTTÄS ANOENYyyuusveı. 
dunvoav d’ Nowes Zore- 

cav Jeov 0auaoıy 
rı3onevor’ xagufe d’ avrois 


') V. 303. Gew. nuuosow mödor y Ivdarey oder Kaser. 


E 


(159) 


325 


(155) 


(190) 


340 


315 


(195) 


(200) 


300 


305 


310 


315 


320 


325 


330 


Vierte Botbift che Ode. 


kamen Bewohner herbei, 
Welche der Windes⸗Koͤnig raſch frei⸗ 
willig ſelbſt anruͤſtete heiteres Muths, 
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Der Nord ſeine Kinder, den Zetes, den Kalais, Maͤnner, denen 


An den Schultern dunkle Schwingen rauſchten im Flug. 
Solchen allbewegenden Trieb zu dem Kiel 

Argo facht' in Heldenherzen 

(Kebr O.) 

Hera an, daß keiner der Männer daheim 
Bei der Mutter blieb', ein bequemes gefahrlos 

Leben friſtend, ſondern, und ſei's um den Tod, 
Seines Heldenthumes Befriedigung aufſucht' 

unter Jugend: Kameraten. 


Als er die Blumen von Schiffern vereint in Jolkos antraf, 


Mufterte alle, mit Lobſpruch 
grüßend, Safon. Bald gebot 
Mopfos auch, der Fuge Scher, 
welcher in Vögeln und heiligen Wahr: 
zeichen forfht, an Bord zu fleigen. 
Aber als aufgehißt 
Ueber dem Bugfpriet war der Anker, 
(Begentehr 9.) 


Stand der Fürft im Stern, eine goldene Schaal’ 


In der Hand, und rief zu dem himmliſchen blitzbe⸗ 
wehrten Bater Zeus, zu der flrömenden Wucht 
Rafcher Wind’ und Wellen, er rief den 
Nächten fammt den Meeresftraßen, 
Betet' um heitere Tage, um frobes Gluͤck der Heimkehr. 
Aus dem Gewölfe entgegen 
halte Donnerbraufen zum 
guten Zeichen: Blikesfadeln 
fhoflen in zadigen Strahlen herab. 
Hochgeſchwellt war jede Bruſt, den 
Himmels-Wahrzeichen voll 
Muth vertrauend. Jetzo rief der 


2) V. 310. ’Iawixov für ’Iaisov Schmid: vgl. Nem. IV, 89. 


gew. awrog. 


Sodann 


78 IIY®8IONIKAI A. 


(red. 9.) 
&ußeieiv xarraıaı TEEAOxoNos Adel- 
as Evlntov Bntdos‘ 
eloeole d’ oncxoon- 
0v raysıay dx nalaudv &xopos. 360 
335 ou» Norov d’ avonıs En’ AEel- 
vov 0TOUR TEUTTOLEYOL 
NAv30V* 89° ayvöov Tloosıda- 
wvos Eooavyr' elvallov TeuEVoS, 
yolvyıooa dt Bopnixluv aykin Taupwmv vnüoyev 365 (205) 
340 xc) vEoxTı0109 ASOV)) Bmuoio HEvao. 
&s di xivduvov Baguv EEuevor 
deonorev Al00ovro va, 
(ore. #'.) 
ovvdgoumv xıynJu0V Auniuaxerov 370 
Expuyeiv nergav. Iidvuaı?) yop Eoav Lw- 
345 al, zuAıvd&oxovto TE XELINTVOTERRL 
n Papvydounwv av&uwv orlyes al’ 7- 
In Televray xEivos avtais (210) 
nuısEwy nl0os üyayev. Es Dücıw Bd’ Eneıtev?) 375 
nivsov: Eva xElaıyo- 
350 118001 Kölyoıoıv Blav 
uitay, Alyte rag’ ala. 
norvın d’ Okvraray!) Bellwyv 380 
roıxllav Tüyyo TEroR- 
xyauov OvkAvunodev 
355 dv alvıw Levkaıoa xzuxip (215) 
-(avt. 6.) 
naıvad’ opvıy Kungoyeveıa (pEgev 
F00T0oV AvIEWroıoı, Aıras T Enaoıdas 


&xdıdaoxnoev Voyov Aloovlday' 385 
öyoa Mndelas Toxkwv aplloır al- 
360 do, nova d’ "Ellac avrav 
&y poaol zuouevay dovkoı uaozıyı Ilcıdovs. 390 


1) V. 340. Alle codd. ausser einem A/Jıvor. 
2) V. 344. Var. ölövuos. 


335 


340 


350 


355 


360 


Vierte Pythiſche Ode, 


(Radfang 9.) 
Zeichenfpäher, kuͤndend die fröhliche Ausficht: 
„Faßt die Ruder, fchlagt die Fluth!“ 
Unter den Fräftigen Armen 
unermübdet firichen die Ruder voran, 
Und man fam zum Mund ber böfen 
See, mit dem Hauche des Süds 
Steuernd: Bofeidon dort dem Seegott 
ward ein reiner Tempel gegründet: es fand 
Sich da eine bräunliche Heerde von Thrafer-Stieren vor, aud) 
Eines Altars neugefügtes Quadergeſims: 
Und man flehte brünftig dem Herren der See, 
tiefer Fahr entgegenftrebend, 
(Kehr 10.) 
Um Grrettung aus dem zermalmenden Stoß 
Blinfer ZelfeneHämmer. Lebendige Wände 
warens: rafcher als fich im heulenden Sturm 
Winde flürzen, rollten fie gegen einander. 
Doch bereits die Helden:Fahrt bringt 
Shnen das Ende. Sie kamen darauf zum Phafisftrome, 
Mo ihre Stärke fi) maß mit 
Dunfelfarbnem Kolchervolt 
In Nietens eignem Beifein. 
Aber die Herrin des Ichärfeften Pfeils 
Band den Drehhals, federbunt, vier 
fpeichig, unlösbar feft 
Auf ein Rad, und trug zur Menfchheit 
' (Gegenkehr 10.) 
Bom Olymp, die Kyprosgeborne, zuerft 
Diefen Wahnfinnsvogel, und Iehrte den klugen 
Aeſons⸗Sproͤßling bannenten Baubergefang, 
Aus Medeens Seele zu bannen die Aeltern- 
fheu, ihr glühend Herz zu drillen 
Hin zu dem reizenden Griechen mit Ueberredungsftacheln, 


3) V. 348. codd. Zneır’ 2ynludor. 
*) V. 352. Var. oxuraror. 
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Vierte Pythiſche Ode, 


Welche die Löfung der Aufgab’ 

ihres Vaters flugs verrieth 
Und mit Salboͤl einzureiben 

wider die grimmigften Schmerzen dem Leib 
Klugerfund’nes Mittel darbot. 

Gegenſeits ſchwur man fi 
Wonniger Liebe füß Umarmen. 

(Radfang 10.) 

Aber als Nietes den ſtaͤhlenen Pflug vor 

ihren Augen Hingepflangt 
Hatte, die Stiere zugleich, die 

Feuergluth aus braͤunlichen Mäulern hervor 
Schnoben und den Boden wechſelnd 

ftampften mit ehernem Huf, 
Zwang er fle ſchirrend ganz allein in's 

Jod, und treibend zog er die Zeilen gerad’, 
Und fpaltete furchend das ſchollige Erdreich klaftertief, und 
Sprach fodann : „Der Schiffeshbauptmann endige mir 
Diefe Arbeit, und ich behändige ihm 

Dann den malellofen Teppich, 

(Rebr 11.) 

Dieß von goldnen Lodden erglängende Vließ!“ 
Alfo fprach er. Safon vertraute der Gottheit, 

warf das Purpurkleid von der Schulter und griff 
Raſch zum Werk — das Mittel der zaubernden Freundin 

that den Feuergluthen Cinhalt —, 
Ruͤckte den Pflug: mit dem zwängenden Jochgeſchirre 
Band er der Thiere Genick, den 

Stachel nach den wampigen 
Zeibern graufam ſtoßend: zwingend 

endet der Held das gebotene Wert. 

Subelnd, troß ſprachloſem Aerger, 


2) V. 384. doleı für alollsı schrieb Böckh. 


*) V. 386. Gew. flodoss oder Posovs dnoaıs avayxas (oder ardyxa 


» avayxass) Evreoıy auylvas. 
s) V. 390. codd. dfenorno'. 
Bindar IL. N 


82 IY6IONIKAI .. 


typ to doras!) ayeı, 
duraon Ainres a;a0del;. 
(artıore. 10.) 
zoö5 d' Eraipcı zaoreoor ardoa glias 4 
395 Ou8zor Yeloas, otegaroıol TE u Tol- 
as errcy®), usıkıyloız TE Äo5ors 
aratesııt. arriza d“ Asiicr Jeu- 
uaſrès ıliz deu kauto: 
Ines. Ida vır Öerayıcev boifor uayasyas" 
100 rasen 8°’ colxerı ci xö- 
Ber :E TOVajEodeı?) Tarsr. 
zit. yap dazue. duazortos d 
EIER Aa3s:Terert) :erTor. 
Is Teys uoxsı re TEITT- 
405 ZIITII Id IE) ZIETE,. 
reisser ar Tiszcı Qudazzı. 


(240) 


43 


(245) 


Wdrad. ;e) 
waxe uls 38.99: zer! aucdT:T° we 
SEI MIETFE" zu Th 40 
Say WWess Ser" TIi- 
410 ara. Io arten OLE IrÄlen 
ZTENI: ar PasızaTa Fire; 
Tumaywer:ı ger. 
ASZEI:ar), wäfver 15 Meln- 
er. ir 2 rain Mr.a: gar) 445 (250 
435 IE Nrurt wissen umer Time FT Äor9po 
Aaur:ir) r Ihre Seaeozar anfscgehWr 
Be mei : zur zspärıy) Irfs- 
jur zuegus 8 NÄEriS Rap. 
Ti Er 
zu) Jrutrsagssy. wei I zasnlaTz; 


4% 







V. M. Gew Ice 

ME Iparzu Kir Iaerrz are) Parw. 
meeseehze für uiunhz Dermamn. 
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Dierte Pythiſche Ode, 


ſah der Fuͤrſt ſolche That, 
Ueber die Rieſenkraft erſtaunend. 
(Gegenkehr 11.) 
Und mit offnen Armen empfangen die Freund’ 
Ihren Helden, Kraͤnze von Blumen und Zweigen, 
mancher Gruß holdſeeliger Worte belohnt 
Seine That. Jetzt nannte der flaunliche Sohn bes 
Sonnengotts den Ort des Vließes, 
Wo es vom Schwerte des Phrixos im Wald lag ausgebrei 
Daß er den riefigen Kampf voll⸗ 
bringen werde, hofft' er nie. 
Denn im Dickicht hielt ein Lindwurm 
feſt in dem malmenden Kiefer das Vließ, 
Der an Dick und Laͤng' ein Funfzig⸗ 
Ruder⸗Boot übertraf, 
Gin mit der Art gezimmert Bauwerk. 
(Radfang 11.) 
Meine Wandrung behnt ſich zu weit in bem Fahrweg; 
doch bie Zeit drängt, und ich weiß 
Aud einen kuͤrzern Pfad, ich 
ber in Klugheit Andere leitet fo oft. 
Ja, Arkefilas, er fchlug mit 
Liſt den gefährlichen Wurm 
Feurigen Blicks, und führt Medeen 
fort; mit ihr erſchlug er den Pelias dann. 


Sie wurden gemein mit dem roͤthlichen Meer und Wendelſee und 


Mit dem Gattenſchlaͤchter⸗-Volk der lemniſchen Frau'n, 
Wo ſie auch im Streit um ein koͤſtlich Gewand 
turnend Leibeskraft erprobten, 
(Kehr 12.) 
Und den Braun Beilagen. In fremdem Geſild 


. 413. codd. meist & ’oxeo/la. 
414. Gew. zihyer ıe Mydsıar ovy avrä, rar Hellaa porov. 


416. Var. Annviãv. 


117. codd. yulwr adIloıs Enedsltarro xolow od. 
6 b 2 


84 
420 


425 


430 


435 


440 


445 


asri svas. 


ITY8OIONIKAI 4. 


oneow *) povgaıs Tovraxıs vuerepas dx- 
tivos 0Aßov defaro uorgpidıov 
auap 7 vuxres. Tosı yao yEvos Eüpa- 
uov yurevdlv Aoınov alel 
tellero‘ xald Aaxedaıuovliav uıydEevres avdoav 
n9e0ıv Ev!) note Kallto- 
Tay ANWXNOaY X00Y@ 
vaoov' &vdev d’ vun. Aarol- 
das Enoosv Aıßvas nedlov 
ovv Jemy?) Tıuais öpelleıv - 
xÜOTU YpvooFg0VoUV 
dınvyEusıy Helov Kvoavas, 


(avtıore. ıß’.) 
ooF0oßoviov uätıv Epevgoußvors. 
yvosı võv av Oldınoda Ooyplav. el 

yap rıs Ölovs Ööfvroup meldxe 
Eepeliyaı ulv*) ueyalas dovos, aloyv- 
yoı dE ol Janrov eldos‘ 


xal pIıvöxaprnos Roica dıdoi wayoy nee auräs‘), 


El TTOTE yeıuloıoy U 
?Elentaı Aolo$ıoy, 

7 00V Ögdais xıoveooıy 
deonoovvaıcıy Rosıdoufva 
uox90v alloıs aupeny®) dvo- 
Tavov &v relyeoıy, 
&09 Eonumonıca Kaoov. 


(dnypd. +.) 
&ool 3’ larno Enıxamporaros, Haı- 
av Te 001 Tıuf Yaos. 
xoN nolaxay yeoa noooßal- 
Loyro rowuav Eixeos aupıroleiv. 


(4266) 


455 


460 


(260) 


465 


4710 


(265) 


415 


(270) 


2) V. 420. codd. nee für ondew, welches der Schol. überliefert, und 
Hermann besserte. Sodana Var. oAßw. 


2) V. 425. eodd. av oder av oze, Chäris &r notre. 


420 


425 


430 


435 


440 


Vierte Pythifche Ode. 85 


Hat der ſchickſalswaltende Tag oder Nacht das 
mals den Keim empfangen zu euerem Strahl 
Hohen Segens: denn das Geſchlecht des Cuphemos, 
jenes Tags gepflanzet, wuchs fort 
Ewige eiten: vereinigt fodann Lakoner⸗Maͤnnern, 
Bauten fie fpäter das Ciland, 
Welches hieß das Schönfte Land, 
Und von dannen gab euch Latos⸗ 
Sohn zu verfchönen die libyfche Flur, 
Unter hohen Goͤtter⸗Gnaden 
waltend im himmlifchen 
Land der Maid Kyrene, welche 
(Begentehr 12.) 
Golden thront, mit richtig erwogenem Rath. 
Löfe jest ein Räthfel mit Dedipus Kunft: Wenn 
Semand Zweig’ und Aeſ einem ragenden Baum 
Abgehau'n, verflümmelt ben prächtigen Anblic 
hat mit fcharfgefchliffnem Beile, ' 
Gibt er, der Früchte verluftig, noch gleichwohl ſelbſt ſich Zeugniß, 
Menn er vielleiht in das Winters 
feuer fchließlich wandern muß, 
Oder, aufrecht ftehend unter 
fürftlihen Säulen, die Stüße des Dachs, 
Druͤckend⸗ſchwere Laften wo in 
fremdem Bauwerke trägt, 
Bon feiner Heimath ausgereutet. 
Machſang 12.) 
Arzt und Heiland bift du mit richtigem Takt, und 
Paͤan fegnet deinen Tag. 
Giternde Wunden berührt man, 
wer fie heilen will, mit gelindefler Hand. 


3) V. 429. codd. Seör. Schol. Jeg. Sodann &orv. Dawess xcoru. 
*) V. 435. ur für «er Hermann. 


- 5) V. 437. Var. reg avras. 


) V. 442. Gew. augpfnes: s. oben zu V. 240. 
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450 


455 


460 


. 465 


470 


475 - 


480 


ITYOIONIKAI A 


dadıoy ulv yüap nolv aeic- 
@ı zul Apavpor£gois * 
all’ Er) ywgas avrıs Eoocı 
dvonalts dn ylyveraı EEanlvos, 
ed um Heös Ayeuoveooı xußepvarno yeynraz. 
ziv dR Toüd” 2x!) Hewy Upalvoyra yagızes. 490 
rläyı rag evdeluovos aupl Kvpd- 
vas Heusv Onovday Anaoay. 
(ore. ıy'.) 
av Ö’ "Oungov zul rode avvdLuevos 
djua nropoaıy’*?)- ayyelov Eoiöy Epa Tı- 
uov usyloray nodyuarı navı) ıp£geıv. 
avferoı xad Moica di ayysklas ög- 
Yäs. Entyvo ulv Kupava 
xœl To xAsevyorarov ulyaoov Barrov dızuay?) 
Acuopllov zoanldwv. xei- 
vos yao &v nrauodv v£os, 
&v d2 Bovicis nofoßus &yrvo- 
ooıs Exarovrasrei Bıore, 
oppanvtteı utv xaxav yAoo- 
00V paevväs O7os, 
Eunde d’ vßollovra uıoelv, 
(avrsare. ıy'.) 
ovx kolluv avıla rois ayadois, 
oVdE uaxuvmv Telos oüdev" ö yaop xaı- 
es TOÖös avsowrıwv Bouxd ulrgov Eyeı. 
eu vıy &yvwxev' Jeganavy dE ol, od deuo- 
Tas, onadei. gayıl d’ Kuuev 
roũr Kvıaporarov, xzulk YıyyvaOzovı, AVAYEG 
&xros Eysıv mode. zul udy 
xelvos Arkos ovgayo 
nrooonalaleı vüv ye NOToW- 


"7.06 dnÖ yüs ANNO TE XTERVOV" 


vos dd Zeus apysıros Tı- 
zavas. &v ÖR xo0vp 


ı) V. 454, Gew. riv de Tovrar dEuparvorıar. 


(275) 


495 


(280) 
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505 


(285) 


510 


515 


(290) 
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480 


Bierte Pythiſche Ode, 87 


Einen Staat zerrütten Tann leicht 
auch ein geringerer Geiſt, 
Aber in Kurzer Friſt ihn wieder 
in's @eleife Bringen if fchwierig, fofern 
Nicht Bott feine Führer regiert und die Hand an’s Steuer ſelbſt legt. 
Dir it Himmelshuld gewoben, ſolches zu thun. 
Nimm dir vor, Kyrene, dem feeligen Land, 
allen Fleiß und Müh’ zu wibmen. 
(Kehr 18.) 
Merke dann ein Wort von Homer und Befolg 
Seinen Sinn: ein waderer Bote, fo ſagt er, 
bringt zu hoͤchſten Ehren ein jegliches Ding. 
Auch die Mufe erntet von richtiger Botfchaft 
Lob. Kyrene kennt ja ficher, 
Auch das durchlauchtige Battifche Haus felbft Fennt das biebre 
Herz des Demophilos,. der ein 
Süngling unter Jungen ift, 
Und im Rath ein Greis in hundert⸗ 
jähriger Schule des Lebens gewiegt, 
Der die Läfterzung’ herab vom 
hellen Ton finfen macht, 
Frechen Stolz verſteht zu Haflen, 
(Gegentehr 18.) 
Nicht mit Edlen feindlich zu hadern, das Ziel 
Nie binausfchiebt feinem Beftreben, indem im 
Augenblid dem Menfchen die Stunde verrinnt: 
Sa, er kennt fie, wendet ihr nimmer den Rüden, 
fondern fröhnt ihr: aber leider, 
Sagt man, das Peinlichfte if es, das Rechte Eennend, draußen 
Stehen zu müflen: und, traun! er 
gleicht dem Atlas jeßo, der 
Mit dem Himmel ringet, fern vom 
heimifchen Boden und Ahnenbeflk. 
Ließ der ew'ge Zeus doch auch bie 
Rieſen los: mit der Seit 


2) V. 458. Gew. nögovve: s. zu V. 248, 
2) V. 462. Var. dıxalar d. h. dam. 


485 


490 


ITYOIONIKAI 4. 


ueraßolal, Anfayrog oVgov, 520 
(dnpd. ıy.) 
lorlov. all’ evyera obloulyay voü- 
0vov dıayrinoaıg note 
olxov Ideiy, mM Anollo- 
vos re xpavg avunoolas &pknay 
Yuvuöv dxdoodaı nrgös Nav 
nollaxıs, Ev TE O00pois 525 (295) 
daudellaey popuıyya Baora- 
lov noilsoıs Govylg Yıylue, 
un? ey zıyı nÄaua Trogav, arradns d’ auTös rgös dorwv. 530 
xal xe uugmoaıd. Önolaey Apxeolig") 
eüge nayay Außoooluv Enewy, 
000paT0V Bnpr Eevmdels. 


1) V. 492. Var. Aexsorla als Vocativ. 
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Bierte Olympiſche Ode. 


Springt der Wind um, wendet man bie 
(Radfang 13.) 
Segel. Ja, er wuͤnſcht, dem verzehrenden Leiden 
aun entronnen, endlich fein 
Haus zu erbliden, und dort am 
Duell Apollons ruhend in frohem Gelag’ 
Oft das Herz ber Jugendluſt zu 
öffnen, die zierliche Lei’r 
Unter dem Arm im Kreife bildungs⸗ 
reicher Bürger Ruh' zu genießen, und Fein 


Leid weder zu thun einer Geele, von keiner auch zu leiden. 


Und mein Gaſt in Theben jüngf, erzählte er bir, 
Welchen Born erbaulicher Meder er fand 
für den Freund Arkeſilaos. 


IITOIONIKAI E. 


APKEZIAAI KYPHNAISI 


APMATI. 


Fünfte Pythiſche Ode. 


Dem 


Arkeſilas König in Kyrene. 
Mit dem Wagen. 


Kehren 
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10 


15 


XOPO2. 
(ore. a’.) 


‘O nlovrog eugvoderns, 


öray Tıs apx&') xexrpautvov xadaog 


Beornoros a- 


vijie, nöruov nagadövros avfıy?), dvayy 


nolvpılov Intray. 
eo Ieöuop Apxeolka, 
oo Toı viy xivrav 


aloy?’) axoav Badulduy aro 
ovv evdoflg ueravlooenı 
Exarı Yovoapustov Kaoropog' 


evdlay Ös uera yeı- 


u£oıov Öußgoy TERV zatudVo- 
o&ı uazcıpav Eorlav. 
(arreore. a’.) 


oopol JE Toı zallıoy 


Yploovrı za) av He0odoroy duvanıy. 


oè d’ doxrouevov 


by dixg nolüs 6Aßos aupıydusrarn 


106 ulv Orı Baoılevs 
lool ueyalay nollay, 
Ev ovyyevks, 


000015 aldoıörarov*), ydoas 


20 


(5) 


Ft, 


(18) 


10 


15 


20 


Chor. 

(Rebr 1.) 
Reihthum tft weitmaͤchtig, wo 
Ein Mann ihn anfänglich frei von Lafer gewinnt, 
Den lieblidhen Ge⸗ 


fellen dann, wenn das Gluͤck ihm Steigerung vergönnt, 


Mehrend zu Handen führt. 
Arfefilas, göttlicher, du 
Erringſt jetzo dir 
Vom Uranfange der Bahn gerannt, 
Mit Lobpreiß ein herrliches Lebensgluͤck 
Durch Kaſtors Gunſt, der im Goldwagen faͤhrt, 
Der nach Sturmwetter und Guß⸗ 

regen jetzt deinen ſegensreichen 

Herd mit Sonnenſchein beſtrahlt. 

(Gegentehr 1.) 

Der kluge Mann führet auch 
Mit beff’rem Anſtand die gottgegebene Macht. 
Du wandelt auf dem 

Dfad des echtes von großem Wohlſtand umbluͤht: 
Denn erſtlich biſt du Fuͤrſt 
Großer Burgſtaͤdte im Land, 
Und haſt, angeſtammt, 
Vermaͤhlt mit beinem ‚Gemäthe, dieß 


2) V. 8. Gew. ou zo vw aluras alovos. Böckh und Bergk besserten. 
*%) V. 21. Gew. Ixe. ovyyerns öp9aluos aldoısoraror. 
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35 


40 


) V. 


AVYVGIONIXAI E. 


TER TOUTO uiyvuuevov ıppevl‘ 
naxap di za) vüy, xAsevyäs Orı 
evxos Adn nage Iv- 

Yıados Innos Bay dedekaı 

zövde zuuov dveomy, 

(inpd. a’.) 

Anollovıov &- 

Ivouc. ro 08 un Aa9Ero, 
Kvoayav!) yAvzivy aupl xü- 

rov Ayppodtras asıdousvoy, 
navı) utv 9e0V al- 

Toy Unepridluev‘ 
gılciy?) dt Kappwrov EEoy Eralony" 
ös od rdy "Enıuadkos Ayov 
Syıyvoov?) Yuyarkoan ITpoyaoıy Barrıday 
dıpleraı*) döuovs Yeuıxpeovrom‘ 
al’ Agıadapuaroy, 
üdarı Kaorallas Eevo- 

Hels, yloas auıplßalt Tenioıy xöneıg, 

(ore. .) 

dxnoarog avlaus 
nodapxtoy dadexadpöunv nrausvos®). 
xarexiıa0e yap 

Ivrlav 09Evos ovdly‘ alla xzoluareı, 
0n00a yepıapavy 
rexrovav daldal’®) ayav 
Koısaioy Aopoy, 
Ausipev?) xoılönedoy vanos“ 
Heov®) TE op Eye zunaplooıyov 
n£La900v au aydgıdvrı, ayedöy”) 
Kotes öV Tokopöpoı 


29. Gew. Kvgarg. Schol. Kupara. 


) V. 33. Gew. ges. Aristarch gileir. 
2) V. 35. Var. oyioor. 


SV. 
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(35) 


50 


(40) 


36. üpixraes für apättro schrieb Hermann. Sodann gew. 9e- 
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Mit Ehrfurdt betrachtete Königthum; 
Sodann auch jet hochbegluͤckt ernteft du 
Auf dem Rennwagen im durch⸗ 
lauchtigen Spiel Pythos Ruhm, empfängk brum 
heute diefen Männerchor, 
(NRachſang 1.) 
Die Kurzweil Apoll's. 
Drum vergiß, indem der Gefang 
Sm anmuthigen Liebesparf 
Kyrene dir fchallet, nimmer, den Gott 
Schöpfer jegliches Dinge 
bochzuftellen im Dank, 
Und liebe vor allen Freunden Karrotos, 
Der nicht her zu dem rechtswaltenden 
Battifchen Haus mit der Beichönigung heim ift gefehrt 
Der fpätklugen Tochter Nachbedachtes. 
Sondern, dort gaftli am 
Duell Kaftalja empfangen, bein 
Haar mit dem erfien Wagenpreiß Hat geziert. 
(Kehr 2.) 
Er flog, die zwölf Läufe fort 
Den Saum der Starfhufe wahrend, nirgend verfehrt! 
Kein Stüd an dem Ges 
fchirre brach er entzwei: es hängt alles dort 
Mas er von Künftlerhand 
Meifterliche Werke gebracht 
Zum Berg Kriſa hat, 
Ins Hohlthal tretend der Waldesflur. 
Es ruht dort an Heiliger Kypreſſenwand 
Zunähft der Bildfäule, die neben dran 
Einf von pfeilfchießenden Kre⸗ 


41. Gew. röuevog für nrauevos. 

45. datdal” für dasdaluar’ schrieb Hermann. 

41. Gew. anenyer dv. 

48. Gew. vanos Iso. To op Fyen 

49—52. Gew. oyedor, Koiftes — xa9kooayro uovodgonorv guzör. 
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IY®OIONIKAIE. 


zeyei Ooovaolp xaIE00av- 
to Zulov Movödevor. 
(avsıore. ff.) 

&xöyrı tolyvv nofneı 
vop ToV evepylray Ünavrınoar. 
Alekıpıa- 

da, 08 d’ Nüxouoı pleyoyrı Kapıres. 
uaxapıos, Os Eyes 
za) uera!) ueyav xzauarov 
löywy peoraroy 
uvausi’?). Ev TEOoap«xoVra ya 
TLETOVTEOOLV Avıoyoıs 0A0V 
dlpoov xoulkaıs arapßei poevt, 
nAgEes ijon Aıßvas 

nedlov BE aylaoy a£IAmy 

xar narowlav nolıy. 


(2rwd. A.) 

2009 dB’ oU Tıs ano- 

xıegos Borıv our Eoeraı‘ 
6 Barrov Ö’ Eneraı nalcı- 

ös 64Bos Eunev?) ta xal Ta veuwy, 
AUpYoS aaTeos Öu- 

ua TE pasvvorarov 
£eyoıcı. xctvòov ye xal Bapvxoumor 
léovres neor deluarı puyoY, 


yıaocay nel oyıy an&veızev untonovrlav‘ 


0 0’ apxeyeras Eiwxr Anollwv 
ons lvo Yyopßp, 
öpga u taulg Kvod- 

vos areins Yyevoıro uavrevuaoıy. 

(ere. y.) 

ö za) Bnpsıcv voowv 
axkouer avdgeooı ol yuvanfl veusı, 
7r008v v5 xlIa- 


2) V. 58. Var. neöa S. zu Pyth. VII, 110. 
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tern im Parnaß⸗Dome ward geſtiftet, 
Stammgewaͤchs aus einem Stuͤck. 
(Gegenkehr 2.) 
Wir muͤſſen drum frohgemuth 
Entgegen geh'n ſolchem trefflich dienenden Mann. 
Alexibiens 
Sohn, dir ſtrahlet der Hulden ſchoͤnlockige Zier, 
Seeliger, der du nach 
Schwierigem Bemuͤhen den Lohn 
So vollkommnen Lobs 
Zum Denkmahl ernteſt. Du haſt allein 
Im Wettflug von vierzig Geſpannen un⸗ 
erſchrocknes Sinns dein Gefährt’ Heil bewahrt, 
Bit zur Flur Libyens fchon 
in deine Heimath zurüdgefommen 
aus dem hehren Ringerfpiel. 
(Rachſang 2.) 
Bon Mühfal befreit 
bleibt fein Menfch noch blieb er es je: 
Jedoch waltet des Battos alter 
Segen und fpendet jenes und das, 
Der den Bürgern ein Thurm 
ift und ein leuchtender Stern - 
Den Gäften. Sa, felbft die brüllenden Löwen 
Entfloh’n zitternd vor jenem in den Walb, 
Als er die Stimm’ über die See ihnen hertönen ließ, 
Indem allem Wild der Hort Apollon 
Schrecken eingab und Angft, 
Daß dem Bogt von Kyrene nicht 
feine Verkündung unerfüllt bleibe: ex, 
Kehr 3.) 
Der ſchweren Krankheiten auch 
Bei Mann und Weib Heilung fchaffet, Dichtergefang 
Und Saitenfpiel 


2) V. 60, Gew. waun!. Eben so V. 86 uarrnov und v. 99 Kapynv. 
3) V. 69. codd. ausser zweien Aunas. 
7” 


100 ITY8IONIKAIE. 


eıv, didwol re Moicay ois av EI, 
Gnolsuoy ayayav 
&s noanldas evvoulay’ 
85 uvyov T aupene 
navısiov'), op Aaxedaluovı 
&y Aoysı?) te xol (ade Tilo 
Eyaoosv dlxüvıas Hocxi£os 
&xyovous Alyınıov 
90 te. ròô d’ 2uöy yapvovı’?) ano Zrnap- 
tas Ennoarov xilos' 
(avrsore. y’.) 
OIEV yeyevvaulyoı 
Ixovro Ongavde yüres Alyeidaı, 
&uol zareges, 
9 ovsᷣ Hey Arep, Alla*) moiga rıs äyev. 
noAvdvroV Eoavoy 
tuſctv avadskauevoı, 
Anollov, tea®) 
Koovsi’ kv dar) oeBllouev 
100 Kvpavas ayaxrıulva nrolıs®)‘ 
&yoyrı tav xalxoyapuaı £Evor 
Towes Ayravooldaı?). 
ovy 'EiEye yao u0olov, xzanywäei- 
oay naroay Enel Tdov 
(dry. y'.) 
105 dv Apsı. To d’ Ba- 
- oınnnov &Ivos Evdvxkwus 
dexovraı Yvolaıoıy Gv- 
deas®) olyv&ovres aypı dwgorpopovg, 
robg Apıororins 
110 &yays, vavol Jocis 


2) V. 86. codd. uarrıuor® zo xal Aaxsdaluorı. 
nichts von xa/, welches Böckh getilgt hat. 


2) V. 87. Var. & 7’ Aoyei xal. 
2) V. 90. codd. yagver’, yagvavz’. Bückh besserte. 


(65) 


(10) 
% 


100 


105 
(80) 


110 


(85) 


Die Schol, wissen 


*) V. 95. Gew. alla uoiga Tıs ayev moludvror (ds) Egavor, Evßer. 
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ſchenket weldyen er gerne will, in das Gemuͤth 
Sriedfertige Gebühr 
Floͤßet und rechtlichen Trieb, 
85 Am Weiſſagungsfitz 
Auch waltet, nach Lalebämon hin, 
Zum gottvollen Bylos und Argos Hat 
Berpflanzt die wehrhaften Aegimiens und 
Herafles:Sprößlinge; denn 
90 von dem Gefchleht Spartas her preiſt man 
meinen vielgeliebten Ruhm. - 
(Gegenkehr 3.) 
Denn meine Altoordern find 
Nah Thera dorther, die Aegeus⸗Kinder, gelangt. 
Gelenkt vom Schick⸗ 
95 fal, nad himmliſchem Rathe wohl zogen fte. 
Wir überlamen dort⸗ 
ber das Sammtopfer⸗Gelag: 
Apollon, dein Feſt 
Karneia feiern wir fromm daher, 
100 Die thurmfetgebaute Kyrener-Stabt, 
Bewohnt von Anfledlern, die Eifenwehr 
Lieben, Antenor⸗Geſchlecht. 
Als ihre Stadt Troja eingeäfchert war, 
find ſie mit Helenen her: 
(Nachſang $.) 
105 Gefloh'n. Herzlich gern 
lieg das roſſetummelnde Bolt 
Sie theilnehmen an Opfern, als 
fie nahten Beifteuer bringend, das Bolt 
Welches eilenden Lau⸗ 
110 fes Ariftoteles her⸗ 


s) V. 98. Var. res Kuoreto doert. 
6) V. 100. Gew. ayaxrsulvar nölır. 
) V. 102. Var. Avrnvogldas. 


°) V. 108. Gew. ördges olyrdorres oder ilyrdorrds ups dugepogen 
Schol. avdgas olyriorras. 


402 


115 


120 
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130 


135 


140 


ITYO®IONIKAIE. 


alos Passiv xEleudov avolyay, 
xıloev d’ alosa usllova IewV, 
eUFUTOU0V TE xarlInxev Anollovlaıs 
alefıußooroıs nedıada mouneais 
Zuuev Ennoxgotov 
oxvowrav odov, &y$a Trpv- 
uvois ayopäs Enı Ölya xeiraı Yavay, 
(ore. 6.) 
naxap utv avdooy ufra 
Evaıev, Nous d’ Ensıra Amodeßns, 
ürepoge di oO 
dwucrav Erepoı Auyovıes aidav 
Baoılkes Lepol 
&yrl. Meyalay d’ aoerav') 
dg009 Maidaxg 
davF2V?) zuumy UNö yevuccıy 
Gxoveı xiEos?) xIovla poert 
navolßoy, ven TE xoıyay yagıy 
&ydırov T Agxeolig. 
röv dv aoıdak vEny nofneı xov- 
odopa Boißoy anveıw, 
(avtıore. 8°.) 
£yovra Tuſßſuvobev 
To xalllvıxov, Avrmoıoy denavay, 
nelos xoolev. 
üvdon xeivov Enaıvkovrı ouverot, 
Aeyousvov doku 
xo&ooova utv alızlas 
v0ov p£oße xul*) 
yAoocay, Jag00s dE TavunTegog 
&v oovıfıy alerös Enlero“ 
oyavlas d’, E&oxos oiov, 09Evos’ 


2) V. 123. Var. ueyalar ö’ aperar. 
2) V. 125. Gew. bardeicay zwuwv 9° uno, doch fehlt $ in 


codd. 


120 
(90) 


125 


(95) 


130 


(100) 135 


140 


(105) 


145 


(110) 


150 


einigen 


Fünfte Pythiſche Ode, 103 


geführt, und aufichloß die Pfade des Meeres: 
Und weiträumiger machte er bie Weih⸗ 
Haine, geradläufig zog er die Flurebne für 
Den Bittgang Apolle des Menfchenfchirmers, 
115 Lautem Hufichlag ein Stein- 
weg zu werden, woſelbſt am Markt 
ende der Hingefchiedne ruht ganz allein, 


(Kehr A.) 
Sm Leben einft feelig auf 
Der Welt, und feitdem ein angebeteter Geiſt. 
120 Noch andere ges 
weihte Könige ruhen abfeits im Grab 
Bor den Behaufungen. 
Er aber mit dumpfem Gefühl 
Bernimmt Heldenlob, 
125 Ruhm von Großthaten, wie milden Thau 
Der heilvollen Spende des Liedes, die 
Auch feinen Sohn ziert, dem Arkefllas 
Rechtlich zufommt; und er muß 
in dem Geſangchor der Männer Phöben 
130 - jubeln Hoch, dem Guͤldenſchwert. 
(Begentehr 4.) 
Bon Python her fam ihm ja 
Erſatz des Aufwandes, kam ein Tiebliches Lied, 
Triumphgelang! 
Wer's verftehet erhebt den Mann. Nur was*die Welt 
135 Redet vermelde ich: 
„Weber feine Jahre gewiegt 
Sf fein Mund und Geift 
Sm Hochflug kuͤhner Entichlüfle ganz 
Dem Aar unter ſchwebenden Vögeln gleich, 
140 Sm Kampfesmuth mauerngleich wanft er nicht. 


3) V. 126. Gew. axovorr nos ysovıa pperi opor oAßor. 


*) V. 137. Gew. voov gpioßera. yAmocay re Hapoos Te. Schol. 
richtig. 
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ITYOIONIKAIB. 


&v d2*) Moloaıcı nora- 

vös ano uaroös plias neyavras, 

xaouarniarag 00pos‘ (113) 

(upd. 6.) 

oocı T eloiy Enı- 

xwoloy xalwmy Eaodoı, 155 
teroiunxe. Eos dE ol 

Tovüy TE rg0YoWV reist duvdary, 
xcel zoloınov?) Öuoi- 

a, Koovldaı uaxapss, 
dıdoir Em’ Epyoıcıy duypl te Bovlais 160 
Tuygeiv‘ un YIıvonwols avkuoy | (120) 
xsıusola xaranvor yauar OABov xEoı?)‘ 
As Toı voos utyas xußeov& 
daluov avdowv Yliwv. 165 
evyoual vıy "Olvuntg 

rovro douev yEoas Erı*) Barrov yevaı. 


1) V, 141. Gew. & re Moloaswı — pllas, ilyarını 9° apuarniaras. 
2) V. 148. codd. 70 Aoınov & Koovidas. 

3) V. 152. Gew. daualrlos yeovov. Ein cod. xeoor. - 

2) V. 156. #s für Zus Beck und Heyne. 
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150 


155 
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Dann zur Dichtkunſt von dem müts 
terlihen Schooß her beihwingt, und auch als 
Wagenlenfer wohl bewährt. 
(Rahfang 4.) 
Und Hat rüflig fih ge j 
übt in allen Tugenden die 
Sein Land ehret, und jeßo Frönt 
ber Himmel huldvoll die fürftlihe Macht. 
Schenket fürder, ihr fee 
ligen Kroniden Gedeih'n 
In allen Rathichlüfien, jeglichen Wert, 
Daß kein früchtevernichtendes Geſtuͤrm 
Gifiger Winde das gezeitigte Gut niederfchlägt! 
Die Schidfale theurer Männer Ienkt ja 
Zeuſens allmächtiger Geiſt! 
Moͤg' Olympia gleichen Schmuck 
ſchenken dem Battoshauſe: dieß bitt' ich noch! 


105 





HTOIONIKAI Ed. 


OPASYBOYAQRI AKPATANTINQI 


APMATI. 


Sechste Pythiſche Ode, 
Dem 


Chraſybul zu Agrigent. 


Mit dem Wagen. 


Rebren 


v- u-uo-Z 
ü wo 
5 “Mu u Vuv=-uns 
ws 
nn wo 
0vuveuvu- | V-- 522 


v..-0ü 


10 


15 


20 


(ore. a’.) 

Axovoar* 7 

yap Euxanıdos Aypodtras 
Goovpey 7 Xaplrav 
evanolLnoousv?), Ou- 

yalov —RB 
— &yvoio vüy*) ng0001X0uEVor" 
IIvgıovızos &9 

oAßloıoıy "Euuevtdas (5) 
roraulg T Argayav- 

Tı <a) ‚nav Bevoxgarteı 
Eroiuos Uuvwv 
Inoavgös &y olvyovog 
Anollwvig rerelxioros vang* 

(ore. A.) 

ròv oũre ya- 

u£oros Oußgos Enaxrös Io, (10) 
&oıßoouov vepelas 
argarös auelhıyos, our 

@veuos &s uyoüs 
GAoS asoıaı zaupogp zeoadı 
TUmTöuevoY 2). gas 

di no00wnov dv zudap 


V. 4. codd. avamoifouer. Schmid besserte., Ferner gew. äe:- 


6. codd. 2Iovos ds vaor. 


10 


15 


20 


(Rehr 1.) 
Hört zu! der flirns 
wölbigen Kypris Gefllde will ich, 
Die Flur der Huldinnen jetzt 
Wieder beftellen! dem lauts 
braufenden Mittelpunkt 
Der gewächsreichen Erde wollen wir nah’n: 
Wo den beglüdten Emm: 
niden fammt Zenofrates, wo 
Für Agrigent, die umflröms 
te Stadt, ſchoͤn aufgebaut 
Ein reihes Schatzhaus 
Bon Liedern Pythifcher Siege 
Im goldreihen Höhenthal Apollons ſteht, 
(Kehr 2.) 
Das Fein herab: 
flürzender grimmiger Wolkenbruch 
Noch wild anrüdende Macht 
Braufender Wetter, und kei⸗ 
ne Windsbraut hinab 
In die SeesTiefen fpült, von rollendem Kieß 
Dannengewälzt. Das Ants 
litz beſtrahlt von heiterem Licht, 


2) V. 20. codd. avenos — afes — zunröusvos, dabei finden sich in 
Scholl. etc. die Varr. aveuos — &fosos — Tuntöuero: und xegade,. Her- 


mann schrieb runrouever. 
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narol Ted, Bpnovßov- 
At, xoıvay TE yEved (15) 
köyoıcı Ivaray 
25 evdofoy üpuarı vixay 
Kooaloıcıy Ev nTvyais anayyelti. 
(ore. y’.) 
ou To oyldwv 
yıy Enıdefın yeıaös öeFav 
&ysıs dpnuoovvar, (20) 
30 zay nor ®y ovgeoı yar- 
ri ueyaloodevei 
Dilvons vioy bpparıLoufyp 
Onkeldg napuı- 
veiv' ualıora ulv Koovidev, 
35 Bupvonev OTEgoTAV 
XEOEUVOY TE TIQUTaYIY, 
HEewvy oEßeodaı* (25) 
tauras de un note tıuäs 
aueloeıv yovEwv Blov nengwu£vov' 
(orte. 8.) 
40 &yeyro!) xal 
nreöregov Avrlkogos Pıaras 
vonua Toüro y£gwv, 
ös vrreg&psıro na- 
roös, &vaplußoorov (80) 
45 avauslvoıs orparapyov AlYıonav 
M£uvova. Neotögeı- 
ov yag Innos üou Eneda 
Iogıos &x Bello 
daiysels‘ 6 D’ Epenev 
50 xoa@taıoy Eygos‘ 
Meooevlov dè y&povros (35) 
dovn9eioa ponv Poaoe naide OY* 
(ore. €'.) 
xenaneris d' 
üg’ Enos oVx anegıyey?)' adrov 


ı) V, 40. eodd. ausser einem äydvero: vgl. Pyth. IH, 123. 
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40 
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50 


Sechote Pythiſche Ode. 


Wird es verkuͤnden der Welt 
zum Andenken, Thraſybul, 
Den Wagenfieg, der 
Durch deinen Bater dem Haufe 
So ruhmvoll im KrifasThal errungen warb. 
(Kehr 3.) 
Du führfl, indem 
bu ihn beſitzeſt, an deiner Rechten 
Stanbhaft die Mahnung zugleich, 
Welche der Philyra⸗Sohn 
im Forſt, ſagt man uns, 
Seinem muthfühnen WaifensZöglinge einſt 
Gab, dem Peliden: „Hoc 
vor allen Goͤttern folft du den Zeus, 
Der mit Gedröhne den Don- 
nerkeil fchwinget und dem Blitz 
Gebeut, verehrten, 
Doc folche Ehre den Aeltern 
Auch niemals entziehen, weil ihr Lehen währt. 
(Rebr 4.) 
Es trug vor Als 
ters in der Bruſt eine ſolche Achtung 
Der Held Antilochos, der 
Kür feinen Vater ſich op⸗ 
fernd Stand hielt dem Feind, 
Jenem mordgrimmen Aethiopiſchen Volks⸗ 
Haupte. Denn Neſtors Gaul 
war von Paris Pfeile durchbohrt, 
Daß es den Wagen verſperr⸗ 
te: ſchon drang jener heran 
Mit ſtarkem Wurfſpeer: 
Da ſchrie die bangende Seele 
Des Meſſener⸗Greiſes laut dem Sohne zu. 
Kehr 5.) 
Und nicht verhall⸗ 
te in der Luft das Geſchrei: er hielt Stand 


2) V. 54. codd. ansesyer evrov. Heyne besserte. 
Bindar IL 
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uevov d’ 6 Heios ayıe 
zolaro utvy Havaroı- 
0 xouldav TTaToos, 
2doxnoev di!) av nalmı yEvek, (4) 
önlor&oooıv Eo- 
yov nelmgpıov Telloaısg, 
Unaros aupl Toxeü- 
oıv Euuev noös doerav. 
ra ulv naglxeı ?)° 
av vuv di za) Vpuovßovlos 
ROToWweay ualıore noös orayuav Ida" (45) 
(org. 5.) 
naoav ı’®) 
xousvos aykıalav Edsfer. 
vop di nloürorv*) ayaı 
adızov 0U9° üneoon- 
lov ayavyı, doenwv 
Voplav &yv uvyoicı ITıeoldav' 
ztvy T', 'Ei£lıy90V, Ö0- 
uüs ös Innelus & öd0y®), (50) 
ucie ddövrı vop, 
IIooaday, noootyeras‘). 
yavxeia RE ponv 
za) Ovunoraucıy ouıleiv 
uelı006y Guelßeraı ToNToV T0VoV. 


. 58. codd. 2döxnc# re, Rom. und Schol. ddoxnoer rar. 
. 63. codd. ausser einem nagyxeı. Böckh nragrzeı, 
. 66. codd. margw! 7’ änegyönevos aylalar Krıker anacer. 


y 
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Serhste Pythiſche Ode. 


Sogleich, der goͤttliche Held, 
Daß er erkaufte des Va⸗ 
ters Heil durch den Tod. 
Seine That galt als ungeheueres Werk, 
Ruͤſtigen Helden ein Bei⸗ 
ſpiel, in jener fruͤheren Welt 
Als das erhabenſte Mu⸗ 
ſter echtkindlichen Gefuͤhls. 
Das ſah die Vorzeit: 
Jetzt wandelt wohl Thraſybulos 
Der Richtſchnur der Ahnenwelt am treuſten nach. 
Gehr 6.) 
Und offenbar⸗ 
te, ihnen folgend, die ganze Hohheit. 
Er führt beſcheidenes Sinns 
Keinen verwegenen hof⸗ 
fährtigen Reichthum je, 


Da er Weisheit im Schooß der Mufen ſich pflüdt: 


Aber mit Herzensluft 
bleibt ex, Srderfchütterer, bir, 
Der in die Bahnen der Rit- 
terfunft führt, zugethan. 
Sein liebenswürdig 
Herz überbietet im Umgang 
Mit Zechbrüdern felb der Bienen Honigfeim. 


detnwv, ooplar d’ ir. 


») V. 73. codd. oeyais naoas ös Önnetav Koodov oder ds odor. 
6) V. 75. Var. mpoofoyeras. 
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*) V. 68. Gew. vöp d4 mlovror aysı, üdızov ouF vunkoonlov Hßar 


IITOIONIKAI Z. 


METAKAEI AOHNAIRBI 
TEOPILLRAI. 


— — — — 


Siebente Pythiſche Ode. 


Dem 


Megakles 3u Athen. 


Mit dem Viergeſpam. 


Zu 


Rehren. 


La) 
— WI TI IT NY KH UYVTE 
== uv-o- 
wu 
)D 
5v-Lvu-uu-|---vu-0- 


en — 
vu u 


Nachſange. 


= yv-uve | — vu. 

— uyunuwo | — nu yon 

— 
5— —- — 


m m ww —, — —, — — 


(reoꝙi.) 
Kallıorov al ueyalonrölues!) Agüvaı 
zroooluoy Alxzuavıday 
evovodevei?) yeveg zonnid‘ aoıday 
Innoıcı Baikosaı, 
5 del tlva narooy ılva d" ol- 
x0v pelnv Övouaorov?’) ay () 5 
Ertupav£otepov 
Eiladı nv9Lodar; 
(avrıorg.) 
naoaıcı yag moAleooı*) Aöyos önılei 
10 ’Eoex9kos doray, Anol- 
Aov®), oꝰ Teovy douov &v Ivsayı 0 (10) 1 
danzöy Erevfav. 
ayoyrı dE ne nevre ulv ’I09- 
uol vixaı, ula 8’ dxrmoenns 
15 dıös "Olvunuas®), (15) 
dio d’ ano Kippas, 
(drp0.) 
eo Meyaxıess, v- 
sv?) re xal npoyovem. 15 


1) V. 1. codd. zeyalonodes. 

2) V. 3. Zwei codd. dgso9evei. 

2) V. 6. Gew. za 7’ olxor valmy övvuakouas. Ein cod. rive 8’, 
viele orvuafas. 

*) V. 9. Var. nolsleoos und rroAleos. 


10 


15 


Kehr.) 

Athen, die maͤchtige Stadt, bietet den ſchoͤnſten 
Eingang, für das hochmoͤgend Alk 

maniden-Haus einen Grund zum Siegeslieb für 
Wettfahrten zu legen. 
Mo wüßt ich ein erlauchteres Land, 

ein mehr blühendes Adelshaus 
Irgend in Griechenland 
Nühmend zu benennen? 

(Begentehr.) 

In alle Städte gewiß dringet der Ruhm Hin 
Der Kinder Erechtheus, Apoll, 

die deinen Tempel fo flaunenswertb erbauten 
Im göttlihen Python. 
Es locken mid die Siege. Im Iſth⸗ 

mos fünf, einer vor allen fchön 
Bei dem Olympjer Zeus, 
Zwei aber zu Kirche, 

(Radhfang.) 

D Megalles, erhöhn 

eure Ahnen und euch. 


s) V. 11. Var. Anollov. sodann of reov re douov IT., andere lassen 


Te weg, einige setzen ya dafür. 


6) V. 15. Gew. 'Olvuntas, ein cod. "Olvunıas. 
N V. 18. Gew. vnal, Schol. Yuar: 8 ZU Pyth. vm, 97. 
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via d’ eungayle 
20 zulow re‘), To d’ ayyuua, 
Y30vov ausıBousvoy xalı Eopya?). 
gpayıl ye uav ov- 
ro zev aydo) nagusveusv?) (20) 20 
Ialloısay T' eudaıuovlaev ra xal ra pfpeodeı. 


9 V. 20. Gew. yalen zı ro d’ oder 706° ayruuen 
' H9)V. 21. Gew. 1a xala ägyo. 
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Und dieß neuliche Gluͤck 
20 freut wohl, doch betruͤbt michs auch, 
Daß ſich der Neid an das Schoͤne herandraͤngt. 
Aber man ſagt, nur 
ſo verbleibt dem Manne getreu 
Und bringt ein hochblühendes Glück ihm dieſes und jenes. 


2) V. 23. Gew. nae novsuay Sallovoar eud. Schol. und eis oed, 
rapuoviuar. | 


IITOIONIKAI H. 


APIZSTOMENEI AITINHTHI 
ITAAALZTHI. 


— — — — 


Achte Pythiſche Ode. 
Dem 


Ariſtomenes anf Aegina. 


Ringer. 


Pas Te u u jet" CHEN, 





10 


10 


cı cı ı € 


“ 


u 
mn y\y EU NJIG — 
2 
my u 9 WW Vv — 
uvm. = Yun 7 n— 


Nachſaͤnge. 


-— U u | = uyu we) — 


— — Zu wu du 


10 


15 


20 


. XOPO2. 
(oreogn a’.) 
Dilöggoy Aovyyla, Alzas 
& ueyıorönolı Fuyareg, 
Boviay Te xal nollumy 
&yo0100 zAcides UnepTaTaS, 
HIvsıöyıxov ri- 
uay Apıoroukyeı dExev. 
tu yao ro ualdaxov Epfaı 
TE xa) nasEiy Ouog 
inloraoaı 
xupW OVY ATgexei‘ 
(avtiore. a’.) 
ru 0’, Onörav Tıs auellıyov 


xaodix xorov ivelaayg, ..: 


Tooyeia dvousveuy 
Unavrıslaraa xzoareı!) rıyeis 
ũßquv &v avıly. av 

oddE ITloppvplav uddev 
zoo aloay EEegesliam. 
x£odos BE plitaroy, 
dxovros el 

ris dx dopwy ıploor. 

(öngpd. a’.) 

Pla dk xal ueyalcvyov Ko- 

gpalsv Ev yoovo. 


ı) V. 14. Scholl, xgarl, 


(6) 


(10) 


(185) 20 


10 


15 


20 


Chor. 

(Kehr 1.) 
Holde Goͤttin der Ruhe, du 
ftantenhöhendes Kind des Rechts, 
Sm Rath Sowohl wie im Krieg 


Der höchſten Macht Schlüffelverwalterin, 


Blicke die Chr’ an vom 

Pythoſieg Ariftomenens! 
Zur Stund’ am rechtlichen Ort 
Weißt du fanfte Milde ja 
Zu üben gern 

und anzunehmen auch. 

(Gegenfebr 1.) 

Aber fobald ein Gemüth ſich durch 
Unerbittlichen Groll verftodt, 
Da trittft du zürnend der Macht 
Entgegen feindfeeliger Wuth, fie Hin- 
legend in Sumpfmoor. Di 

bat Porphyrion nicht gekannt, 
Der Hadrer wider Gebühr. 
Ganz willkommner Nuten ift 
Nur was man frei 

empfängt von holder Hand. 

(Radhfang 1.) 

Es flürzt am Ende Gewalt die Hof: 

fahrt des Prahlers auch: 


Pindar IL 


‚„uevel voq 26 


(20) 
5 Augıei TE xWUW. 
EB) 
, . ura Exas 30 
. per is 
Pılögpgo* * ‚dev 
ey , —* Fa rellay d Eye (25) 
Pov) Kr, vũs. nol- 
u Kt ar yag aelderau 95 


wer Ev a£skoıs 


* zul Jocis 


gagous 
* &v uaxaıs‘ 


(avzıore. ß'.) 
„u Je xeL°) avdoaoıy duno£ne. 
Au. d’ aoxoAos ———— (30) 40 
saoov maxpayoolay 
awes TE xc PLyuarı naldaxg, 
un 20005 &I9wV xvilo- 
on’). ro d’ &v 7200[ uor ToaXov*) 
tw Te0V xolos, o nei, 
VEWTRTOV XulWV, 
&ug notTe- 
vov Aupl uayave. (35) 
(nwd. 8.) 
TraAMıOuRTEedı yag Tyveuwv 
uargadeipeovs 





') V. 30. codd. rot« ITapvaotc. Böckh ITapvaoidı. 
2) V. 41. Var. ra xal &v und ra d} xal br. 
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Der hundertköpfige Ty⸗ 
phon, der Rieſe, erlag ihr: 
Und das Haupt der Giganten auch, 
hingefchmettert vom Blitzſtrahl 
nd Phöbens Geſchoß: aber gewognen Herzens jeßt 
pfieng diefer Lenarkens Sohn, 
der von Kirrha mit dorifchem 
Feftreigen fam und Krängen geziert vom Laub Parnaſſens. 
(Kebr 2.) 
Eure gerechte Gemeinde blieb 
Nicht ten Huldinnen fremd: es rührt 
Bom ſtolzen Aeakoshaus 
Der Inſel Großheit: in dem hödflen Ruhm 
Blüht fie von Anfang, und 
wird gepriefen fo mannichfach 
In fleggefröneten Wett⸗ 
fämpfen, flinfem Schwerterfchwang, 
Als meifterhaf- 
ter Helden Pflegerin. 
(®egenlehr 2.) u R 
Und fie berühmt ſich der Männer auch. 
Nicht die langen Geſchichten mag 
Ich ganz mit weichem Gefang 
Und Saitenfpiel feiern, es möchte fonft 
Leidige Sattheit lang⸗ 
weilen: aber das Nächfte was 
Zu Handen lieget, o Sohn, 
Deine neufte Zierde, tret’ 
Heran, beichwingt 
von meiner Dichterfunft. 
(Rahfang 2.) 


Du teittft als Ringer in deiner Os 
heime Spuren, und “ 









3) V. 45. Var. xvion. 
*) V. 46. Var. Ira redyor. 


70 


75 


80 





Zu Midvludäy, Aoyoy p£osıs 
7 Otæltoc 
ar ER — — p oh 
F iger: elvliaro') maquevovras alyug, 
(ore. y.) 
ind de Aeyeos nlvSoV 
Jevrloav dor Entyovoı. 
sg’ eine nagvauevwv‘ 
uẽ 10 yeyvaiov Enınoknei 
&& narlowvy naLolv 
inuo. Halouuı?) onpks 
dodxovra noıxllov aldäs 
Alxuav En’ aontdos 
youwvra Tow- 
rov &v Kaduov nülaıs. 
(evzsore. y'.) 
6 dt xaumvy poteog naIE 
vũv agelovos dvkyeraı 
ögvıyos ayyellg 
Adouoros Hows‘ rò BR olxodev 
avyıla nocfe. woü- 
vos?) yao Ex Aavawy Orparoüv 
Savoyros 6orea Alkaıs 
viov, TUXE HEWV 
Aplfsrau 
lan*) ovv aßlaßei 
(?wd. y'.) 
Aßavros eUguyöpovs ayvı- 
as. Tomüre ulv 


ı) V. 60. codd. yriaro. 
2) V. 66. Var. Ieaouas. 
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(45) 
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70 
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Achte Pythiſche Ode, 


Mahf keine Schande Theog⸗ 
netens Sieg zu Olympja, 
Noch Kleitomahens Sieg und troßs 
vollen Gliedern am Iſthmos. 
Den Midyloss Stamm hebeſt du hoch, beftätigft fo 
Das Wort welches der Dikleus Sohn 
anfpielt’, als er die Söhne dort 


Im Streit am fiebenthorigen Theben ſah beharren. 


Kehr $,) 


Als fie von Argos die zweite Fahrt 


Unternahmen, das Nachgeſchlecht, 
Da fprach er, währender Schladt: 
„Der Heldenmuth tapferer Väter wird 
Kund in der Kraft edler 

Söhne: deutlich erblick ich ſchon 
Den bunten Drachen am lichts 
Haren Schild Alfındons, ber 
Boran ihn ſchwingt 

an Kadmens Tihoren dort. 


(Begentehr 3.) 
Und der Erlegne im frühren Uns 
falle freuet fich beflerer 
Wahrzeichens Meldung, der Held 
Adraſtos jetzt: Teider im eignen Haus 
Duldet er Feindfeel’ges, 
muß die Reſte des todten Sohns 
Allein im Danaervoll 
Sammeln; fonft durch Himmelshuld 
Mit unverfehr: 
tem Volke zieht er heim 
(NRahfang 3.) 
Zur weitgeräumigen Abasftabt.“ 
Solches Fündet dort 


2) V. 76. Var. uovos. 
*) V. 80.. Var. As. 
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EpIlykar Augpıcon- 
os. xalowv dt xal wurog 
85 Alxuöve oreyavoıcı Bal- 
3, belvw di zul Vuvo, (60) 80 
yelıwv örı uoı zul xredvov pulak duov 
inavyraoe Tr’) lovrı yüs 


öupalovy neo aoldıuov 85 
90 uevrevuarwy T Epayaro ovyyey&ooı?) Teyvaıs. 
(oe. 8°.) 
tv 0’, Exaraßole, navdoxov 
vaov EUxlka dıaykunv (65) 90 


IIvsavos &v yvaloıs, 
To ulv ulyıorov TOIı yapudrovy 
9 wnaoas" olxoı dR 
7700099 üpnellav do0ıV 
nevsagAlov?) avv Eoprais 


vueis drtayayss. 95 
avaf*?), &xov- 
100 Tı d’ evyouaı vo@ (70) 


(avrıore. '.) 


xara Tıy °) Gouovlav Eneıv 
aup' Exaorov 600 vEuouaı. 
zuup ulv advuslei 


Alxa nagloraxe" Iewy d’ Onıy 100 
105 &psırov alıkw, Bel- 
vagxes°), Uuerlpaus Tuxaıs. (75) 


ei yoo rıs Lola renareı 
un 00V uaxo® novp?), 
mwollois Gopös 
10 - doxei apuppovmv ®) 105 


1) V. 88. Var. vnavriaoev und Unarriao'. 
2) V. 90. Gew. ovyyorosan. 

2) V. 97. codd. zzevrasdirov. 

*) V. 99. codd. wraf, 7’ ävak, Y üraf. 
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100 


105 


110 
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Der Seher Amphiaras. 
Und ich felber beftreue 
Alfnan gerne mit Blumen, bring’ 
Liederfpenden fo gern ihm, 
Der meinen Befſitz hütet, ein treuer Nachbar mir 
Den Weg fegnete bin zum lieds 
reichen Nabel der Erde, und 
Die angeflammten Künfte ter Offenbarung ausübt. 
Kehr 4.) 
Du aber, zielender Schüße, ber 
Allbeſucht den erlauchten Dom 
Sn Pythons Gründen bewohnt, 
Du fchenfteft dort wahrlich die höchfte Siegs⸗ 
Wonne: daheim auch war 
ihm ein lockendes Glück bereits 
Am hehren Feſte im Fuͤnf⸗ 
kampfe dargereicht von dir. 
Ich bitt', o Koͤ⸗ 
nig, mit gewognem Geiſt 
(Gegentehr A.) 
Nah einer Fuge zu Ienfen flets 
Was ich treiben und tracdhten mag. 
Das Recht begleiict gewiß 
Den fügen Sangreigen: befländige 
Himmliſche Hut wünfh’ ich 
eurem Gluͤcke, Xenokrates. 
Wenn jemand ohne beſondre 
Gefahr ein Glüuͤck errang, 
Der ſcheint als klu⸗ 
ger Nann dem Thorenvolk 


s) V. 101. Var. xara iv. Sodann gew. Pllnew für Errsıv und »do- 
für v4uouas. 

°) V. 106. codd. Berapxes. Schmid besserte. 

?) V. 108. Var. xoorw für zsovw. 

°) V. 110. Gew. redagypovo» oder red’ ayeorwr. 
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(Rachſang 4.) 
Mit rechtberatbener Kunft fein Gluͤck 
fe zu gründen; doch 
Das fteht bei menfchlicher Macht 
nicht; der Himmel verleiht es! 
Hoch erhebt er den einen bald, 
drüdt den andren herunter 
NAusgleihend mit Maß. Megara gab dir Ehre, und 
Die Bucht Marathon Erönte di: 
dreimal auch, Ariftomenes, 
Sieghaft in Heras heimifhem Wettkampf bliebft bu Meifter. 
(Kebr 5.) 
Und du bift oben gelegen auf 
Vieren Ringern verberbensfchiwer, 
Daß weder fröhliche Kehr 
Bon Pythofpiel ihnen befchieden war, 
Noch bei dem Gintritt zur 
Mutter freudiges Lächeln Luft 
Um fie verbreitete: abfeite 
verbrießlich chleichen fie 
Die Gaſſen Hin, 
gedruͤckt vom Ungemad). 
(Begentehr 5.) 
Mer etwas Hohes gewann, 
Wird im üppigen Schwelgerglüd 
Beihwingt von Hoffnung, und fehmwebt 
Empor mit hochftrebendem Muth; ihm gilt 
Hoͤher denn Reichthum fein 
Traum: doch fleiget im Augenblid 
Des Menfchen Wonne und finft au 
zu Boden wieder fo, 


125. Gew. ovdk. Schol, ovre. Sodann gew. yolöyrwoy ag ya- 
S. Schol. 


128. Gew. dyIeör. 
32. Schol. sagt ano ueyalns aßeornTos. 
36. Gew. uleıuvar. Hermann besserte. 


138 IY®IONIKAI M. 
Gnörgonov!) 
140 yyvouos 080810u8voV. 
(önpd. 8'.) 
dnauepor’ Te dE vis; red’ ov 


Tıs; Omas Övap 135 
avHownros?). all’ örav al- 
yla dıoodoros 8.97, (100) 
145 Anunoovy peyyos Enkonev?!) av- 
dowv xal uellıyos eilav. 
Alyıva plio uäreo, Üevdlep rom 140 


aölıy ravde zouıle N 
xal xzofovr. ovv Alaxo 
150 ‚Onlei Te xaya9*) Telauayı ovy T Ayıllei. (105) 14 


2) V. 139. Gew. anoreöng yroua. 

2) V. 143. codd. und Schol. av9ownos. Bei Plutarch arIewrros und 
Sehol. Nem. VI, 4: 

2) V. 145. Gew. insorir. 

*) V. 150. Var. xaglorw dr für re xayadı. 
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Achte Pythiſche Ode. 139 


Erſchuͤttert wis 
derwärts dem fichren Wahn. 
Gachſang 5.) 
Wir Eintagsweien, was find wir, was 
nicht? der Menſch iſt nur 
Ein Schhattentraum! Wo ein Ruhm⸗ 
glanz vom Himmel herabfaͤllt, 
Strahlt dem Manne ein helles Licht, 
blüht ein Liebliches Dafein ! 
Aegina, bewahr’ diefe Gemeind', o Mutter, frei 
Sn felbfländiger Haltung fammt ’ 
Zeus, dem waltenden Aeakos, 
Beleus, dem braven Telamon und Achill dem Helden! 
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Tugpos „Klik Exaroy- 
xorRvos 0V uw Glufev, 
25 ovdk uav Bacılevg Tıyav- 
zwv' Juadev dR xegavv@ 
tokoıol T' Anollwvos‘ Ös Evusvei von 25 
Bevaoxeıov Edexto Kio- 
ondEV foreprywuevov (20) 
30 vtòv nolg Hapvaoldı') Awpıei TE xwup. 
(org. B.) 
Eneoe d’ oU Xuolımv Exas 30 
& dıxmonolıs dpereis 
xleıvaicıy Alaxıdav 


Ilyoıoo vaoos’ rellay Ö’ Eye (25) 
35 dotav an’ doyäs. nol- 
Loicı ulv yag aelderan 35 


yırapopoıs Ev a£FRoıs 
Hoeyaıca xal Hocis 
Unegratous 
40 Nowas &v uaxaıs* 
(avzıore. '.) 
ra di xol?) avdoaoıy Eunoene. 
elu: d’ a0xolos avageucv (30) 40 
11177 naxgayoglav 
— TE xal pIlyuarı naldarg, 
45 un x0005 &I9av xvio- 
on’). ròô d’ &y noal uoı Toaxov*) 
Ita Te0V xolos, & nei, 
VETaTov xl, 
&ug nore- 
50 vov Aupl uayava. (35) 
(nd. P'.) 
TRÄMLOUKTEOOL yap Iyvevov 
nargadelpeovs 


') V. 30. codd. mota Ilapvaota. Böckh Hapvaordı. 
2) V. 41. Var. ra xal dv und ra d} xa) dr. 


25 


30 


35 


40 


45 
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Der hundertköpfige Ty⸗ 
phon, der WRiefe, erlag ihr: 
Und das Haupt der Giganten auch, 
hingefchmettert vom Blitzſtrahl 
Und Phöbens Geſchoß: aber gewognen Herzens jebt 
Empfieng diefer Xenarfens Sohn, 
der von Kirrha mit doriſchem 
Feſtreigen fam und Krängen geziert vom Laub Parnaſſens. 
(Kehr 2.) 
Eure gerechte Gemeinde blieb 
Nicht den Huldinnen fremd: es rührt 
Dom ſtolzen Aeakoshaus 
Der Inſel Großheit: in dem hoͤchſten Ruhm 
Bluͤht ſie von Anfang, und 
wird geprieſen ſo mannichfach 
In ſieggekroͤneten Wett⸗ 
kaͤmpfen, flinkem Schwerterſchwang, 
Als meiſterhaf⸗ 
ter Helden Pflegerin. 
Gegenkehr 2.) u L 
Und fie berühmt ſich der Männer auch. 
Nicht die langen Geſchichten mag 
Sch ganz mit weichem Gefang 
Und Saitenfpiel feiern, es möchte ſonſt 
Leidige Sattheit lang⸗ 
weilen: aber das Nächfte was 
Zu Handen lieget, o Sohn, 
Deine neufte Zierde, tret’ 
Heran, beſchwingt 
von meiner Dichterkunft. 
(Rahfang 2.) 
Du tritt als Ringer in deiner Os 
heime Spuren, und 


3) V. 45. Var. xvion. 
*) V. 46. Var. trw Tosyor. 
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"Olvunla Te Beoyyn- 


rov où xarel£yyeıs so 
55 ovdE Kleırouayoıo vixay 
’[o$uoi Ioaovyviıov°® 
avfoy d} nargay Mıdvlıday, Aoyoy pe£osıs (40) 
zov Öyrr£o not’ "Oixkkos 
nais &y Entanvioıs Idov 55 
60 vlovs Onßaıs alvifaro!) nopufvovias alyug, 
(ore. y.) 
onör an Apyeos NAugov 
devr&oay ödov Entyoroı. 60 
od” eine uapvaukvav‘ (45) 
Dv& To yevvaiov Enınofnei 
65 &x narlowy naıoly 
Anua. Ialouuı?) vupts 65 


doaxoyra noıxllov aldäs 
Alxuãv En’ aonldos 
Yyouwvyra Tow- 


70 rov &v Kaduov nvlcıs. 
(evriore. y'.), 
ö dt xauwv nrooreor na9g (50) 
vuv apelovos Evkyeraı 70 


Öpvıyos ayyellg 
Adoooros Aows’ rò BE olxodev 
15 avıla nroafe. woü- 
vos?) yap &x Auvansy OrpaTov 
Iavovros Öarea Afkoıs 
viov, TUYE IEwy (55) 75 
—XR 
80 lan *) ovv aplaßei 
(2798. y'.) 
Aßavyros eUpuyögovs Ayvı- 
ds. Toıwüra ulv 


ı) V. 60. codd. zritaro. 
) V. 66. Var. Seaouas. 


55 


60 


65 


70 


75 


80 


Achte Pythiſche Ode. 


Machſt keine Schande Theog⸗ 
netens Sieg zu Olympja, 
Noch Kleitomachens Sieg und trotz⸗ 
vollen Gliedern am Iſthmos. 
Den Midylos⸗Stamm hebeſt du hoch, beſtaͤtigſt ſo 
Das Wort welches der Oikleus Sohn 
anſpielt', als er die Söhne dort 


Im Streit am fiebenthorigen Theben ſah beharren. 


Kehr 3.) 

Als ſie von Argos die zweite Fahrt 
Unternahmen, das Nachgeſchlecht, 
Da ſprach er, waͤhrender Schlacht: 
„Der Heldenmuth tapferer Väter wird 
Kund in der Kraft edler 

Söhne: deutlich erbli® ich ſchon 
Den bunten Drachen am lichts 
Haren Schild Alfmäons, der 
Boran ihn ſchwingt 

an Kadmens Thoren dort. 


(Begentfehr $.) 
Und der Erlegne im frühren Un; 
falle freuet fich beflerer 
Wahrzeichen » Meltung, ber Held 
Adraftos jegt: leider im eignen Haus 
Duldet er Beindfeel’ges, 
muß die Reſte des todten Sohns 
Allein im Danaervolf 
Sammeln; fonft durch Himmelshuld 
Mit unverfehr- 
tem Volke zieht er heim 
(Radhfang 3.) 
Zur weitgeräumigen Abasftadt.“ 
Solches Fündet dort 


3) V. 76. Var. uovos. 
*) V. 80. Var. eo. 
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184 


9 


100 


105 


110 


ı) V. 
* v. 
sv, 
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Ep9EyEar Augyıoon- 
05. xulowv di xa) wurög 
Alzuäva OTEpavordı Bal- 
io, datvo de xal dur, (60) 80 
yeltwy Orı got xa) xreavovy pulak Aucv 
Unavraoe T'*) lovrı yüs 


öugyalov ag doldıuov 85 
uayrevuaıoy T Eypaıyaro avyyevkooı?) reyvaıs. 
(ore. 8'.) 
rtv d’, Exaraßole, navdoxov 
vaov euxila dıavkuwv (65) 90 


IIvsovos & yvakaıs, 
To ulv uEyıorov TOIı Zupudtem 
arcoas‘ olxoı dè 

7000989 agnalday docıv 
neviadAlov?) avy Eoprais 


vueis dnayayss. 9 
üvaf*), &xoV- 
Tı d’ evyouaı vop (10) 


(avriore. 8.) 


xore 1 °) apuovlay Erreıy 
up Exa0rov 000 vEuoucı. 
zoup ulv advuslei 


Alxa nagloroxs Yewy d’ önıy 100 
&psırov alıdo, Bel- 
vooxes®), Uustegaug TUyaıs. (76) 


el yap rıs 2ola nenaroı 
un 00v uaxog novp?), 
mollois Gowös 
doxei nepapoovwy ®) 105 


88. Var. vnavrlaoer und Unarrlao”. 
9%. Gew. ovyyorosan. 
97. codd. mervrasdiror. 


N V. 99. codd, wraf, 7 ärak, yY üvaf. 


90 


95 


100 


105 


110 


o“ 


ya 


Achte Pythiſche Ode. 135 


Der Seher Amphiaras. 
Und ich felber beftreue 
Alkman gerne mit Blumen, bring’ 
Liederipenden fo gern ihm, 
Der meinen Befitz hütet, ein treuer Nachbar mir 
Den Weg fegnete bin zum lieds 
reihen Nabel der Erde, und 
Die angefammten Künfte ter Offenbarung ausübt. 
(Rehr 4.) 
Du aber, zielender Schüße, ber 
Allbeſucht den erlauchten Dom 
In Pythons Gründen bewohnt, 
Du fchenfteft dort wahrlich die Höchfte Siegs⸗ 
MWonne: daheim aud war 
ihm ein lodendes Gluͤck bereits 
Am hehren Feſte im Fuͤnf⸗ 
kampfe dargereicht von dir. 
Ich bitt', o Koͤ⸗ 
nig, mit gewognem Geiſt 
(Gegentehr A.) 
Nah einer Fuge zu lenken ſtets 
Mas ich treiben und trachten mag. 
Das Recht begleitet gewiß 
Den füßen Sangreigen: beftändige 
Himmlifche Hut wuͤnſch' ich 
eurem Gluͤcke, Zenofrates. 
Menn jemand ohne befondre 
Gefahr ein Glück errang, 
Dee Scheint als klu⸗ 
ger Mann dem Thorenvolt 


s) V. 101. Var. xara tiv. Sodann gew. AAlnewv für Eneıv und vdo- 
für vduouas. 

°) V. 106. codd. Hdvagxes. Schmid besserte. 

?) V. 108. Var. xeorp für zorw. 

®) V. 110. Gew. nedappörwvy oder red’ ayeovwr. 
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(dawd. Ö.) 


Bloy xzoovoalusy GoFoßov- 
loıcı uayarais‘ 
ra d’ ovux En’ avdgaoı xei- 
1a, dalumy di nagplayaı“ 
115 allor’ allov ünendE Bal- 
)oy’) allov 8’ uno yeion, (50) 
uftow xarußalvreı. Meyagoıs d’ Eyeıs yeoas 
uvyo T Ev Mapadwvos, H- 
ous 7’ dyay Enıyagıoy?) 
120 vixũs, ro1000i5, Apıorousres, duuaooas Zpyors. 
(ore. €.) 
teroaoı d’ Euneres vpodey 
OWUATEOOL xUX& (PpoVEwY, 
Tois OUTE voorocç Ouws 
Inalnvos &v ITvdıadı xolIn 
"125 ovrEe?) uolövrwv Guy 
uareo dugyl yElos ylvxüs 
Wg0EV zaoıy“ ara Aavpas d’ 
&y30w5*) anaopoı 
ATWOOOVTI, Ovu- 
130 yop& dedaryukvoı. 
(arzıore. €.) 
0 dt xaloy rı vEov Aaywy, 
aßporarog &m}’) ueyakas 
EEE Zintdos neroraı 
vrontepos dvogkaıs, &xoy (95) 
135 xo£000va n.oVToV ulo- 
ungav®). 2v d’ ollyp Booroy 
TO TEETTYOV avferaı ovıw 
dE xal nırvei yaual, 


110 


(85) 


120 


(90) 


130 


») V. 116. Gew. PaAlwr, allov 8’ uno yarpav usrew (mehrere codd. 


pbrgov) xaraßarreı. 


) V. 119. Gew. ayar dnıywpior vixaıs tgsooaig Agıorcusves (oder 


© ’goroueres) dauaooas Ieyp. Schol. dauzooaz. 


Achte Pythiſche Ode. 197 


(Radhfang 4.) 
Mit rechtberathener Kunft fein Gluͤck 
feft zu gründen; doch 
Das fteht bei menfchliher Macht 
nicht; der Himmel verleiht es! 
115 Hoch erhebt er den einen bald, 
drüct den andren herunter 
Ausgleihend mit Maß. Megara gab dir Ehre, und 
Die Bucht Marathon Erönte dich: 
dreimal auch, Ariftomenes, 
120 Sieghaft in Heras heimifchem Wettkampf bliebft du Meifter. 
Kehr 5.) 
Und du bift oben gelegen auf 
Vieren Ringern verderbengfchwer, 
Daß weder fröhliche Kehr 
Bon BPythofpiel ihnen befchieden war, 
125 Noch bei dem intritt zur 
Mutter freudiges Lächeln Luft 
Um fie verbreitete: abfeits 
verdrießlich Ichleihen fie 
Die Gaſſen hin, 
130 gedrüuͤckt vom Ungemach. 
Gegenkehr 5.) 
Wer etwas Hohes gewann, 
Wird im uͤppigen Schwelgergluͤck 
Beſchwingt von Hoffnung, und ſchwebt 
Empor mit hochſtrebendem Muth; ihm gilt 
135 Hoͤher denn Reichthum ſein 
Traum: doch ſteiget im Augenblick 
Des Menſchen Wonne und finkt auch 
zu Boden wieder ſo, 


V. 125. Gew. oödd. Schol. oure. Sodann gew. uolörrwr rag na- 
tee aupl. S. Schol. 


*) V. 128. Gew. 2y9owr. 
5) V. 132. Schol. sagt ano ueyalns aßeoryros. 
°) V. 136. Gew. utosuravr. Hermann besserte. 


145 


150 


IY®OIONIKAIBH. 


daöroonov’) 

yrayas otssısufyor. 

(inpl. €.) 

Inausooı" ıl BE ig; dl d’ on 

ris; oxiãc Ovap 
aydownos’) ail’ rer al- 

yla dıoadoros 2194, 
isunoov yEyyos Intener?) ar- 

dowr zal usllıyos aler. 
Alyıra glia närto, kisudlon srole 
wolsy savyde zomıle M 

za) xoforrı ovy Alaxh 


Onisi re zayada*') Telauayı auy 7 Ayılisi. 


») V. 139. Gew. anereong yrapa. 
?) V. 143. codd. und Schol. ardewno:. Bei Pletarch arsewros und 


Schel. Nem. VI, 4. 


3) V. 145. Gew. Ineorır. 
9) V. 150. Var. zaglore 37 für re zayadw. 


(105) 


135 


(106) 


140 


145 


140 


145 


150 


Achte Pythiſche Ode. 


Erſchuͤttert wi⸗ 

derwaͤrts dem ſichren Wahn. 

Machſang 5.) 

Wir Eintagsweien, was find wir, was 

nicht? der Menſch if nur 
Ein Schattentraum! Wo ein Ruhm⸗ 

glanz vom Himmel berabfällt, 
Strahlt dem Manne ein helles Licht, 

blüht ein Liebliches Dafein ! 
Argina, bewahr' dieſe Gemeind', o Mutter, frei 
In ſelbſtaͤndiger Haltung ſammt 

Zeus, dem waltenden Aeakos, 
Peleus, dem braven Telamon und Achill dem Helden! 
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“u Russ Zug, 1100) 
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Tı@B au: Am PpIG ale. 
S-ı 77 gu ra erben sruin 10 
zum rusde msn a 

au, 26197. Tuw Siam 
Hs rz ze.e3e") Tossa Sur T Myriiei. res) 16 
1, v. 17% Gew. ELertseze yuns. 
z,V. 14% coded und Schel He Pietarch ardeutor wi 
m VL ä 
s,Vv. i35. Gew. Eee. 
V. 150. Var. zagiere da für ve zöyeds. 








IITOIONIKAI ©. 


TEAEZIKPATEI. KYPHNAI®I 


OH AITOAPOMAI. 


Neunte Pytbifche Ode. 
Dem 
Eelefikrates in Kyrene. 


Sarnifchläufer. 


Kehren. 
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5 -vu=uuo=- | -uvu-uu-J5 
u 
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xXOPO2. 

(oreogr; a’.) 
Tocau yalxaanıda Ivsıovixay 
ovy Basulavoıcıy ayyllloy 
Teleoıxparn Xaplıcooı yeywyäir, 
ölfıov aydoa, dıwäln- 


nov Oreyayaua Kupavas 5 
rèv 0 xaırasıs dveuoogapiymv Ex 
ITailov xzolnov nork Aaroldag 6) 


zonad', EveızE') ve yovalp 

neoIEvov ayporepay dI- 

Yop, TOsı vıy noAuunlov 10 
x) NOAUXEPTOTATRS 

Iixe deanoıvay xIovos, 
6llav anelgov rolrav?) ev- 

noctov Halloıcay olxeiv. 15 

(arzsore. e'.) 

unddexto d’ dpyvponel” Aypoodira 
Aalıov Eeivov, Jeoduarwv (10) 
Syduy Egantoukva yepl xoupg?)‘ 
xol oyıy Em) yAuxegais Eü- 

vais koaurav Balev alde, 20 
Euyoy apuoloıoa JE TE yauov uıy- 

Ievra*) xovog 9° "Yıpkos eugußla‘ 


ı) V. 8. Var. Meyxe. 
2) V. 13. Var. reırarar. 


10 


15 


20 


Chor. 
(Kebr 1.) 
Ich befing’ den eifengerüfteten Pytho- 
Sieger: gürtelfchmale Huldinnen, ' 
Ich erheb’ mit euch Teleſikratens Ruhm, bes 
Seeligen Mannes, die Krone 
jener berittnen Kyrener, 
Welche Lato's Iodiger Sohn von den ſturmdurch⸗ 
brauften Gründen Pelions einftens geraubt 
Hat, und bie ländliche Jungfrau 
führte in goldenem Wagen 
bin in die üppige Landſchaft, 
Heerdengefegnete Flur, 
und zur Herrin machte bort, 
Anzubau’n die dritte Feſtlands⸗ 
wurzel, Anmuths⸗Bluͤthenreiche. 
(Gegenkehr 1.), 
Und die filberfüßige Kypris empfleng 
Dort den Gaf aus Delos, leicht rührend 
Mit gelinder Hand an den göttlihen Wagen, 
Legt' ihnen liebliche Sittfams 
feit in das wonnige Bette, 
Ginte fo des übergewaltigen Hypfeus 
Kind in bräutlich-holder Umarmung dem Gott. 


3) V. 17. Var. xzovga. 
*) V. 21. codd. wydErz,. Schol. uerdeirre, 
Bindar IL 


10 


146 


46 


AVGIOMIXAI 8. 


os Auai⸗ciy vrsoonier 
Tovsazıs nv Bacıisvs, EE 
Qætavoũ ylyos Yows 
dsvreoos‘ 09 note Tiv- 
dov zlseyvais Ev arızais 
Nais sugoaydeioa Tnvti- 
ov Alyeı Koeloıo Erıxtev, 
(dipd. a’.) 
Talas $vyarno. 0 di ray euwlevoy 
olvaro naida Kupavay' 
a ulv ovS’ ioray nalıupa- 
nous Eylinoev ödous 
ovre delnvwv, olxopıavy ne)" Erampav, repimnas"), 
all’ axovısooly re yalxkoıs 
Yaoyayp TE uagvaufva xepailev ayplous 
Ihoas, 7 nollay TE za) aovyıov 
Bovoiv elpavay nagfyoıoa naregaıs, 
zöy BR OuyxoıToy ylvxuy 
navgov Ent yıepapoıs 
ũnvov avalloxoıca 6Enovra noös de. 


(org. B.) 

xiye viv MEovıl nor evpupagfroas 
öußolup uovvay nalaloıcay 
ürep Eyxluv Exaeoyos Anollov. 
avılza d’ Ex ueyapavy Xel- 

ewva TTEOOEVVETE PWyE' 
Zeuvöy ayıoov, Billvolda, noolınav Iv- 

uöv yuvaızös za) ueyalay duvaoıy 
$ovuaoov, olov drappei 

veixos üyeı xepald, uö- 

x$ov xaFUregIE veavıs 
Arop Eyoıoa‘ Yopßp d’ 

od xeyeluayraı poßves. 
ls vıy?) avdowunwvy Texev; nol- 

as d’ anoonaoseiga Yurkas 
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(25) 


45 


(30) 


') V. 33. Der Schol. las oire deinvor olzogsar re drasgav Tiewsar 
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Neunte Pythifche Ode, 147 


König der frechen Lapithen, 
DfeanssSprößling im zweiten 
Gliede bekannte der Heros 

Einftens zu fein:' es empfleng 
ihn im hehren Pindus-Thal 

Aus Peneius freudenreichem 
Bett Kreufa dort, die Nymphe 


(Machſang 1.) 
Und Tochter der Erde. Das weißgehände Kind 
Hat er erzogen, Kyrenen. 
Der behagte nicht die wider: 
wendige Bahn des Gewebe, 
Nicht des Gaſtmahls Freuden im ruhigen Frauenzimmer. Nein, 
Nur mit erznen Lanzenfpigen 
Und mit Schwertern kaͤmpfend vertilgte fie alles Wild im Kork, 
Schaffte dadurch friedliche Weide und Ruh 
Allen Rinderheerden des Baters: dem Labfal 
füßen allerquidenden 
Schlummers erlaubte fie faum 
Gegen das Frühroth irgend den Wimpern zu nahen. 
(Rebr 2,) 
So gewahrte einft fie der koͤchergeraume 
Fernezieler Phoͤbos ganz wehrlos 
Wie fie rang mit einem gewaltigen Löwen, 
Rief von der Höhle ſogleich ans 
redenden Tones den Ehiron: 
Komm’ gefchwind aus Heiliger Grotte, und ſchau bie 
Riefenkraft, den Muth eines Weibes, o Sohn 
Philyras, wie fie mit uners 
ſchrockener Seele den Streit, das 
Mädchen, befteht, wie ihr Herz Troß 
Beut der Gefahr, das Gemüth 
nicht von Furcht exfchüttert wird! 
Mer der Menfchen zeugte fie, von 
welchem Stamm abfproffend wohnt fie 


2) V. 53. Var. 26 ab. 


10° 
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anörgonoy!) 
140 yYyouas 0£0&10u8voV. 
(dnpd. €.) 
dnauspoı‘ rl dE rıs; ri d’ oV 
ris; OxLas Övap 135 
avownos?). all’ örav al- 
yla dioodoros &9y, (100) 
145 Aaunooy peyyos Inkonsv?’) av- 
domv zu) uellıyos ale. 
Atyıya plia uüreo, Beudkon 0101p 140 
woiıy vavyde xouıle N 
za) xofoyrı ovv Alaxa 
150 nie re xaya9ı*) Telauoyı avy Ü Ayıllei. (108) 146 


ı) V. 139. Gew. anoreone yraua. 

2) V. 143. codd. und Schol. ardewrsos. Bei Plutarch arIowrzos und 
Sehol. Nem. VI, 4: 

3) V. 145. Gew. Insoriv. 

*) V. 150. ‚Var. sagloro dn für 7e xayasıo. 
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150 


Achte Pythiſche Ode, 130 


Erſchuͤttert wis 
derwaͤrts dem fichren Wahn. 
Machſang 5.) 
Wir Bintagsweien, was find wir, was 
nit? dee Menfch if nur 
Ein Schattentraum! Wo ein Ruhms 
glanz vom Himmel herabfällt, 
Strahlt dem Manne ein helles Licht, 
blüht ein liebliches Dafein ! 
Aegina, bewahr diefe Gemeind', o Mutter, frei 
In felbftändiger Haltung fammt . 
Zeus, dem waltenden Aeakos, 
Beleus, dem braven Telamon und Achill dem Helden! 
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Harnifchläufer. 








Kehren, 
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XOPO=. 

(orgogn a’.) 
EIElw yalxaonıda Hvgıovixay 
Guv Bagulavorcıy ayyilloy 
Teleoıxparn Xaplıceooı yeywväir, 
olßıov aydoa, dıwäin- 


5 nov Orsgaywua Kvpavas 5 
Tay 0 yaıtasısg dvsuoogapaywy Ex 
Iollov xoAnwov nork Aaroidas (5) 


gonao', Eveıxl') re yovocp 
neoIEyov ayporepay dI- 
10 Yop, Tösı vıy noAvunkov 10 
xo) MOoAvxagnoTaTas 
Iixe deanoıvay XIovos, 
6llev anelgov roltav?) ev- 


Noctov Yalloıcay olxeiv. 15 
(arzıore. a’.) 
15 ündderto d’ apyvpönet” Ayogodira 
Aalıov Eeivov, Heoduarwy (10) 


ördwy dyantoutva yepl xovpg ?)' 
zal oyıy Ent yAvxsgeis Ei- 
vais &oarav Balev aldi, 20 
20 £vyoy apuoloıoa Hei) TE yauov uy- 
Heyıa*) zougg 9° "Yıpkos edpupla‘ 






—X 


Chor. 
(Rebr 1.) 
Ich befing’ den eifengerüfteten Pytho⸗ 
Sieger: gürtelfchmale Huldinnen, ' 
Sch erheb’ mit euch Teleſikratens Muhm, des 
Seeligen Mannes, die Krone 
jener berittnen Kyrener, 
Welche Lato’s Iodiger Sohn von den ſturmdurch⸗ 
brauften Gründen Pelions einſtens geraubt 
Hat, und die ländliche Jungfrau 
führte in goldenem Wagen 
bin in die üppige Landfchaft, 
Heerdengefegnete Flur, 
und zur Herrin machte dort, 
Anzubau’n die dritte Feſtlands⸗ 
wurzel, Anmuths⸗Bluͤthenreiche. 
(Begentehr 1.), 
Und bie fllberfüßige Kypris empfleng 
Dort den Gaſt aus Delos, leicht rührend 
Mit gelinder Hand an den göttlichen Wagen, 
Legt’ ihnen liebliche Sittfams 
feit in das wonnige Bette, 
Ginte fo des übergewaltigen Hypfeus 
Kind in bräutlich-holder Umarmung dem Gott. 


3) V. 17. Var. xovga. 
*) V. 21. codd. weydeirz.. Schol. uexderre, 
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ds Aanı9ay vnegoniwy 
Tovsaxıs nv Buoıkevs, BE 
Qucœvoũ yEvos Ngws 
devreoos‘ 09 note IIlv- 
dov xAssvvais &9 nruyais 
Nols evpoavseica Imveı- 
oũ Akyeı Koeloıc’ Erixzey, 
(inpd. a’.) 
Talus Ivyarno. 0 di ray eiwlevoy 
Iolyaro neida Kugavavy' 
a ulv ovI’ loroy nalıupd- 
nous &plimoev Ödovs 


ovre delnvwv, olxopıay ue$° Eraıpay, reoyıag!), 


ll” xovreooly TE yalxkoıs 

Yyaoyayp re uapvaufvye xegailev ayplovs 

Inoos, 7 moAlay TE za) aouyıoy 

Bovolv eilgavay nrapfyoıoa rrarowaıs, 
z6v ÖL Ouyxoırov yAuxuy 

zevpov Eral yAepapoıs 

ũnvov avalloxoıca 6Enovra roös Ab. 


(ore. 8°.) 

xlye vıy Movri not evpupagfrous 
öußolup uovvay nalaloıoav 
üreo dyzluv Exasoyos Anollav. 
aurlxa d’ Ex ueyapuy Xel- 

0WVa TTOODEVVERE PWvE' 
Zsuvov ayıooy, bullvolda, moolınay Iv- 

u6V yuvaıxög za) meyalav duvaoıy 
Javucoov, 0lov Krapßei 

veixos ayeı xepalg, M6- 

xIov xadunepIE Veryıs 
Arop Eyoıoa‘ pöpßg d’ 

00 xereluavros polves. 
ls vıy?) avdownwv Texev; nol- 

as d’ anoonaoseioa Yurkas 
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) V. 33. Der Schol. las ouze deinvor olxogiar re dragav Tigwias. 
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König der frechen Lapithen, 
Dfeans:Sprößling im zweiten 
Bliede bekannte der Heros 
Einftens zu fein:' es empfleng 
ihn im hehren Pindus⸗Thal 
Aus Beneius freudenreichem 
Bett Kreufa dort, die Nymphe 
(Machſang 1.) 
Und Tochter der Erde. Das weißgehände Kind 
Hat er erzogen, Kyrenen. 
Der behagte nicht die wider: 
wendige Bahn des Gewebe, 
Nicht des Gaſtmahls Freuden im ruhigen Frauenzimmer. Nein, 
Nur mit erznen Lanzenfpigen 
Und mit Schwertern kaͤmpfend vertilgte fie alles Wild im Kork, 
Schaffte dadurch friedliche Weide und Ruh 
Allen Rinderheerden bes Baters: dem Labſal 
füßen allerquickenden 
Schlummers erlaubte fie kaum 
Gegen das Frühroth irgend den Wimpern zu nahen. 
(Kehr 2,) 
So gewahrte einft fie der Tüchergeraume 
Fernezieler Phoͤbos ganz wehrlos 
Die fie rang mit einem gewaltigen Löwen, 
Rief von der Höhle fogleich ans 
redenden Tones den Ehiron: 
Komm’ gefhwind aus Heiliger Grotte, und ſchau bie 
Riefenkraft, den Muth eines Weibes, o Sohn 
Philyras, wie fie mit uners 
ſchrockener Seele den Streit, das 
Mädchen, befteht, wie ihr Herz Troß 
Beut der Gefahr, das Gemuͤth 
nicht von Furcht erfchüttert wird! 
Wer der Menfchen zeugte fie, von 
welchem Stamm abfprofiend wohnt fie 


2) V. 53. Var. 7% ud. 
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DTYOIONIKAIO. 


(arzıore. #'.) 
bo&wy xevdunvas Eye OxLo&yroV; 
ysveraı d” dlxäs Aneıgavrov. 
oo!) xAvray Eon od mpooeveyxeiv; 
7 da zul dx Asykwy xei- 
ocı*?) uelıadea nroley; 
rôv d2 Kevrovpos baueyns, dyava yao- 
007?) yelaoonıs öpgvi, ujrıv Eay 
euſßðocg aueißero* „Kounral 
N xAotdes Evri sopäs Heı- 
HJoüs leqẽv Yıloraray, 
&oiße, xal Ey Te Jeois 
roũto xavgoWrnoıs ons 
aldEoyr', aupavdoy adel- 
as TUYEiV TONEWTOV EUVäs. 
(inpd. A.) 
xol yao 08, 10V 0V ssuıröv weudeı Iıyeiv, 
Eroone ueldixos —RX 
TTOOYPEUEV rũßrov AoyoVv. xou- 
gas d’, omödeV, yevaay 
BEeowrgs, @ Ava; xUgLov Ös navımv T£los 
oloIa xal nraoas xeLeuFous‘ 
6000 TE 1909 jpıva Yull’ avonluneı, X0T000L 
dv Hald00g zu) notauois yauadoı 
xuuaoıy dınais T Avkumy xAovEovron, 
xa tı ulllcı, yurodev*) 
&ooeraı, EU xaF0pKs. 
ei d} on’) zul ap 00pöy aysıpeglkan, 


(or. Y.) 
o&u. Taurg nooıs Ixeo Büccev 
zavde, xal uelleıs undo novrou 
Aös &Eoxov nor 207509 &veixar' 


2) V. 57. Var. oͤoca. 
2) V. 59. Var. xeioer. 
3) V. 61. codd. yAsapor. 
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Kluger Beredungen : man 


Wie es, woher es entfteht. 
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Gegenkehr 2.) 


In den hohlen Gründen des fihattigen Forſtes? 
Ungeheurer Kraft geneußt ihr Muth! 

Iſt es recht, um fie meine Hände zu fchlingen? 

Darf ich fogar in Umarmung 

brechen die fiebliche Blume?“ 

Und ber Kentaur zürnend, mit freundlicher Stirn’ doch 
läffig lächelnd, fagte dagegen fofort 

Seine Gedanken: „Geheim ent: 

riegelt den heiligen Liebes⸗ 

Schooß das Geflüfter, o Phöbos, 


fhämt fi unter Göttern und 
Unter Menfchen, um das erfte 
Minnefpiel fo frei zu werben. 


(Rahfang 2.) 


Di göttlichen, welchen Fein Trug anrührt, dich bat 

Süßes Gelüften beihört, dieß 

Wort zu äußern. Und der Jungfrau 

Adel verlangft du, o Fuͤrſt, 

Ihren Stamm zu wiflen: du fennft eines jeden Dinges Maß, 
giel und End’ und alle Bahnen, 

Weißt die Zahl der Blätter, worein fi der Frühling kleidet, und 
Haft den Sand in Bächen und Seen gezählt, 

Der vom Drang der Wellen und Winde gewälzt wird, 

weißt genau was kommen wird, 


Aber ziemt mir’s, mich mit dem Seher zu meffen, 
(Kehr 3.) 

So erflär ichs. Sihe, du kamſt in den Forft Her, 
Sie zu frei'n, und willſt fie Hinführen 

Ueber die See zum herrlichen Garten bes Zeus, zur 


v7. 
sv. 80. 


codd. ywze nor’ und ywrs nodev. Schol. zal no9er. 


codd. eö ö& ya zen. 


Schol. zweimal e? 4 yon ohne ye. . 
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Ev3a vıy aoyenolıy - 
oeıs, Ent Any ayelpaıs 
vaoıaray öxI0V ds aupinedov‘ voy d’ 
evovlslumy nörvıa 001 Aıßva 
dekeraı euüxlla yuupay 
dauacıy &v yovaloıs 00- 
yowv‘ Iva ol xIovös alcay 
avılxa, avvrelldey 
&vvouus'), daenoeras, 
OUTE Nayxapımy Yvrov vn- 
70ıy0V, ovT dyyara IMowV. 
(avtıore. y'.) 
109: naida reera, 69 xiurös 'Epuäs 
evgoövoıs "Nocıcı xzal Talg 
avelov plus vnö markoos olası. 
tal d’ dnıyowvidiıov 9a- 
nocusvar?) Po&pos avreis, 
vextag Ev yellscoı zul außpoolev ora- 
Eoıcı, Noorral TE yıy aIavarov 
Ziva xal ayvov Anollov, 
aydoaoı yapua plAoıs, ay- 
Xı0T0V Onaova unlay, 
Ayo£a za Nouov, 
Tois d’ Apıoraioy xaleiy.“ 
os ag einay Eyrvev Teon- 
vay yauov xgulveıv Televray. 
(dmpd.”y.) 
wxeia d' dneıyoulvoy ndn IEwV 
noütıs ödol re Poayeicı. 
xeiyo xeiy auap dıalra- 
08° Jaldup BR ulyev 
&y nolvgovop Aıßvas‘ Tva xalllorav nölıy 
aupfneı xlsıyay 7’ afsloıs. 
xal vuv &9 Iv3avl vıy ayadeg Kapveada 
vlös eugalsi ovväuke Tue‘ 


ı) V. 92. Gew. Ivvopnorv. Schol. ivröuns. 
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Staatenbeherrfcherin machen 

dorten, verfammeln ein Inſel⸗ 

Volk in flurumgebene Höhen: fo wird das 
auenweite göttliche Libyen jetzt 
Freudig die Herrliche Braut in 

goldnen Gemächern empfangen, 

ihr den gebührenden Antheil 
Landes ertheilen fogleich 

dort zum Mitbefige, das 
Meber zinslos jeder Feldfrucht 

noch dem Wildpret fremde fein wird, 

(Gegentehr 3,) 
Einen Knaben fchenkt fie dir, welchen vom Mutters 
Arme nehmend Hermes hintragen 
Zu der Erde wird und dem Throne ber Horen. 
Diefe empfangen den Säugling 

gern auf dem Schooße mit Staunen, 

Träufeln auf die Lippen Ambroſta, Nektar, 

machen ihn zum ewigen Gott, einem Zeus, 
Heiligen Phoͤbos, die traute 

Wonne der Menfchen, der nächfte 

Schirmer der Heerden zu werden, 

Beuter und Weider, Ari- 
fläus auch zu heißen dort.” 
Alfo fprechend trieb er ihn, der 
Ginung frohes Biel zu fuchen. 
Machſang 3.) 
Schnell gehen die Dinge, wenn Götter eilen, kurz 
Dehnen die Wege ſich: jener 

felbe Tag vollbrachte ſelbes: 

Libyens goldnes Gemach | 
War ihre bräutlich Lager, woſelbſt fie die Ichönfte Stadt beichirmt 
Und im Wettlampf hochberühmte, 

Welche jetzt im göttlichen Pytho vom Sohn Karneiadens 
Ward mit ehrenblühendem Looſe vermählt, 


2) V. 99. codd. Inoaueras oder Inxauevas — avrais. 
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ATGIONIXAEI ©. 


$vda Yızaacız avlgave Kupavar, 
ã vıy evpomv dfkeran, 
zullıyvyası TETOE 
döfay lusprav ayayoyı ano Askgwr. 
(ore. 8.) 
aoerat d’ ale) ueyalaı nolvuvdor* 
Baıa d’ 29 uaxgoicı noıxlileıy, 
dxoa Gopois’ ö di zaıpös ouolas 
navrös &ysı xopupay. &- 
vov) nor! xal ’Iolaov 
00x Arıudoavra vıy Entanvioı ®i- 
Paı° rov, Eüpvosijos Errel xepalay 
Inoade paoydyov axug, 
zovway Eve und yay, dıp- 
onlara Augyırpvmvos 
cauarı NE, NEONGETOR ?) 
Ev9a ol Znaprwv Eevos 
xeito, Aevxinnocı Kaduel- 
Wv UETOLxRNdRIıS Ayviais. 
(artıore. 8.) 
texe ol xal Zivil uıyeida dalpowuv 
ty uovaıs adiow Alxunve 
dıdvuwy zgarnoluaxov oIEvos viov. 
xwpös avne tıs, ös "Hoax- 
LET Oroue un nogaßalleı?), 
und! Aıgxalav vdaravy avaukuva- 
raı*), ra yıy Holwayro xal Ipızıda' 
toicı rElsoy An’ eüya 
xzwudoonal rı nasmv 8o- 
209. Xaolıuy xeladevvay 
un ne Alnoı xadapov 
peyyos. Alylva Te yüg 
gyauı Nloov tv Aope reis 
dn nolıy ravd’ euxiclkar, 


(55) 


(75) 


) V. 125. #vov für &yv0v Schneidewin nach Ahrens : vgl. Pyth. IV, 198. 
*) V. 131. Gew. oauarı TRATEONATWp. 
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Als er fiegend nannte den Ramen Kyrenens, 


bie ihn froh empfangen wird, 
Denn er den wonnigen Ruhm 
Bringt zum frauenfeeligen Lande von Delphi. 
Eehr A.) 
Dem Gefang beut geoßes Berdienft einen reichen 
Stoff, allein das Breite kurz ſchildern, 
SR für Euge Ohren: die ſchickliche Beit front 
Segliches Ding überein: fie 
achtete einft Jolaos, 
Den das fiebenthorige Theben gekannt Hat, 
der Euryſtheus' Haupt mit der Schärfe des Schwerts 
Teennte vom Rumpf. Man begrub ihn 
unter ber Erde beim Mahl des 
reifigen Amphiaraos 
Neben dem Grab feines Groß⸗ 
vaters, der als Spartergaft 
Bingebürgert war den weißbes 
rittnen Kadmos⸗Buͤrger⸗Straßen. 
(Gegentehr 4.) 
Es gebar Alfmene, bie finnige, ihm und 
Zeus genaht, in einer Weh’nftunde 
Eines Iwillingspaares gewaltige Streitkraft. 
Bloͤde ift wahrlich ein Mann der 
nicht feinen Mund dem Herakles 
Midmet, nicht des Dirkegewäflers gebenft flets, 
welches ihn erzog und Iphikles zugleich, 
Denen ich Preiß nach Gelübd' ents 
riht’ um erfahrene Wohlthat. 
Möge das heilige Licht der 
Singenden Huldinnen nie 
mir entweichen! Sa, er gab 
Diefer Stadt Ruhm auf Negina, 
auf dem Nifos-Hügel dreimal, 


3) V. 139. Var. negıßalleı. 
*) V. 141. codd. ael usuvaras Pauw besserte. 


4154 IYOIONIKAI 6. 


(dayd. 8.) 
aıyalöy auayarlay Eoyyp yuyar“ (95) 
150 ovvexsv, el Gllos doıem, 
el Tıs avıaas, 10 y WW &r- 
vo nenovaufyoy &ü 165 


un, Aoyov Planıev alloıo yEpovros, zounztie. 
xeivos alveiy za) Toy Ey9009 


155 , nayı) Jvus ouy ye dlxg') zala belove’ Evvener. 170 

nltiore Yızdaayıa ae xal relsteis (100) 

wolaıs v TTallados eidorv, üpavol 9, 

os Exaoıras?), plirarov 

sapßdevızal nooıy, al d’?) 175 

160 vloy euyovs’, & Telealxpares, Zuusy, 
(ore. €.) 
dv "Olvunloat re xal Bayvxolnov (105) 


Tüs af$loıs & TE xal näoıy*) 
nıymplors. Zul d’ av°) rıs aoıday 
Ihyav dxeıöuevov NE00- 
165 acı xococ aurıs Byeipaı 180 
za) nalcıay dofay Eüy*) nooyovary- oi- 
os Aıßvooas dugpl yvyaızös Bay 
"Ioao«?) noös nölıy, Ayral- 
ov uera xulllxouoy uve- 
170 orjoes ayaxlku xovoay* (110) 185 
av ucke nollol GgL0- 
rijes aydoasy alreov 
ovyysveis®), nollor BE xal Eel- 
vuv. Ener Hanıövy dos 190 
(avtıore. €.) 
175 Enlero‘ yovooorsgavov dE ol Hpas 
xaonov avdjoavı anodokıyar 


») V. 151. codd. meist our ze d/xa. 

2) V. 158. Vier codd. &xaoras oder dxaora, sonst dxaora. 
3) V. 159. Gew. 7 für af d°. 

*) V. 162. Var. narzeoo'. 
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(Radhfang 4.) 
Entgieng der verftummenden Ohnmacht durch die That. 
Alfo verhehle ein Bürger, 
mag er Freund fein oder Gegner, 
nit ein Bemühen zum Ruhm 
Aller, achtfam folge ex dem was der Sergreis einflens ſprach. 
Auch den Feind von ganzer Seel 
Nah Gebühr zu loben ob rühmlicher Thaten, lehrte der. 
Sa, wir ſah'n dich fiegen am öfteften fchon 
An den Reifungsweihen der Pallas (und fchweigend 
wünfchten Frauen, Mädchen da, 
Daß du ihre Gatte, ihre Sohn, 
Se nach ihrem Stand, Telefitrates, wäref), 
(Kehr 5.) 
Zu Olympja und in den Spielen ber bufen- 
tiefen Erd’, in allen die heimiſch 
In dem Land find. Aber indem ich den Durſt gern 
Stille nah Liedern, fo mahnt mich 
Einer der Pflicht, zu erwecken 
Auch den alten Ruhm feiner Ahnen, in welder 
Art fie nach dem libyfchen Weib in die Stabt 
Iraſa zogen, Antäens 
Iodengezierete hochge⸗ 
priefene Tochter zu freien, 
Welche von Bielen begehrt ward, 
erften Helden, fürftlichen, 
Fremden und verwandten: alfo 
flaunenswerih war ihre Schönheit ! 
(Gegenkehr 8.) 
Und es wünfchte mancher die reizende Frucht 
Ihrer goldgefränzten Maijugend 


163. codd. ovv, sodann ausız. 

166. Gew. rewv, auch Var, nalasar. 
168. "Ieaoa für Tocoouy schrieb Heyne. 
173. Gew. ovuyyovos. 
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Sich zu pflüden: aber ein rühmliches Brautfeſt 
Schuf feinem Kinde der Bater, 
da er von Danaos hörte, 
Die er einft die ſchnellſte Bermählung den eignen 
acht und vierzig Mädchen bereitete: der 
Stellte die Reihe der Iungfraun 
bin an das Ende der Bahn, noch 
.ehe die Mitte des Tags Fam, 
Forderte dann bag der Wett 
lauf enticheiden foll fogleich, 
Welcher Held ein jedes Mädchen 
haben foll von ihren Freiern. 
(Rahfang 5.) 
Sp gab einem pafienden Bräutigam fein Kind 
Dorten der Libyer, ſtellt' es 
wohlgefhmüdt an’s Ende Hin, das 
Ziel ihres Lauſes zu fein, 
Allgemein verkündet er: „Wer fie im Sprung zuerfi am Kleid 
Faſſen wird, der führt fie mit fi.“ 
Und Alexidamos enteilte dem rafchen Lauf zuerfl, 
Und ergriff die treffliche Maid an ber Han. 
Durch die Schaar berittener Numider führt er 
dann fie Hin und wurde mit 
Blumen und Krängen beftreut. 
Diele Siegesfhtwingen erhielt er zuvor ſchon! 
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’OAßla Aaxedaluwv‘), 

uaxcıpa Oeooakla‘ 
naroög 8’ Aaumyortgas EE Evös 

dpıotoudyov yEvos H- 
gaxıeus?) Baoıleveı. 

Ti xounlw ara xa1g0V?); 
alla ue ITvdo te za To Ielır- 
valov amveı 

Altva te naidss, 

‘Innoxkka 83ELovres 

dyayeiv Enızwulay 

ivdowv xAvrav One. 


(arzıorg. @’.) 
yeveraı yap alILwv‘ 

OToaTB reEILKTLOVWwV 9 *) 

0 Ilagvaoıos aüröv uuyös 
dıiavlodpouäv inarov 
naldav avkcınev. 

Anollov, ylvzv d’ dvsom- 
0 Telos apya Te daluovos 0p- 
vuyrog avkerau‘ 

0 ufv Nov Teoig re 
undeoı tour Enoafev 


1. Var. Aaxedaiuor. 
6. codd, Hoaxikog. 
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(5) 
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(Kebr 1.) 

Seelig bleibt Lakedaͤmon, 

Beglüdt Theſſalien: denn 
es herrſcht hüben und dort ein Geſchlecht 

Entſproſſen dem Meiſter der Schlach⸗ 
ten Helden Herakles. 

Was nur preiſe ich ſchicklich? 

Sihe, mich ruft Python ſammt Pelinnaͤ⸗ 
on! Aleuas' auch, 

Des Stammpaters, Enkel 
fordern, herbeizuführen 

Zur Erhebung Hippofleene 
ſtimmhellen Männerchor, 

Gegenkehr 1. 

Der im Streit ſich verfuchte ! 

Ihn hat als erften der Dop- 
pelbahn⸗Renner die Parnaſſoskluft 

Ruͤckhallend verkuͤndet dem Volk 
der tagenden Satzung. 

Apoll, — Menſchen gedeiht ja 
freudiger Anfang und Ende vom An⸗ 
trieb der Götter nur! — 

Er dankt deinem Rathe 
diefes Gelingen, zugleich auch 


3) V. 6. Gew..zaga xaspor. Schol. xaza. 
*) V. 14. codd. orgarS 7° auyszsvörwv. Hermann besserte. 
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Behnte Pythifche Ode. 


In die Spuren des Baters trat 
der angeflammte Muth. 


(Rahfang 1.) 

Zweimaliger Sieg 

ward in rüftigem Waffenzeug 
Dem in Olympija 
Zu Theil: auch unter dem Stein 

Kircha der grundtiefe Plan 
Er ſah des Phrikias Wettlauf gekrönt. 
D laß' in fünftigen Tagen fürber 
Das Schidfal ihnen herrlichen Glanz 

und Reichthum erblüh’n ! 


(Kehr 2.) 


Was bei Griechen geehrt wird 
Des ward wohl ihnen genug 
zu Theil. Treffe fie mißgünflige 
Umfehrung vom Himmel doch nies 
mals! Götter allein zwar 
Sind leidfreien Gemüthes: 


feelig jedoch fheint dem Klugen und preiß- 


werth der Mann zu fein, 
Der obflegen kann durch 
Schenkel⸗ und ArmessKräfte 
In dem herrlichen Briechenfpiel 
mit fühnem Heldenmuth, 
(Gegenkehr 2.) 
Und erlebt es, den Sohn aud 
So jung mit Pythiſchem Kranz 
geziert felber zu ſeh'n ehrenvoll. 
Zum ehernen Himmel empor 
zu dringen vermag doch 
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3) V. 31. Var. Sonotro. 
*) V. 38. Gew. ein für 2orıw. 
s) V. 50. Gew. oinw außaros avzois. codd. ounor', einer auro. 


16% DYSIOGOSIKAIL 


se; Fı Ent") Ian 
Erierı; EITLUICHe TUMEE- 
202. foger:r 4: 
ara. vera dd 102 . 
—2 wir; er 11; Eid 
ss Ya 1.2.0 En 
se Jazucser’, Air. 38: 


iz. 7.3 
es iz asıe Deo 
gr; Kdalscı, ksytıa;, st 
—2 dauur Faser, 
zista; Zyow izarüu- 
Ba; Inıroagas YES 
Atutus or Yallaıs Turedw 


sigaulas 1e uakıaT Archiv (35: 
0% zulgu, zeig 9 s0wV ÜBger 6o- 
Hay’) zyvodaisr. 5 
(ore. 7) 


Muica d’ oix anodausi 
roonnıg Ani oyerkgoıs’)” 
“nuvrã di yopoi napdtroy 
70 Iupay 1e Boul zavayal T 
av)av dovkovrar‘ 60 
dayvg Te yovolg xo- 
nus dvadnoavıes ellanıya- 


Cnıgıy eppovos. (10) 
75 voom 8’ oũre yijgas 
vvköusvov xbrgaraı 65 


laoẽ vyeveq̃ novav 
Hi x) uayay areg 
(artıore. y’.) 
olsloıoı, puyovses 







) V. Bi. Agorör für Aporeov Schmid. 
9) vV. 65. Gew. laor evpoig. 
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60 


65 


10 


75 


Behnte Olympiſche Ode. 


Kein Mann; aber die hoͤchſte 

Stufe des Gluͤcks, das ein menſchlicher Geiſt 

faſſen kann, erklomm 
Sein Fuß: nur zum Wunder⸗ 

Volk der Hyperboreer 
Iſt zu Land noch zu Meer der Weg 

niemals zu finden doch! 

Machſang 2.) 
Bei welchem der Fürft 

Perfeus fchmaufte und eingefehrt 
Mar zu Bewirthung, 

Und fand fie prächtige Felt: 

Dpfer von Heerbefeln fromm 
Darbringen. Ihres Gelags, froher Luft 
Und Jubels freut ſich Apol unendlich 
Zumeift, und Schaut mit Lachen die geis 

le Frechheit des Viehs. 

Kehr 3) 
Und bei ihren Gebraͤuchen 
Fehlt nirgends Spiel und Geſang: 

und jungfräuliche Feſtreigen dreh'n 
Sammt Flöten: und Harfengetön 

allwärts ſich im Kreife: 
Und fo fchmaufen fie immer 

luftig, das Haar fchön mit goldenem Lor⸗ 

beer umwunden. 

Nicht Krankheiten, nicht das 

grämliche Alter nahen 
Dem geweiheten Bolfe: frei 

von Fehden, frei von Noth 


Gegenkehr 3.) 
Lebt es, fündigem Hochmuth 


3) V. 57. Iavuarav für Javuaorav Schmid. 
+) V. 66. Var. ogdär. 
s) V. 68. Gew. opertposwı‘ narra. 
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ZYGIONIKAIL 


vatledızıy Tlussıy. 
soactlg de avi zapdig 

uniey Aavaas a1: zai;, 
aydıs #’ Adave, 

Ic dydowmy uazapey S- 
uıloy“ EInegriv 1: Togyöra, zas 
#01xil0y zapa 

doazoyrer yosasır 
Nivde yadıwıas 

Mdıyoy davarıy ydomv. 

Iuor di Javyuaıey!), 
(öupd. y.) 

Beov Telscav- 

Tevy, oidEly noTe Yalveraı 

Ippev anıorov. 

207L0V 04400V, Tayu d’ ⸗ 
xugay &gsı0oy x9ovl 

no@gade, zo1gados Elxag?) neroas. 

Eyxaulov yap autor’) ũuveoy 

In allor &lloy wie uflıo- 
oa Buyer Aöoyov. 

(org. 8.) 

Eimoums 8’, "Eyvpaloy 

ön au) Inveiov 
yhuxeiav g0xe0Vru0V Euay, 

rv Innoxklay Erı xal 
uällov ovv aoıdais 

bxarı orepdvov Ha- 
nröv Ev Alıkı Snoluev iv 
x) nralaıtegors, 

veoıoly re nagsE- 
yoıcı ulinuc. xal yag 

Irbooıs Erlowv Egws 
undevıoe*) pocvas' 


1) V. 090. Gew. Javuaaas. 
2) V. 96. Var. —XR 
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(50) 


(55) 85 


(60) 
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80 Iſts nie verfallen! Dabin 
mit muthathmender Bruf kam ber Held 
Gefuͤhrt von Athenen, der Sohn 
ber Danae einftmals 
Zum glüdfeeligen Menfchen- 
85 volke, erſchlug dort bie Gorgo, und ruͤck⸗ 
kehrend bracht’ ex auf 
Das Biland den Kopf voll 
wimmelnder Schlangenhaare, 
Den Berfleinerungstod. Gin Wun⸗ 
90 ber welches Goͤtterhand 
(Rahfang 3.) 
Bollendete, uns 
glaublich fcheinet mir nimmermehr 
Soldyes Greigniß. 
Laß fchnell den Aufer vom Bug 
95 fallen, den Grund packen, halt 
Zum Schuß vor Riffen das Kielruder an! 
Die Blüthe Iobenden Liederfanges 
Muß gleich der Biene fchwärmen zu ans 
drem Stoff hier und dort. 
(Kehr &.) 
100 Wenn mein füßes Gedicht erſt 
Am Bad Peneios den Lips 
pen Ephyrifchen Singchors entftrömt, 
Noch größre Bewunderung hoff’ 
ih dann dem Hippokles 
105 Bei gleichaltrigen, auch bei 
älteren Mitbuͤrgern wegen der Kranz: 
zier zu fchaffen, baß 
Er Iungfrauen liegt im 
Herzen. Es bewegt und quält ja 
110 Die verlangende Seele ans 
drer Wunfch in andrer Brufl. 


3) V. 97. Gew. awros, sodann meistens wore. 


*) V. 111. codd. Zxvıfse oder Zerık£ ye. Böckh vundxvıos, indem der 
Schol, sagt unexcvnoe. 
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(Gegenkehr 4.) 
Mer das Ziel feines Trachtens 
Erreicht, der haſche im Augenblid 
die Luft, weil fie verweilt ungefäumt. 
Borforge um Fünftige Seit 
entbehret der Bürgichaft. 
Der wohlmwollenden Freundes⸗ 
liebe des Thorax vertraue ich, der 
meinen Dank verdient 
Und dieß Biergefpann der 
Mufen geſchirrt hat, fleißig 
Meine Liebe erwidert, lei: . 
tend gern fich leiten läßt. 
(Rachſang 4.) 
Dem Kenner bewährt 
echtes Gold und ein reblich Herz 
Sih an dem Brüfftein. 
Die braven Brüder, die zwei, 
müflen wir lobpreifen, die 
Den Brauch der Theflaler Hoch halten und ° 
Verſchoͤnern. Waderen Männerhänden 
Dlieb je des Staates richtige Len⸗ 
fung wohl anvertraut. 


r 


IITOIONIKAI IA. 


OPAZYAAIRQI OHBAIRI 
IAIAI ZTAAIEI. 


Eilfte Pothifche Ode, 
Dem 


Chrafydäns 3u Cheben. 


Bahnläufer - Anaben. 


10 


15 


20 


| 2) V. 11. codd. uarzeiov und uayreiuy. Hermann zarriwr. 


XOPOZ. 
(oreoen «'.) 
Kaduov zopaı, Zeufia 

utv 'Olvunıadav ayvıarıs, 
Ivo 8: AsvxodEa 

novyrav Öuodalaue Nnontdav, 
Ire ouv Hoaxl£os agıoroyorp 
uarol napg Mellav xovosov 

ds advrov roınöder 
Inoavoov, 6y neglall’ Eri- 

paoe Aoslas, 

(arzıore. a.) 
"Iounyıoy d’ övyupa- 

Eev, aladEla uavılav!) Iaxoy, 
o naides Apyovlas, 

Ev9a zul vuv Entvouov Nowidav 
orparoöy öuayvola xalei ovvlusv, 
öyoa Buy ieoav Ivdo- 

va e xal Ogdodlxav 
yüs Suyalov xeladioer'?) &- 

zog ovv Eaneog, 

(dnypd. a’.) 
Entanvloıcı Onßaıs 
yaoıy aymvi re Klooas, 
ty ıö OBpaovdaios au- 
uvaoev?’), dorlav 


(5) 


19 


15 


(10) 


30 


Chor. 
(Kebr 1.) 
Ihr Kadmos⸗Maͤdchen, o Ses 
mele, bimmlifcher Frauen Beifafftn, 
Ino Leufothea, du 
Hausgenoffin Nereifcher Jungfrauen, fammt 
5 Herafleflens Heldenmutter, o fommt 
Her zur Melia, dem inneren Schaßs 
Haus voll goldener Pracht, 
Zum Dreifuß welchen Apollon hoch 
ehrt vor allen, und | 
(Gegenkehr 1.) 
10 Dieß Haus Ifmenion nann⸗ 
te, den trefflihen Sig der Wahrfager. 
Harmonjens Kinder, o kommt 
ber! fie ladet der Goͤtterfraun Adelskreis 
Eben auch jeßt zu einer Berfammlung herbei! 
15 Helft uns preifen ber Pytho recht⸗ 
fprechenden Nabel der Welt, 
Zugleich die heilige Themis beim 
fpäten Abendſchein 
(Rahfang 1. 
Wegen des Spiels bei Kirrha. 
20 Siebenthoriges Theben, 
Did mahnt Thrafybäus, ber 
feinen Ahnenherd 


2) V. 17. xeladnoer' für xeladyre schrieb Heyne. 
3) V. 22. Gew. Zuvaoev. Schol. richtig. 
Pindar II. 12 
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zoltov In) orepavoy narowav Balor, 

tv ayveais doovoaıos TIvlade 

yırav!) Eyov Aaxwvos 'Og£ora. 
(ore. £'.) 

rv dN Yovevoutvov 

 nerpös Apoıvoa Kivrauvnorgas 

zeIoWV Uno xoateodv 


xt J0Aov?) Toopös &vele dvonevd£os, 


önore Aupdavlda xopav Hoıczuov 
Kaooavdoav nolıy xulx@ 
ovv Ayausuvovig 
wuy& nopevV0 ?) Ayfpovros dx- 
Tay ap EVOxLoV | 
(evzore. P'.) 
vnins yuva. TIOTEOOV 
yıy &o "Ipıyever En’ Büoplny 
opayyeloa rilE nrargas 


Exyıoev*) Brovralauoy Opoaı X040Y; 


7 Ereow Akysı daualoucvav’) 
Eyyugoı°) nragayov xoiraı; 

to ET) veaıs aloyoıs 
&yIıorov, aunkoxlav zalv- 

yaı T' duayavov 

(dnypd. .) 

@Aloroloıs dv yAsasaıs’ 
x0x0l0yoı d2 nolitan, 
xloysı ulyas®) DAßos oV 

uelova YPIoVoV' 
6 dt yaunla nvewv üypavrov Boven?). 
Iavev ulv autos Tows Argeldas, 
Ix0y x0099, xAvrais &v Auvalaıs, 


. 25. Gew. vıxwv. Schol. richtig. 


29. Gew. 2x dodov. Schol. richtig. 


. 33.. codd. ausser einem rrogevoer. 


) V. 


38. codd. ausser einem Zx»sos. 


°) V. 39. codd. ausser einem dunalsloutvar. 
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)v. 4. 


Eilfte Pythiſche Ode. 


Jetzo befränzt mit dem britten Kranz, an ben Ruhm 
Den einft im reihen Artlande Pyladens 
Sein Gaft gewann, Oreſt der Lafoner. 
(Rebr 2.) 

Den bat die Amme Arſi⸗ 

noe, als man den Vater todtichlug, aus 
Den Mörderhänden und bos⸗ 

baftem Trug Klytämnefirens entriffen, ale 
Diefes verruchte Weib das Dardanoskind 
Priams Tochter Kaflandra nad 

Acherons dunklem Geftad 
Mitfammt der Seel! Agamemnons Hin 

ſandt', ermordet mit 

Gegenkehr 2.) 

Geſchliffnem Beil, Iphige⸗ 

niens Schlachtung vielleicht am Curipos, 
Weitfern vom heimiſchen Land, 

nagt' am Herzen zu ſchwerem Groll, oder auch, 
Weil fie die Che brach, ſo war ſie bethoͤrt 
Durch die nächtliche Buhlerei. 

Jungen Frauen iſt dieß 
Das Haſſenswertheſte, und den Fehl⸗ 

tritt zu bergen, nicht 

(Rachſang 2.) 

Möglich vor fremden Mäulern. 
Boͤs find die Zungen der Nachbarn, 
Hochragender Wohlſtand wedt 

eben großen Neid. 
Wer an dem Boden fich büdt, der frecht unbemerft. 
Sp flarb der Heros felbft, Spät wiedergefehrt, 
Der Atreusfohn, im flolzen Amyklä, 


6) V. 40. Var. Ivyugor. 
Gew. ro dn (oder ö8) vass aloyoıs Iy9ıorov aunlaxıov 


xalvıyaı T aucyavov allorglaraı ykwooass. 


®) V. 46. Gew. loyes re yap oAßos. 
°) V. 48. Gew. Poduer. 
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Ä (ere. y) — 
ucvrıv Ö’*) OAc0oe xoguy, 

nel aup Eilva nvowdLyrov 50 
Toowv &.voe döouovs 

“Boötaros. 0 d’ ap yEoovra Eevov 


55. Zroöpıov BElxero, ven xepala?), . (35) 
Hopvaoov noda valoyı‘ dl- 
ia 10099 o0y Aocı 55 


nepvev TE uorega IixE TV Al- 
yıo3ov &v povais. 
(avrıore. y'.) 
60 H 6, o ylioı, xar duev- 
oıropovs TeLödovs?) Adıyasıy, 
009&V zelevFov la 


tonolv; 7 uf rıs aveuos Em mA0ov 60 
EBalev, ws 67 axarov elvaller; (40) 
65 Moioa, ròô 62 reov*), ei uios 


ovverldev nap£yeıv 
Yyavay Unapyvgov, allor al- 
lavy Tapaooguev°) 65 
(rwd. y'.) 
n norgl Hvsovip®), 
70 To yE vuv 4 Bpcovdalp‘ 
TOV EUPpOOVVa TE xal 
döE Zmrıpikyeı. (45) 
ta ulv 897) Souaoı zalllvızoı nalaı 710 
Olvuntav?) ayavay nolvparov 
75 &ayov Jonis?) axtiva oVV Innos‘ 
(ore. 9.) 
IIv3oi 62") yvuvov Ent 
oradıov xaraßavyres nAeykav 


1) V. 51. Gew. varıw T'. 
?) V. 55. Meist va xepala. Heyne besserte: s. Schol. 
2) V. 61. codd. auevormogov zelodor. Hermann besserte. 


) V. 65. Var. zo ö’ öreov, sodann gew. ovr6dev napsysır. Böckh 
auvertdev, 
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Kehr $,) 
Und mit fi ſtuͤrzt' ex die Se 
herin, ale er die Trojer-PBalläfte 
Aus Pracht in Afche verkehrt 
hatte wegen Helenene. Dann fam zum Greis 
Strophios Hin das junge Blut, feinem Wirth 
Der da wohnte am PBarnaßberg: 
aber er fchlug mit der Zeit 
Die Mutter todt mit dem Beil; Aegiſth 
lag dabei im Blut. 
(Begentehr $,) 
Entweder, Freunde, verlor 
ich, mich fchweifend in wirren Kreuzivegen, 
Und bin auf richtiger Bahn 
fonft gewandelt, oder hat ein Winbftoß mich fort 
Bon dem Geleis gerifien gleich einem Kahn. 
Mufe, Haft du um Silberlohn 
einem die Stimme zu leih’n 
Bebungen, ziemt es hier und dort 
anzufchlagen, bald 
(Radfang 3.) 
hm, Thraſydaͤen, bald dem 
Pytho fliegenden Bater. 
Ihr freudiges Glüd, ihr Ruhm 
ſtrahlet hoch: fowohl 
In dem Gerenne der Wagen laͤngſt fiegbekraͤnzt, 
Dem vielgeprieſ'nen Spiel, haſchten fie den Strahl 
Mit flinfem Roßgefpann zu Olympja, 
(Rehr &,) 
Als auch zu Python in leich 
tem Gewand in der Bahn als Wettläufer 


. 68. codd. @Alor' alla yon rapaooduev. 


69. codd. /Zudıovixw. Hermann besserte. 


. 73. 2» fehlt in den Urkunden und ist von Schmid eingesetzt. 


74. codd. 'OAvurde 7 und nachher Tuſot ze. Böckh 'Odvuntar. - 


. 75. Gew. Yoar. 
. 76. Gew. ITTuſO Te, und Var. yvurol. 


182 


80 


85 


95 


100 


®) V. 86. 


ITY8OIONIKAI IA. 


Ellavida orgarıav 
wxvrarı. YE09Ev fonluav xalcv, 
dvvara ucıöuevos Ev alıxla. 
Toy yao au!) molıv evoloxwv 
ra uloa unxooTeow 
Bo?) redalöra, ulupon al- 
Gœv Tvpavvidov’ 
(arziore. 8'.) 
Ewaioı d’ aup agerais 
Teraucı" pFoVegor d’ auuvovr', el?) 
Tınäs Tıs &x00V Ey 
KOUyav TE veuonevos alay üßoıv 
anepvyev’ uehuve d’*) av Eogarıav. 
xoAllova Iavarov raageı 8), 
YAUXUTETE YEVER 
EUWYUUOY, XTERYWV x00TlO- 
Tay, xapıy ogWV. 
(dnpd. Ö'.) 


& te Tov 'Ipıxieldur 
dıap£peı "ToAcov 
duvnrov köyre, xai 

Koorooos Play, 
oe 1e, üva& TToAvdsuxes, viol IewV, 
To utv rap’ aucp Edgaıcı Bepanvas, 
To d’ olxeovras &rdov 'Olvunov. 


ı) V. 81. codd. aro, einer ör. 
?) V. 83. codd. our oAßp. Schmid tilgte ovr. 
odd. u(vovr ara, el 1ıc — iouxch (oder nobxws) Te ve- 


uousvos alvar vßoww. 
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(55) 


85 


90 


(80) 
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Beichämten fie alles Volk. 

Gebt das Streben nach Schönen, ihr Götter, mir 
Daß ich erringe was je mein Alter vermag. 
Weil ich finde, daß weit gefeg- 

neteren Glüdes im Staat 
Gedeiht das Mäßige, wünfch’ ich mir 

nie ein Fuͤrſtenloos. 

(Begenfehr 4.) 
Nah Bürger-Tugenden tracht’ . 

ih : dem Neidifchen weicht der Mann aus, ber 
Im höchften Ehrenbeſitz 

ſtill befcheiden genießt, von Hochmuth und Stolz 
Immer entfernt : ihm naht in fchönerer Art 
Auch der düftere Tod am iel, 

und er verfchaffet daheim 
Den füßen Kindern das befte But, 

Huld und Segenslob. 

Machſang 4.) 

Auch den Sphikles:Sohn hebt 
Es, den gepriefenen Helden 
Jolaos, das Lob, zugleich 

Kaftors Heldenkraft. 

Und Bolydeufes den Yürften, dieß Götterblut, 
3 Tag um Tag hoch thronet im Olymp, 
Abwechfelnd wohnt im Site Therapnä. 


) V. 89. codd. uslavos 8’. 
s) V. 90. codd. Yavarov Foyer (oder dv) yAvxvrara. 
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IITOIONIKAI IPB. 


MIAAI AKPATANTIN®I 


AYAHTHI. 


Zwölfte Pythiſche Ode, 
Dem 


Midas aus Agrigent. 


Blötenfpteler. 
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») V. 21. 
”) V. 24. 


IY81O0ONIKAI IB. 


eivalla!) Te Zeolgp 
Adivov aye 1uögoV. 
nroı Tore Heoneoıov Pog- 
x010 URVOWOEV?) yEvos, 
kuyoov d’?) £oavov TToAvdexıq 
Iixe unroös T Eunedov 
dovAoovvay To T avayxalov Akyos, 
EUTTREKOV xoära avlcocıs Medolors 


(org. y.) 

vlös Auvaas‘ TOV AO xov- 

Goũ YPauev avTogvTov 
Zuuevon. AR’ Enel dx Tov- 

Twv YlL.ov dvdon novwv 
&ogVoETo, IXgIEVos avloy 

TEUYE naUpmvov uekos, 
Oyoa 70V Evpvalas dx 

xoonahluüv yEvUWV 
zgupsevre ovv Eyreoı uıun- 

11T 2 Egıxlayxtav y0oV. 
evoev Hs" alla vv &ydoio’*). 

avydoaoı Ivarois &yeıy, 
WVoundey xeyalav moll&v vöuoy, 
cùxde A00000WV UVaoınjE AyYWvmy, 


(orte. 8°.) 
LenTod dıavıooousvov_yal- 
xov F° Gun’) zul dovaxmr, 
Tor naoe zallıyoow®) val- 
oı0ı noAsı Xoolıoy, 
Koayıotdos &v reukva, nıo- 
.Tol YogEvTÄV uaETVOES. 
el dE Tıs OABos &v dvsowW- 
TLOLOLV, KVEUV KaUdTOV 


codd. eivalre Zsoipw Aaoıol Te noigav aywr. 
codd. ro re Jeondoror Dooxos Spavgwoer. 


3) V. 25. Gew. Ayyoa rt’. 
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Der den Berfteinerungstod zum 
feeifchen Seriphos trug. 
Denn erftlich vertilgt’ er die wunder: 
baren Phorfys-Töchter, dann 
Verkehrt' er den Schmauß Polydektens 
und der Mutter Sclaverei, 
Ihre erzwungene Eh’, in bittres Leid 
Durch Meduſens Kopf und mwangenfchöne Beute, 
(Kehr 8.) 
Der DanaeSohn, der Gezeugte, 
fagt man, von firömendem Gold. 
Aber nachdem fie den theuren 
Helden von ſolcher Gefahr 
Entrifien, erdachte die Maid ein 
ſtimmenreiches Floͤtenlied, 
Ahmte die wimmernde Klage 
welche dem raffenden Maul 
Curyalens ſchleifend entquoll, auf 
ihrem Tongeraͤthe nach. 
Dann nannte die Göttin die Tonart, 
die fie weggab fterblichen 
Menfchen, „die Weife der vielen Köpfe” weil 
Muthesftürmer Schlachten ſtolze Weckerin. 
(Kehr 4.) 
Aus dünnem Metalle und Rohren 
bringen die Töne zugleich. 
Auf dem Kephifis-Geweiht im 
reigengeziereten Land 
Der Huldinnen, fprießen die Rohre, 
treue Tanzed-Zeuginnen. 
Jeglicher irdifche Wohlſtand 
fordert Bemühen: er kommt 


) V. 39. Gew. eigoio”. 
>) V. 44. Var. Jaua. 
6) V. 45. Var. xall/yopov varoıcı TroAır. 
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od palvera' eure!) reisurd- 
ca vıv Aroı auEgov 
deluwv. To de?) —B oðᷣ —* 
uxròov All’ Zora yg0Vos 
55 ouros, 8 xal rıy’ aeinıla Balav 


Eunelıy yvaues ro ulv dwası. 1ö d’ ovnw. 


') V. 51. Gew. 2x ö} relsuraosı vır NTos oauegor. 
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Sonſt nimmer! der Himmel gewiß wirds 
ſpaͤter oder heute noch 
Vollenden: entrinnen dem Schickſal 
kann man nicht, doch kommt die Zeit, 
55 Welche fo manche Erwartung täufchen wird, 
Mider Hoffen dieß verleiht und jenes noch nicht. 


:) V. 53. Var. zo ye. 


Pindar II. 13 


Sommentar. 


Erfte Pythiſche Ode. 


„Hieron, von Haus aus Syrakuſier, hat nach dem Wiederaufbau 

von Katane, welches er Aetna benannte, fih in den Wettfpielen ale 
Aetnäer ausrufen laflen. Er fiegte in ter 26ften Pythiade und der 
darauffolgenden mit dem Nenner, in der 29ften mit dem Wagen, auf 
weldhen Sieg ter vorliegente Gefang gedichtet if.“ Schol. Die 
29ſte Pythiade fiel auf DI. 76, 3 oder 474 v. Chr. Die Stadt Aetna 
it DI. 76, 1 gegründet worden. Gegen DI. 75, 2 haben, tem Pa: 
ifchen Marmor zufolge, die Ausbrüce des Aetna begonnen, ohnge⸗ 
FA um die Zeit wo Hieron den Thron beftieg, auf welche fowohl in 
dieſer Ode als auch von Aeſchylos im Prometheus angefpielt wird. 
In dem nämlichen Jahr da Hieron diefen Sieg gewann waren @es 
fandte aus Kumä in Italien gelommen, weldye den Hieron um Beis 
ſtand gegen die Seemacht der Etruffer Daten. Mit der Flotte welde 
Hieron ihnen zu Hilfe ſchickte wurden bie Etruffer gefchlagen und ges 
demüthigt, und die Syrakuſiſche Flotte Eehrte triumphirend heim: 
Diodor. XI, 51. Auf diefen Sieg wird in unferem Gedichte B. 138 ff. 
angefpielt. Webrigens f. inleitung zur erften Olympiſchen Ode. 

Wenn Pindar in diefer Ode einen allgemeinen Moralfag zu vers 
deutlichen firebte, etwa diefen: „tie Harmonie, die ſchoͤne Ruhe der 
Ordnung in der Natur, im fittlichen Leben und im Staate, ift dem 
Zeus lieb und fleht unter feinem Schuße: die rohe und wilde, ber 
Drdnung widerfirebende, Gewalt fchlägt er” — fo wäre er ein un: 
dichterifcher deutfcher Bedant. Aber ich frage: muß man denn durchs 
aus fo ein Schema Haben? muß man wirklich das Gedicht erft ſtkele⸗ 
tifirt haben, wenn man es genießen will? 
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B. 3. Zövdıxov erklären die Schol. durch ovrwdor, Apollonius 
durch ovvreonov, Böckh in quo utrisque par et aequum ius est. Die 
Erklaͤrung des leßteren ift gefünftelt. Heſych fagt ourdıros, ovupw- 
vos 7 ovvnyogos Bovins (Ichreibe BonFos: denn fogleich folgt ovr- 
dio, ol 2v rais Icnass Bondol). Der Rechtsanwalt fecundirt feinem 
Glienten fo einftimmig, wie die Harfe den Sänger begleitet; darum ift 
feine begleitende Beihilfe das paſſendſte Bild für dieſe. 


V. 4. Baoıs ift der Taftichritt. Tgoodusov heißt der Eingang, 
avaßoin der Anhub. Hier muß nothwendig unter dem letztern das 
tonangebende Vorſpiel gemeint fein, welches der Urfuch bei unferen 
Altvordern genannt wird, unter jenem aber der Anfang des Geſanges 
ſelbſt. Schol. 75 zaraxoves utv rν nodwv zeovoıg, TS Eigppo- 
obync xal TuS d1ayvoaws apy7 oVoa* neidortas dr xal ol aoıdol 
zois 00ig ovvdnuaosr, oTav ıwrv rrgo0sulwv rõorv! nyovulvurv zwy xo- 
qGũv Tus Ng0avapwrnOsIS xal xpouceıs Öbaxıvovulvn zataoxsvalns. 

ea 


8.9. alynarav erklärt Boͤckh durch cuspidatum. Ich fehe nicht 
ein, warum man von feiner überall geltenden Bedeutung zayımos, 
rolemorns (Heſych) abzugeben brauct, zumal da Pindar das Wort 
auch anterwärts fo gebraucht hat: Nem. IX, 79 Yvuov alyunrer. 
Mittelft des «evaov nveos fünnte man des Neichylus ayeurıror Pdlos 
Prometh. 363 rechtfertigen. Aber Niemand fagt ung, inwiefern durch 
die Muſik das Feuer des Blitzes ausgelöfcht werde. Wenn nicht der 
Glaube beftand, daß der Blit nicht zünte beim Schall mufifalifcher 
Klänge, fo konnte Bindar fo etwas nicht fagen. Bei und’ fchlug man 
ehemals die Glocken an bei flarfen Gewittern. Das ift von derſelben 
Art, und wahrfcheinlich ruhte es auf Älterer Ueberlieferung. 


B. 17. Yygos ift matt und ſchmachtend: vgl. Soph. Antig. 
1204 25 vyoov ayxava, vom fleebenden Haimon gefagt, ingleichen 
Eur. Phven. 1886 öyoav zeoa vom ſterbenden Bolynikes: f. unfere 
Note zu diefer Stelle. Hier bei Pindar gilt die Bedeutung ſchmach⸗ 
tend gleichiwie beim Blicke des Berliebten, welches der Schol. richtig 
erfannte: Tov evdsayurov vmo Tas 1doris und Toy Eeidıayuror av- 
Tov vwrovy Inalosı, Tois voig utlsor Ielyders. Das wollültige Ges 
fügl Außert fi) durch Emporflräubung der Federn auf dem Rüden: 
das fcheint gemeint in adwesi suspendit tergum. 


DB. 22. Krkor, mit xalovr wohl urſpruͤnglich Eins, mag zuerſt 
ten hölzernen Schaft bezeichnet Haben. Wenigftens läßt ſich nicht 
fagen, daß unter x7la brennende Bfeile verftanden werten: denn 
Homer bezeichnet auch Schnee und Hagel damit SI. #’, 280. Darum 
fann der Schol. fchwerlich Recht haben indem er xyla fiir xyinuere 
nimmt: denn mit xndleiv haben die xnA« nichts gemein. Die rhythmi⸗ 
fchen Klänge treffen die Empfindung gleich Pfeilen. Die Alten aber 
waren gewohnt jete lebhafte Wirkung einen Pfeil oder Strahl zu 
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nennen, 3. DB. die Sonnenfirahlen, die Anftedungen der Peſt und 
der Liebe. 


B. 25. Der Dichter mag wohl Bier an die Hunde und andere 
Thiere gedacht haben, welche heulen und davonlaufen wenn fie Muſik 
hören. Die beiten Urkunden haben arzLeras und arviyras, und da 
bereits das leßtere eine metrifche Conjectur ift, fo wird um jo mehr 
auch arvlovras für eine folhe zu halten fein. Bon berfelben Art ift 
fogleich wiederum arorras, aus welchem darum nicht auf das Vorhan⸗ 
denfein einer Lesart alovzes gefchloflen werten fann. Auch der Schol. 
fennt nur aruleras, indem er fagt: ano xoıwov To arvleras “Ano- 
oredyeras, ynol, xal 0 Tyywr ourog nv uovozmy x. T. A 


285. Wegen auasuaxeros f. Düterlein Hom. Glofl. n. 141. 
p- 95. 


B. 31. Wer Hiftorifer Artemon in den Scholien Ichrte richtig 
näv 0p05 Zyov nvoos avadoosız Zn) Tuywrı xeires. Denn ruyer, 
wie der Scol. felbft bemerft, heißt zaceır. Darum wurde ber Typ: 
phos nach Böotien, nad Phrygien, nach Lydien u. |. w. verlegt. 


V. 33. Die Alten, nämlich fowohl unfere Scheliaften als aud 
Strabo XIH, 4, p. 930 A., verfichen unter den alıeoxdes oydal 
into Kunas die zwei vor Kumä und Bajä gelegenen Infeln Prochyta 
und Aenaria, welche die PBothefufen biegen. Und es ift um fo wahr: 
fcheinlicher daß Bindar diefe meint, weil Strabo von ihnen V. p. 379 C. 
folgendes erzählt: „Die Pythefufen waren von Koloniften aus Gretria 
und Chalfis beivohnt. Diefelben aber waren daraus wieder entwiden 
wegen Ertbebens und Ausfpeiung von Teuerfirömen und Gaißern. 
Und wegen diefes Zuflandes diefer Infeln bat auch tie vom Syraku⸗ 
fiihen König (denen von Kumä zu Hilfe) gefendete Mannfchaft die 
auf Liefer Infel gemachte Befeſtigung räumen müfet. Nach ihnen 
haben die von Reapolis fie in Befib genommen. Deswegen (fo Tährt 
Strabo fort) beftebt auch die Sage, daß Typhen unter diefer Intel 
liege und bei feinem Grimmen tie Feuerftröme und Gaißer ausipeie, 
bisweilen auch Inſelchen mit fiedendem Waſſer. Wahrfcheinlicher iR 
was Pindar auf dem Grunde der Erfcheinungen fagt, taß der ganze 
Strih von Kumä an bis Sicilien vulfanifh iR und in ter Tiefe 
unter fih und mit tem Feſtlande zufammenbängente Höhlen bat. 
Darum hat fowohl der Aetna diefe allgemein befannte Cigenichaft als 
auh die Liparifchen Inſeln und die Gegend um Dikaiarchia und 
Reapolis und Bajä und tie Pythekuſen. In dieſem Einne ſagt er 
daß unter der ganzen Gegent ter Typhon liege: Nur ye nar x. r. 1.“ 
Bir müflen tem Strabo ſchon tarum folgen, weil er nod ein anderes 
Gedicht unſeres Dicters vor ſich liegen hatte, aus welchem er Stellen 
eitirt und in weldem tie Sache wahricheinlich nody teutlicher ausge⸗ 
drüdt war. Und nichts hindert uns, feiner Erflärung unbetingt zu 
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folgen, auch nicht die Weite des Raumes, durch welche veranlaßt 


einige Schulien angenommen haben, daß unter Kumä eine unmittelbar 
bei Sicilien felbft gelegene Infel zu verflehen fei, von der Niemand 
etwas weiß. Denn wenn fi der Dichter zufammenhängende Erdhoͤh⸗ 
Ien dachte, fo brauchte der Miefe nicht eben den Raum von Kumä 
bis zum Netna mit feinem Leibe auszumeſſen, fondern Fonnte fich in 
diefen Höhlen frei bewegen. Denn daß die Küften ober Kumä und 
der Aetna auf feiner Bruft Tiegen, das kann ja ohnehin nicht fo buch— 
ftäblich verftanden werden, weil die beiden Räume nicht beilammen 
liegen. Doc, find allertings diefe zwei Gegenden vorzugsweile genannt 
aus zwei Gründen 1) weil fie bis dahin am meiften durch Eruptionen 
ſich ausgezeichnet hatten, 2) weil fie die Schaupläße der Regierung 
fowohl als der Kriegsthaten Hierons waren. 


B. 40. Alle Elemente find ayva/ rein, und dienen auch zur 
Reinigung. Denn es gibt nicht allein Waflers fondern auch Feuer⸗ 
Luft und Erd» oder Sand Reinigungen. Am reinften aber ift gewiß 
ein frisch aus dem Schooße der Erde quellendes Feuer. 


V. 49. Böckh bemerkt, daß Yavua nreoodtodeas nicht üblich fei, 
zumal gegenüber tem Savua axovoas, und daß es bei Homer und 
Hefiod immer heiße Sarua 2öLoIaı. Und Bergf bemerft taß rs 2ö8- 
oFas eben fo wenig üblich und dem Bindar zuftändig fei. Die Con⸗ 
cinnität aber verlangt Iavuaaıov utv IdloIaı Javua ds xal rapsorv- 
Twv axovoas. Und der Schol. beitätigt unfere Bermuthung: Yavna- 
orov utv ldeiv Javuaotoy dt xal rwüv nagıurıwr (?) xal Ewor- 
xoTwrv axovoaı. Ueber nagıorrwr hat Niemand etwas gefagt. In 
einer Hdfchr. des Macrobius fand Schneidewin ageovrwr, welches 
auch der Schol. zufolge feiner-Erflärung gelefen Haben muß, und wel: 
ches felbft allen Urkunden zum Tro geirieben werden mußte. Denn 
warum will man das lieber von Vorübergehenden als von Ein: 
wohnern hören? und wer wird denn fo eine Erſcheinung bloß im 
Borübergehen anfehen? 


V. 51. Strabo VI, 2, 8 fagt, der Gipfel des Aetna fei kahl 
und mit Afche beteift und meiftens auch mit Schnee; die tieferen Ne 
gionen aber feien bewaldet und angepflanzt. Man muß alfo den Aus: 


drud xoevpar nicht buchftäblih nehmen fondern bloß als Gegenſatz 
von ne&dor. 


B. 55. Schol. rıuaraı dt zara To 0005 Ts Altıns 0 Zeus. 
Bol. DL. VI, 166. Nem. J, 6. 


B. 67. Bol. Pyth. IX, 107 Teonvar yauov xgalveıw Televrar. 
Böckh hat aus den Zügen der Hdſchrr. erfannt daß relsvrav Yeorkvar 
die uriprüngliche Lesart war, intem das » von Yeprdoar wegen des 
folgenden voorov abgefallen fei. Nur hätte er zav d. h. xal av ftatt 
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xar fehreiben follen: denn lediglich aus jenem konnte 9 xal entflehen, 
und die Partifel wird vom Infinitiv Norifti gefordert, wenn er das 

utur vertreten foll: denn in Ddirecter Rede müßte es heißen ruyo 
av xal relevra voorov psortoa. Conſtruirt man aber in folder 
MWeife, fo muß man fich ovoa» ausgelaſſen denfen, welches eine uner: 
trägliche Ellipfis wäre. Darım muß man noch einen Schritt weiter 
thun und Teisvrav gYeorsoav herftellen. Dieſer Conjectur dient zu: 
nächft das Schol. zur Beflätigung eixos yap xal nro&nov dort vor 2 
aoyis ayadıjs apfauevov Tovror xal relous evdokov Tev&sodas, zwei⸗ 
tens auch Pindars Sprechweile, 3. B. mrooyeovwv Movoay Tuyosuer 
Sfth. III, 88. Avoa» Tuyyarkusv DL. I, 90 u. f. w. Frag. 75. Ieov 
dr deikarros agyayv — Televral xullloves. 


B. 70. Böckh fchrieb Aoszov Zaoeodas oreyarvoscd vıy Innos 
te xAvrav. Das ftimmt nicht recht zur Paraphrafis des Scholiaften: 
0 d3 duos dyrwuaorıxog Aoyos xoouei xal dofales nv Alıyny 
Taig ovvruyias Tas viens, x al eis To Aoınov aurnv Innos Te xal 
orepavoıg Evdokov xal ovv Hallass xal xwuos mödoıy ovouaorıv 
arodelxvvow. Der Scholiaft deutet Aoyos ohne Zweifel falfch, und 
Böckh Hat Recht wenn er unter Berufung auf Ol. H, 24 überfegt 
haec comparatio in hac congruentia vietoriae tuae, minder Recht viel: 
leicht darin, daß er dosav pegeı, welches bei Pindar überall Ruhm 
ernten bedeutet, durch hanc affert opinionem et probabilitatis speciem 
erklärt. Wir finden noch eine zweite Paraphraſis: ovzws ovv xal zur 
Aitynv Ex mawWens (ovvrvylYas) apkauevnv dv Tois uywow Entödo- 
£ov elvaı vnolaußavw xal dınverus eursgaynoer. Gs ift nicht 
recht deutlich, ob dieſer Erflärer dofev YEgcı durch vrolaußavw wie: 
dergegeben habe, oder ob er das nämliche durch drrtdofor elvas wie: 
bergibt, indem er do&a» yEosır Ins, in welchem Falle dann vrroleu- 
Bavw dem Aoyog (dort) entfprechen müßte. ‘O Aoyos dofar p£oeı wäre 
ein unflarer Pleonasmus, wenn der Sinn fein follte: die Rechnung 
bringt die Bermutbung. Wenn dem Royos ein Berbum außer slvas 
beigegeben werten follte, fo könnte das nur fo eines wie Ereras fein. 
Allein man bedarf deffelben nicht, indem Zrrl — Ensorı genügt. Zvr- 
Tuylas deutet der Schol. nicht unrihtig auf den erften Sieg. Ferner 
ift zu erwägen, daß dofav peosıy (eügeiv, ayaysir) bei Pindar überall 
laudem ferre Ruhm bringen oder ernten heißt. Wir werben 
demnach am beften thun alfo zu deuten: 0 Aoyos Tavrass Ent auyru- 
xiaıs dofav pEosı Aoınov, Eoosodaı oreyavosal vır Innos re xlurar 
xal ovv x. t. A. Die Analogie, nach diefem Gelingen, trägt Ruhm 
ein, d. h. läßt Ruhm erwarten noch für die Zukunft, nämlich daß 
Aetna Sowohl in Siegen mit Roſſen herrlich, als auch in daranges 
knuͤpften Peftlichfeiten berühmt fein werde. 

Die Lesart inneee fcheint zu verrathen daß oreyaroıc! vır in- 
zueloss xAurav geichrieben fland, und das würde den Enmloss aFAoss 
(Rem. IX, 18) analog fein. Indeß der Schul. beftätigt das Er die 


dvoiv. 
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V. 72. Hermann hat zwar behauptet daß der Theflalifche Genitiv 
feine Eliſion dulde. Indeß den Grund biefer Behauptung vermiffe ich. 
Dagegen finde ich keineswegs, daß Pindar mehr willführlichen Hia- 
tus liebe als andere Dichters und wenn avaoosır dad Digamma 
hätte, fo würde nicht w "vaoca vorkommen fünnen. DI. XI, 31 
muß evovr (für evov) aracowr geichrieben werden. Werner fehe ich 
nicht ein, auf welche Weife Stellen wie die hiefige und wie Nefchyl. 
Theb. 779 anders als mittelt diefer Cliſton geholfen werden Fünnte. 
Ol. XIII, 45 findet wieder der nämliche Ball Statt, und aud dort 
bieten die Hoſchrr. Qeooakoro. 


B. 75. Man conftruirt alfo: 2IeAnoass Tadza evardoov TE yw- 
oav vow TidLuer. Der Schol. aber deutet alfo: 2YeAnoass Tavre, 
& Elyouar, 15, oß vop noaTTeıy xal ovunmegalvsıy xal ev- 
avögoy anorekleiv rnv ywoar. Faſt möchte man meinen, daß er 
ti9Euerv zweimal genommen habe: Tauza vop ru)tuev und svardoor 
yugar rıIEuerv. Und für den Sinn bat er jedenfalls Recht Kine 
neugegrüntete Pflanzftadt Eonnte der Dichter nicht wohl evandgor 
nennen, vielmehr mußte er gerade diefes, daß fie es werde, wünfchen. 
Und abgefehen vom Sinne, ifl raura xal evardgor xwoav Tı)Euer 
eine feltfame Paarung, und würde die fchönbevölferte Start hinter 
zsIE&usr immer noch ein Prädifat wie glüdlih oder ruhmvoll 
verlangen. Die Neueren geben den nämlichen Sinn wie der Scholiafl, 
fcheinen aber auf anderem Wege denfelben zu gewinnen, nämlich da⸗ 
dur daß fie yerdodas fuwohl bei ravra als bei evardeor ywoar 
ausgelaffen denken. Allein man mußte nicht vow ziF&uer verbinden, 
ale ob diefes fo viel wie dv vow rıd&uer wäre, fontern 2Yelnoass 
vow nach der Analogie von Ivuw Ir Iſth. V, 55 und adovzs 
vow Pyth. VI, 75. Demnach ift der Sinn: Mögeft du das im Her: 
en wollen oder gerne thun und die Stadt gerne männcrreich machen. 
In dieſer Weile ſcheint auch der Scholiaft es gemeint zu haben. 


B. 79. Böckh bemerkt daß unter aopos befonders die Dichter zu 
verftchen feien, unter zeolylwooo. die Redner, und daß bereits unter 
Hieron der Redner Korar fi) hervorthat: vgl. Cicero Brut. c. 12. 


V. 84. ayaros tw heißt niht über das Ziel Hinaus, wel: 
ches ja löblidy wäre und vom Dichter fogar erfirebt werden muß, fon 
dern am Ziele vorbei naea oxonor: vgl. Nem. VII, 139. ayar 
bezeichnet mitunter auch den Kampfpreis: |. zu Nem. X, 37. Ol. IH, 59. 
Sfth. 1, 1, 25 2 7’ a69Aoıcs Iılyor nlelotwv ayavur. ©. die Note 
zu diefer Stelle. 


V. 88. Hieron litt an Steinbefchwerbden. 


V. 92. „Tiaunv de imperio diei, nemo nescit. Id vero partum 
et amplificatum multis bellis erat, subactis Siciliac urbibus, nuper 
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etiam Catanaeis, fusisque Carthaginiensibus ac nuperrime Etruscis.“ 


Böckh. 


V. 94. Wenn aydowyos je Wagen ſammelnd bedeutet hätte 
(1. Dövderlein hom. Gloſſar p. 44), fo hätte Pindar es nie in folder 
Meife gebrauchen Fönnen. Die Grammatifer leiten e8 von yavoos 
oder ayavpos, und daran thun fie ohne Zweifel Recht. Denn zos ift 
bloße Endung, wie in dolsyos, der Stamm aber von beiden iſt ayai- 
Aw, indem A in P verwandelt iſt, und fomit ift ayaupos Nebenform 
von aylaos, indem e8 eyagös heißen follte, und ay&owyos ift fo viel 
wie aylcoyos. Zwiſchen aydlaos aber und ayaveus tritt als dritte 
Form aydavoos auf. 


B. 97. Nach der überlieferten Lesart müßte man die Worte ent: 
weder auf den Anarilaos von Rhegium oder auf den Theron von Agris 
gent beziehen, deren einer dem Hieron gefchmeichelt haben müßte, daß 
er ihn aus der Noth ziehe. Von feinem der beiten aber ließe fich fo 
etwas gefchichtlich nachweilen. Nach der aus dem Lemma des Scho⸗ 
lion entnommenen Beflerung, welche zugleich durch die beigefügte Pa⸗ 
raphrafis beftätigt wird, hindert nichts, an den bereits oben erwähnten 
Beiftand zu denken, welchen Hieron, obwohl frank, tenen von Kumä 
gegen die Tuffer gewährte. Daß die Freiftaaten eiferfüchtig waren auf 
die Macht der Tyrannen, läßt fich denken. Aber fie bezwangen ihren 
Stolz, wenn fie von bdenfelben Hilfe und vortheilhafte Bündnifle er: 
langen konnten. Mebrigens hatte Hieron einerlei Intereſſe mit Kumä, 
die Uebermacht der Tuffer zu brechen: vgl. V. 136. 


- 8. 100. Wakefields Eonjectur weravaooovrag fünnen wir nit 
billigen, weil wir nirgends ein zeravacw gebraudt finden, und aud 
ber Begriff des Wortes uns nicht paſſend fcheint. Boͤckh urtheilt 
rihtig daß für zerauerßovras die Gloſſe uerellaooovras eingefeßt 
worden fei. Das rechte Wort wäre ueravıoravrss, aber dieſes wäre 
wohl fchwerlid mit uerallaoooyrag vertaufcht worden. 


V. 107. YHeos müßte für eine einzige Furze Sylbe gelefen wer⸗ 
ben. Da dies auf feinen Fall angeht, fo fchrieb Hermann res für 
Hsos, welches Ießtere jedoch nicht zu entbehren if, Bergk aber ließ die 
Wörter Isos und rrelos gegenfeitig ihre Plätze taufchen, daß uslos 
oedwrne zufammengezogen würden, welches eine unerträglich harte 
Krafis wäre Das Wort oedwrne fommt nirgends vor außer bier. 
Die Scholiaften gebrauchen die Gloſſen Jeoanevrns und darne, und 
fprehen von der Heilung des Hieron nach dem Beilpiele der Heilung 
Philoktets durch Machaon. Wie kamen fie dazu, wenn nicht gwzne 
ftatt oodwrze im Texte fland? Offenbar iſt OPORTHP aus OZ- 
ZA2THP, d. h. aus der Hinzunahme der vorangehenden Sylbe zu 
owzne entflanden. Dieſelbe Conjectur hat Schneidewin gemacht, aber 
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wiederum zurüdigeftellt, weil auf Infchriften Idwgos, Ieuraorog vor⸗ 
fommen. Aber wozu foll uns denn das hier dienen? 


V. 109. Deinomenes, der Sohn des Hieron, wurde vom Vater 
zum Regenten oder Mitregenten eingelegt in der neugegründeten Stadt 
tna, indem er derſelben eine der Spartanifchen ähnliche Verfaſſung 
gab. Bürger aus Gela und Megara und Syrafus haben fich in Netna 
angeftedelt, und diefen mußte, als geborenen Doriern, die dorifche Ver: 
faflung wohl genehm fein. » 


B. 116. Schol. vouw rs Awgidos dıxamoovvns. Zragun ift 
regula Richtſchnur, fo viel wie zavwr. Darum oragunoaodaı = 
oedIooa. Heſych. Weiter unten fagt der Dichter 2» Alyınlov reI- 
hoiow. Hyllos war der Stammvater der Herakliden, Aegimius aber 
König der Dorier: |. Diodor IV, 37 und 58. Letzterem gehörten trei 
Söhne: Pamphylos, Dymas und Doros, von denen bie Zünfte Tau- 
yvAls und Avuaris in Lakedaämon fih herfhrieben. Die dritte Zunft 
nannte fih nah Hyllos. Diefe drei Zünfte aber pflegten in allen 
borifchen Staaten zu fein, und der dritte Landestheil gehörte überall 
den eigentlichen SHerafliven: f. Böckh und K. Fr. Hermanns gr. 
Staatsalterthiimer 4, 20. Mit der hiefinen Stelle ift zu vergleichen 
Frag. Ih. A ovv Iewrv ÖL vır alya "YAlov re xzal Alyınlov Aw- 
oısus 2Idwv oToarog ExTiooaro‘ Tol usv uno oTasua veuovras ov 
HEuv ovde Ilxav Eelvwv unsoßatvovtes. 


V. 119. Ueber xal ua» hat Feiner der neueren Prüfer ein Wort 
gefagt, als ob fie nicht gewußt hätten, was xal ua» bedeute, und als 
ob dieje Partifeln Hier am Plage wären. Und doc zeigen die Scho⸗ 
liaften, daß fie etwas anderes hier gelefen haben, und war auch aus 
der Parallelfielle Pyth. V, 95 zu entnehmen, daß Pindar anders ge 
fchrieben haben müfle: Zvaooer alxävrog Hoaxllog Exyovous Al- 
yınlov re. In den Paraphrafen aber lautet die eine alfo: YElovos 
öt od ano Hauyvkov Hoaxkdous Exyovoı Awgıeis of nagu 
Tais oxdais Tov Taüykrov Opovs uevorres Luulvew Tois Alyluov 
vonoss. Diefer muß gelefen haben: IZaupviov alxas Hocxlelas Fx- 
yovoı. ine zweite, ungenauere Paraphrafis lautet alſo: YElovos O 
oe "Yalıdar, rovreorıv of Aaxedaıuorıoı, ano Hoaxikovs xal ITau- 
yilov xurayeodaı — —. Diefer muß xadxas, im Mebrigen aber 
eben fo, gelefen haben. 


B. 123. Die Dorier, aus Theflalien vertrieben, wohnten eine 
Zeit lang am Berge Pindus: von da wanderten fie nach Dryopis und 
gründeten den fogenannten Bierflaat: von da endlich wanderten fie in 
den Peloponnes und eroberten Amyflä, welches Lafedämen genannt 
wurde. Neben Amyflä lag Therapnä, die Wiege der Divsfuren. ©. 
Herodot I, 56 und Böckh zu diefer Stelle. 
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V. 128. Die Stadt Aetna war am Bade Autras erbaut. Das 
Ueberlieferte deutet Boͤckh alio: Precor, verus hominum sermo semper 
talem fortunam Aetnae adiudicet et decernat. Pindar müßte ein leerer 
Menſch geweien fein, wenn er fo etwas gelagt hätte: denn wenn ein 
Menſch oder eine Gemeinde wahrhaft glücklich if, fo kann ihr dieſes 
Gluͤck weder genommen noch erhöht werden durch das Gerede ber 
Menihen. Und wozu tiente bei einem ſolchen Getanfen die austrüd- 
lihe Erwähnung ter Fürften und der Unterthanen? Und heißt denn 
dsaxolveıy adiudicare? fann es dies beteuten? Der Scholiaft las nit 
fo, intem er faat: w Zeu r#leıs, dıanarrog Tois Altvaloıg rdig ne- 
es0x0V0ı Tov Ayfva noTauov Toavıny usgida Paoılevol Te xal 
Önnotas nagaoyov, wore Toy zwr avdownwy Aoyov dsaxelrsıw 
x. 7. A. Hier finden wir 1) eine Beflätigung von Böckhs Smendation 
zsisıe, 2) feine Spur vom Borhantenfein ter Bartifel SE, die man 
auch in feiner Weile gebrauchen fann, 3) flatt teren ein Berbum von 
weldyem der Infinitiv dsaxe/reır abhängt: und fu ein Berbum war 
bier gleichfalls unentbehrlih. Sein Ausfall gieng ganz natürlich zu, 
nahdem zilsıs in zelss verwandelt worden war. Dieied Berbum nun 
muß dem Pintarifhen Sprachgebrauch zufolge entweder rragaoyov 
(nagaoyoıs) oder mroooss geweien fein: vgl. DI. VI, 178 Yeos xAvrar 
aloay nagfyoı. Nem. VI, 23 Zrrooov oyır EEoyov alcav. Nehmen 
wir das erftere an, fo müflen wir zavd’ für rosavzar fchreiben, neh⸗ 
men wir das leßtere, fo muß es zoavd oder rodav heißen. Die 
Paraphrafis fcheint auf zaeaoyov fih zu grünten, mit leichterer Aen⸗ 
derung aber wird zecgoss eingelegt. 

Man kann einem Herricher und feinem Volke nichts Beſſeres 
wünfchen, als daß fie einanter nie verfennen möchten, und tiefen Wunſch 
enthalten die alfo gebeflerten Worte. Die vox populi ift die vox dei 
nur dann wenn man das Zrvuov Aoyor avdewnwv dsaxgtvev ver: 
fteht, und diefe Kunft if vor allem dem Herricher nöthig: aber auch 
das Volk bedarf berfelben, intem es feine Könige größtentheils nad 
dem Leumunde beurtheilt. 


B. 131. An ou» Tos rev xev ift nichts auszuſetzen, und ro 
finden wir eben fo gebraucht Nem. VIII, 30 ovv Je yap Tos gr- 
tevdels oAßos x. T. 4. Im folgenden Berfe hat Bödh dauor yegar- 
oewr geichrieben. Allein yegadoeır hat bier Feinen Sinn, und mit 
demulcere oter benigne habere fann es nie wiedergegeben werden. 
Pindar würte fi indiffret ausgedrüdt haben, und Hieron hätte ihm 
das fehr übel nehmen müflen, wenn er ihm jugemuthet hätte das 
Volk zu yeoalgeır. Dazu fam nod daß das 7 des vorangehenden 
Saptheiles feine Beziehung verlor, und man fi entweter zu einer 
verzwickten Deutung oder zur Bertaufchuna deflelben mit y£ entiihlichen 
mußte Der” Scol. fchreibt: ovr ood, w Zev, 0 Baoıleus ryc Zı- 
xellas 0 Ikowr ıo Eavrov via Asıroufreı dvrellöuevog Tor ur 
Altvalor Önuov Enırgdenoı ÖLanavros eis ovupuvoy zal elonvarar 
nouxcar. Sollte dieſer vielleiht ae an der Stelle von ydewv gelefen 
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haben? ine foldhe Annahme würde zu gewaltfamen Aenderungen 
zwingen. Wahrfcheinlich hat er in abgefürzter Umichreibung die Zwei⸗ 
theilung des Satzes übergehen wollen und darum aud dad T& des 
erften Theiles weggelaflen, welches doch der Bers nicht entbehren kann. 
Aaoy ayetosıv heißt bei Homer populum in concionem vocare: das 
aber ift das Mittel, demfelben die Köpfe zurecht zu ſetzen. 


B. 136. Die flcilifhen Städte hatten ihre Freiheit gegen zwei. 
mächtige Feinde, welche im Süden und im Norden drohten, zu vers 
theidigen, gegen die Karthager und gegen die Etruffer. Und die leßs 
teren hatten jeßt eben eine Rieterlage erlitten durch die Flotte Hierong, 
die er denen von Kumä zu Hilfe geichicdt Hatte. 

Schol. 7o0vyor xal elgnvaiov &yn rov olxov, indem er xazeyn 
olxov conftruirt. Das aber würde befagen, der Schlachtenlärm full 
das Haus ruhig zufammen halten. Hätte der Dichter xariyn gemeint, 
fo wuͤrde er folgendermaßen gefchrieben haben: oyoa 27 oixw 0 Boi- 
vı& 6 Tovgonvos T' alalnrov xarkyn, analog dem &r xovlew xartyeıv 
Erpos Nem. X, 10. Bekannt ift die Redensurt &y’ nouxos verhalte 
dich ruhig. Demnach wird es heißen müflen aueoos öyea xar 
0ixov Zyn damit er ruhig zu Haufe bleibe. 


VBV. 139. Schol. onoie yap — nenordaow. Gr nimmt alfo 
oia als Ausruf. Allein paflender nimmt man es relativifh: bie 
Schiffsniederlage fehend, was fie da litten u. f. w. 


V. 143. Schol. dorıs 0 TIkewv ano rwv Tayswr vewy Evd- 
Baie ry Salaoon nücav ıyv nlızlav. Das Medium Balero hätte - 
feinen Stan, etwa fo wie in xoynida Baltodaı Elevdeoias den Grund 
zu feiner Freiheit legen. 


V. 144. Schol. Zrios utv Ellada nv Ev Zıxella nxovoav 
Evo 68 Ellada Arrixiſy. Auf die lebtere Deutung Eonnte 
wohl fchwerlich ein Menfch verfallen, wenn nicht die Worte zu apfozas 
gezugen wurten, fo daß das Punkt nicht vor diefem Verbum fondern 
hinter aAıecav gefeßt wurde: vgl. das Scholion in der folgenden Note. 


V. 145. Böckh überfegt: Tollam mihi ex Salaminio quidem 
proelio Atheniensium gratiam mercedem, Spartae autem dicturus ante 
Cithaeronem pugnam. Weber ift das ein logifcher Gedanke noch ift 
es eine arammatifche Gonftruction. Die Scholiaften fagen: Aaußarw 
za) Aoyilouas owrnglav vs EAlados ımv tüv Adnvalwv vienr, Oder 
Aaußavw Try yagır, rovrlor ıns Zalauivos Tv uayıv, eis uodorv 
za) eis owrnelev tus EAladog napa rwv Asnracwv, d. h. fie nah: 
men agdouas (vder aiokouaı) uoFov in dem Sinne Ich ernte den 
Lohn oder genieße die Früchte, nämlich die Befreiung Griechens 
lands: und ftatt daß es dann heißen müßte des Verdienſtes der 
Athener, meinten fie, fei Appofltion gebraucht: ich genieße als 
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Früchte das Verdienſt der Athener. Immer iſt dies ein wür⸗ 
digerer Gedanke, als wenn der Dichter (vielmehr der Chor) von Aus: 
beutung dieſes Sieges zu feinem eigenen Geldverdienfle reden follte. 
usoHov pflegt der Dichter den Ruhm und ten Robpreis für beftandene 
Kämpfe, zu nennen: vgl. Nem. VII, 122 noripogos Ö’ ayasoics m- 
oo ovros. Iſth I, 1, 62 fulgg. zuoHov aovvodas aber thut man 
nicht allein für fi fondern auch für andere: vgl. zsunv aovvueros 
Mevelaw, und Iva nasolv asıxda uoFov agyraı bei Homer. Diffen 
überfegt Tollam ad Salaminem Atheniensium laudem iis mercedem, 
wobei er an das folgende vuvor reikoass, wie auch an den Gebrauch 
des Wortes arzosıva erinnert. Indeſſen würde doch ter Dichter ſehr 
ungeſchickt fih ausgebrüdt haben, wenn er das gemeint hätte, und kann 
Asnvalwy yaoıv nur entweder heißen zu Dank, zu Gunſten der 
Athener, oter die Gunft, den Ruhm der Athener. Somit 
wird man doch wohl am beften thun, bei der Erklärung der Scholiaften 
u verbleiben, nur muß man dabei agkouaı uıo9ov nicht als Lohn 
—* den der Chor erntet, ſondern als Lohn den er verſchafft oder 
entrichtet: Ich werde erſtlich hinſichtlich Salamis den Ruhm 
oder das Verdienſt der Athener (ihnen) als Lohn zu 
Wege bringen oder entridten. | 


Im Folgenden fchrieb Böckh Zodwr wegen reiloaıs, ſo daß, wie 
auch ſchon der Schol. es haben wollte, das Berbum agfouas bei diefen 
Barticipien zu fuppliren wäre Allein, wie fehon gefagt, Das gibt 
weder eine richtige Conftruction noch einen logiſchen Getanfen, und 
man mußte nicht das Geſunde verderben, 2odw in 2e&wy abändernd, 
Nun fünnte aber doh in dem 148ten Verſe nimmermehr die Par⸗ 
tifel ds und das Particip zugleich geduldet werden, fondern ents 
weder mußte dE getilgt oder reldoaıs in reAdw oder reidow verändert 
werden. Keines von beiden ift nöthig, wenn wir reifacıs ale Op: 
tativ faflen; und das geht recht wohl an, indem fogleidy wiederum in 
pHEyEaıo der Chor fich felbit mit der zweiten Perfon anredet. Uebri: 
gend bemerkte Diffen richtig, daß raga rar axrav Iutoa mit 2ö£Eayro 
zu verbinden feis mithin mußte das Komma hinter relkonss getilgt 
werben. - 


D. 147. Taios geht auf die beiden Schlachten, die bei Platää 
und die bei Salamis, zugleich. 


V. 149. Daß in der Schlacht bei Himera auch die Brüder des 
Gelon mitgefimpft haben, bezeugt er felbft in dem von Simonides 
verfußten Epigramm, welches er auf die geltnen Dreifüße zu Delphi 
ſetzen ließ: 

Prul Tiiwv' Ikowva TToAvinAov Beaovfovior, 
Jlaidas Asıvoußveus, tous Tornodag IEuevaı, 
Baofapa vıryoavras EIyn, nolinv dt nagaoyeiv 

Zuunayorv "Ellnoıw yeio ds Elsvdegtnv. 
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B. 153. Schol. zi 1a xaiosw Adysıs tuv nolldv Ta neigara 
is Ev ovyreuur nal ovunlöias, oUx axolovdnoes 00» uluyıs ovdd 
p8ovoc. 


PB, 163. Cicero de orat. III, 30, 131. Non solum acuenda no- 
bis neque procudenda lingua est, sed onerandum complendumque 
pectus etc. Nicht daß er Feine Unwahrheiten fagen folle, wird Hieron 
vom Dichter ermahnt, fondern daß er mit aufrichtiger und firenger 
Gelbftprüfung auf feine Worte und Handlungen merken folle. 


V. 175. Evroanelos gebraucht unfer Dichter im Sinne von 
fhnöde und leichtfertig Pyth. IV, 172 oöre Epyov our Enog 
sutoanelov xEivoscıv tinwy. atgdn evroanzela find pfiffige Bortheile, 
von denen fih Hieron nicht foll födern laſſen, d. 5. nach denen er 
nicht fireben fol, euroanekos ift ein Menfch der, wie man ihn auch 
werfe, immer gleich einer Kae auf die Pfoten fällt, der immer eine 
Lüge, immer einen Wiß, immer einen Kniff bereit hat, um ſich aus 
dev Berlegenheit zu ziehen, wenn man ihm zu Leibe geht. Daher aud) 
ein Hofnarr und Spaßmacher; doch von folden ift hier nicht bie 
Rede. Bon Hieron berichtet Diodor daß er geizig (PeAdeyvgos) ge⸗ 
weien fei; aber Aelian IX, 1 fagt das Gegentheil. Sie fönnen beide 
Recht haben. Hieron war freigebig gegen Dichter wie Simenides, 
aber die Unterthanen mußten für diefe Freigebigfeit büßen. 


D. 181. Die Menfchenverbrennung in dem cehernen Stiere ift 
vermuthlich ein Mähren. Man zeigte zwar zu Agrigent einen folchen 
Stier, allein derfelbe war ein Bild des Fluffes Gela: den eigentlichen 
Marterflier wollten die Bürger ind Meer geflürzt haben. Das theilt 
unfer Scholiaft aus tem Gefchichtfchreiber Timäus mit. 


V. 184. Schol. ai inoızidınn aidacm naoa auuzoolosg 
xas Ösinvoss. Ferner: Tovrlorıv ovdenore 109 Dalapıy dv ovp- 
700105 naides YUuvovarv. Es ift die Rede von den Päanen welde 
von Knaben bei den Spenden der Gaftmähler gefungen wurden. Diefe 
Päane enthielten außer den Anrufungen der Olympifchen Götter auch 
das Lob der Herven. Unter diefe war ein Phalaris nicht aufgenoms 
men, und fomit der Vergeſſenheit übergeben. Sihe unfere Note zu 
Aeſchyl. Agam. B. 217 und Religion der Römer Th. J. p. 286. 


V. 186. Der Gedanke fommt öfter ald einmal vor: Sich glüds 
lich fühlen, iR das erfte Gut, das zweite in Achtung bei feinen Mits 
menfchen ftehben. Weiter läßt fich im Leben nichts Höheres erreichen: 
vgl. Nem. I, 46 dA” 2ovrwr zu Te nadeiv xai dxovcns Yilois 
!fagxiwv. 


— nn... . 
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„Auch dieſes Lied iſt dem Hieron wegen eines Wagenſieges ges 
widmet, allein bei welchem Wettipiele, das weiß man nicht, und dars 
über herrſcht großer Streit bei meinen Borgängern. Ginige behaup: 
ten, e8 fei gar fein Siegeslied, Timäos, es fei ein Opferlied, Kalli⸗ 
machos macht es zu einem Nemeifchen, Ammonios und Kallifiratog zu 
einem Olympifchen, einige zu einem Pythiichen, 3. B. ter Gattungs⸗ 
beftimmer Apollonios, einige zu einem Banathendifchen, 4. B. Dieny: 
fios von Phafelis, welcher darum ar Aızapav an A9nrär flatt 
Onßav Ichreiben will. Allein das ift ein nichtigee Grund; denn Bins 
dar ertheilt noch mehr Städten diefes Beiwort.” Schol. Gin Olyms 
pifher Sieg kann nad Böcdh darum nicht gemeint fein, weil Hieron 
erft in feinem Todesjahre hier einen Wagenfieg gewann. Gin Pythi⸗ 
ſcher darum nit, weil Hieron, als er zu Delphi mit dem Wagen 
fiegte, fich als Netnäer ausrufen ließ, und bievon feine Spur in un 
ferem Gedicht enthalten if. Gedike hat bemerkt, daß die Wettfahrt 
mit frifchgezähmten Fohlen geichehen fei. Nun ift aber diefe Wetts 
fahrt zu Olympia und zu Delphi erft fpäter aufgefommen. Bon Ne 
wmeifchen aber und von Sfthmifchen Siegen Hierons fcheinen die Alten 
nichts gewußt zu haben. Am beften aljo, wir laflen die Sache, an 
welder wenig gelegen ift, unbeftimmt. 

Wichtiger ift die Beftimmung der Zeit in welcher das Gedicht 
verfaßt fein Fann. Und hierin folgen wir gerne dem Boͤckh. Hieren 
iſt bereits König von Syrafus und hat neuerdings die Lofrer gegen 
den Anaxilaos von Rhegium befhügt. Dies geſchah zwifchen DI. 75, 
3 und DI. 76, 1. Zu jener Zeit fland Pindar in Freundſchaft mit 
dem Theron von Agrigent, während Liefer eben mit Hieron verfeintet 
war. Indeſſen war aus dem Gedichte keineswegs herauszulefen, daß 
unfer Dichter bei Hieron verleumdet gewefen fei, etwa gar durch feine 
Eollegen Simonides und Bachplides, fontern daß er das verleumdes 
riſche Ohrengeflüfter und die Buträgereien, furz das ganze Spionirs 
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ſyſtem und die geheime Polizei, welche Hieron aus Mißtrauen gegen 
feine Unterthanen eingeführt hatte, mißbillige. Der Dichter verfennt 
nicht, daß Fürften oft mit Falfchheit und Untreue für Wohlthaten 
gelohnt werde: allein diefe Untreue fchlage ihren eigenen Herren, und 
Schmählucht mache fi felbft unglüdlih. Srion und Archilochos bes 
weifen das. Gegen folches Weſen muß ein Fürft nicht mit den gleichen 
Maffen. ftreiten, fondern durh Großmuth obfiegen. Hieron hat Tha⸗ 
ten gethan welche ihn wohl über die Anfechtungen des Neides erheben: 
und wenn Kläffer an den Hufen feines Rofles bellen (um uns eines 
Goethiſchen Bildes zu bedienen), fo muß er eben nur fortreiten. Gr 
nehme fih den Rhadamanthos zum Muſter. Das Ohrengeflüfter ift 
ein fchredlliches Uebel für beide Theile. In der Monarkie fo gut 
wie in der Demokratie frommt «8, freimüthige und aufrichtige Bürger 
zu haben. Diefe Bürgertugend aber wird durch folches verleumteris 
ſches Geflüfter untergraben. Und diefes Geflüfter, wo und von wem 
es auch immer gehegt werde, ift eine Frucht des Neides, welcher frems 
des Verdienft nicht anerfennen will und nicht verfchmerzen Tann, daß 
er die Vorzüge des anderen nicht befitt. Und doch kann nicht einer 
alles fein und muß jedermann ſich taran gewöhnen neidlos an dem 
anderen anzuerfennen was ihm felber ein für alle Male von ter Natur 
verfagt if. Allein was braucht man gegen folche Bosheit mit den 
gleichen Waffen zu Felde zu ziehen? Der Neid bohrt fih den Stachel 
in bie eigene Bruft, und ift an fih ſchon unglüdlich genug: man 
braucht ihn darum nicht weiter zu verfolgen. 


PB. 1. Es waren in Syrafus die vier Städte Arpadivn, Nea- 
role, "Erınolei und Toyn zu einer Stadt vereinigt. Und diefe 
große Stadt war jebt unter ihren Herrfchern Gelon und Hieron recht 
friegeriich geworden. Karthago Hatte nicht allein von feiner Erobe⸗ 
rungsgier ablaflen müflen, Sondern fi auch dazu veritanden Tribut 
zu zahlen und die Menichenopfer einzuftellen. Theophraft und Timäos 
in den Scholien bezeugen dieß. Gegenwärtig aber war eritlih Anas 
xilaos von Rhegium gefchredit worden, daß er abftand von Befriegung 
der Lofrer, und zweitens wurde ein Krieg gegen Therun vorbereitet. 


DB. 6. Diefe Worte muß man, wie der Scholiaft bemerkt, nicht 
buchſtaͤblich verſtehen. Pindar kommt nicht felbft nach Syrafus, fons 
dern überfentet fein Gedicht. Allenfalls könnte man annehmen, daß 
der Chor fage, er habe das Lied von Theben her befommen. Das 
paßte aber wiederum nicht zu demjenigen Theile des Gedichtes, wo 
Pindar offenbar in eigener Perfon redet. Daß aber der Dichter einen 
bei Theben gewonnenen Wagenfieg melde, wie Böch annimmt, Liegt 
feineswegs in feinen Worten: dielelben befagen bloß, daß er ein Lied 
von Theben bringe, in welchem die Meldung eines Wagenfteges ent« 
halten ſei. Eben fo wenig befagen fie, daß das Lied dem Ueberbringer 
des Siegeskranzes voraneile mit feiner Meldung Dan muß auch in 
diefer Hinficht nicht nach den Buchftaben deuten. Denn die Meldung 


Zweite Pythiſche Ode. 209 


V. 28. Kwvoas war König früher in Aflyrien, dann in Kypern, 
und Priefter der Kyprifchen Aphrodite. Er war der Vater des Adonis 
und dreier Töchter, welche alle in den Mythen der Aphrodite Bedeutung 
haben: f. Apollodor IH, 14, 4. Ovid. Met. VI, 98. Er gründete 
Paphos und weihte der Aphrodite bafelbit den erften Tempel, als fie 
aus dem Meeresfchaum auftauchte. Darum blieben feine Nachfommen, 
die Kıvvoadas, im Bells der fürftpriefterlihen Würde, und auch der 
Seherftamm der Tausoadas mußte ihm feine Rechte abtreten: Tacitus 
hist. II, 3. Der Tempel war ungeheuer reih an Geſchenken, und daher 
mag es wohl kommen, daß der Reichthum des Kinyras zum Sprich⸗ 
worte geworden war: Plat. Geſetze II, p. 660. 

Als Grund warum der Dichter gerade den Kinyras hier nenne, geben 
die Grammatiker an, daß der Vater des Hieron von Kypern ftammte, 
und den Dienft (dev Demeter) aus dem Karifchen Triopos nad Sis 
eilien verpflanzt habe. Allein beffen bedarf man nicht. Kırvoa ift 
ein afiatifches Saiteninftrument oder Kymbal. Den SKinyras Angen 
ift alfo eben fo wie ten Adonis, den Linos, den Bormios, den Mas 
riandynos, den Maneros, den Lityerſes fingen, d. h. es bezeichnet eine 
beftimmte Art von Gefängen bei beftimmten Greigniflen und Gebräus 
hen. Das ift der Grund warum den Kinyras Apollon fo fehr liebt, 
defien Sohn er auch nad einigen gewefen fein fol. Wenn alſo jegt 
die befreiten Lokrer Frauenchöre nach Syrakus fandten, um vor Hies 
rons Pallaft Dankliever zu fingen, fo kann dieß in der That der 
Dichter mit nichts paflender vergleichen als mit dem beftändigen Bes 
fingen des Kinyras vor dem Tempel der Kyprifchen Aphrodite, zumal 
da auch diefer ein König, und noch dabei ein Wohlthäter des Volkes 
und ein reichgefegneter Mann geweſen ifl. Und Pindar will, bevor 
er von Beilpielen des Undanfes gegen Könige fpricht, erft ein Beiſpiel 
eines edlen Fürften nennen, deſſen Wohlthaten auch Dank und immer: 
- währende Verehrung bei feinen Unterthanen erworben haben. 


B. 31. Schol. Tivdagos To TıYa00eVeodas xai nrıleveodas 
Alyas' "Evda nroiuvas nrılevovras xanewy Asövrur te. Heſych xri- 
kos, Tida00os, Roos, nyenar. Mifander nennt bebrütete Eier weu 
xtic. Mithin liegt in dem Worte der Begriff von fovere. 


B. 32. Schol. äyes dd davımv 7 .yapıs pös Aduoıß79 wog 
VrrooTgeYyoussen Toy neounaplarıuy rrgooysleoraror (fo iſt zu 
fihreiben für Goygaleorarwr) Epywv. 


DB. 35. Das neo donwy nimmt ein Schol. für die Häufer ber 
lofrifchen Jungfrauen, zrgosigovcas ruy olxar. Allein das wäre 
zu wenig, und gäbe Fein recht entiprechendes Bild. Man muß anneh⸗ 
men, daß die Lokrer Frauenchöre fendeten, um dem Hieron vor feinem 
Pallafte den Dank abzufatten durch Abfingung von Hymnen, in denen 
fie fagten, daß ſie feinem Schuße es danken, —* aufblicken zu koͤnnen 
(dgaxeiv aopalts) und nicht als kriegsgefangene Sclavinnen Yon Haus 
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und Hof weggeiührt zu ſein. Eie erwicien ihm alfo faft göttliche 
Ehre: denn tergleiben Mädchencböre vilegten bei Dank: und Bittfeften 
yor die Tempel ter Götter binzuzieben: vgl. Heraz Gpiſt. II, 1, 132. 
Castis cum pueris ignara puella mariti Disceret unde preces, vatem ni 
Musa dedisset? Poscit opem chorus etc. 


3.40. Der Dichter will ein Beiipiel geben von befiraftem Un: 
danf, und wählt Eluger Weile ein teldhes, welches zugleich ten beſtraf⸗ 
ten Uebermuth enthalt, um tem Kürten, während er jeine Verdienſte 
rühmt, zugleih eine gute Xehre zu geben. &8 liegen aber noch antere 
Beziehungen in ter Ginwebung tiefer Irionsjage, auf welche Boͤckh 
hinteutet: Gelon hatte tem Hieren zwar feinen Thron, aber feinem 
anderen Bruter Polnzelos ven Heeresbefehl ſammt ter Bormunticaft 
über feinen Eohn hinterlaflen, vielleiht in ter Abfiht, Tamit Liefer 
ein Gegengewicht befäße, im Ball Hieron ten Eohn des Gelen von 
der Thronfolge ausichliegen wollte. Dieſer Polyzelos war ferner mit 
der Tochter des Fürſten Theron, der Damarata, vermäbhlt, fo daß er 
auch einen Anhalt an jeinem Schwiegervater hatte Darum ftellte 
Hieron den Polyzelos Gefahren entgegen, um alles das worauf er fi 
ftüßte, vielleicht auch die Damarata und ten Sohn Gelons, in feine 
Hand zu befommen. Endlich flüchtete Polyzelos zu feinem Echwiegers 
vater, und Hieron bedrohte diefen mit Krieg. Doh ehe es zur Schlacht 
fam, bewirkte Simonides die Ausiöhnung der beiden Fürften, und 
fpäter heurathete Hieron eine Nichte des Theron. 

Irion war ber erfle welcher aus Habſucht die Pietät verlegte und 
einen Berwandten todtſchlug: er ift der Kain ber Griechen. Nachher 
verfuchte er auch tie Gattin tes Zeus, als er deſſen Tiſchgenoſſe war. 
So verlegte er überall die Pietätspflichten, von Leitenfchaft getrieben. 
Und mit der Wolfe, die er für die Hera umarmte, zeugte er die Ken: 
—5 die von Beſcheidenheit und Dankbarkeit und Pietät nichts 
wiſſen. 


B. 41. Der Schol. fagt rayei reoxs, mithin las er regen. 
DB. 46. Kooridas find die himmlischen Götter, nicht Zeus allein. 


DB. 52. Der Schol. lehrt daß ar eigentlich aaen heißen müßte, 
wie zu erkennen fei aus II. z, 91 gloßa Arös HIyyarze "Arn 
rrayras aäaras, Und daß die Aeolier zwilchen zwei ſolche Vocale das 
Di amma zu feben pflegen, 3. B. dung, dvws (dvador, zavasars, 

vlay0g). 


DB. 57. Nah Hermanns Vorgang hatte man «o Aꝛ⸗ belaflen, 
bagegen T hinter o7s getilgt, fo daß dann das zweite 57. ce mit «eo 
nv örs correipondirte. Wenigftens hätte man an der zweiten Stelle 
des dd fchreiben müflen. Da es aber nicht wahrfcheinlich ift weder 
daß hier ze flr da eingeſetzt noch daß an ber anderen Stelle etwa zur 
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Vermeidung des Hiatus (den man doch in hundert anderen Stellen 
geduldet fiht), = eingefchoben worden fei, fo mußte der Fehler wo 
anders liegen. Und das war leicht zu erkennen: denn news ohne ein 
Adjectiv als Prädicat ift nichts und wird nirgends von unferem Dich⸗ 
ter fo gebraucht. Wir nehmen an, daß zo aus Wiederholung der vors 
angehenden Sylbe und „dr aus adyas verborben fei. Den Apoftroph 
an den Enden der Verſe hat Böckh überall wegeorrigirt, welches um 
ſo weniger nöthig war, da derſelbe ſogar beim Trimeter und beim 
Herameter vorfommt: f. unfere Rote zu Pyth IV, 296. 


V. 62. Schol. TO dnzsgäro nad nrınoy 59 ayıi ou Bvreynu- 
x0v dot, omnaives dd TO dynögevev. 


D. 63. Horaz Epift. I, 7, 3. E. Metiri se quemque suo mo- 
dulo ac pede verum est. 


B. 66. Man hatte vermuthet ori xoirov ixovr', welches fogar 
Ipradhlid unrichtig war, fodann ori xoitov dovr, welches immer 
noch eine närrifche Tautologie erzeugte. Sodann fhrieb man zore 
xas 709 Exovr, während man eher axovra hätte feßen müflen, um 
feinen directen Widerfpruch zu gewinnen, endlih xas Tov Elovre, 
welches, wenn man es mit gelingend überfebte (wozu man übrigens 
fein Recht hatte), abermals einen Widerfpruch enthielt, wenn man es 
mit nanciscentem wiedergab, vollends albern und nichtsfagend war. 
Denn wie fann der Gegenfland einer Liebe dem Liebhaber fchaden, 
ohne daß er ihn gewinnt? Die Liebe ift befanntlich bei fehenden Augen 
blind : fie fiht die Krähe für eine Taube an, opfert ihr Glück und 
Stand, und fest die Pflichten gegen die näcften Angehörigen zurüd, 
um eine ungetreue Buhlerin (xalov neyjua) heimzuführen. Irion aber 
war vollends blind troß feiner Klugheit: denn er umarmte ein Lufts 
bild, und meinte dabei die Hera in Armen zu halten, aideıs ayne! 


B. 70. Schol. 15j vnegeyovon rouv oügavsov Koovov Huya- 
zod. Andere fchreiben ovgarig. Aber gute Hofchr. haben oveanıar. 


DB. 74. Das Rad an welches Irion gefchmiedet wurde, hatte 
vier Speichen zur Anbindung der zwei Arme und ter zwei Fuͤße. Der 
Dichter fagt Erronte wahrfcheinlih darum weil Irion durch Hermes, 
welhen Zeus fendete, veranlaßt wurde das Rad felbft zu befchaffen 
welches ihm zur alle werden ſollte. Dahin deutet auch der Aus⸗ 
druck zeowr, 


V. 77. Daß der Schol. avedtiaro gelefen habe, Läßt fih aus 
feinen Worten nicht beweifen: denn indem er hinzuſetzt 7r dedeudvos 
ev zu Toox@ Eleyev, fo if es vielmehr wehrheiniteh daß er Bes 
Ichrieben habe nv Ogyelınoy avedelfaro ayysliav xas pnunv. Bins 
dar pflegt deikas für docere zu gebrauchen: OL. XII, 103 deitev 
Koorida näoay reltvray neaynaros. "Ayyeliay dikaodas wantium 
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B. 4. Edel. ini de gıyur dä vas zazy yeapiazs. &r. 
las alſo nit xuxayogior. Adzo; it. bier nidt als Thier zu nck 
men, fontern im eigenilichen Einne, tie Biſſigkeit. Der Edel 
tagt, tie Werte jieien auf ten Baldwlites: azi yag eurer ve L- 

s dılauger. rauf fih dieſe Ausſage Aüge, Tonnen wir nidt 

en, ta tie Werke tiefes Dichters verloren fint. Inte kommen 
wir aud ohne ten Balchylites Tuch. Möglidh ift es allertinge Taf 
bei tem Zerwürfnifie tes Hieren mit tem Theron und Polyzelos auch 
Mintar, ale Freund Therens, dem erfieren vertähtigt wurde, und daß 
darum der Dichter verfichere, daß er nicht von ter Art des Archilochos 
ſei, Intefien betarf man aller tiefer Perfönlichkeiten nit, und ath⸗ 
met überhaupt tiefe Dre feinen foldhen Mißklang. ES iſt die Art 
Muger zugleich wohltenfenter und weltgewandter Männer, wie Horaz 
und Pindar waren, ſich felbft nicht auszufchließen wenn fie von den 
Fehlern ihrer Mitmenſchen fprechen, und wiederum wenn fie gute Leh⸗ 
sen geben wollen von ihren eigenen Gewohnheiten zu reden. 


mM. 103. Nite und neue Ausleger quälen fih umfonft in bie 
verborbenen Worte einen Sinn zu bringen und dabei zugleich ber 
Grammatif zu genügen, welches unmöglich if. Zur ruya mit Glüd, 
beißt mit gutem Slüde: Iſth. VII, 113 drei vw "AlxaH0ov dyar 
au 177 Sinro, Man kann fich dabei ausgelaflen denfen Heov oder 
Onlauvos, welche Wörter öfter babei fliehen. Es ift fehr natürlich, 
daß man ſchrieb ouy ruyg möruov, ald wäre das fo viel wie our «u- 
x dulnovog. Denn teil euya und noraos Synonyma find, fo 
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meinte man fie müffen zufammengehörend einander unterflüßen. Allein 
Pindar gebraucht noruos im Sinne der Beffimmung, welder Sinn 
zunächft liegt der homerifchen Nedensart rroruor drzoneiv. IIoruo 


8 
oogpiag die Beitimmung oder Eigenfchaft einer Kunft oder Geſchicklich⸗ 


feit (denn das ift oopin bei Bindar, und zivar meint er gewöhnlich. 


bie Poeſie) ift deren Leiſtung oder dasjenige was fie ihrem ‚Inhaber 
u Wege bringt, die Lage in welche fle ihn verfeßt. Das ift eine uns 
—* Kunſt, die ihren Beſitzer arm und unglücklich macht. Allein 
das muß fie nicht: gebraudt er fie recht, fo Fann fie ihn reih und 
glüdlih mahen: und das ift ihre fchönfte und befte Eigenfchaft ober 
dann befitt er fie in der beften Bigenichaft. 

Ein Schol. ſchreibt & od Eyes 009 eiruyei noTum, o0pias 
apsorov. Daraus fieht man, daß ovv Turn zöruov zufammencons 
flruirt und gedeutet wurde. Dabei nahmen einige vopias agıorov für 
Vopias AgEsor Oder xpeirror. Andere verbanden zo nlovreiv zorum 
(denn fo müflen fie geleien Haben) oogias reih fein an Weiss 
heitsgabe, und faßten ovy Tuy& als Zwifchenglied, fo dag das 
ganze hieße To Eumopeiv gopias vv euruyia Agsorov. Ariſtarch aber 
deutete alfo: eUnoruörarog korıv 6 nAovrov xai voplas Au Tuy- 
xarov, womit aud die Erklärung eines Scholiaften übereinflimmt rd 
Ö’” Einıruyyavew nAovrov nero 00pias Ggsorovr dorıv. Zu biefer 
Deutung fonnte man nicht gelangen, wenn nicht ndruos agsoros ges 
ſchrieben ſtand. Ariftach, indem er richtig las, conftruirte falfch, 
nämlich alſo: ròô rlovreiy ovv rUra vopias, rrbruos agıoros (dot). 


B. 105. Heſych mrerageiv, dvdsitas, onunvas. Tremapevoruoy, 
zupgaotor, oapts. Da wir biefe Defätigung des Lerifographen has 
ben, fo wollen wir uns ja hüten, die Lesart zzersogeiv ſammt ber 
Deutung mogsbew zu adoptiren. Denn zur Verwandlung des nena- 
esiv in zrerrogeiv hatte man doppelte Beranlafiung, 1) die Erinnerung 
an zzogeiv und ben Trieb, das minder Verſtaͤndliche mit Berftänds 
lihem und Befannterem zu vertaufchen, 2) das Mißverftändnig. Man 
glaubte nämlich, daB vom Gelde (mAoüros) und vom Schenken bie 
Rede fei,, und_ brachte wiederum die. oft vorgebrachte Habſucht des 
Dichters ind Spiel. Dagegen war zu einer Abänderung des zerzo- 

&v in zerzageiv fein einziger Anlaß vorhanden. Auch darf man 
nicht an eine bloß mundartliche Verſchiedenheit beider Lesarten denken: 
denn wenn serzageiv je jo viel wie zooeiv geweien wäre, fo hätte 
Hefych nie zu jener Deutung gelangen fönnen, und vollends wäre fein 
neragsvcsuovy in der Bedeutung erklarbar möglich geweſen. Uebri⸗ 
gend Fennt Hefych auch die andere Lesart: denn er überliefert auch 
nrerogew, dovvas. Aber fogleih über dieſem fleht wiederum sezzo- 
euouevos, yayagds, Welches faft wie eine Variante von weragev- 
oruos ausfiht, aber auch als folche die Grundverfchiedenheit der beiden 
Mörter bekundet. 

Wir müflen alfo in dieſen Wörterformen einen befunderen äolis 
Shen Wortſtamm anerkennen, welcher vielleicht mit dem lateinifchen 
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parere ans Licht bringen und apparere und parare verwandt 
war: ſ. Doͤderlein Syn. und Et. VI, p. 257. 

Das »tv muß auf woruor oopiag gehen, mithin ſagt der Dichter: 
du vermagft dieſe Gabe der Klugheit mit freiem (liberali) 
Sinne, d. 4 ohne Heinlichen Geiz, fund zuthun, erjcheinen 
zu laffen. 


B. 109. Unfer Dichter pflegt zu fagen zaovaodaı, ausldcodaı 
sel zıvı. Sn diefem Sinne fchrieb er hier vundoregov elvas regt 
tue, indem ein Streit und Wetteifer aud hier flattfindet. Dabei 
fann man die Präpofition auch auf xrearscos zurücdbeziehen. 


V. 114. Schol..n dt nerapoge« rov Evard7 otolov ano Wr 
nlsearıwv nöbws. Zroklos ift eine Fahrt oder Reife (denn or&- 
2509as heißt reifen), svardıys aber ift bildlich zu nehmen wie Pyth. 
I, 169 sierdei dv ooya naguevov in rofiger Laune verhars 
rend. Arafparvsıy aber heißt ingredi antreten, eigentlich ab- 
fegeln, in die See ftechen. Wegen ber Metapher vgl. DI. XII, 
65. Nem. VI, 52. 


V. 123. Böckh fchrieb or‘ oe navyra Aoyov, wobei trotzdem 
zeor, nicht auf o& fondern auf Aoyor bezogen werden follte: darum 
bat Bergf das Pronomen vor rrorL geftellt. Die Beflerung beruft Rh 
auf folgende Scholien: axdvduwor nos napsyavoır ai val yraypaı 
(d. h. Bovlal) To xara narıwv Eyxwuraleıv os: ferner axlvduror 
duol To Tous Inalvaug naabyorrı , eos nevra Aoyov ve &nasveir. 
Dabei bleibt es aber auffällig, daß vie beiden Erklärer nichts von 
Ercos zu wiflen fcheinen, indem der eine axivduvor zragfyavas To 
erraveiv conftenirt, der andere aber vollends nraefyorrs für das Bar: 
tieip nehmend alfo conſtruirt: axtvövvor duol (Lore) TO Trapfyorrı, 
änasweiv os. Zweitens fragt es fih, ob der Hiatus vor Zrros, wels 
cher nur hier und Nem. VII, 95 vorfommt, während man anderwärts 
den Apoſtroph gebraucht findet, zu dulden fei. 


- 3. 125. Wie eine Bhönififhe Handelswaare verfendet wird, 
alfo fendet der Dichter dem Bürften fein Gedicht über die See bin. 
Ueber Kaoropeorv ſ. Ginleit. DI. p. LVL Die Grammatifer haben 
die Worte Dorrsooar dunoäav fo gedeutet, daß Pintar fage, er 
fende ihm das gegenwärtige Lied als eine Kaufwaare um Geld, 
nah dem bedungenen Lohne Hernach nehmen fie yaoır im Sinne 
von zeorxa umſonſt. Weil nun damit ein gerader Widerſpruch er 
zeugt ift, fo unterfcheiden fie zweierlei Lieder, 1) das gegenwärtige 
Gyinikion, welches bezahlt werden müffe, 2) ein zugleich mit biefem 
überfendetes Hyporchema, welches umfonft mit bareingegeben werde. 
Dazu veranlagt fie außerdem noch ber Umftand, daß fie das Cpinikion 
nit für ein Kaoropsıov halten koͤnnen; denn fie haben gehört daß 
mit diefem Namen bei den Spartanern ein Schlachtenmarſch bezeichnet 
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werde. Mithin glauben fie, daß das Hyporchema darunter zu vers 
ftehen fei. Ein ſolches für den Hieron verfertigtes Hyporchema war 
allerdings vorhanden, |. Frag. Hyporch. I. Allein Hier bebürfen wir 
beleben nicht und Ffönnen es auch nicht gebrauden: ſ. auch Boͤckh 
p. 


V. 129. Böckh überſetzt zaoır Yopuyyos avröuevos alſo: ei- 
tharae gratia in musicum conventum prodiens. Der Scholiaſt, 
mit geringerer Ellipfis, deutet ähnlich: vnodesauevog auro (TO u6Aos) 
dıa Tas Entaufrov xıdagas. Das ift ein den Morten abgequälter 
Sinn, und dennoch fein rechter Sinn. Andere lafien den NAccufativ 
xaeıv von ayrouevos, UNd von jenem wieder Yopuıyyos abhängen; 
allein arreodaı kann nur in ber ebeutung anflehen den Accuſativ 
bei fich haben. Endlich einige Grammatifer nahmen zaoır abfolut 
im Sinne von nreoixa. 

Bergleiht man andere Stellen, in denen der Dichter Achnliches 
fagt, fo kann man nicht zweifeln, daß Inraxrunov Yopuıyyos avzo- 
usvos der Phorminx theilhaftig, d. h. von ihr befungen oder ergößt, 
für fi zu nehmen fei. Mithin bleibt nichts übrig, als yagır mit 
asonoor zu verbinden. Dann aber kann von demfelben a9onoorv nicht 
auch Kaoroperor abhängen, und muß das Punkt vor demielben ges 
tilgt werden. Diele falfıhe Snterpunction war bie erfte Frucht der 
oben befagten Mißdeutung. Und damit hatte man ferner den unges 
fohieften Sinn bekommen: Betrachte dieß Kaftorlied in Aeolifcher Ton: 
art, nämlich ob es dir gefalle oder ei evovduws yeyoanreaı, wie der 
Schol. fagt. Und nicht einmal grammatifch waren die Worte richtig: 
denn worauf follte fih 2» beziehen? etwa auf asoroor? oder auf 
Kaorogssov? In beiden Fällen flünde es ſchief. Hier in diefen Par: 
tifeln lag die zweite Gorruptel. Denn nothwendig mußte, ald Ka- 
oröesıov von dem vorigen Sabe losgerifien war, die Verbindungs⸗ 
partifel Hinter dieſes Wort geftellt werden: dann aber Eonnte man 
ovv nicht mehr gebrauchen, fondern mußte diefes in &r abändern. Ends 
lih war auch die Klarheit der duch ur und d2 vermittelten Parallel: 
glieder durch dieſe Eorruptel getrübt worden. Der Sinn nämlid ifl 
diefer: Ich hier Sende dir über See diefes Kaftorlied, und betrachte du 
beim Neolifchen Saitenfpiel feine Anmuth. 


D. 131. Sowohl der Zufammenhang fordert es, ald auch die 
meiften Deutungen der Scholiaften gehen darauf hinaus, daß ber 
Dichter feinem fürftlihen Freunde hier die nämliche Lehre ertheile, 
welche Horaz dem Duintius mit den Worten gibt: Ne cui de te 
plus quam tibi credas und Tu recte vivis si curas esse quod audis. 
Falsus honor iuvat et mendax infamia terret Quem nisi mendosum 
et medicandum? Diefe Ermahnung zur Selbfterfenntniß liegt in ben 
Morten oios Zoot uaswr, welche Feine andere Deutung zulaflen. Was 
aber fol man dann mit yEroso machen, wenn bei zaso» der Sag 
aufhört? was foll man dabei fuppliven? etwa Tosog oder Tosovros? 
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Somit würte ter Dichter tem Hieron ratben fo zu bleiben wie er if 
und wie er ſich fennt (dıauesrov Zoos ro 2E aoyijs rear), und das 
wäre in feinem Fall eine richtige Ermahnung, und zu ſolchem Ent: 
fchluffe bedürfte es der Selbfifennmiß nidt. Jedenfalls muß ber 
Dichter gefagt haben: Strebe mittelfi ter Selbftfenntniß immer nur 
nady dem Schönen und Edeln. Denn um fhön und edel zu handeln, 
dazu bedarf man vor allem der Selbſtkenntniß; font wird man vom 
Köder der Begierden und der Eigenliebe zu Unetlem verleitet, und 
bildet fih ein edel zu fein während man verädhtlih und gemein iſt. 
Mithin mußte das Kolon erft hinter zalos gelebt werden, und dann 
hatte man einen vernünftigen Sinn: Sei und bleibe etel mittel der 
Selbfifenntniß (uaIwv olos 2ool erfennend was an dir fei): und alfo 
muß auch ein Scol. gelefen haben, welcher ſchreibt: uasor ro ye- 
yoauuedvov yevov olog el oopos Üben fo ein anderer: dıaßoly un 
neidov, 00905 wr, und& uny nıßmzionois, 0 dorır anarass. Und 
endlich ein ritter: u eidov rais rwv xolaxur anaraıs, undk 18- 
yaodas utv oopos Bovlov, rw BL neayyarı elvas zoopos, wanee 6 
nlIwv. 2 yap napa Tois naıol xalog dorır 6 nidnxos, ovrw Traga 
Tois ayppoos xal xolafıy ot unep£yorres Alyorras oopol, za} narra 
Iyeıy Ta ayada- dei dt avrois un mıorevew alla tois Beltloos 
zal oopois. Weder diefer noch die meiften anderen alten Grffärer 
geben zu verfichen, daß zweimaliges zalos in dem Satze welcher von 
dem Affen handelt vorhanden geweien fei. Diejenigen aber welche bins 
ter uaswr das Kolon fehen conftruiren wenigflens anders als die 
Neueren, nämlib alfo: xalos ro ntIwr, napa nasolv alel xalos 
der Affe dünkt fih Thon, weil er bei den Kindern immer 
ſchön Heißt. Allein diefer Gedanke wäre in folcher Weile keineswegs 
richtig ausgedrüdt. Diefes fühlend, haben die Neueren ein anderes 
Mittel erfunden, um mit dem zweimaligen xalos zureht zu kommen, 
nämlih daß zur Nachahmung der Knaben zweimal xalos, zalos außs 
erufen werde. Und über dieſe Deutung fönnen wir auch nichts weiter 
agen als ein zweimaliges bewunderungsvolles zalws! zalus! aus 
rufen. Sehen wir xal für zo/, fo ift alles in Ordnung: Auch der 
häßliche Affe gilt bei Kindern ftets für Ihön: d.h. von den Schmeich⸗ 
len werben deine Handlungen ſtets gepriefen werden, wie fie au 
immer fein mögen. Alfo nad ſolchen Urtheilen darfft du nicht fragen, 
und auf folhe Freunde dih nicht flüben. Dein eigenes Gewiſſen 
wird dir Das Rechte fagen: es kommt nur darauf an, daß du ihm 
folgeft und traueft, und feine Stimme nicht durch den geftreuten Weih—⸗ 
rauch betäuben laſſeſt. Das if der xaprros Ypperur aumuntos, in 
welhem Rhadamanthys allen Herrfchern voranleudhtet. Und darum 
gilt für jeden Bürften als erfle Pflicht das dıaxarveır Eruov Aoyer 
aydownwr. Diefe Pflicht aber zu erfüllen wird fur ihn fo gar fchwer 
nicht fein, wenn er nur fi hütet ne de se aliis plus quam sibi 
ipsi credat. 


V. 139. Schol. auporsgos, xal ro Jsaßallousre xal re 
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soös 07 dsaßallovow. „Seripsi dıasßolsav, eodemque modo apud 
Theogn. v. 324. newJouevos yaleny, Kveve, dıaßoAy. Hanc for- 
mam xaraspaora, xzaraıßaros, usraßaola aliae satis defendunt.“ 


Bergf. 


B. 140. Das Bödhifche vropyavrıes ift von Bergk und anderen 
mit Reht abgelehnt worden: denn wenn auch gegen die Wortform 
nichts einzuwenden wäre, fo würde Die Bedeutung nicht paflen. Bergk 
vermuthet vrropavrıes d. h. vrroparasıs. Allein wenn: es ein gaross 
gäbe, fo müßte das bei ovzogarria zum Borfchein kommen, für wels 
ches man zwar ovxopaaıs, aber nicht ovxopavass gefagt findet. So⸗ 
dann fimmt dieſe Vermuthung mit dem Scol. nicht überein: avrı 
Tov Eounvevral xal dıaßoloı, naga ro yarlteıy xal Akysır. Dem: 
zufolge fönnte man eher ein pYaorvs oder Yaorıs vermuthen nad) der 
Analogie von Yeaorvs — ypacıs und nrdorss. Es ift aber gar nicht 
einzujehen, wie der Schol. dazu gefommen fein follte, Eoncreta für 
das Abftractum zu feßen, da doch das Abftractum für den Sinn nicht 
minder Kar und bdeutlih war, wenn nidht auch ein Concretum im 
Terte ftand. Und zum Meberfluß wird diefes Concretum auch von dem 
darauffolgenden ?xelo« gefordert. Demnach ftehe ich nicht an in dem 
Heſychiſchen vropyrogss dasjenige zu finden was wir hier brauchen, 
und laſſe ich mich nicht abwendig machen durch Boͤckhs Cinwendung 
modo probabile esset, e lectione vnoparoges in tanta Pindari libra- 
riorum religione nasci poluisse vunogyarıss. Es wäre beffer geweſen 
für Bödh wenn er an dieſe religio librariorum minder religiose ges 
glaubt Hätte: vielleicht hätte er dann manchen Unfinn corrigirt, den 
er Io mit allem Aufwande des Witzes und der Gelehrfamfeit zu recht: 
fertigen gefuht Hat. Es find die N eimlichen Angeber, gooayw- 
yeis, delatores, gemeint, welde, allen Tyrannen unentbehrlih, in 
grafus yon Hieron zuerft aufgebracht worden find: f. Ariftot. 

ep. V, 11. 


B. 145. Ein Schol. hat allerdings 4096 gelefen, und erklärt es 
feltfam genug: ro Ba9v ovvarırdov rw Eoxos. DBödh fagt, es fiche 
für Bags. Warum follte da der Dichter nicht lieber Aa9ur ges 
fchrieben haben, welches jedenfalls poetifcher wäre? Zwei andere Scho⸗ 
liaften aber befunden beutlih, daß fie einen Eafus des Subftantive 
Basos vorgefunden haben: 1) vaynvns nrovovons zal PaFos Aoızov 
&yovons xzara Tov nelayous. 2) Eyo yap ws pellos alısvrixou di- 
xtVov, avrov övrog dv Baseı, inınldv xal ov Bantilouas. Mol. 
auch Aeſch. Choeph. 484 Yellot 5’ ws ayovas diarvor, rov dx Bv- 
sov xAwornoa owLovres Alvov, welches wegen ber Attraction fo viel 
ift wie dv usa. 


®. 147. Mire dictum (ömte) Eoxos Aluas. Hermannus cum 
schol. de maris planitie cogitans corrigit evgog &luas. Ego Bothio 
assentior coniungenti aßanrıorog eiuı aluas.“ Bödh. Diele.Härte 
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fönnen wir nit annehmen. Gin Schol. fchreibt ss 0 gellds dmı- 
vayeraı uneg ımy zis Ialacons Enıyareıav. Das aber müßte unie 
Sexsos heißen, welche Lesart auch in Hoſchrr. ſich findet, und zu wels 
her das antere Scholion paßt: rs Jalaoodas Enıygaretas, oT Try 
davrjs Inıyarela neptesyleras. Da nun zwar geäntert werden 
muß, aber das Wort Eoxos, von Hdidrr. und Schol. beflätigt, nicht 
angetafet werden darf, fo muß der Fehler in uno liegen. Das Wort 
Soxos gehört zu denen welche das Digamma haben. Schreiben wir 
alfo uno Eoxos, niht untertaudend unter das Gehege des 
Meeres. Wen das Meer einmal bineingezogen hat in feine Tiefe, 
den gibt es nicht mehr los. Seine Oberfläche beſitzt eine gewiſſe elas 
ſtiſche Tragbarkeit welche die ſchwimmenden Gegenflänte draußen ers 
hält, einer Umfriedung gleih. Iſt aber diefe Fläche einmal durch⸗ 
brochen, fo geht das Unterfinfen unaufhaltfam weiter. Der Schreiber 
bes oben angeführten Scholiond To Basv ovvanıkor rw Eoxes, wels 
her unter dem Eoxos nicht, wie die anderen, die Oberfläcde, fondern 
die Tiefe verfieht, fcheint an der hiefigen Stelle nody das Richtige ges 
lefen zu haben. Endlich dient auch die Nahahmung des Dichters 
Archias zur Beſtätigung: xal dovaxa Teszarvorov, aßanrıoror 
te xa9’ vdwg yellov, ael xeuplar onua Aayorra Bolwr. 


B. 151. ayar für ayav war eine fehr wohlfeile Erfindung. So 
wie aber ayvunı nie fih ſchmiegen und biegen heißt noch heißen 
kann, alfo fann auch ayr nie die frummen Wege des Schleichers bes 
zeichnen. Der Scholiaft hat etwas ganz anderes geleien: ouws zar- 
tag xolaxevwv 6 Öolsog arne Enınolv xalwg dıavyussı Tor 
Btov, nkoxnv rıya nowv. In die poetifche Sprache zurücküberfegt, 
gewinnen wir alwra dianifzeı. Suchen wir zu diefem anflatt des 
rrayyv (welches bei Pindar nirgents vorfommt) ein paflendes Prädis 
fat, welches zugleich dem Begriff ZmemoAv entiprechen Tann; fo bietet 
fih narra (alore),. Da nun der Scholiaft durch zalwgs diavvas 
offenbar das Verbum dıanitxzeı erklären wollte, fo wäre bereits die 
anze Rücdüberfegung vollbracht, und hätten wir nun ferner nody das 
Air zu forgen daß die Worte dem Metrum angepaßt werden. Dazu 
gibt e8 zwei Wege, 1) vavwv nor) navre navr aluva dsanälxen, 
2) wor! navras alu navre dsanisxzeı... Zwifchen beiden fann einem 
die Wahl nicht wehe thun. Ueber die Form adw |. zu Aeſch. Choeph. 
335. 68 iſt natürlih daß fo eine feltene Form der Verderbung auss 
efegt war. Daß aber der Scholiaft wirklich dasjenige was wir her⸗ 
geftellt Haben im Terte gelefen habe, dafür bürgt und Pindar felbft: 
Nem. VII, 195 ed yap ago — Blorov apuocax Pe Asnapp 
z8 ynoai dsanllxoı, evdaluoy dovra. 8 ik das eine auch ans 
derwärts nicht felten vorfommende Nedensart, über welche die Lexika 
Nachricht geben. Vgl. Pyth. XI, 14 Ionvov dianikkaoa, fynunym 
mit vpalvovoa vder 2fvparvovon. 


DB. 154. Die Moral der Alten forderte, daß man dem freunde 
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ein Achter Freund und dem Feinde ein gefährlicher Feind fei: val. 
Eurip. Med. 781 PBuosiav EyIoois za) plAoscır auueväj' Tav yao 
zosovrwy euxledorarog Blos. Paſſend vergleicht Böch auch Iſth. IN, 
95 yon d: mar Zodovza uavpwoas Tov 2yIoov. Mit dem Beinde 
lebt man auf dem Kriegsfuße: und hier gilt auch die Lift: aber 
fchleht und unmoralifh Handeln die welche gegen den Freund die 
feindlihen Mittel anwenden. Denn der Krieg muß, wie Cicero fagt, 
förmlich angefagt und erklärt fein, wenn er nicht fündhaft fein foll. 
Der Heuchler aber und Verleumder thut nicht allein diefes nicht, ſon⸗ 
dern wendet auch alle Mittel an um den anderen in dem Glauben 
herzlicher Breundfchaft zu erhalten, während er ihn hinterruͤcks ver: 
wundet. 


DB. 164. Die Neidifhen mißgönnen den anderen ihre theils ans 
aebornen theild vom Gluͤck verliehenen Borzüge (xUdos), und lehnen 
fih dadurch gegen die göttlihe Ordnung auf. Sie wollen fi nicht 
dabei beruhigen (iarves v00v) daß fie fehen, der Himmel hat es ein: 
mal fo vertheilt, fondern zerren an dem Uebergewichte, und weil ſie 
damit nichts ausrichten, fondern bloß Zeit, Muth und Kräfte nublos 
verwenden, und fo ernten fie nichts als den heimlichen Aerger: invi- 
dus alternis macreseit rebus opimis. Bon alten und neuen Erflärern 
ift diefe Stelle nicht richtig verftanden worden. 


V. 166. Früher verftand man die Worte von Wagefchüffeln, 
daß der Neidifche daran zerre, um die ſchwerere (neeısoa) Schüffel 
emporfchnellen zu machen. Bödh ftieß fih daran, daß wer die fchwere 
Schuͤſſel — will, nicht dieſe, fondern. die leichtere anfaflen 
müffe. Allein das ift ja auch nicht gefagt, daß er die fchwere an⸗ 
faffe, ſondern bloß daß er daran ziehe, natürlich da wo ein Der: 
nünftiger ziehen muß. Boch felbft erklärt fo: magnam lineam trahere 
an einer großen Leine ziehen, d. b. magnam mensuram facere, largum 
quasi fundum sibi demeti. Obgleih Bödh von diefer Erklärung felbft 
nicht völlig zufrieden geftellt war, fo find ihm doch tie anderen fo. 
ziemlich gefolgt. Es ift aber befonders das daran auszuſetzen, daß ber 
Neidiiche dasjenige thun foll was doch die Sache des Habfüchtigen ift. 
Der Neidifche ärgert fih daß der andere mehr hat: Wenn er 
ann, fyielt er gerne auch den Habfüdhtigen, daß er nämlich fich felbft 
das größere Stüd zumwendet: allein darum handelt es fich bier nicht. 
Mithin muß duch orasua regıooa fchlehterdings das Mehrhaben 
des Nachbaren (alterius res opimae) bezeichnet fein, verſtehe man 
unter oradun was man wolle, und durch FAxsodaı muß das Bemühen 
des Neidiſchen, dieſes Mehrhaben herüberzuzichen oder wegzuziehen 
bezeichnet fein. Zugleich erfindet Boͤckh, indem er die allerdings uns 
bewiefene Bedeutung Wagfchale ablehnt, dem Wort eine noch 
weit weniger zu begründende Bedeutung Leine Zragum ift die 
Schmitze, d. h. die Schnur oder Linie welche tas Hüben und 
Drüben ſcheidet. Diefe Schmige ift reason, wenn fle zu weit bins 
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und tie eine Seite auf Koflen ter andern vergrößert. 
Run ſtellt Äh ter Reitiihe Hinäber auf tie beverzugte Seite, und 
fapt das Exil mitten an, um es herüberzujichen, ven tem geichmäler- 
ten Theile weg nah ter Richtung tes Deseruugten hin, um tieien 


Teil zu verfleinem. Allein Tas geht nicht, tas Schickſal jelbk 
die Grenze a und das Eeil geipannt Hat. Alſo ärgert er id 
und müht 


3. 175. Der Schol. citirt Acid. Agam. 1537 wgos zerrga um 
naloas yoyzs. Darin beficht ter olso9neos oluos An 
ker Ausſchlagende chen in den Stachel hineingleitet. 


N 
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Hieron hat im Pythifchen Spiele zweimal mit dem Nenner ges 
fiegt, nämlih DI. 73, 3 und DI. 74, 3. Aber erft DI. 75, 3 beftieg 
er den Thron, und erft DL. 76, 1 gründete er Aetna. Da nun in 
der vorliegenden Ode Hieron bereits als König und als Aetnäer an- 

eredet wird, fo Tann dieſelbe troßdem nicht vor DI. 76, 1 gebichtet 

Fein. Sie kann aber auch nicht nah DI. 76, 3 verabfaßt fein, in 
welchem Hieron den Pythiſchen Wagenfieg gewann: denn fonft würde 
der Dichter diefen, ale den berühmteren, flatt des Mennerfieges er⸗ 
“ wähnen. Auf diefen Wagenfieg ift die erfte Pythifche Ode gedichtet, 
in welcher auch der Krankheit des Königs Erwähnung gefchieht. Bon 
biefer Krankheit nun handelt ein großer Theil des vorliegenden Ge⸗ 
dichtes: wir müflen alfo mit Boͤckh annehmen, daß bdafjelbe kurz vor 
dem Pythiſchen Wagenflege gefchrieben fei. 

Daſſelbe gehört nicht eigentlih zu den Pythifchen Siegesliedern, 
fondern ift vielmehr ein Troftgedicht wegen der Krankheit des Könige. 
Derjelbe litt nämlih an Steinbeichwerden oder Harnzwang, wie ber 
Schol. aus des Nriftoteles Schrift „über die Verfaſſung derer von 
Gela“ berichtet: ſ. Schol. zu Pyth. I, 89. Da der Dichter an ans 
deren Orten öfter bemerkt, daß die Erinnerung an ruhmvolle Thaten 
der befte Troft zur Verfügung der Leiden fei, fo müflen wir annehmen, 
dag auch der Pythiſche Nennerfieg zu keinem anderen Zwede bier als 
zur Troͤſtung erwähnt werde, und daß die Abficht des Dichters keines⸗ 
wegs dahin gieng, jenem vor längerer Beit errungenen Siege hinter: 
ber ein Denkmal zu feßen, fondern bloß den König in feinen Leiden 
aufzurichten, wozu auch die Erinnerung an diefen Sieg dienen Eonnte, 


V. 1. Chiron war der Sohn der Philyra: die Philyra aber 
war eine Uranide, gezeugt von Kronos dem Sohne des Uranos. 
Aklepivs aber war der Sohn der Koronis (oder Arfinoe), von Wado 
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PB 4 Un sm Merma ız mim, "Si SE udn — 
ymmgskur, Bons sr Cirzelar zur: scan GET. car S£elim, 
nat 4 vsim Skel. Hans U. 7, 119. entamiz verkürz. 
Berıl Ikrekt vodırdas — yungziorr‘, Vızt aber mitt mas das ie 
euren Sonate, uns take ı es miälıh daßs Tizrora mit Britifaten 
uherlaten, ynduvlaz aber Layon entklögt wirt. „za edel tagt Tore 
ug rnly pklanv KnaozoLuer Tob GwuaTos oTar wur avyaduroı, 
wokurch jmeierlei bezeugt wirt: erñlich daß das Brätilat gu vadorda; 
yehhete, zweitens Laß es von woxeiv herzufemmen ichien. Gine Neben: 
form vun uyans iſt ügzıog. 20 fagt 3. B. Hefiod pp 500 os un 
Plng ügrına «In ganz im Sinne von Pıagxys. Als Bereutung aber 
von ügrıss muß man fiher oter fihergeftellt annehmen: mit 
Kiefer Pereutung werten fih tie Stellen am beflen erflären faflen: 
a. #, 398 ou ul Enasta üpxıov boneitaı yuykeıv zuyag 70 olevovs 
ſo ſoll Ihm fein Ausreißen nicht fichergeftellt haben vor dem Tote. 
AM. 0’, bU2 vũv üpmov 7 anoklodaı 78 oawdiras xal anwoaadas 
wand ynuy nuns certum est, nun ſteht die Sache feft auf dem Bunte, 
nun hilft welter nichts mehr, als zu flegen ober zu flerben. SI. x, 
MA yuultug Ad ol ügwsog_Koras fein Lohn foll ihm ‚ficher, feftgertellt 
fein, Woch deutlicher Heflod opp. 370 uodos ö avdel pl elen- 
long ügnwg Krsw der bedungene Lohn muß hm gefichert fein. Daf. 
HAN mu iv yanfluy mal ds Vorepov ügxıov evons auf daß bu kuͤnftig 
wieber In der Noth eine ſichere Zuflucht findeſt. 

Demyendf iſt wodapans nicht Eins mit rodwans, ſondern f icher 
auf den äßen, und wäre demnach yusaoxns nicht ins mit 
yusehunn, ſondern gliederficher, d. h. von ficherer, feſter und gefunder 


N 
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Befchaffenheit der Glieder. Und yusapzıos vudurca ift eine Befeitigung 
des Schmerzes mittelft welcher die Leibesconftitution gefichert wird, daß 
fie fi) wieder erholen Fann. 

Der Beweis, daß von aexsos auch das Femininum aoxta ges 
braucht werden fonnte, und daß diefes Femininum auch im Compo⸗ 
fitum bei Dichtern vorkommen Tönne, brauchte man fpeciell durch 
Stellen in denen diefes Wort felbft in folchen Verhältnifien gebraucht 
erichiene, nicht zu liefern, fondern Eönnte fi begnügen auf die Anas 
logie anderer derartiger Wörter zu veriveifen. Indeß wird Aeſchyl. 
Choeph. 61 gefchrieben navapxeras vooov Beveır —= navaexdos, mit 
welchem Beiworte Kallimachos bei Schol. Pind. Nem. I, 4 die Sonne 
belegt. Aeſchylus meint einen ganz ausgebildeten zur Beſtrafun 
reifen Sündenzuftand. Wir haben feinen Anftand genommen, aud 
bort navaoxcas zu fchreiben, zumal da auch in einem Gpigramm bei 
Suitas s. v. Dlalaunöns geichrieben fteht 22’ aim wos Plos dnag- 
x105 = agxıos —= dnagxns ein gefichertes Ausfommen. 


V. 12. Schol. nelv dxrellonı Ta xara Tas woivas, nglv Te- 
xzeiv. Es ift aber zu conſtruiren ol» Tor reidocaı ehe fie diefen 
zur Welt brachte. 


B. 15. Den Alten war es auffällig, daß gefagt fei eis dcuor 
dv Salauw xareßa, indem fie auch den Salauos auf ben Hades bes 
zogen, als hieße e8 27 (d. h. 25) Ialauor. Aber ein Schol. fagt 
odv yerynon (ihr. yervjoas) dv Ialauw. Bödh citirt ein Gpis 
gramm dx dE ue naotwr vuuygnv xax Salauwy nenao ap y 
(Ihr. apvws) Aldas, woraus eben zu erkennen war, daß es 2x Jalc- 
uov oder Halauwv heißen müfle, zumal da hier xareda dabeifteht. 
Das würden auch die Alten eingefehen haben, wenn fie nicht an dem 
Mißverftändniffe geklebt hätten: und zu dieſem Mißverftändniffe wur⸗ 
den fie verleitet dadurch dag man überall fü oft Asdov Iarauos lift. 
Und es fcheint auch daß fie nicht alle 2 Sala lafen, fundern auch 
&v Salauor: denn einer fagt zal mreoodes Tor » al ouvdeauor, iv’ 
n' els douov xal eis Ialauov xar£ßn. 


V. 19, Die Koronis, als fie bereits den Samen des Gottes 
trug, wartete nicht bis ihr Vater fie ordnungsgemäß mit einem Manne 
vermäßlte, fundern fnüpfte ein heimliches Liebesverhältnißg mit dem 
Sehne, einem Arkader, einem Durchreifenden, welchem fie fih auch 
fogleih Hingab. Aber die Strafe folgte der That auf dem Fuße nad. 

‚Ganz umfonft erzählt wohl der Dichter dieſe Geſchichte nicht. 
Bielleicht Hatte Hieron etwas Aehnliches vor mit demjenigen was Au⸗ 
guftus gethan hat, als er die fchwangere Gattin des Claudius ehlichte 
um recht viele Stügen feines Thrones zu haben. 


. V. 21. Gewöhnlich fegt man hinter Do/ßp ein Komma und 
hinter xa9agor ein Punkt, und darnach fchreibt man nach der Aldina 
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ovd’ Zuerre. Allein alle Htidrr. und aud tie Scholiaſten geben ovx 
Zuesre. Da nun das Aſyndeton hier nicht wohl ſtattünden kann, fo 
mußte anters interpungirt werten. 

Die Deutung, daß Koronis nicht bei ihren Gefpielinnen fein 
mochte wenn bielelben ein Brautlied fangen, weil fie in einen abwe 
fenden Ausländer verliebt war, müflen wir tarum ablehnen, weil nb- 
very nie fo viel wie rimas fein fann. Wie fat überall wird bie 
Schwängerung welde von einem flerblihen Mann gefhehen war dem 
Gotte beigelegt, und beite itentificirt. Koronis war gefchwängert 
vor der Hochzeit: die Menfchen meinten, von dem Ausländer, der 
Dichter aber weiß daß diefe Schwängerung von dem Gotte Herrührte, 
und erft nachher das Liebesverhältniß mit dem Mann gefnüpft war. 


B. 25. Das vnoxoveleodas erflärt ein Schol. durch weremer- 
beoIaı zip yuynv xal nalbeır, als ob er vroxoupileodas gelefen 
hätte. Darauf ſagt er Zrios dE vmoxovglleodas aosdais arı) Tou 
naleıy xat Yopeveı, 7 auporägous Tous xogpous Uuveiv, Tor vun- 
plov za) zyv vuupnv. Zum Beleg wird eine Stelle aus Aeſch. Das 
naiden angeführt, welche folgendermaßen zu fchreiben fein wird, xa- 
zeit’ aveıcı Aaungov milov yaos, “"Ews T’ Eyelosı noeVmerng Tog 
yvuplovs. yauovs lderrwy ovv xopoıs Te xal zogaı. Endlich wird 
auch ein Sprühwort citirt: dxxages xooes xopwvas, corrupte Worte, 
über welche Hermann und Bödh fich geftritten haben. Das iſt aber 
lauter Larifari, und vrroxovglieodar ift nichts weiter als vnoxoetLeodas 
db. 5. mit Kindern bahlen und tändeln fo daß man ſich ihren 
Eindifchen Begriffen accommodirt, aud fogar ihre Sprache nachahmt, 
fodann einer Sache verblümte oder befchönigende Namen geben, wie 
der Vater bei Horaz: strabonem appellat paetum pater, et pul- 
lum male parvus si cui filius est: hunc varum distortis cruri 
illum balbutit scaurum parvis fultum male talis: endlich auch Heißt 
es verblümte Anfpielungen maden, weldes in den Brautges 
fängen vor der Kammer, wenn ſich das Brautpaar zu Bette begeben 
hatte, vecht geflifientlich gefchah. So fragen in Theokrits drusIalausos 
ter Helena die Gefpielinnen diefer, warum denn Menelaos heute fo 
gar früh zu Bette gegangen fei? ob ihm denn die Glieder fo fchwer, 
bie Augen vol Sand, der Kopf vom Weine fchlaftrunfen geweſen 
fei? Und warum denn gerade das Mädchen dabei fein mußte? Die 
hätte er ja wohl noch bei der Mutter Spielen laflen fönnen: fie würde 
ihm nicht davongelaufen fein! Und in dem der Sappho nachgeahmten 
Brautgefange bes Catullus neden fi die männliden und weiblichen 
Spielgenoflen des Brautpaares gegenfeitig über die Luft zum Heura⸗ 
then. — Auch das einfache Berbum zoerlouas und xoverlouas wurden 
in diefem Sinne gebraucht, und haben biefelbe Mißdeutung von Grams 
matifern erfahren: f. beide bei Heſych. 


DB. 39. Nirgends wird ein Gott feines Tempels König ges 
nanııt. Der Schol. fchreibt zo de vaou (fihreibe van) eos zo Hv- 
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$örı, V 7 tov (70) dv Ivan vaod (van). Die Conftruction ift 
wie zov Io9uor xal Neuste oreyarov Nem..X, 45. Auch pflegt un- 
Aodoxog —= unkodurns und defdundlos das Prädikat von Awuos oder 
vaos zu fein. Diefer Tempel heißt des Gottes euduraros xoırwv un: 
mittelbarfter Vermittler, weil es für den Gott Feiner Ortsveränderung 
bedarf, um über alles was geichieht von diefem Eronabel aus Kunde . 
zu empfangen. Die ‚Scholiaften machen xoıwarı evdurarw zur Appo⸗ 
fition von vow. Allein fie überfehen dabei die Präpofition age, 
welche von Bindar in räumlihem Sinne gebraudht zu werden pflegt, 
und weder mit arev noch mit zerıIwv richtig verbunden werden könnte, 
Hernah hat Bödh yrwua nıdwr gefchrieben, welches fchon darum 
zu verwerfen war, weil dadurch eine außerordentlich zerhadte Con⸗ 
firuetion mit lauter unter einander getrennten Dativen (xzowärı rag 
eudvurarp, yraua nudwv, nayra Toavrtı vow) entſteht. Außerdem 
hat die Annahme eines intranfitiven Aoriſts uıIwr gar feine Gewähr. 
Und endlich geben alle Urkunden yrouar, und lauten alle Ausleguns 
gen ber Scholiaften ſo, daß man daraus erfennt, fie haben hier eine 

edensart gelefen die fie ald fyunonym mit aiev nehmen Eonnten. Das 
ift der Grund weswegen fie diefe Worte in ihren Umfchreibungen 
- nicht befonders auszeichnen: einer aber fagt yraunv fei fo viel als 
rrooyvywow unmittelbare Wahrnehmung, und zemider fo viel wie 
sresodels. Denıywv aber kann ſchon des Metrums wegen nicht rich- 
tig fein, und feheint aus Iſth. III, 130 herübergeſetzt, woſelbſt aber 
nerısws zu fchreiben ift, welches fich zu röroıda verhält wie dsdıws 
zu dedosxa und Wie eidws zu old und eixws zu Zosza: denn der 
Diphthong in diefen zwei Formen rührt von dem Augment oder ber 
Reduplication ber. 

Das Nächſte nun wäre yrauay zuıdav zu fchreiben, wobei man 
fih auf Asvxais nıdnoas Yyoaalo Pyth. IV, 180 und anderes Uns 
ähnliches berufen Fönnte. Allein erfllih wird man nirgends das 
nadte Yeeaty ohne 70 oder ein anderes Prädikat fo gebraudt fins 
den: zweitens würden wir damit keineswegs einen pallenden Sinn 
gewinnen. Denn es handelt fih darum, daß ber Gott die vollfte, 
unmittelbarite Gewißheit von dem Borgang hatte, nicht aber fich et⸗ 
was glauben zu machen brauchte. Und wie ift es wahrfcheinlid daß 
man dw, dem Metrum zum Troß, in nenıdwv verwandelt haben 
follte? denn auch die Lesart nvdww gibt feine Gewähr für ein früher 
vorhandenes zuIwv, indem ſie vielmehr einem verfehlten Beſſerungs⸗ 
verfuche als einer Veberlieferung gleich fiht. 

Gebeffert alfo muß werden, und dabei wird man ſich nicht fehr 
ängfllih an die Buchſtaben halten müflen, da nenıdo» von einer 
Parallelſtelle herübergefebt ik. Man muß dem Sinne Rechnung tra- 
gen und dabei die Scholien prüfen. Mit Beibehaltung des yruuary 
etwas der Pindariſchen Sprechweife Gemäßes und dem Sinne Paſſen⸗ 
des herzuftellen, Halte ich fchlechterdings für unmöglih. Und die 
Scoliaften, außer dem einen welder audy nerıdwuw erklärt, willen fo 
wenig etwas von jenem wie von diefem. Sie beuten alle fo, daß man 
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fipt, es fand hier ein mit aiev fynonymer Ausdrud. Seßen wir alfo 
Zyro oder mit MWeglaflung des Augments yro d_ avzoder er er: 
fannte es auf der Stelle mit feinem allwiffenden Geiſt; 
fo ‚werden wir dasjenige gewonnen haben was fowohl dem Gebanfen 
als auch der Eonftruction am trefflichften entfpricht, und dabei mit den 
überlieferten Zeichen ziemlich genau übereinfimmt IZN2AAYTOOEN 
= TNA2MANIIORN. Die Weglaffung des ‚Augmentes (miewohl 
hier auch Elifton ftattfinden fönnte wegen des vorangehenden Bocals) 
deint, zu der geſchehenen Verderbung den erſten Anlaß gegeben 
zu haben. 


V. 44. Iſchys war der Sohn des Elatos. Die Koronis aber 
wohnte zu Lakereia im Theſſaliſchen Magneſia neben dem See Boibias 
und Duell des Baches Amyros. Heſiod und Pherekydes laſſen dem 
Gotte die Kunde durch einen Raben zufommen, welcher darum von 
Apollo verfluht wird, daß er fortan ein ſchwarzer Unheilsbote fein 
mußte. Und bei Pherefydes tödtet Artemis nicht die Koronis allein 
fondern außer ihr noch viele rauen. 


B. 47. Ueber auasuaxerog f. unfere Note & Soph. Ded. T. 
175 und zu Pyth. I, 28 fammt Döpderlein Hom. Gloſſar. p. 95. 


DB. 49. Eregos wird bisweilen im Sinne von alienus, nom suus, 
ebraucht. So deutet auch der Scholiafl: 0 xaxorrosog, ws re0S Tor 
ayadoroıov. 


B. 52. Schol. Astneı To vs xal neetrres 0 re‘ "Eors yap' 
woneg d% ve Buneoov ögar nollmv vAnv pilykı, ourw xal TO auap- 
znua ıns Kopwridos nollovs Eypdeıper. ©. zu DL I, 1. So wie 
ö6 (denn diefe Lesart hat Böcdh mit Recht aufgenommen) oft für 
denn fteht, kann es auch wie bedeuten. 


Wegen. ondoua rvgos f. Aeſch. Brom. 109 und Ol. VIII, 80. 
Ddyff. e’, 490. ‘ ’ 


B. 60. Es war fehr ſeltſam, daß Apollon mit dem erften 
Schritte an Ort und Stelle kam: denn wenn er feinen zweiten zu 
machen brauchte, fo war jener Schritt auch kein erfter, und Hat der 
Dichter ſich ſehr ungefchict, faſt lächerlich, ausgedruͤckt, anftatt zu fagen 
„mit einem Schritte”. Zweitens ift es Teineswegs erhaben, fondern 
bloß unichön, wenn der Gott bloß einen Schritt macht: beſſer gar 
feinen, Sondern flatt deffen ein liegen oder Schweben! Und warum 
follte Bindar Hierin von Homer abgegangen fein, bei welchem es im: 
mer heißt rols ur ög6£ar dur? Arifiarch ſchrieb Tocrw (Wohl fchwers 
lih zeırarp, wie der Schol. fagt), und da jene Philologen feine ge 
waltfamen Gonjecturen zu machen pflegten, fo wird er das wohl in 
Urkunden gefunden Haben, welches auch die Worte des Schol. zu vers 
rathen fcheinen. Iewzo dagegen wurde vom Bebantiemus der Me: 
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trifer feflgehalten: denn, fagt der Scholiaft, Jor⸗ xal moos ryv arıl- 
oręoſpoy“ ovuywyvorv. Und die Reueren haben Ariſtarchs Lesart nicht 
einmal der. Erwaͤhnung werth geachtet. 


V. 63. Schol. ou Alyas orı dsayarns 2ykrsro xal Aaurmoa, 
al’ OTs N gVoıg Tov zrvoog olov dsaoylodn xal Ösaornuc Tov 
sevoog dyearıdn, Eus an dnıßas 0 Anollur avdintas Tov naide. 
Wenn nur dsepyars das bedeuten fünnte. Es bligte aus einan⸗ 
der, fagt Boͤckh. Allein weder heißt padveır bligen, noch dürfte 
man jemals Zynver im Intranfitiven Sinne fafen. Und doch ift auch 
fein anderer Sinn braudhbar außer dem vom Schol. angegebenen. Es 
trifft ſich öfter daß ſolche Erklaͤrer die richtige Erklärung [7 bewahren 
wie fie diefelbe von früheren Erflärern, die noch das Richtige vorfans 
den, überfommen haben, aber biefelbe auf die inzwifchen verberbte 
Schreibung übertragen. Das fcheint auch hier der Fall zu fein. Dem 
angegebenen Sinn entipräche dısorn vder dstyare vder dıdyaoxe. 
Bon dem Präfens yarw lehrt man, daß es erft bei Späteren vors 
fomme. 68 ift aber fehr oft der Ball, daß diefe Späteren dergleichen 
Formen aus älteren Dichtern gefchöpft haben. Darum ftehe ich nicht 
an, Iseyaıre zu fchreiben, aus welchem fo leicht dskpasre gemadt 
werden Eonnte. Das Imperfetum (man fah die Flamme aus ein- 
ander weichen) paßt trefflih für den Sinn, und wenn die bisherigen 
Beſſerer nichts Befleres zu thun wußten, als yarve in para zu vers 
wandeln, jo hätten fie befer gethan, gar nichts zu thun. 


D. 75. Das Iateinifche per iſt nichts weiter als das griechifche 
zseod, ingleichen ift die Partikel eo, wie ich in meiner Partifellehre 
gezeigt habe, aus regs entftanden. Daß die Aeolier, welche allen Par: 
tifeln den Endvocal abftießen, auch diefe Präpofition nicht davon aus⸗ 
genommen haben, Täßt fi denken, und Orammatifer bezeugen das 
(1. Boͤckh zu DL. VI, 38), und mehr als eine Stelle Pindars fordert 
diefe Form der Präpofition. 


DB. 70. zepuas Wird unrichtig von yeco abgeleitet, welches nur 
dann fein Eönnte, wenn das Wort ein Compofltum wäre und nicht 
ver Hauptbegriff fupplivt werden müßte. Heſych erflärt you durch 
yalıE glarea: es ift alfo eine Nebenform von zeoas (Pyth. VI, 17), 
und bezeichnet abgeruntete Bachfleine. 


V. 86. Schul. yırwoxovıas Tas (Ihr. 7a) apa nödas (fchr. 
rrodog), omolas Eyouer noloas. ferner 0iov To dvsoras, Ta xud8- 
orwra, olav noigav ellnyauer. Dielelben mögen wohl ra zae 
scodos gelefen haben, welches paflender wäre. 


D. 87. Durch YA wuya pflegt immer Pindar fich felbft ans 
zureden. 
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B. 93. Auch bei den Tragifern pflegt vor in das enklitifche vor 
verkürzt zu werden, und zwar nicht allein in der metaphorifchen, fon- 
dern wahrfcheinlich auch in der temporellen Bedeutung: vgl. Eur. AIf. 
696. Hipp. 935, während dagegen bei der metaphorifchen Bedeutung 
fehr oft der Vers den langen Bocal fordert: f. unfere Roten zu Soph 
Ded. T. 611 und 31. Antig. 693 und unfere Partikel. Tb. UI, p. 27. 


B. 94. Es ift Hier nicht von Hieron und feiner Kranfheit bie 
Mede, fontern überhaupt von acuten Krankheiten waderer Männer: 
folgli war auch nicht zu unterfuchen, ob Gicht vder Fieber oder 
Steinbefchwerden gemeint fein koͤnnen. 


B. 95. Wunbderärzte hießen dios und Anoilwrsos. Das kann 
man felbft aus den hiefigen Worten Pindars fchließen, welche Feine 
andere Deutung zulaſſen. - 


DB. 100. Weil vEueır nie mit dem Dativ conflruirt wird, fo 
fagt Boöckh supple dv Zvoax. Allein damit ift es nicht getan: denn 
auch abfolut ohne Caſus wird das Activum nicht gebraucht. Es if 
Zugaxoooas Eveuev zu ſchreiben, indem die conditionelle Haltung auf 
den Nebenſatz fortgefegt ift. 


B. 105. Man wußte nicht, wie man bie närrifchen Worte con: 
firuiren und interpungiren follte. Da erfann Boͤckh den Ausweg, gar 
fein Komma zu feßen und alylav oreparoıs durch decus splendidum 
coronis wiederzugeben: und damit war man zufrieden geftellt. Der 
Schol. fügt bloß vuvov IIvdıxav aIAmv alyınv ovra xa) laurndorae, 
als wenn er hernach oreyavovs vous — Ele gelefen hätte; und das 
gienge immer noch beſſer ald das Meberlieferte. Allein Pindar fagt 
au a@9Rovs Eeiv, ingleihen fagt er Tydavuydoıy oreyavoss (Pytb. 
44. Pyth. I, 10), woraus zu ne ift, daß er hier a6IAmy aiyko- 
oreyarwy rovs — File geichrieben haben muß. 

DB. 106. Die Worte 15 ner — more bilden den Vorderſatz, 
das andere den Nachſatz. Pindar fagt nicht daB das ge enwaͤrtige 
Lied ein Gpinikion fein fol, fondern „Wenn ich ihm die Geſundheit 
zugleich und einen Siegeögefang überbräcte auf fo einen Sieg, wie 
er ohnkaͤngſt gewonnen hat.“ 


B. 111. Neben Pindars Wohnung befand fih ein Heiligthum 
der Rhea oder Dindymene fammt ihres Begleiters, des Bans. Man 
fagte, Pindar felbft habe aus einer gewiflen Beranlaffung daſſelbe ge: 
fiftet: gewiß ift nur, daß feine beiden Töchter Eumetid und BBrotos 
mache mit unter den Sungfrauen waren welche ber Göttin an ihrem 
alljährlichen Tele die Reigen fangen. Paufanias IX, 25 ſah nod 
die Ruinen des Pindarifhen Hauſes fowohl als auch das Heiligthum 
daneben mit der von Ariflodemos und Sofrates gemachten, wahrfcheinlich 
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von Binder ſelbſt geftifteten, marmornen Bildfäule. Nur an einem Tage 
im Sahre wurde daſſelbe geöffnet, und Pauſanias war gerade an dies 
fem anweſend. 


B. 121. Zwei Schol. verfiehen unter dem Auydras Tupavvog 
den Reichthum, welcher die Welt beherrfcht. ES ift nicht einzufehen, 
wie fie zu diefer Erklärung gelangen Fonnten, wenn fie nicht dovs an 
der Stelle von ro⸗ laſen; denn fie fagen: 707 yapo ön ur lawr 
nyovusvov näAourov xal Tigavyyov n 25 aoyis Edwenoaro 00 
xaraßoin zul öo& oe, eineg rıra allor, svdaluora, ferner Tor 
yag Aayeınv rüpavvov. Eyess nAovrov. Indeß ſpricht Pindar hier 
den nämlichen Gedanken aus wie DI. I, 173 To Ö’ Zoyaroy xogv- 
yovras faoslevanv. 


V. 134. Die Götter kamen zu den beiden Brautpaaren in ihr 
Haus, alfo müſſen jedenfalls die guldenen Stühle den Brautleuten 
felbft gehört Haben. Es handelt id aber um die befannte Sitte, daß 
am Tage nad der Hochzeit die Brautleute neben einander auf Stuͤh⸗ 
len faßen, und die Hochzeitgäfte nach der Reihe zu fich herankommen 
liegen, um bie Deautgefhenfe in Empfang zu.nehmen: f. Panofkas 
Bilder antiken Lebens Taf. XI, 7. 


B. 140. 2onuoov foll gerade nur an bdiefer Stelle mit dem 
Accuſativ ftatt des Genitivs conftruirt _fein, während fonft Zonuovv zu 
beißt etwas räumen, leer machen: und dabei foll mit feltfamer 
Figur weoos Supgoovvas für evpooovvar gefagt fein. Dan feße ein 
Komma Binter evyooovvas, und verbinde als Appofltion ueoos af 
roeis* ein Theil feiner Töchter die drei, nämlich Autunde, Agave 
und Sno: f. Eurip. Bach. 673. Zwei von biefen.dreien haben ihr 
eigenes Kind im Wahnfinn zerriffen, Agave den Pentheus, Ino den 
Melikertes, der Autonoe Sohn Aktäon aber wurde von tollen Hunten 
zerriffen. Dagegen hat Semele, obgleich fie ebenfalls unglüdlich flarb, 
doh den Dionyfos geboren, der Liebe Zeuſens gewürdigt. 


B. 151. Die neueften Herausgeber fchreiben aoneros für os 
eorvs. Der Gedanke aber bedarf des Begriffes vel (maxime) multus, 
wenn er audh immerhin groß if. Und folches fanden die 
Schol. geſchrieben: dnsıdavr uadsora dnaxolovdioas mokug dnı- 
Paonon xal napaykynras, ferner nviza dmißagvvas avrov al 
asootsas (fhreibe zur asE00os) Ernnras. Mithin müflen fie xal 
rsoAug vel multus gelejen haben. 


V. 156. Mnmöglih kann Pindar fagen wollen: Wenn ich an 
deiner Stelle, d. 5. fo reich wie du, wäre, fo ließe ich mich recht von 
Dichtern befingen, um recht weiten Ruhm zu erlangen. Seine Ge⸗ 
finnung und feine Gedanfen über dieſen Punkt find deutlich ausge: 
prägt in DI. I, 169. 180. Was er dort ausgefprochen hat, Imuß er 
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mit anderen Worten auch bier gefagt haben, und namentlich) muß er 
gewünfcht haben vopla« nreöyarros xa$ “Ellaras zu fein, nicht aber 
nlovrw: denn alloscıy allos ueyaloı, er aber wußte daß feine Stärke 
eixc in den Geſchoſſen der Mufen (ß$2os Moıwar) beſtehe. Man 
vergleiche ferner Nem. VII, 64 rıua BE ylvaeras wv Heos aßoor avkeı 
Aoyov reIvaxorwv. Auch dag man Ruhm erntet und nicht von der 
Mitwelt verfannt werde, ift eine Gabe des Himmels: daß aber diefer 
Ruhm auch bei der Nachwelt fich erhalte, das hängt zumeifl vom Ge⸗ 
fange der Dichter ab zu jeder Zeit wo es leine Geſchichtſchreiber gibt. 
Man vergleiche jene Stelle mit der hieſigen. Es mußte daher zzoruor 
für nAovuror hergeftellt werden. 


B. 159. Warum der Dichter gerade den Neftor und den Sar⸗ 
pedon nenne, fcheint manchen unbegreiflih, und man forfcht nach 
einem hiftorifchen Zufammenhange der Familie Hierons mit dem Ba: 
terlande Sarpedons. Allein bei diefem fcheint mir der einfadhe Grund 
der zu fein, daß er noch nach feinem Tode fo fehr geehrt wurde, ins 
dem feine Leiche von den Genien des Schlafes und des Todes in fein 
Baterland getragen wurbe: vol. SI. m’, 454—461. Gr ift fomit der 
fprechende Beweis daß audh der Ruhm (naida gYllovr Tsuwr fagt 
Homer) eine Gnade der Götter if. Allein woher wüßte man denn 
alles das, was nur unter Göttern vorgieng und von Göttern verrichtet 
wurde, wenn nicht die Dichter es geſagt hätten? So gründet fi aud 
die Erwähnung des Neflors auf eine beftimmte Stelle im Homer, 
naͤmlich Odyſſ. V, 57, wo Athene felbft zu Poleidon betet: N&oroes 
plv nowriora xal viacs zudos onale. Die fatale Schreibung rlov- 
zov hat gemacht daß weder die älteren noch die neueren Ausleger den 
Sinn dieſer Beifpiele verſtehen Fonnten, jene am allerwenigften, weil 
fie wiederum von der Gewinnfucht des Dichters träumten und meins 
ten, alles gehe darauf hinaus dem Hieron einzujhärfen, daß er nur 
recht viel den Dichtern ſchenken müfle, um recht von ihnen gerühmt 
zu werden. Allein Pindar felbft fagt ja navgoss d& moataod” eu. 
sap. Nam veluti tractata notam labemque remittunt Atramenta, 
fere scriptores carmine foedo Splendida facta linunt. 


B. 160. Man hat gemeint, es fei damit gethan, daß man Yazıs 
für garıss nehme. Allein find denn wirklich Neftor und Sarpedon 
die Leute, welche das Singen und Sagen ber Welt xar’ dEoynv zu 
heißen verdienen? Und wo hat man je bei Pindar oder einem anderen 
griechifchen Dichter einen ähnlichen Begriff, in ähnlichen Worten aus⸗ 
gedrüdt, gelefen? Wir haben bereits einmal geſehen, wie das oft in 
die gewöhnliche Form verwandelte borifche 0000 auch mit Yarss 
vertaufcht worden ift, naͤmlich DI. I, 42, wofelbft auch die naͤmliche 
Mebensart Beorwv Yoaotv und begegnet if. Diele Medensart kommt 
noch einmal vor DI. VII, 43 avdounwr Yocorv. Die zuerfi genannte 
Stelle ift auch dem Inhalte nach ter unfrigen ähnlich. 


— — —— — 
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„Die Ode ift dein Arkefllaos, Sohn Bolymneflors, aus Kyrene 
in 2ibyen gewidmet, welcher in der 31. Pythiade, nach einigen auch 
in der 80. Olympiade geflegt bat. Doch gilt das Gedicht nicht dem 
Dlympifchen Siege, obwohl diefer fpäter war, fondern bloß dem Py⸗ 
thifchen. Auch die folgende Ode ift dem nämlichen gewidmet, welche 
-intereffanter ift Hinfichtlih der Gedanken und der Anlage: denn bie 
vorliegende enthält eine Hiftorifche Abfchweifung. Denn fie umfaßt die 
Geſchichte der Gründung Kyrenes und auch der Unruhen, und wie 
Arkefilaos einige hinrichten ließ andere verbannte; unter anderen den 
Demophilos, welcher den Pindar in Theben beſuchte.“ Schol. Bol. 
Schol. zu B. 467. 9 

Der groͤßte Theil des Gedichtes beſchaͤftigt ſich mit der Erzaͤhlung 
der Argonautenfahrt, indem dem Argonauten Euphemos, dem Urahnen 
des Arkeſilas, auf jener Fahrt bereits von der Medea die einſtige 
Anfiedelung feiner Nachkommen in Kyrene geiveiflagt worden ifl. Dies 
fer Euphemos nämlich zeugte mit einer der Frauen auf Lemnos den 
Anführer der Argonautenfinder welche von Lemnos nach Lafedämon, 
und von da nad der Infel Thera oder Kalliſta gezugen find. Don 
Thera aus wiederum wanderten die Anflebler unter der Führung des 
Ariftoteles oder Battos d. h. des Stammlers nad Libyen und 

ründeten Kyrene gegen Ol. 37. Die Reihe der Könige von dem ers 
Ben an bis auf Arkefilas IV., welchem diefes Gedicht gewidmet ift, 
nennt Herod. IV, 160 —168. Diefer lebte König von Kyrene fendete 
eine Kolonie nad) den Hefperiden. Dorthin flüchtete fein Sohn Bat: 
t08, als er felbft, Arkefilas, von feinen Unterthanen getödtet und 
das zweihundertjährige Königthbum vernichtet worden war. Schon 
früher waren Smypörungen ausgebrochen, über welche Arkeſilas noch 
obgefiegt Hatte. -In Folge fo einer Empörung war der Demophilos 
sn ihm verbannt worden, für deſſen Begnadigung Pindar in biefer 
de bittet. 


\ 
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V. 4. Unter Aaroldascıv ift hier bloß Apollon zu verftehen: 
vgl. B. 109 zo utv Anollwv are IIvdw xudog Enrogev. 


B. 6. „Zwei Moler, von zwei entgegengelehten Enden der Welt 
aus fliegend, waren in Delphi, als dem Mittelpunfte der Welt, zu- 
fammengetroffen. Darum fah man im Tempel zwei goldene Adler, 
welche im Phofifchen Kriege geraubt wurden.” So melden unfere 
Schul. Indeß müflen diefe Adlerbilbniffe ziemlich undeutlich gewefen 
fein: denn Strabo XI. p. 420 hielt fie für Tauben, und Euripides 
(in Son. V. 231) für Gurgonen. — Mebrigens ift e8 gar nicht nö: 
thig wegen des Metrums ainrov zu fchreiben. 


D. 9. Wegen ber Sonftruction xonoev Barrov ws ftatt yojoer 
ws Barros xriooeev vgl. DI. XIV, 30. Battos fam zum Orafel 
wegen feines Stotterns (Herod. IV, 155), nach andern weil er mit 
feinem Anhange durch innere Unruhen aus Thera vertrieben war und 
eine neue Heimath fuchen mußte. Da erhielt er den Befehl nad 
Kyrene zu wandern. Das gefhah im flebzehnten Gefchlechte nachdem 
Meden diefe Anftedelung vorausgefagt hatte. Diefer Umſtand gibt 
dem Dichter die Äußere Beranlaffung, die Argonautenfahrt zu erzählen. 
Neben diefem äußeren Anlaß aber waltet ein innerer, weil ber Dichter 
burch Beifpiele Ichren, warnen und mahnen will. 

Onoaıov Eros heißt die bei der Inſel Thera gefprochene Weifs 
fagung: asavarov orou« ift der Mund der Meden weil fie felbft goͤtt⸗ 
licher Abkunft war und fortwaͤhrend mit ihren Kindern goͤttlicher 
Ehren genoß in Korinth: vgl. Heflod. Theog. 956—962. 


DB. 13.@Tegoxins pnot xeiodaı ıyv noAıv En) Aopyov uacrosı- 
dovs Aevxoyelov, Diefe Angabe wird von neueren Reifenden be 
ſtaͤtigt: f. Voͤckh. 


V. 21. Die Tochter des Gpaphos iſt die Nymphe Libya. Dieſe 
ſoll von der Inſel Thera aus eine Wurzel von Städten, d. h. Kyrene, 
als‘ NAnfledelung befuommen. Denn von Kyrene aus wurden dann 
Apollonia die Hafenfladt, Teucheira oder Arfinoe und die ganze Bens 
tapolis gegründet. ' 


V. 27. Der Sinn if, fagt der Schol., fie werden anflatt In⸗ 
fulanern Binnenlandes Bewohner werden, und die Schifffahrt mit 
Mofielenfung vertaufchen. 


B. 31. Das Omen auf welches Meden ihre Weiſſagung gründet 
ift folgendes: Als die Argonauten ihr Schiff auf den Schultern durch 
einen Theil von Libyen getragen hatten und es wieder in die See 
ließen, fo trat, eben als man fich zur Abfahrt anfchiekte, der. Poſeidons⸗ 
fohn Eurypylos an den Bug des Schiffes hinan, und reichte ſtatt 
eines Gaſtgeſchenkes eine Scholle vom Lande dar. Und Cuphemos, 
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der Stammvater des Battos, ftreefte die Hand aus und nahm das 
Gaftgefhent in Empfang. Diefe Scholle, fo lange gut aufgehoben, 
wurde ald man bei der Inſel Thera ſich befand von den Wogen zer: 
fpült. Daraus weiffagte nun Medea, daß die Abfömmlinge des Eu: 
phemos zuerft eine Zeit lang auf jener Infel wohnen, und erft von 
dort aus im 17. Gliede nach Libyen gelangen und Kyrene gründen 
würden. Diefer Euphemos aber felbft war ein Sohn Pofeidons und 
der Eurotastochter Mekionife. Er heurathete die Laonome, eine Toch: 
ter Amphitryons und der Nlfmene, und wurde fo der Stammpater 
des Battos oder Nriftoteles, welcher Kyrene gegründet bat. 


DB. 34. In der ‚Mündung des Tritonfees befanden ſich die Ar: 
gonauten, als der Gott Triton in Geftult des Eurypylos dem Eu- 
phemos tie Scholle darreichte. Tv xal vdwe dıdovas heißt jemand 
als Dberherren des Landes anerkennen. Inſofern war das Symbol 
leicht zu deuten. Der Tritonfee aber ift ſo fabelhaft wie der Wen: 
delfee: f. unfere Note zu Gurip. Son V. 866. Was wir dort ver: 
muthet haben, daß er ein Theil des Mittelmeeres oder das Mittelmeer 
ſelbſt ſei, beftätigt fich auch Hier. Denn wenn die Argonauten ihr 
Schiff aus dem Okean in die Mündung des Tritonfees getragen haben, 
und von dort aus unmittelbar nach Thera gefchifft find: fo hat diefer 
See mit dem Mittelmeer zufammengehangen, wofern er nicht ein Theil 
des Mittelmeeres felbft geweien if. _ Ganz klare Borftellungen aber 
über folhe Saden, in denen ber Dichter alten Srzählungen folgt, 
muß man weder von ihm noch von einem anderen erwarten. 


DB. 59. Der Fremde lud die Argonauten ein zu bleiben, indem 
er fie bewirthen wollte: allein fie hatten feine Zeit und fehnten ſich 
nad) der Heimat. 


V. 59. Daß das iv für oö eine Chimäre fei, werden wir zu 
Soph. rag. p. 123 f. zu Pind. Nem. I, 99 und Nem. X, 23 zeigen. 
Mas hier an unferer Stelle den Pindar Fönnte vermocht haben, bie 
homeriſche Formel ovd’ anı/InoE oe zu verändern, ift nicht einzufehen, 
weshalb wir auch nicht anftehen oc herzuftellen. Uebrigens wird das 
überlieferte anl’noE& vır vom Schol. auf eine feltfame Weife erklärt: 
ovö” anı$7 aurov nenolnxe. 


V. 63. Der Fremde gab fih für den Eurypylos aus: indeflen 
war er nicht bloß der Sohn Pofeidons fondern entweder Pofeidon 
felbft oder, wie Apollunios vermuthet, Triton, der Sohn des Poſei⸗ 
don und der Amphitrite. Alles gelaeh abfichtelos, exrtemporirt: us 
ıypylos griff nach dem Nächften Beften, und weil gar nichts weiter zur 
Hand war, fo reichte er die Scholle dar: und Euphemos empfleng das 
Geſchenk weil er gerade als Steuermann am nädften ſtand. Eben 
darum war das eine Vorbedeutung: denn bei dergleichen abfichtslofen 
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Zyacav ravra af Mmdelas dnkwv oriyes, vix dixerit pn Tavra Ta 
Mnöslas nn, nedum af Mndelas Entwy ordyes, quod quam contor- 
tum’ sit, non opus est pluribus explicare. Pindar pflegt zu fagen ws 
ao Zeınev, ws ao einwr U. f. w. „Nitbin muß er auch bier ein 
Demonftrativum an ber Stelle von 7 gebraucht haben. Bödh vers 
muthete ai’ da, wir aber fchreiben lieber zaf da: denn beide Formen 
find nicht überein, und diejenige welche zum Artikel verwendet worden 
ift hat geringere demonftrative Kraft. Gin Schol. jagt ovrws eley- 
xacıy or tus Mndslas Aoyos. So ift oft das Gefühl der Menfchen 
beſſer als ihr Kopf, fo daß fie dasjenige fuppliren was fie hätten her: 
ftellen follen. 


B. 94. Axtynros fagt Pindar für das homerifche ax» oder 
axkwv, in denen man nichts weiter als kürzere Formen von xırdw er: 
blicken darf, gleichwie dw neben d4uw, Tedw neben tremo. 


DB. 97. NAriftoteles oder Battos war der Sohn Bolymneftens. 
Bienen oder Immen nannte man * die Prieſterinnen der De⸗ 
meter und der Artemis, weil in dem Worte der Begriff der Heiligkeit 
und der Verſchmaͤhung des Unreinen liegt. Denn die Biene ſammelt 
Wachs und Honig aus den Blumenkelchen. So wurde auch Sopho⸗ 
kles die Attiſche Biene genannt, nicht weil er honigſüß redete, ſondern 
weil er aus der —22 nur das Edelſte aufnahm. Das Herz 
der Pytho muß vor allem rein fein. wenn es die Stimmen des Gottes 
vernehmen und wiedergeben will (ae/dovoa Poas & av “Anolluv »e- 
Aadnon Gurip. Son 92). Und das gefchieht unwillführlich, abfichts- 
los und fogar unbewußt adrouaro xeladw: vgl. zu B. 63. Und 
hier hatte die Priefterin um fo weniger Anlaß zu " einem Ausſpruch, 
weil Battos in ganz anderer Abficht gefommen war. 


DB. 106. Arkeſilas ift in der Meihenfolge der achte Herrſcher 
nach dem Battos: oydoov uEoos heißt das achte Glied. Daß era 
hier adverbialifch gebraucht fei, nehmen die Neueren nicht mit Unrecht 
an. Die Scholiaften dagegen ziehen e8 zu zasol zovross hinab, und 
e8 wäre allerdings zu wünfchen daß dies gefchehen fönnte, weil dieſer 
Dativ ohne eine Präpofition wie 2v oder zera feinen rechten Sinn 
gibt. Allein die Worte asol rovross an ſich find fehr bebenflich und 
geradezu unbrauchbar. Der Scol. verfteht darunter die Kyrenäer, 
welche jedoch in feiner Weife alfo benannt werben koͤnnten. Bödh 
überfeßt in hac prole, als wenn 2» dabeiftünde, und als wenn hac 
prole für prole illius richtig gefagt wäre. Gmperius vermuthet rcas- 
olv ovrws in dem ohne Sioeifel richtigen Gefühle, daB zovross bei 
folcher Deutung ein ganz überflüffiges und förendes Wort fei. 

Die Urkunden zeugen von großer Unficherheit: denn erſtlich fehlt 
wore (oder wre) in den meiften Hdfchrr., zweitens haben mehrere 
fammt den Scholien 2 axua. Dazu kommt nun ein Scholion wels 
ches eine ganz andere Schreibung vermuthen läßt: za 6nFEvyra 
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unfere Note zu Aeſchyl. Choeph. B. 8. Der Wechſel der Partikeln a 
Te — rau de ift in der Ordnung weil aud die Gonftruction ge 
ändert ift. 


V. 138. „Ex sola ed. Rom. editum aragßaroso, sed in expli- 
catienibus Boeckhius p. 271 a Schneidero adseivit plerorumque libro- 
rum scripturam draeßaxtoıo, quae a zaeßatw future sit derivata. 
Apud scholiastam areeßy7xToso, apud Tzetzam ad Lycophr. 175 et 
arapßaroıo et arapßnroro legitur. Ignotum est rapßalsır. Libro- 
rum scripturae iodicant reponendum esse Krapuuxtoso, eX quo cete- 
rae scripturae ortae. De eo verbo disseruit Bentleius ad Horat. I. 
carm. 3, 18. videndusque etiam Porsonus in addendis ad Eurip. Hec. 
v. 958.“ Hermann. Eo vocabulo usus est, fügt Schneidewin, Em- 
pedocles apud Piut. Mor. p. 400 B. arapuvxrosı nreoowWnos et 
Euphorio Etym. M. p. 162 araouvxrov ouua. Dann citirt er ferner 
Schaefer et Ahrentem de dial. Dor. p. 93. Das Berbum lautet nad) 
dem Etym. M. und Heſych rapuvoosır, raguvkaodeı, Die Eriftenz 
des Wortes laßt fih nach Fofchen Zeugniflen nicht in Abrede flellen. 
Um es zu erklären, muß man annehmen, daß es eine Nebenform von 
raeaooeıy turbare fei: denn von zagßeiv oder ragßieır ſo wer 
nig als von zuuveew (deſſen adiect, verb. vunros lautet) läßt es fd 
herleiten. 


DB. 141. Das Zuras ift hier fehr unnüß: denn nicht trogdem 
taß man ihn nicht Fannte rieth man auf dieß und jenes, fondern ges 
rade darum, Dazu fommt daß ondeodar ohne ein Object hier fehr 
undeutlich ift. Drittens daß die Form Zunag bei Pindar gar nirgends 
vorfommt außer hier und unten B. 394, wo «8 ebenfalls falſch ift: 
ſ. Bödh zu Pyth. V, 55. not. p. 476 f. Darum haben wir eldos 
dafür gelegt. Nicht minder unnüg war za hinter einer, und hatte 
darum bereits Heyne in Anbetracht der homerifchen Formel wde dE rıs 
sirreoxey erkannt, daß eineoxev herzuftellen fei. 


V. 147. Otos und Ephialtes hatten fih an ber Artemis ver: 
fündigt. Darum verwandelte fih die Göttin in einen Hirſch, auf 
weichen diefe Jäger fofort Jagd machten und dabei einander felbft todt 
fhoflen. Sie waren dem Homer zufolge noAv zallıoros uera xAu- 
zov Noluva, Wegen des Tityos $ Homer OB. 2, 576. Daß Pin: 
dar ſich denſelben als einen ungefchlachten Riefen vorgeftellt habe, ift 
nicht nöthig: er Faun, fo wie beim Otos und Ephialtes auch, einer 
anderen Tradition gefolgt fein. j 


B. 150. Diefer Sufag zeigt an, daß er in dem Wefen des Ja⸗ 
fonds etwas Verwegenes, Kedes erfannte. Und fein erſtes Auftreten 
war, wie Pindar ſelbſt andeutet, allerdings von diefer Art. Defto 
mehr Ehre macht ihm dann fein befonnenes und gemäßigtes Handeln. 
Und offenbar verbirgt der Dichter in feiner Schilderung dieſes Helden 
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die Abficht, dem König Arkefilas ein Muſter oder einen Spiegel vor: 
zuhalten. 


DB. 156. Jaſon Hatte beim Durchgang duch den Bach Anauros 
den einen Schub im Schlamm ftedfen laſſen, erzählt Apollonios. Rad 
anderen war das eine Sitte ter Friegerifhen NAetoler, nur einen 
Schuh am rechten Fuß zu tragen. Jaſons ganze Kleidung aber war 
ein Gemiſch aus Eultur- und Naturzuftand. 


V. 162. mrolsas vor Alyas Ts Tıulas, Mapa To Tod yrows Er- 
tsuov. Das ift albern: denn alte Leute gebären feine Kinder mehr. 
Nicht beſſer ift ‚Hermanns Erklärung mittel zyAvyeros, auch hatte 
Belins feinen Anlaß, den Jaſon für einen folchen zu halten, er müßte 
denn etwas DBerzärteltes an ihm wahrgenommen haben. echt aber 
bat Hermann darin, daß er Hohn und Ironie und dergleichen, was 
man alles in den Worten des Pelias finden wollte, abweift. 

Der Mutterichooß Fünnte zroAsos heißen entweder wegen des Aus: 
ſehens — und das wäre abfcheulich gemein, kaum in der Komödie zu 
ertragen — oder wegen bes Alters — und das wäre ein Unflen: 
denn, wie gelagt, alte Weiber gebären nicht: tertium non datur. 
Folglich muß man Bernunft annehmen und zugeben, daß Hier eine 
Gorruptel vorhanden ſei. Es muß oxordas heißen: vgl. Aeſchyl. 
Theb. 621 Yyuyorra unteoder oxorov. um. 630 ovd’ 2r.0x0rossı 
vnövos Tedoauuern. Pindar Nem. I, 53 nel onlayyvyar uno ua- 
Teoog avılka Jamtav Es alylav mais Ars wdiva Yevyar 
poker. 


V. 164. Die Schol. fuppliren uooynv oder eldos, welches aus 
der Luft gegriffen ift, Boͤckh ſagt yerrav werde fowohl von zaramıa- 
vass als von eine regiert, welches gefünftelt und unpaflend ift: denn 
man befleckt nicht fogleich feinen ganzen Stammbaum durch eine Fleine 
Unwahrbeit. 


V. 168. Die Schul. fuchen oloesr als Futur zu deuten: ar) 
Tov yvwon ou wevdouerov ne. Allein der Imperativ oZoe beweiſt, 
dag es Praͤſens ſei: * ferner unſere Note zu Iſth. II, 91. 


B. 169. Dilvoa ubv unene Xelowvos nv, y dt Xapıxio yuri. 


V. 172. euroanelor ift versutum pfiffig, das Gegentheil von 
fhliht und ehrlich: vol. Pyth. I, 175 eurgantlos xigdeon: 
fammt unferer Note daſelbſt. Ueber die Brachylogie ours Zeyor our 
Inog einwv |. meine Gramm. $. 1066. 


B. 174. Die Schol. meinen & TH. daB apyarar für dpyar 
fiche, wie avayxarn für avayzy. Das betarf Feiner Widerlegung. 
Daß aber eine Conftruction wie dieſe: agyaray xouflwr x. T. A, 
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av note Zeig wrraoe x. 7. A., rsuav fehr gefünftelt fei, mußte 
man doch fühlen. Wenn daher ein Schol. fagt Xaigıs yoapeı ao- 
yav dyxoullwv naroös, V 7 TV GpXNv Araxomıovusvos Toü 
&uov nargös; wenn man ferner weiß daß Xaioıs ein finniger Prüfer 
war und auch in anderen Fällen das Rechte bemahrt oder gefunden 
hat; wenn man drittens zugeben muß, daß ter Sinn hier araxouilerr 
fordert, ingleichen daß zuuar nur figürlich für aeyer flehen koͤnnte; 
fo muß man in der That befangen fein, wenn man jenes Beflere, von 
welchem nicht einmal zu glauben ift daß es bloße Conjectur fei, ab: 
weifen fann. Dabei war noch zu bedenken, daß Iafon, als der britte 
nah dem Neolos, weldhem der Thron von Zeus verliehen worden ift, 
diefen Thron nosh Feineswegs aeyaror nennen könnte, auch in ber 
Hinſicht nicht, weil er feinem Haufe vor furzer Zeit noch angehört 
bat: auch wäre es unflug, wenn er feine Antprüde als verjährte be: 
zeichnen wollte. Endlich ift ja auch die Aenderung der Zeichen AP- 
XANAN in APXAIAN ſehr leicht und fehr natürlich gewefen. 


B. 179. Ganz richtig bemerkt der Schol., daß Asuxal potres das 
Gegentheil der udlasvas feien, und erinnert babei an das Bild des Waſ⸗ 
fers, welches in der Tiefe dunkel fcheine. Ein verſteckter Sinn heißt obscu- 
rus, dunkel: ein raſch zufahrender Aevxos: vgl. splendida bilis bei 
Horaz und vitrea bilis bei deffen Nachahmer Berfius. 


V. 181. _Xaioss yoayaı Auersowy xal negona to Aoye- 
dıxzar, rν nuerkowr narkowv Tüv Boyedınan anoovAnoas 
avrov nevdonas. Man las nämlich auerioar — apyedixav. Ao- 
xeölzns est quem hodie legitimum principem vocant, fagt Bödh. 


V. 187 ,„Vulgo zera xwxvro, quod schol. exponit zera xw- 
xvrov. Sed dorica genitivi forna haec exulare a Pindaro debet. 
Igitur cum Hermanno scripsi ulya xwxvrw ex Pal. C. (in quo ad- 
scriptum glossema wwuxTtıxwg) Gott. Guelph. Par. A. Ven. B. D. F. 
Hinc natum „eya in Par. B. atque ex eo uera.“ Bödh. Allein 
palya ift ein bedenkliches Wort, und in feinem Falle durfte es dem 
Pindar aufgedrängt werden, noch dazu wo ber Sinn fid dagegen 
firäubt (denn wie kann da von einer Dermifchung oder Vermengung 
die Rede fein ?), und wo der Sprachgebraud; entweder uno oder uera 
fordert. Und was war denn gegen zera xwxvr@ einzuwenden, ba ja 
befanntlih Bindar eben fo wohl wie Homer diefe Präpofition auch 
mit bem Dativ zu conftruicen pflegt? Mera mit dem Dativ heißt 
zwifchen: Od. o, 400 „era yap re xal alyscı Teomeras avıo. 
Das ift fo gut wie unter, z. % in avio unter Flötenfviel, 
vrro vos) Zepüeov U. f. w. 


DB. 190. Toayesv als borifches Präfens ift von Boͤckh Pyth. II, 
81 anerfannt worden. Den Infinitiv davon finden wir Iſth. VII, 65 
roapew. Warum der Dichter hier an unferer Stelle die gemeine do⸗ 
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wenn man feinen anderen Beleg für die Eriftenz des ulos bei Pindar 
auftreiben kann, fo ift e8 nichts mit diefer Hermannifchen Emendation. 
wuyav ift nicht einerlei mit Yoyv, und Homer pflegt yrInoer 
dv 0179800, xara Fuuov u. f. w. zu fagen. Doch wer heißt uns 
denn hier regl auf yrInce zu beziehen? Aeſon vergaß Freudenthränen 
indem er feinem Sohne, der fein Leben war, an dem Halle hieng: 
das wird durch av zusel wuyar ausgetrüdt... 


V. 204. Die drei Brüder Aefon, Pheres und Nmythaon nennt 
Homer Od. A, 258. Die Duelle Hyperein befand fich in Pherä bei 
Jolkos. Admetos war der Sohn ded Pheres, Melampus der Sohn 
des Amythaon. 


V. 209. Der Nceufativ der Berfon bei Verbis der Bewegung 
oder des Kommens ift fchon an fich etwas gewagt, und wenn Pindar 
fagt Eeivov 2uov 2AIns, To ift das eigentlich fo viel wie Fscvov duue. 
Wenn aber diefer Accuſativ unmittelbar neben dem Verbum fteht, fo 
ift die Sache erträglicher, als wenn er durch folche Einſchiebſel wie 
bier von ihm getrennt ift. Allein die Umgebung felbft hier gibt zu 
erkennen, daß der Dichter avewıot gefchrieben habe, und daß avamıor 
von Metrifern herrührt, fufern diefe Zesart wirklich bereits den Gram- 
matifern vorgelegen haben follte, was ich bezweifle: denn der Scol. 
fagt avswıol Iaoovos. Und gegenüber tem zaotyvnrol oyıoıy NAv- 
or fteht viel paflender euuerkorres avewıol, während euuevkorres, 
für fih allein flehend, aus einem bloß fchmücenden Beiworte, welches 
recht wohl paßt, in ein urfächliches verwandelt würde, deſſen wir nicht 
bedürfen. Denn ber Grund ift bereits in den Morten xeivov xara 
xA£os enthalten. Die Söhne wurden von ihren Vätern mitgenommen 
und bedurften daher am wenigften eines eigenen Beweggrundes, außer 
dem Daß fies gerne thaten ale evuerkorres avewiot. 

Böckh fagt Heynius frigide coniiciebat avsyıod, quod exhibet Par. 
2783. Ich möchte willen was diefer Gelehrte unter frigide verfteht, 
wenn nicht etwa die Anaft vor Emendationen. Wenn derfelbe ferner 
fagt suusveiv Tıra ut Ödvoyegatverr rıva, fo weiß ich nicht wo er 
das legtere hergenommen habe, das aber weiß ich daß folche Schlüſſe 
von ähnlichen Begriffen immer bedenklich find. 


V. 213. 2ryreiveıv Ts intendere aliquid heißt befanntlich etwas 
mit Eifer thun, bis zu einem hohen Grabe fleigern und in diefer 
Steigerung erhalten. Tegos heißt die Fröhlichkeit weil fie mit Opfern, 
Gebeten und Spenden verbunden war und der unfichtbaren Gegenwart 
ber Götter nicht entbehrte. 


DB. 217. Aoyov HEuervos ift nicht fo viel wie zreo9Luerog, fone 
dern Seuevos ift einfach fo viel wie machend. Der Gebrauch eins 
facher Verba flatt folcher die mit Präpofttionen componirt find ift 
zwar ben Lateinern, aber nicht den Griechen, eigen. Webrigens hat 
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Hermann mit Recht warra von Aoyor getrennt unt als Neutrum ge 
faßt. dndonovro heißt nicht consilia probarunt: Las wäre drr/Incer, 
fondern ter Echol. hat Recht: drnxolovdnoar. Und eine Tautologie 
ift das nicht ſondern bloß ein voregov neoregor: fie jolgten ihm, 
während er fih erhubu.f.w. Das war wichtig; darum verweilt ber 
Dichter dabei etwas umftändlicher. 


V. 225. Sowohl Pelias ale Aeſon waren von der Tyro ge 
boren, aber der Vater des eriteren war Poſeidon, ter tes anderen 
Kretbeus. 


B. 226. 50006, oaplw, oagsorus kommen von due der Ber: 
traute, und diefes Nomen, mittelt des o vder = gebiltet welches 
mit öuov oder &ua verwandt ift, ift Eins mit avvaopos. Darum be: 
zeichnen fie ein vertraulihes Geſpräch. 


V. 227. Bol. Pyth. VII, 4 xennid’ aoıdar Balkosaı. 


V. 228. Schol. IIsroaios rıuaraı ITooeıdwr napa Oerralois 
ors dıareuwv Ta 00n Ta —— Ayo 6n ra Teurn, nenocgze 
dı aurwr dnırekyeıw Tov norauov Ilnveorv. Das ift wahrfchein: 
licher als die andere Angabe, daß ein Feld aus feinem Samen das 
Roß gebar: denn als Grderfchütterer ift er auch ein Belfenfpalter. 
Und man feierte ihm Wettfpiele unter diefem Namen. 


B. 231. dnipda iſt ter Tag nach dem Felle, wo für diejenigen 
welche fih im Genuß übernommen haben der Kabenjammer eintritt. 
Mer daflelbe von dm Badvesv ableitet thut den Lauten und dem Sinne 
Gewalt an. Paulus Silent. mag fein Auzaßarros dneußada felber 
berantivorten, Die Ableitung von dars ift wahrfcheinlicher: denn dass 
war dapes. 


DB. 232. Yaudeıv rs heißt etwas nach dem Rechte und nach ber 
Gebühr richten. Das Wort fommt bloß Hier vor. Heſych Heuslko, 


naorıyovzw, vouoderetiw‘ Konten. 


B. 234. Evapka war die Mutter des Kondevs und des Zal- 
uwvevs, von Salmoneus aber war die T'vew gezeugt, von welcher fos 
wohl Nefon als Pelias geboren waren, Die Ölieder waren folgente: 
Salmoneus — Tyro — Belias, und Kretheus — Aeſon — Safon. 


V. 239, Der Grammatifer Xeieıs ſchrieb aploraıro als 
Wunſch, und der Schol. billigt das. Allein der Hauptfib des Fehlers 
ift in aldo xaluwas, welches tem Scol. zufolge vun ZyIoa zueisı 
abhängen fol. Daß das nicht gelten koͤnne, Haben die neueren Brüs 
fer gerüßlt, und manche Beflerung verfucht, aber ohne wirklich zu bel 
fen. Denn die Sinne, welche fie mittelft ihrer Smendationen hervors 
bringen wollen, find immer noch viel fchlechter und unbrauchbarer als 
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ber Sinn welchen das Meberlieferte gibt, welches daher Eoınmt, weil fie 
erft an den Buchftaben ÄAnderten, und dann hinterher nachbachten, wels 
hen Sinn fie damit gewonnen hätten. Wenden wir uns alfo zunäcft 
an den Inhalt und fragen wir, welcher Gedanke der Stelle und ben 
Morten angemeflen fei. Die Mören treten bei Seite wenn ein Haber 
zwifchen Berwandten waltet. Zu welchen Zwede oder aus welchem 
Grunde thun fie das? Doch wohl darum weil ſie's nicht gerne fehen, 
weil fie im Namen der Berwandten ſich fchämen. Darum wenden 
fie fich ab und verbergen ihre Gchiht vor Scham. Wenn man aber 
fein G&efiht verbirgt vor Scham, fo verbirgt man damit auch die 
Schamröthe in feinem Geſicht; man will die Berlegenheit, welche auf 
dem Gefichte zu Iefen wäre, nicht merken laffen. Etwas anderes kann 
aldw xaivweas nicht bedeuten, und die Scham verleugnen fann «8 
in feinem alle fein: denn xalunresv ift nicht einerlei mit Verleug⸗ 
nen, und wer fchamlos handelt braucht feine Scham zu verbergen, 
weil er feine mitbringt. Höchftens Eönnte es, von den Berwandten 
gefagt, heißen fich verftellen und die Scham, welche man innerlich 
fuͤhlt, äußerlich nicht merken laſſen. Wie fchlecht das hier paflen würde, 
braucht doch wohl nicht bewiefen zu werben. 


Sf das der Sinn, weldhen die Worte hier fordern, fo gibt es 
einen doppelten Weg des Emendirens. Entweder man beläßt aplorarv- 
as und ſchreibt ſodann xzaddo xaiınyar und verhüllen die 
Scham. Dann Hätte man an zwei Orten eine ſtarke Elifion oder 
Kraſis, und trogdem eine ungriehifhe Conftruction hergeftellt. Der 
Genius der griechifhen Sprache fordert ein Particip an der Stelle 
des Verbi aylorarras. Diefes Barticiv kann entweder amooraoas 
oder ayeorwoaı fein. Unbedenklih wird man das Iebtere vorziehen 
müflen, als fowohl den Zeichen nach näher liegend wie auch tem Ges 
brauche angemeflener. Die Krafis, felbft über das Komma hinweg, 
fommt oft genug vor, z. B. Eurip. Androm. 244 ei 8 u, ov xala. 
Sphig. A. 803 82 d2 un, ov oeowousda. Pind. DI. XIH, 9. Am 
häufigften aber findet man die Iufammenziehung langer Bocale und 
Diphthonge mit dem Dipbthong es, 3. DB. un elocdn, dyw elölvar 
Noch eine Bellerung außerdem war zu machen: denn der Indicativ 
zeehes konnte in fo einem Gedanken unbeftimmter Frequenz nicht ges. 
buldet werden. Der Indicativ ift aber meiftens für den Conjunctiv 
gefchrieben worden wo a2 flatt 77 geichrieben fand. Diefe Auslaflung 
des av aber ift ganz gewöhnlich. 


Wenn Jemand zweifeln follte, ob Pindar die Form dorson ges 
braucht habe, jo erlauben wir ihm dafür dorewon oder wie er will zu 
fchreiben, und die Zufammenziehung dem Leſer zu überlaflen. 


V. 248. Wie fonnte man nur jemals glauben daß over ue 
für aAyures ne gebraucht werden könne? Wo zeigt das Wort irgend 
eine Neigung zu fo einem Gebrauhe? Wo nähme es auch, nur die 
Anlage her dazu? Aovei mußte geichrieben werten: vgl. Nem. VI, 90 
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doveiv Sumov. Pyth. VI, 53 dovnseica von⸗ Boaoe naide 0, und 
bier unten B. 361 modeıwa 8’ Eilas avrav dovkos uaorıyı IlsıSoüs. 


Zweitens kann rogovvesv,, welches praebere heißt, nie und nim: 
mermehr fo viel wie augere, ditare fein. ZZogovvw wird fehr oft mit 
zropoatyw verwechfelt, und diefes mit jenem. Pindar gebraucht TEoE- 
oatveıy im Sinne von nähren, auferziehen. DI. VI, 55 moe- 
oalveıvy douev Eilarida Botpos. Heſych erklärt e8 durch zooueiv, 
Heganeveıv, xzaraoxevalsır, während er rrogovreır zwar auch durch 
napeoxevaleıy (von wegen der äufigen Verwechſelung), aber fonft 
durch roproaı, eurgentoas erklärt. an muß bei Homer, welder 
rropovvw gar nicht zu fennen feheint, A&yos zrogoatveıw fchreiben, in: 
gleichen bei Pindar hier unten V. 458, Oungov xat Töde dnua mög- 
oasve, und dagegen Iſth. V, 10 zofrov owrigs nogouvorrag "Olun- 
eco onevdew. Apollonius Rhod. II, 1124. II, 719. gebraucht rroe- 
oadveı im Sinne des Verehrens, 3. B. Ieov ws rıva. Beide 
Berba fcheinen von rogow herzufommen, aber das eine fcheint prae- 
bere, efficere, das andere augere, colere zu bedeuten. 


DB. 251. Schol. ovx alyureı ne raũto rôr 00V olxov avkorra, 
alla To oxnnroov To 75 uovapylas xal 0 Poövog zig kovapylas' 
KEuder vo Aunei ne. Man fiht daraus, woher die Lesart Foovos 
entftanden fei. Drum barf uns die größere Zahl ber Hodſchr. nicht 
beſtechen noch die Beiſpiele aͤhnlicher Conſtructionen welche hie und da 
zu finden ſeien. Denn hier kann nicht die Grammatik ſondern der 
Geſchmack entſcheiden. Wenn der Dichter den Nominativ ſetzen wollte, 
fo mußte er nothwendig noch an dem vorangehenden Verbum feſthal⸗ 
ten: denn irgend etwas muß ſich der Schriftitellee immer denken, was 
ihn abhält, fogleich in die andere Gonftruction einzulenfen. Allein es 
ift ungefchict wenn Jaſon fagt oder auch nur fagen will: Aber der 
Thron und Scepter ärgert mich wenn fie in deinen Händen find. 
Denn nicht aus Mißgunft fondern der Gerechtigkeit willen fordert er 
biefe zurüd. - 


B. 256. Hermann fihrieb avaoryn. Ego, fagt Schneidewin, 
Gyaotern coniunctivum restitui, ut Il x, 346 naegapsarnos, de quo 
videndus Ahrens 1. c. p. 133. Aber auch der Optativ wäre nicht zu 
verwwerfen: f. zu Soph. Oed. C. 11. und meine Gramm. F. 939. 


DB. 263. Vgl. Nem. VII, 82 rear are u8V yuyar xoulkas ov 
nos dvvarov. Der Schol. bemerft 2905 77 zwy Televryoayroy in 
allodanıs, el xal un Ta owuare &in mag avrois, Tas youy wuyas 
dıa Tırwv uvornolwy avaxaleiodaı xal wonee ovunisoucag sis 
av narolda ÖLanegasovv. 


B. 270. „Quaerebat ex oraculo, an curandum illud somnium 
tribuendumgue ei aliquid esset.“ Hermann, welchem der Schol. 





Vierte Pythiſche Ode. 245 


darin vorangieng. Wir nehmen vielmehr er 7. im Sinne von 0 rs 
siquid was etwa. 


V. 276. Salmoneus fowohl als Kretheus ftammte von Zeus. 


DB. 286. Aus Pylos kam Periklymenos, aus Tänaron Guphes 
mod. Der erflere aber war nicht ein Sohn fondern ein Enkel Bofei- 
dons, von Neleus und der Chloris gezeugt. 

Die Ausleger wiflen nit, ob fie die aAxa ter Pofeidonsföhne 
oder die Stärke überhaupt zu verfichen haben. Es fommt aber in 
feiner Weife ein vernünftiger Sinn zum DBorfchein, und nirgends wird 
man etwas Achnliches gefagt finden. Man fcheut oder nimmt in Ob⸗ 
acht feine Ehre, feinen Ruf, allenfall auch fein Heldenthum, wenn 
man fich hütet als feige zu erfcheinen, aber man fcheut nicht irgend 
eine Stärfe: vielmehr eben daturch erfchiene man erft feig. Auch feis 
nen Adel kann man in Obacht nehmen, daß man ihn nicht befchimpfe, 
Darum wird wohl zuvörderft Ervooida yevos aldsoIHEvres zu verbins 
den fein. Sodann muß es heißen ds alxar fie famen zum Krieg 
oder zu tapferem Beiftand, d. h. es muß addeodErı 25 aus al- 
ÖsodErres hergeftellt werben. | 


DB. 290. Daß Orpheus mehrfach als Sohn Apoflons angeſehen 
murde, beweift Charis in den Scholien. 


V. 296. Sowohl Erytos als Echion waren dem Hermes von 
der Antianeira geboren. Die Zwifchenftellung tes auf beide Subjecte 
bezüglichen Prädifats heißt bei den Grammatifern oyzua Alxuarızov. 


V. 296. Boͤckh Hat 5’ geftrichen, weil ber Apoftroph am Ende 
ber Zeile nicht zu dulden fei. Wir aber haben bereits mehrere Beis 
fpiele beflelben anerkennen müflen: und die Bartifel ift hier unentbehrs 
lih. Allerdings haben die Metrifer die Partikel faſt überall angeflict 
wo die folgende Zeile mit einem Vocale begann. Aber eben das muß 
und zum DBeweife dienen, daß dieſer Apofteoph nicht unerlaubt war. 
S. oben zu V. 106. 


B. 300. Erruvsr in der Bedeutung anregen fahen wir bereits 
Dt. IH, 47. 


V. 304. Hier Hat man wiederum allerlei Bortheil durch Ders 
ſuche mittelft Buchftabenänderungen zu erliften gefucht, und dabei den 
Sitz des Fehlers überfehen. Denn an dem, auch von den Schol. ans 
erfannten, Zrdassr war nichts auszufeben, fondern die Gloſſe 7.090v 
mußte mit dem echten Worte Zowra vertaufcht werden: dann ergab 
fih die übrige Sylbens und Metrumsvervollftändigung von felbft: val. 
Eurip. Iphig. A. 1151 (1274) Zunve 8° Agoodıın is Elinvwr 
orgarov nisiv os Tayıora. Bald, 804 rl 8’ eis Igara Toide 
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Irruzag nbyar: I: zen bear? es Ya über Untenter Be 
ſziele? Beras: 8 2 zer allem tie bemeriikbe emöstI: arm 
#201 sc; zaı Wırras di Isar Ir. Ts zücsr zede; zul 
n095 sen Dimer nı$ı anters als in tem Si Bermit'ten ge 
braucht gu werten. 


B. Zire. Die Heim iuchten eine Beirietigung (gesnazır) 
ikres heitensatter Erresene, wur je ed aub um ten Preis tes Ic 
tes. Giner ter Esel. cenüruirt Talid gesuazer dri Jarvaru fiR 
Mittel für rer Ter. Aebtlich ik kei Gurirites Pheen 559 zaisı 
naganytiv yaosazor owrzelas ein Reitungsmittel, inicien 
nit eın Mittel gegen ſendern für tie Sache gemeint if. 


DB. 319. Tas Bintar fo wenig als antere Tichter eine mins 
lie Ferm awros fenne, haben wir an anterm Orten erfannt un 
gezeigt. Tr Schol. jagt To anardıopa. 


„8.313. Scel. lordor ori zinpos Toneivy duavrevorre zei 
zoavy in: rwr legwr toanelür aorgayaloı, ows Ölnrorres Inerım- 
ovro. DBgl. Gurip. Phoen. 804. 


DB. 349. Die Rinter und ten Altar fanden fie vor: das war 
ihnen ein Zeihen taß fie hier opfern ſollten. Israe if die innere 
Hand fläche: Bwuoso Ivan ro rov Pwuuov zo/lwua To umodeyons- 
vov 1a Juuara. hol. 


DB. 348. Schol. Ineıra els Tor Däcır norapor ZAIor, it 
Beſſerung beftätigend. 


V. 350. ca befagt hier nicht mehr als in der befannten Um 
fhreibung Ada Hoaxleıa. Darum deutet der Schol. nitar Plar tich⸗ 
tig durch magsyivorzo, ovvjldov: denn von einem Handgemeinmwerden 
weiß die Geſchichte nichte. 


WB. 353. Der Vogel Drebhals wurde auf ein Mad mit vie 
Speichen fo gefluchten, daß die zwei Wlügel und bie zwei Beine je 
auf zweien der Speichen ausgefpannt wurden. Das Mad wurde kann 
unter Abſingung von Zauberformeln vom Winde gedreht. 


V. 357. Asras ift hier, wie fah überall bei Pindar, adjectivif 
gebraucht: f. zu Ol. VIIL 9. — 


W. 371. Hermann ſchrieb erſt mveörv, dann ſetzte Böck yrdder 
für yarıwr.  Diefer Umtaufch war nicht nöthig, da die Summen 
lebung yevöv oft genug vorkommt, oft genug auch zu Gorruptelen 
a neneben hat. 'Indeß bemerkte dann Hermann febe richtig, daß 
Die Annahme zweier foicher Sufammenziehungen Hinter einander hem 
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Dichter eine unnöthige Härte aufdränge, welche berfelbe leicht vermei- 
den Fonnte, wenn er yervar dahin flellte wo jetzt YAoya fteht und 
umgefehrt YAoya an die Stelle des yarvwr: und diefe Vermuthung 
beftätigte er durch das Scholion: afrıyes rar kardür yarimv yAoya 
antnvsov xasoubvov rrvoös, indem der Schul. anenveor für surdor 
nur zur Grflärung gefchrieben, fchwerlich aber die Praͤpoſition im 
Texte gehabt habe. 


B. 377. Ooyvia von ogeyw bedeutet den Raum zwiichen ben 
ausgeftreckten Armen. Neetes ſchlitze das Erdreich klaftertief. Schol. 
difteuve Tas avlaxag opyvsäs ulroov Eyovoas xara To Basos. 
Mebereinflimmend ein zweites Schol. xza$’ as avlaxag opyuas 
uergov Ösdreuve iv yav eis BoSos xarw To agorew. Aus beiden 
geht hervor, daß fie nicht avraßwinztas, wie der dritte, laſen, welcer 
fagt z7s &v 77 Tunosı rovs Pwlovs avw nreunovens. ben fo klar 
aber ift daraus zu erkennen, daß fie nicht Bwlaxcas Iafen, welches be⸗ 
denklihe Wort nicht zu dulden if. Pindar fagt Bwlak für ABwdos, 
mithin wird er ara Pwiaxag gefchrieben haben. Darauf deutet die 
Paraphrafis xa9°” as aviaxas, ingleichen die andere dutreure Tas 
aviazxag, welches vielleicht Buraxas heißen ſoll. Seben wir ava Bw- 
Aaxas, fo entfpringen uns daraus mehrere Bortheile: 1) Wir können 
diefes mit nAavve verbinden, welches dadurch eine Beziehung und erft 
einen richtigen Sinn enthält, während es vorher kahl und in diefer 
Kahlheit faſt überflüffig dafland. 2) Wir gewinnen- Raum, um vor 
ogöyviar die Bräpofttion eds einzufchieben, wodurch die Deutlichfeit 
fehr gewinnt, ja defien dieſe Maßbezeihnung kaum entbehren Fonnte. 
3) Die dem Pindar nicht fehr geläufige Nachftelung der Partikel ds 
fällt weg. Die Berbindungspartifel wird nun Hinter die Präpofition 
eis treten müflen. 


V. 384. Als Bräfens für doles, dolnres und 2oAnro, welche 
offenbar zufammengehören, muß man oAdw annehmen, eine Nebenform 
von ellw, eigentlich wo, zu welchem jenes fich verhält wie Yyordw zu 
pevrw, yoddw zu plow u. ſ. v. Das Wort befommt das augm. 
syllab., wie Zora von Zinw, wegen des Digammas. Dieſes oAdw 
überliefert uns Heſych: oder, dvoyAsi, Eoledosver, indem er «8 
irrig mit oAdoas in Verbindung feßt. Den Uebergang des e in o 
beftätigt auch das Adjectiv aoAns zufammengebrängt. Die 
Grammatiker dachten bei doAnras (f. Heſych), indem ihnen die Laute 
e und as für gleich galten, an das homerifche a2oAleır. Daher kommt 
8, daß man bei Pindar fowohl als bei Apollonius aloAies für dodes 
und aloAnro für 2öAnro geichtieben findet. So bemerkt auch das 
Etym.M. bei 2oAnras ausvrüdlih yoayeraı xal dia tus as dıpdoy- 
yov, während Hefych bloß döAnra, nicht aloAnras, überliefert. Ders 
artig ift auch die Erklärung unferer Scholiaften, welche ausdrüdlich 
3 v, 27 alodlss ecitiren und auch hier fo ſchreiben trotz dem 

etrum. 
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fie auch beflimmter gefaßt wären, fo bewiefen fie nicht mehr als unfer 
Scholiaft, indem fie fid, auf die Corruptel grünten würten. 3) Es 
ift gegen die Natur der Sprachen, ganz verichiedene Begriffe unnoͤ⸗ 
thiger Weife durch überein lautende Wortformen auszudrüden: viel 
mehr gehen diefelben überall auf Scheidung aus, und wird eine Wort- 
form häufig eben darum liegen gelaffen, wenn fie einer anderes 
bedeutenden gleichlautend geworden if. 4) Zoerzov paßt hier gar 
nichts denn man hat den Helden von ferne mit Blumen und Kraͤn⸗ 
zen beworfen (YuAloßoleiv), keineswegs aber fein Haupt befränzt: 
und tie von Böckh angeführte Stelle Pyth. IX. 3. E. noAla ur 
xeivoı Ödxov yvAl’ Ent xal oreyavovs allein genügte um zu willen, 
daß Zosnrov geichrieben fand. Die Stellen weldhe Schneider im Lexi⸗ 
fon beibringt bedürfen der Prüfung: wenn aber wirklich ſpaͤtere Pro⸗ 
faifer und Dichter hie und da 2odnrsıv für Zodpeır gefagt haben 
follten, fo Fann das nur von gelehrtem Pedantismus herrühren. 


V. 401. Wem ber von Ameis entwickelte Sinn des nrgataodaı 
gefällt (f. Schneidewin), dem wollen wir tiefe Schreibung nicht miß⸗ 
gönnen. Uns fcheint diefe Deutung ſchon im Voraus durch Hermann 
widerlegt zu fein. Die Verkennung der palfiven Bedeutung des roa- 
£eodaı ift öfter zur Abänterung befielben Anlaß gewefen, 3. B. Blato 
Rep. V. p. 452 A. 

Das or iſt bier nicht auf das Subject zu beziehen, ſondern os 
oateodas fleht für um’ avrov noakeodaı. 


PB. 403. "Eysodal ruvos heißt an etwas fefthalten: mithin 
fönnen die Worte nicht fo gedeutet werden wie der Schol. will: 
xareiyero UMO Tüv Ösıvorarwy Tod daaxovrog yervwr: vgl. oben 
V. 386 elysr Zoyov griff das Werk an. Da das Berhältniß 
gegenfeitig ift, fu befagen die Worte, daß das Vließ dem Drachen in 
den Zähnen ftaf oder daß ber Drache es mit den Zähnen gepadt hielt. 


D. 410. Bol. Pyth. IX, 122 Acièâ d’ 27 uaxpoios noıxlAhsıy 
axoa oopois. Unter oople verfteht unfer Dichter meiftend die Dichts 
funft. Der Dichter fagt alfo, daß er anderen als Mufter voranleuchtet 
in Igrifcher Behandlung ber Stoffe. 


V. 414. Earl, ovy auın, ovv rn Mrösia Felovon xal 
dveoyovon‘ ormee Evıos u voovyrss ueTaygayovos 0VY aUTW, tw 
Öfges. Meder das eine no das andere, Ioeter mit ihrem Willen noch 
mit ihrer Beihülfe, kann dur ovy aur& ausgebrüdt werten, oder ber 
Autor müßte wenigftens fehr ungefchieft gefchrieben haben. Zwar 
wenn es fih um die Entwendung eines anderen Gegenftandes handelte, 
fo wäre ovr avr& in der Ordnung: aber welcher benfente Menfch 
wird je fagen: Er flahl die Meten mitfammt ihr felbft? 

Wie zu helfen fei, werden wir bald erkennen, wenn wir die fol- 
genden Worte anfehen. Wo bat man je gehört, daß die Mörberin 
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m 12: Zi Tarrazız ıuetisa; zetiva; Ihr. aeriro;) ro 
unkana Zarız rate Hermann 'nne DBeremag. Nachtem ondens 
mut 170g vertastt or, keturite man eizea Chjects, und vhriek ta 
ber wrrıru,, iniger ter antere Shel. tuch kAaurndire; zai zare- 
frau, erltaet. Lie Kebart oA, weldbe Vewchl tıeier SchoL keitätigt 
(vv andmspoyla, Nazi ei), als auch der antere, welcher ĩe durch our 
uns Iv w/ßy enllätte, wäre nidt eben unbraudkar, doch iR ter 
Genitin heffer. 


„ 424. Tiefe Worte Inürfen wierterum an dasjenige an was 
HZ “eiagt if. 


m. Al. Bödhe zur für ar if ein ſchlechtes Kunſtſtuͤck, und 

has Bitat aus Meretot IV, 147 £9 75 vor Onon xzalouuee; nreore- 
„vr Ar Kuddlarn paßt eben gar nicht, weil bier von feiner folchen 
Immtanfung tie Mebe if. Daß Khäris 2r für ar ſetzen wollte, ift ein 
Memeia, wie gerne bie Sramınatifer dieſes doriſche &r in den Pindar 
10 Sehen beliebten, und muß uns nur deſto vorfichtiger dagegen machen. 
Beim ara yafıt am allerwenigften: denn entlang einer fleinen 
Aarlel wird man ſich nicht wegfiedeln. Die Profaifer pflegen zu 
RAN unmumav als yüjv. Aber der Dichter kann der Präpofition auch 


— 





Dierte Potbifche Ode. 251 


entbehren bei Berbis der Bewegung. Webrigens ift &v die richtige 
Emendation, nur mußte fie anders geteutet, nämlid, Zr zore xoore 
verbunden werden. 


V. 430. Schol. Zöwxse our Hew To rns Aıßüns nedlov Tı- 
MATG avfsır xal To Heiov nolsoua dioseiv x. r. 4. Es fragt 
fih, ob nicht in Rüdfiht auf das homerifche oyp&Alworv TE & rung 
die Lesart des Schol. vorzuziehen fei. Ich glaube nit: denn Pins 
dar fagt oben, von ber nämlidhen Sache retend, of xev rards our 
rıua Jeov vaoov 2AHovres. Man muß nur richtig deuten. Nämlich 
von Verehrung der Götter gebraucht Pindar das Wort zu nirgends. 
Mithin befagen die Worte nicht: fie follen das Land groß machen 
und dabei die Götter ehren, fondern: fie follen mittelft gottverliehener 
Gunſt und Ehren das Land groß machen ; vgl. B. 113 Jeonounol 
opıoıv Tınal yurevder. Pyth. I, 92 eugloxorro Iewv nralauaıs 
TMCV. 

f Aber die andere Lesart xaorv (denn biefe wird von der obigen 
Paraphrafis vorausgefeßt, und erft der zweite Schol. las aorv, ber da 
fagt 2Aletneı 6 TE, I’ 7 aoru Te yovoodoorov, mußte fchlechterdings 
aufgenommen werden. Denn das Afyndeton Hat hier gar feinen 
Sinn, und wore zu fuppliren konnte bloß einem Gelehrten einfallen 
der dabei das Gefühl für den Sinn ber Worte verleugnete. 


DB. 433. Lerne jebt die Klugheit des Oedipus, d. h. beweife 
deinen Berftand in der Löfung eines Raͤthſels. Das folgende Bild 
fcheint Aehnlichfeit mit demjenigen zu haben was Tarquinins bei 
Livius I, 54 feinem Sohne vormaht. Denn wenn diefer die höchften 
Mohnhäupter abihlägt, To heißt das die Reichſten und Maͤchtigſten 
tödten oder entfernen. Und wenn Arkefllas die Aefte und Zweige bes ' 
Baumes abgehauen hat, fo Eönnte damit wohl gelagt jein, er habe 
jede freifinnige Regung feiner Unterthanen und alles geiflige Zeben 
durch Ginferferung, Verbannung und Tödtung der Stimmführer zu 
vernichten geftrebt. Nun würde ihm Pindar zu verftehen geben, daß 
er, wenn er mit dieſem @efchäfte je zum Ziel gelangen wollte, eigents 
fih den ganzen Baum vertilgen, d. 9. das Volk völlig vernichten 
müßte, um fodann, wie es bei Sophofles heißt, in einer Wüfte Kö: 
nig zu fein. Denn auch der alfo verftümmelte Baum, wenn er auch 
feine Blüthen und Früchte mehr treibe, bewähre denn doch feine Kraft, 
feld dann nodh wenn er abgehauen von feinem Stands 
orte fortgefhafft und als Brenn= vder Bauholz ver: 
wendet werde. Allein diefer letztere Umftand ſtimmt nicht mehr zur 
Unterlegung eines ſolchen Sinnes, und fordert fchlechterdings eine an⸗ 
dere Deutung. Denn die Abhauung und Trennung des Baumes von 
feiner Wurzel ift etwas ganz anderes als die VBerftümmelung und Ab⸗ 
ſchneidung feiner Aeſte, wobei doch noch immer die Triebfraft bleibt, 
um das DBerlorene wieder zu gewinnen. Etwas Analoges konnte Ar- 
keſilas feinem Bolfe nicht anthun: daſſelbe Hätte nämlich ohngefähr 
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tarın ketckm nürın, 1:53 Yes Felt int den Iran ın Be 
fanaen’Fatı ferzzrfaenr Tutde. Teaa t23 wire ein Umbauen, Fort 
ihaten un: cz Ertedten ter Lebenstraft äbnlıb ter Bermunt: 
lung eines Fz:Yt2umes in tie Siuie eined Gebändes. Aber Ginzei; 
nen fennte Zrten.ae tad anıkun, wern er We verbannte. Denn in 
jenen Zeiten bies es neh nitı wbi bene ibi patria, ienten = 
bene »isi in patria: i. Gurir. Pheen. 8. 376-396. Gin #erkurnte 
gie in ter That einem zbarbanenen, zugebauenen unt ale Baus cter 
rennbelz verwendeten Baume, unt nur das Elieb ikm ned übrig 
von feiner ebemaligen Schönbeit tag man Wien aus tem Bled un 
ten Klögen nch erfarnte, wie mädria, bech unt berrlich eint tieier 
Baum geweien tel: und ſemit zeugt to ein Berbannter überall webin 
er fommt ven ter Ungerechtigkeit teren ter ibn verkannt bat, und 
brantmarfı tenen Charakter. 


B. 442. Tas ailoıs ſtebt wegen des Gegenſatzes mit &or ya 
. Dabei wirt tie Eäule gleihbiam als belebt getacht, daß fe tie 
afl des Gebälkes, gleich tem Atlas bei Acibylus, emrfinte, umd da⸗ 
bei über ihr jegiges Schidal traurre. Stark in die Mißdeutung tes 
Schel. welcher meint, tie Säule veruriade anteren Leuten Schmerz, 
weil fie nichts wegtragen fünnen aus tem tuch tie Säule betediten 
Haufe. Schr gezwungen und obentarein unnüg if auch Hermanns 
von Bödh gebilligtes in reliquis muris, was ich nicht einmal verfichen 
würte, wenn ter erſtere es nicht jo weitläuftig erörtert hätte. Uebri⸗ 
gens taß ter Dichter tas fo deutlich austrüdt und darin verweilt, 
daß bie Eäule an fremtem Orte, von ihrem Boten ges 
trennt, trauern müfle, das if eben ein Beweis, daß die Berbans 
nung gemeint ſei. 


V. 446. 0 de Anollwv 00 Tertunze ınr lunr. Schol. 


D. 453. Das Zancvas mußte zum vorangehenten Sage ges 
Schlagen werden: Man fann fchneller eine Stadt zerflören als wieder 
aufbauen, und es ift leicht ein Staat zu erihüttern, aber die Ruhe 
und Ordnung nad einem Umflurze wieter herzuftellen und dauernd zu 
befeftigen, das geht nicht eben fo ſchnell. 


DB. 454. Ich weiß nicht was Tovrwv bedeuten oder auf was es 
fich beziehen fol, und fehe zugleich taß tie meiſten Scholiaften bier 
etwas anderes gelefen haben: cool d& Tov xuvßsoracodaı uno 
Hewv Äxtelovvras yagıres. — ool d& ToU zatoe$Woas une 
Hewy al yapıres vnoxeivian. — ool dt xal Tov xaropdwaaı 
znv noAy ul yapıres 2fupalvorrsa vno Jewr, n napa Jewr 
saraoxevaborraı, Tovslorır Iyeıs napa Jewr To Öuraodas ıyr 
roAıy els To apyaiov anodovras xaraoınua. Ich denke, aus dieſen 
Umfhreibungen it handgreiflich zu erfennen, daß geichrieben ftand =!r 
4 zovd’ (d. h. 700 xußegraodaı oder xaropdücaı) dx Iewr 





Vierte Pythiſche Ode. 253 


iparvoyras yapıres. Mur ein Echol. nennt rovrwr und erflärt es 
tur Tau dıoszovusrwv dv 7 Paoılela. 


V. 460. Il. 0, 207 2a9Aor xal To Terurras oT üyyelos aloı- 
ua eiön. 


V. 463. Bei Homer ift nur ein ficheres Beifpiel der Verbin: 
dung des yıyywozeı mit dem Genitiv II. d, 357. Denn II. y, 452 
fann der Caſus von axovoag abhängen. Ein drittes Beiſpiel bietet 
Plato Apol. p. 27 A. Gin viertes Xenoph. Kyrop. VII, 2, 18. 


V. 467._ Schol. zyv xaxınv ylmocay Tas yarspds ywrvis oppa- 
y di, 08. Dörr IE 7. Beſſer tie N : 
vny Troseı, olovy ovoEVy yöeyyeras xaxov. Beſſer die Neueren: er 
macht die Verleumdung verftummen, nimmt ihr die laute Stimme. 


V. 473. Die Worte enthalten ein Zeugma, indem fie heißen 
follten Yeoarwv of onadsi ov Ögaorag anoorg&yerar oder auch Ye- 
oarwv ÖE ol, ov Ögaorns av, omader. Meuere Überfeßen: ut mini- 
ster, non ut servus, ei obtemperat. Erſtlich ift das fein Sinn, 
Aueitene bedeutet doaorns nie servus und fann e8 auch nie bedeuten. 

uslafjungen des Gegentheils, wenn es leicht aus dem Wechſelbegriffe 
entnommen werden fann, find bei den Griechen gar nicht ungewoͤhn⸗ 
lich, 3. B. Eurip. Hef. 1214 (1270) Iavovoa d’ 7 luo Erdad’ Px- 
ninow Blov. PBhoen. 1173 Ti u ovx davasg — alla (sc. dxdievoag) 
unvvoaı xaxa. ©. meine gr. Gramm. $ 1069. 


V. 485. Schol. Anollwrias xonvns ns xal Kall/uayos uynuo- 
veveı' Of 8’ ovnw nınyaicı Kvons 2dvvavro nelacoa Hym. Apoll. 
88. Herod. IV, 158. Kyrene die Stadt Hatte von ihr den Namen. 


Fünfte Pythiſche Ode. 


„Auch diefe Ode ift auf den Wagenfieg des Arfefilas, den er in 
der 41. Pyth. gewonnen hat, gefchrieben. Weil nämlich tie vorberige 
Ode ganz der Erzählung von der Argonautenfahrt gewidmet if, to 
mußte der Dichter noch ein zweites Giegeslied ſchreiben.“ Weber 
Kaopwros, den Wagenlenfer, theilt der Schol. zu B. 33 folgende 
Morte aus der Kyreniſchen Geſchichte des Theotimos mit: „Als Ale 
filas die Sache fcheitern fah, und die Hefperiden felbft anftedeln wollt, 
fo fandte er den Suphemos mit Rennpferden zu den Wettfpielen, und 
als er einen Pythifchen Sieg gewonnen hatte, befränzte er feine Hei 
math und fammelte Anfledler nad) den Heſperiden. Euphemos nun 
farb, Karrhotos aber, der Bruder feines Weibes, übernahm die Füß 
rung ber Anſiedler.“ Pindar nun (ragt der Schol.) Hat, feinen 
Freunden fröhnend, das vorangehende Berdienft des Euphemos bem 
Karrhotos beigelegt: denn ihm allein, fagt er, gelang es in ber 
rung des Heeres. Damit fcheint das wohl im Einklang zu fein, daß 
er von dem Wagenlenfer mehr Weſens als über ihn felbft malt. 
Denn er nennt ihn Freund und Wohlthäter des Königs, was we 
von einem Schwager paßt mehr ale von einem Lenker.” Go 
der Scholiaſt. Dielen Widerſpruch loͤſt Bödh alfo: „Euphemos war 
tas Oberhaupt der Sendung zu den Wettipielen und hatte zugleid 
die Krieger zu werben bie nach den Hefyeriden ziehen follten, Karrho⸗ 
t08 aber Ienfte den Wagen beim Wettfpiele. 

Das Lied ift ganz und gar einem Männerhore in den Mund 
elegt (vgl. V. 26), während in dem vorangehenden Gedicht Pinbar 
n_ eigener Perſon geſprochen hat, und hat die größten Mißdeutungen 
erfahren darum weil man, nicht einfehend, daß Kyrener, und nicht 
Pindar, fpreche, alles was die Kyrener von fich felbft fagen auf biefen 
bezogen hatte. j 
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V. 2. aͤgerẽ wird nicht bloß vom Metrum verfchmäht. Denn 
die Tugend, ſchon an fih rein, pflegt zwar Prädifate wie zeyada, 
pnaxga, vwnia, 2oyarla, »isıra, yasrrva zu erhalten, aber nicht wie 
xadaga. Hermanns opy@ würden wir annehmen, wenn nicht das 
Folgende zu Befferem führte. Hier fleht avrov, ein unnüßes Wort, 
welches nur von einem Verſeflicker eingefeßt fein könnte. Dabei ſteht 
TOT UV ragadorros ohne Object undeutlihd. Darum ift es nicht 
Schwer aufır in tiefem avror zu erkennen. Diefe Wortform findet 
fi nicht bloß bei Plato, wo man av&nosv dafür ſetzen zu muͤſſen ge⸗ 
glaubt Hat, fondern wird auch von Hefych verbürgt. Diefem aufır 
gegen her nun erhält zoy&, weldes Bergk vermuthet hat, feinen 
paſſenden Platz. Zu Reihthum und Macht muß der Grund nicht mit 
Sünden gelegt fein, und man muß nicht mit Gewalt reich und mädıs 
tig werden wollen, fondern die Gunft des Glückes abwarten, und 
biefe geichickt zu benüßen verftehen. Das hat Arkefilas gethan. 


B. 4. Avaysır erklären die Schol. durch avferv, in dem oAv- 
gıloy Enkray erbliden fie 3. Th. ein Bild, als folgte einem der Reich: 
thum wie ein Sädelmeifter, um unterwegs den Bedürftigen zu reichen, 
und molvgılov erklären fie meiftens durch freundesreich. Unferer 
Befierung zufolge werden die Worte folgenden Sinn haben: Sofern 
ein Menth den mit einem tugenthaften Anfange gepaarten Reichthum, 
fo oft das Gluͤck gelegentlich eine Mehrung gewährt, heimführt als 
vielgelichten Begleiter. Arayaır fcheint Diffen richtig gedeutet zu 
Haben: moAugpsios aber kann im doppelten Sinne genommen werden: 
geliebt vom Befiger, und vielgeliebt überhaupt. 

Mit anderen Worten fagt der Dichter das nämliche DI. II, 100 
0 nlovros aperais dedasdalulvog yplosı Tuv TE xal Twv xagor 
-BReihthum mit Tugend geziert findet Gelegenheit zu mancherlei Gu⸗ 
tem, das man fowohl üben als auch felbft genießen kann. Aus diefer 
Stelle und aus den zwei von den Schol. citirten, in denen Kalli: 
machos und Sappho fagen daß Reichthum ohne Tugend nicht fromme, 


2 v 


mag egera eingeſchwaͤrzt worden fein. 


V. 7. Böckh fah ein 1) daß Arkefilas nicht Castoris gratia 
Neichthum fuchen kann, 2) Daß das Suchen des Reichthums nicht zu 
drtrar flimmt, 3) daß axgas Pagucdss nicht infimi gradus fein 
könne. Da nun zwei codd. zodvur bieten, fo ſchrieb er Tos vir. 
Seine, von Diffen und anderen abgelehnte, Beſſerung vervollfändigte 
Bergk indem er xAvrar alwra herftellte: denn durchgängig find an 
dieſer Stelle die Kehren dieſes Gedichtes corrumpirt. Anflatt daß 
nun Pindar das Nämliche wiederum, und verkehrt, fage, drüden bie 
Worte jest diefen Gedanken aus: „Indem du fchon bisher auf einer 
hohen Stufe ftandeft (vgl. wegen Bass Nem. V, 1), fo gewinnft du 
Br vollends ein herrliches mit Ruhm gepaartes Dafein (durch den 

mpifchen Sieg) durch die Gunft Kaſtors.“ Nur Reiche und Kös 
.nige koͤnnen Wagenflege gewinnen. Darum bat Pindar Gingangs 
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ten Reichthum als evovoserns oter ald rar xal rwr xaıpor Yloorıa 
gepriefen. Kaſtor aber hat zu Lafetämen, fo wie Jolaos zu Theben, 
ſich durch Wagenſiege auegezeichnet: ſ. Iſth. I, 21 5. Pyth. II, 128. 
Außerdem war Terielbe auch in Kyrene eben jo wie in ter Mutterflatt 
Sparta hochverehrt: ſ. Schel. und Böckh. 


B. 11. „Nullum haec sceriptura sensum habet. Recte ex Ol. 
IX, 104 Schneiderus in lex. et Hermannus ad h. I. correxerunt eö- 
dıarös.“ Bödb. Tas fcheint auch ten anteren eingeleuchtet zu 
haben. Allein 1) it tie Eriftenz tes Mortes evdıevos felbft zu bes 
zweifeln, 2) wäre tas Aſyndeton hier nicht zu tulden, 3) ift gar feine 
Aenterung nöthig: man darf nur evdcav nicht als Subflantiv fondern 
als Atjectiv faſſen, fo daß es, auf Eoriar bezogen, durch Prolepfis 
beteute deinen jeßt in heiterem Wetter ſtehenden feeligen 
Heerd. Daß tas Femininum von evdsos nicht flets mit Dem Maſc. 
überein gelautet babe, verfteht fih von felbit: denn wie Hätte ſonſt ber 
fubftantiviiche Gebraud des evöta sc. yalzyn oder Yukon, entftehen 
fönnen? . 

Unter tem yeruwv veritehen die Scholiaften bürgerliche Unruhen 
in Kyrene. Vgi. Iſth. VII, 58 ala vor wos Taıaoyos evdlar 
Orraooev Ex yYEıunwWvos. 


B. 20. Daß die Worte vertorben feien, war fo ziemlich allges 
mein eingefehen worten, aber von den Beflerern fcheint bloß Bergf 
auf dem richtigen Wege fi befunden zu Haben, intem ex Xyeıs ayy- 
yerks op9alua fchrieb: hoc enim dieit poeta, regiam dignitatem, quae 
oculis maxime venerabilis videatur, Arcesilaum a maioribus aceentam 
habere. Diefe Deutung wird betätigt duch Nem. VII, 77 ara 
y&vos ael péger rovro os yEoas. Allein erſtlich fönnte das Aſyn⸗ 
deton nicht flattfinden (denn es beziehen fih auf einanter z6 ur or 
— —*&& oe xal vür), und war leicht zu beſeitigen durch Herftellung 
tes Particips Zywv (und die Verwechſelung der Endungen e und 
or Tommt fehr häufig vor), zweitens wäre die Krafis nicht zu dulden, 
drittens wäre der Singular oyFaruo nicht zu gebrauchen Hier. Wir 
haben bereits an anteren Stellen gefehen, wie das Wort Sooe, Zoowr, 
öoooıs aus Pindars Terte verdrängt worden fel. Hier nun hat ein 
Erflärer über ocaoıs bie Gloſſe opsaruors geſetzt, und darauf hat 
ein Metrifer opIaAuos geichrieben, woraus dann die übrigen Corrup⸗ 
telen von felbft fich ergaben. 

Miyvouevov wie xexgaubvov gebraudt Pindar im Ginne von 
vereinigt. Nrkefilas ift Fürſt nicht bloß durch die Geburt, d. h. 
burch den Zufall, ſondern auch durch feinen Geifl: er trägt einen 
fürflichen Sinn: die ererbte Krone paßt zu feinem Gharafter. 


V. 25. Die Morte deuten an, daß der ganze Gefang dem Män- 
nerore in den Mund gelegt fei: und nichts in dem Gedichte wibers 
rebt tiefer Annahme. 
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Der Komos iſt Anollarıov aIvppa in doppelter Hinſicht, erſtlich 
weil der Sieg zu Delphi gewonnen iſt, und zweitens weil Apollon der 
Gott der Choͤre und des Geſanges iſt. 


V. 29. Ayoodtras zünog neque poema esse potest nec Cyre- 
narum urbs vel regio, quam interpretationem additum Kvpavs dissua- 
det, nec collis Gratiarum, de quo ad Pyth. IV, 1 dixi: multo minus 
Libyam universam poeta Veneris hortum dixerit, quum Libyaın Ve- 
neri sacram fuisse ex historia doceri nequeat, nec sufficiat Libyue 
hanc partem iucundam fuisse, nisi Veneri sacra Libya fuerit, ut Iovi 
Ammoni Cyrenarum deo (Plat. Pol. p. 257 B.), cuius hortus Libya 
Pyth. IX, 55. vel ut Brasiarum in Peloponneso campus Baccho, unde 
is Asovvoov xunog ap. Paus. Ill, 24, 3. Immo Apeodirns xınor 
Pindarus vocat z&ueros Ayoodtıns aliquod Cyrenis celebre, nec du- 
bito id z4usvos et hortum fuisse et Ayoodiras xanov dietum esse. 
’Ey xunos Apooocry etiam Athenis in ipsa urbe culta est (Paus. I, 
27, 4), ubi celebre eius signum ab Alcamene factum (Paus. I, 19, 2. 
Plin. H. N. XXXVlI, 5. Lucian. Imag. 4 et 6) etc. Bödh p. 283, 
dem es hier wiederum darum zu thun war, einen beftimmten Plab und 
eine beftimmte einmalige Gelegenheit, für welche diefed Lied eingerich- 
tet fei, nachzuweilen. So wie aber ganz Libyen der Garten des Zeus 
genannt wird (Pyth. IX, 83), alfo kann aud wohl Kyrene der Gar: 
ten der Aphrodite wegen feiner Anmuth heißen. Denn denft man ſich 
ein befonderes Heiligthum der Göttin, fo ift wiederum nicht einzus 
fehen, warum das Lied gerade in deſſen Bereich zu fingen war. Wenn 
aber Boͤckh fih an dem Beilage Kvparva ftieß, fo Fonnte er aus den 
Scholien entnehmen, daß nicht überall fo, fontern auh Kveara ge: 
fchrieben wurde: dio un oe Aavdarkrw 7 Kvonrn ayvavovudryn. 
Damit fteht im Einklang daß in einigen Hdfchrr. ro un uw kaderuw, 
in den anderen ro a7 oe geichrieben flieht, woraus zu entnehmen ift, 
daß hier ein Schwanfen herrfchte binfihtlich Der Subjecte und der 
Conftructionen. Indeß paßt die Schreibung ro os un einzig dem 
Metrum und dem Zufammenhang, und wird auch beflätigt durch fol 
gendes Scholion: xal os To/vvrv ng0 ulv nayrwr To JeD ava- 
turevar ngoonxeı yıleiv dt naga Tovg allovs Eraipous Kappwror. 
Auch geht es nicht an, die Lesart Kvopara, fei es als Nominativ oder 
ale Vocativ, vorzuziehen: doch aud der Dativ Kvoara fcheint ung 
nicht paſſend, 1) weil es, getrennt von zanov Agyoodtras nach Bödhs 
‚ Deutung (zu Kyrene in dem Garten der Aphrodite), ein überflüffiger 
Beifag ift, 2) weil es, mit ihm vereinigt, nach unferer Deutung, als 
Dativ nicht ftehen Tann, fondern, als Appofltion, mit xarov in einer: 
lei Caſus ftehen muß. Und da nun bei der Umftellung der Wörter 
Cftatt yAvaım angpl xarov Ayoodrtras Kvgavav oder aupl Kupavar, 
yAvzuv xinov Agpe.) eine Berkennung der Gonftruction fo leicht ein⸗ 
treten konnte, und in Folge deren auch eine Verderbung, und lebtere, 
wie wir gefehen haben, wirklich flattgefunden hat; fo ſtehen wir nicht 
an Kvoarvar zu fehreiben. 

Pindar IT. 17 
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V. 33. Schol. En) navros noayuaros dei Ta Jew ν alılar 
aranısıv xal vnegridlvas zal yılcıv. Ovros Aplorapyos arıl 
rov pliss. Anftatt diefe, fei es Beſſerung oder vorgefundene Lesart, 
anzunehmen, fprechen die Neueren etwas von anafoluthiihem Wechſel 
der Conſtruction, und berufen fih dabei auf DL. XII, 45 f., worin 
gar Feine Aehnlichkeit zu finden if. Dem Getanfen felbfi aber wäre 
ein folches Abipringen zuwider: denn Arkefilas hat den Sieg feinem 
Gluͤck (d. h. der Gunſt der Götter) und der Hand des Karrhotos zu 
danken. Das foll er beides gleichmäßig anerfennen, wenn er jegt In 
Kyrene als Sieger gefeiert wird. 


B. 36. Ich vermuthe daß es Feusxgeorzwv heißen müfle, wie 
Jeusoxonos, Yeulniexros, Jeulorwg. 


B. 41. Das finnlofe Wort reuevos hat, indem man’ den Fehler 
anderswo fuchte, weitere Verderbungen veranlaßt, nämlich erftlich daß 
man dudexa doouwrv getrennt fchrieb, fodann daß man zwifchen beide 
auch nod eine Präpofition ſetzte dudex’ av doouwv. Die Deutungs: 
verfuche des Meberlieferten zu erwähnen, ift nicht der Mühe werth. 
Man half ſich mit dem allezeit bereiten fogenannten accusativus grae- 
cus, xara To r4uevos, und dachte fi) dazu ITudsor. Dabei fühlte 
man ſich aber doch nicht recht zufrieden geftellt. 

In z4usvos mußte man ein Barticipium, wie ovuevos oder ıra- 
nevos ertennen, indem die Worte folgenden Sinn erheifchen, entweder: 
Indem er die Zügel der zwölfmal die Bahn laufenden Renner unvers 
fehrt bewahrte — in weldhem alle man axyparous avlas dvoueros 
fchreiben müßte; oder: Indem er mit unverfehrten Zügeln der zwölf: 
mal die Bahn laufenden Renner Hinflog — in weldem Falle man 
den Dativ belafien, und für r£uevos entweder ovuevos, vder, genauer 
mit ben Zeichen übereinflimment, rausvos Ichreiben mußte. Bekannt 
ift zw d’ ovx adxovse nerdodnv und tie Ina wxundte. Und wie 
Bindar dwdexadoounr redornnwv fügt, alfo fonnte er au Inzwr 
fagen, und für Irrswv wiederum konnte er odaoxswv feßen, was be: 
reits Boͤckh erkannt hatte. 


V. 44, Texrorsa für Texrovwv wegen des Versmaßes zu fchrei- 
ben, fcheint mir nicht nöthig noch zwedmäßig. 


B. 47. 3r für ds gebraudt fol noch vorkommen Pyth. II, 21. 
Nem—. VII, 62 und Frag. 67, welchen Gedichten man eben darum einen 
Aeolifchen Charakter und Aeoliſche Harmonie zuzufchreiben geneigt if: 
in anderen Stellen, wie Pyth. IV, 425 (459) hat man es bereits als 
falfch erkannt: f. Hermann dial. Pind. p. 265. An unferer Stelle 
wird es nicht bloß vom Metrum verfchmäht fondern auch vom Getan- 
fen, wegen weldes andere av dafür zu ſetzen fidh bewogen fanden. 
Senes dv aber iſt ein Ginfag ter Metrifer, welche diefe Stelle ber 
Kehren durch dieſes ganze Gedicht hindurch corrumpirt haben, und 
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war bloß zu tilgen. „Inter Cirrham, ſagt Hermann, et Delphos collis 
et rupes est, ad eamque vallis, in qua hippodromus.“ Dabei citirt 
er Hom. Hymn. Apoll. B. 282. Bauf, X, 37, 4 fammt Pyth. X, 23, 
Es iſt nicht auszufagen, welche Dual die hiefige Corruptel den Erklaͤ⸗ 
rern gemacht hat, und was für Bermuthungen aufgeftellt worden find 
über da8 xosAonedor varos und den Kosoaiov Aoyor. (Entweder find 
beide Eins, intem vanos nicht das Thal als Vertiefung allein bezeich⸗ 
net, fondern auch die baflelbe bildenden Höhen mit einfchließt ; und 
dann fleht das eine als Appofition bei dem anderen, und iſt aussyer 
fo viel ald er gelangte dahin, welche Bedeutung oft genug, wenn 
auch feltener vorkommt als die Bedeutung zurüdlegen Oder 
2oyor hängt von aywr ab, als Accufativ des Bieles, varos aber von 
aussper, 10 daß Karchotos, um zur Krifäifchen Anhöhe zu gelangen, 
ın das Thal eintreten mußte. Diefes Hohlthal ift das ganze von 
Kircha nach Delphi führende Thal: an ihm lag der Krifüifche Hügel, 
und hart unter demfelben die Rennbahn. Darum ift diefe Erflärung 
jedenfalle die richtige. Denn terielbe Plab wird von Pindar auch 
Koseias nruyal genannt Pyth. VI, 27. Die Scholiaften aber vers 
fiehen unter dem xosloredor varos alle die Ebene in welder die 
Mettfahrten gehalten wurten, und darin irren fie nicht: dieſe Scholien 
lauten alfo: 1) ors 6 aymr dv neötw relsitar. xara ovyapsosw Ök 
to xara Ilapvaocıov ogos xosAonedor elne To Ywpsoy 2) onooa — 
aywv Tov Kowaioy Aoyov xara To xoslonedor nedtor EZdpaue 
rov Anollwvos. Und das letztere Scholion Icheint noch dazu hnfere 
Emendation zu beflätigen,, indem Aoyor von aywr abhängig gemacht, 
und vanos auesper durch Zöpaue ara ro nedlor wiedergegeben wird. 


V. 48. Die Hpfchrr. haben, feheint es, alle zo ope, welches man 
mit dıo avra erflärt. Allein nachdem der Dichter gefagt hat: „Es 
hängt alles (im Tempel) was er mit fi auf die Rennbahn gebracht 
bat“, fann er nicht hinzufügen: „drum hängt es an der Tempel: 
wand,“ ohne unlogifch und ganz verfehrt zu fchreiben. Die Aldina 
hat Too’ &yes, woraus man Tooo Fysı gemacht hatte, welches Hers 
mann wieder entfernte. Der Schol. las feines von beiden, indem er 
fchreibt: omee, To Oynpa, Eyes Ts olxog doreyaousvos (ex meinte 
nEla900r) xunagwalvass Öoxois rıAnoloy Toü avdgıavros, ovTıya 
x. z. 4. Dazu fommt ein zweites Schol. avarsdeızevas gyyolv av- 
zov ano Tijs vians dv Aelyois 7S Anodlurı Toy Ölyeoy Toü 
“gnaros. Wir können von allem dem nichts gebrauchen, während 
wir jetoh in To op’ tie genaueflen Spuren tes Echten erfennen, 
Es mußte nämlid Yeov von vanos, wo 88 weniger zu gebrauchen 
war, losgetrennt, d. h. das Kolon vor 80õ hingefept, und fodann 
z4 09 für 70 op hergeftellt werden. 


B. 49. Man verband auy' ardgarıı oysdor. So etwas ent 
finne ih mic nicht irgendwo gelefen zu haben. Dagegen ift nichts 
gewöhnlicher als oyedor orzjoas, Yeivar u. |. w. 

17* 
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Ob tie Kreter ihre Bildſäule in Tas — der Kyrener, 
oder dieſe ihren Wagen in das ter Kreter gethan haben, ik nicht klar. 


B. 51. Bödh ſchrieb zadeooer, Tor uoredgoner, gwreor, web 
ches heißen jell das aus einem Stücke beftchende und fo ges 
wachlene Man ſollte nit glauben, daß das einer Witerlegung 
berürfe: allein es bat dennoch Leute gegeben die es billigten, tod 
wahrfeinlih nur aus Unvermögen etwas Beheres inten. Her⸗ 
mann bemerkte, daB das was hier guzor beteuten fehlte eiTegvrer 
heißen müßte, unt berubigte ſich hinfichtlich des Uebrigen. 

Das uorodgonor geben die Schol. durch zoroßolor wieber, und 
fegen hinzu naga To eilzydas" Öpkneodaı yap ro laußareır. Darin 
liegt ein Widerſpruch ten wir nicht zu heben willen. Aber Tas wiſſen 
wir und fönnen es einſehen, daß zorodeonor nicht richtig fein könne, 
weil dosner Hets nur abfhneiten heißt und dosnaror fein Berk 
zeug zum Meißeln oter Schnigen iR: mithin höchſtens ein allein ums 
gehauener oter abgelägter Baum daturcdh bezeichnet werten Zönnte. 

ntweder muß es heißen norodeupyor von deunto Fragen, ſchaben 
oder uorodgvor, über weldhe Form man Lobeck paralip. p. 252 nad 
jede. Aeſchyl. Frag. 265. Hermann xpsuaora tofa nirvog üx ne 
Aavögvov. Diele Conjectur erhält Beätigung durch die in den Scho⸗ 
lim enthaltene Gloſſe zoro&vlor. 


DB. 55. Schol. 3 Alekıßlov vi Kagpwre, 04 dk af euxonos 
dx Ts urnuns xaralaußavovos Xapızes. Didyeır iſt illustrare: 
vgl. Rem. VI, 62. Iſth. VI, 37. 


V. 60. Hier und DB. 94 und B.97 hat es dem Metriker gar 
feine große Mühe gekoftet den Tert zu verderben: diefe Mühe befand 
nämlich darin, 9 er uvaumor, harınsov Kagyısa für urausior 
uf. w. ſetzte. Das Richtige iR bereits von Bergk hergeſtellt worten. 


D. 60. Bierzig Wagen rannten auf der Bahn, welche alle über 
einander flürzten: nur Karrhotos allein vermiedb den Unfall und er 
langte den Preis. Herorzeooıv iſt neoovoır. 


V. 69. Schol. ypwrras de ro Zunar arı) negsonwudvov tev 
onüs, 0 dorıv 10ov Typ önolws’ xal yag ro Funns arıl negonani- 
vov Tov ouws racosı Oyunpos (Dd. o, 353). S. Boͤckh nott. eritt. 

Ta xar ra ift niht Gutes und Schlinnmes, fondern diefes und 
jenes Bute zum Erſatz für das Schlimme. 


D. 70. Battos fragte ten Gott zu Delphi um ein Heilmittel 
feiner flammelnten Sprache. Anſtatt ihm darauf zu antworten, hieß 
ihn Apoll eine Kolonie nach Libyen führen. Als er die dortige Wildniß 
betrat, fand er fie von Löwen bewohnt. Da rief er mit lauter 
Stimme, um fie zu erfchreden: und von dem Augenblicke an befand. 


» 
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er fih im Gebrauch einer gefunden Sprache, und war fein Stammeln 


"geheilt. Der Fall war alto ähnlich wie bei dem Sohne des Kröfos, 


Und der Gott hatte ihm wirklich die Sprache verliehen: und fo hatte 
fie Battos über die See mit nad Libyen gebradt. Die Gefchichte 
erzählt Barifan. X, 15, 6, von welchem Pindar im Wefentlichen nicht 
abweicht. » Ariftarch8 Deutung, daß Apoll dem Battos Zauberfprüche 
mitgegeben habe, um bie Löwen zu Icheuchen, flimmt nicht zu den Wors 
ten des Dichters: denn drrwdal können nicht YyAwcoa genannt werden, 
und wenn tie Löwen vom Zauber gebannt wurden, fo flohen fie nicht 
neol deluarı. 

Ein Theil der Schul. verficht unter yAuoca vreenorrla eine 
über das Meer fchallende Stimme Auch diefe Deutung kann ftatt: 
finden, wenn wir annehmen, daß die Anftedler, noch auf dem Schiffe 
feiend, die Ufer von Löwen erfüllt fahen, und Battos dieſelben erft 
mit feiner Stimme verfcheuchen mußte, ehe man nur landen Eonnte. 
Indeß würde diefe Deutung zu dem Begriff des Verbi andresxev re- 
tulit nicht recht flimmen. Darum bleiben wir bei der erfteren: Er 
brachte um fie zu ſchrecken (oyır) die Sprache vom jenfeitigen Lande 
mit. Daß aber die Löwen von dem bloßen Schrei fo in Schreden 
gefeßt wurden, das war ebenfalls ein von Apoll bewirktes Wunder, 
mittelft defien ex fein Orakel verwirflichte. 


V. 86. Man fehte ein Kolon vor ro und ein Komma hinter 
evvoufar,. Wir haben das dem Sinne gemäß geändert: denn uuyor 
uavreiov aupene: if fo viel ald varreia vduss, und ro als Snftrus 
mentalis bezieht fih auf zuxor uarreior. 


V. 93. Die Einbildung, daß Pindar von feiner und der Thes 
baner Verwandtſchaft mit ben Kyrenern rede, hat größere Berwirrung 
für die hier folgenden Zeilen als für die vorangehenden erzeugt, und 
befonders den Boͤckh in unentwirrbare Schwierigkeiten verwickelt, mit 
deren Entwirrungsverfuchen er ſich dermaßen quält, daß man vom blos 
Ben Zufehen Kopfweh befommen kann. Wir wollen fie bei Seite laflen: 
erfi den Sinn der leicht verfändlihen Worte an fi betrachten, und 
dann die Deutungen der Schol, betrachten. Die Aegiden find von 
Sparta nach Thera gewandert nicht ohne göttliche Yügung, fondern 
von einer gewiflen Vorherbeſtimmung geleitet. Bon da aus find die 
Anfiedler nad Kyrene gekommen, und haben die aus Sparta flammende 
Berehrung Apollons, namentlich das Karneienfeſt, mit dorthin gebracht, 
welches Feſt auch zum Beweife der urfprünglichen Abflammung dient. 
Nachher wurde die Anfledlung in Kyrene durch eine neue Kolonie aus 
Troja vermehrt. 

Bon den Scholien lautet eins alfo: 09ev, ano zijs Ongas, dıa- 
defaueros ra natreıa 894 vjs naynyugews. Dieler Erflärer mag nody 
das Richtige gelefen haben mit ber richtigen Interpunction. Das ſo⸗ 
aleih darauf folgende Scholion aber gründet ſich auf die Gorruptel: 
7 09ev To ybyos xareyorras nueis ol Omßaioı änawovuer zuw 
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Xuenivnv, w "Anollov. Nachdem naͤmlich aradskfauevoı fein Object 
(Zeavov) verloren hatte, gab man ihm ein anderes Object in Kapveia, 
und weil damit tem oeßLLouer fein Object genommen wurde, fo fchrieb 
man Kvgavas ayaxrıulray nolıy, um biefem Berbum ein Object zu 
verfchaffen. Eine weitere Berderbung erfennt man aus folgendem Schol.: 
rovs yap Alyeldas xara yomouov ano Onpür Aaßorres ano Eoerig 
Koaovelov Anollwvos deınvourras dnnyayov. Dieler conftruirte alfo: 
alla uoioa Tas ayevr (tous Alyaldas) Es noludvros Koaror- Evdes 
(sc. ano roũ doavov) avadekauevos (avrous) res dasrl, w Anollor 
Kagvsie, oeßtlouer. Noch ein Schol. folgt, in welchem gleichfalls die 
Lesart Kaoveis erklärt wird. 

Bon den neueren Prüfern nennen wir bloß Hermannen, welcher nach 

mancherlei anderen Berfuchen neuerdings die ganze Stelle alfo ſchrieb 
und deutete: ro 0’ 2uov, yapveır ano Znragras dnnearor xAdos, 
09ev xsxoı vandroı ixovro Ongarde yares Alyeidaı, 2uol nart- 
85, 00 Iewv arg, alla yoiga rıs ayav, moAudvrov Egavor Eyder 
aradskaudvar "Anollov tea Kapreıs dr dal) oeßslduer 
Kvoavas ayaxrıubvay nolır Mir ziemt es, von Sparta eine 
erfreulihe Sage zu fingen; von wo, Theilhaber des 
Zugs, Die Aegiden meine DBäter nah Thera kamen, nicht 
ohne göttliche Fügung, fondern ein Gefhid führte fie, 
damit von dort aus die feflgegründtete Stadt Kyrene 
das Opferfeſt aufnehmen und bei dem Mahle, o Karnei: 
fher Apollon feiern follte. Diefe Geftaltung und Deutung, 
an welcher nichts gut ift als die bereits auch von Boͤckh vermutheie 
Hinüberfegung der Worte moAudvrov Igarov in den Relativfag &- 
Her x. r. A., bewundert Schneidewin ungeheuer, fo daß er neben ihr 
die Meinungen anderer alle verachtet: quorum sententias percensere 
inutile est, postquam G. Hermannus felicissime perfecit quod frustra 
annisi erant ali. Wollten wir uns auf Widerlegung biefer German: 
nifchen Erfindungen einlaflen, jo wüßten wir nicht wo wir anfangen 
wo aufhören follten: fo vieles drängt fih zu und fpringt in bie 
Augen. Allein, ich denke, es wird nicht nötbig fein dagegen zu kaͤm⸗ 
pfen, nachtem einmal unfern Lefern das Richtige mitgetheilt ift: denn 
ſchwerlich wohl wird jemand Luft haben, diefes mit dem Hermannifchen 
Geſchenke zu vertaufchen. 


V. 98. Hier läßt man den Pindar fagen, daß er felbft mit den 
Kyrenern verwandt fei. Allein Pindar - wäre ein homo ineptissimus, 
wenn ex hier die Gelegenheit vom Zaune gerifien hätte, von fein 
oder tem Thebanifchen Stammbaume zu reden, wo vor allem bie Abs 
flammung der Kyrener aus Sparta zu erwähnen war. Das ganze 
Lied ift dem Chore in den Mund gelegt, wie wir bereits oben gejehen 
haben, und diefe Kyrener furechen von ihrer eigenen Abflammung. 

Die Sache aber if diefe: Drei Stämme der Dorer haben die 
drei Landfchaften Lakonien, Argos und Mefienien oder Pylos in Beſitz 
u Unter ihnen befand ſich auch Alyımos, von welchem wir 
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bereits zu Pyth. I, 116 geiprochen haben, als König der Dorer. Nach 
ihm nannte fich vielleicht der Dorers Stamm Alysidas. Dies verräth 
der Scholiaft, obgleich er den Urfprung der Aigeiden theils in Attifa 
und theils in Theben fucht; denn er fagt: ze9° wr (sc. Alysıdır) 
za) of rou Alyımov naides xal avrol ol dx tur Onpür Alyeidaı. 
Indeß erzählt Herod. IV, 149, daß die Spartanifche YvA7 Alysidas 
von einem Alyeus, Enkel des Theras, benannt war. Es gab auch 
in Theben eine Phyle diefes Namens, und unfer Dichter ſelbſt behaup⸗ 
tet Iſth. VI, 20—25, daß die Spartanifchen Nigeiden von den Thes 
banifchen ſtammen: ſ. unfere Note dafelbfl. Um fo weniger alfo fann 
er bier das Gegentheil von diefem fagen, nämlich daß die Thebanifchen 
Aegiden von den Spartaniihen flammen. Bon dieſen Thebanifchen 
Aegiden aber ift hier gar nicht die Mede, fondern bloß von den Spar: 
tanifchen, und der Chor fagt, daß fie, Die Kyrener, aus Sparta ef 
nach Thera, und von da nach. Kyrene gewandert feien. Das erkennt 
auch ein Schol. 06 Aoyos ano Tov zopov zur Aıußiwr (ein anderer 
flidte hinzu 7 ano Tov nomrov)" 6 d& vous‘ To d& 2uov xAdos xav- 
yaraı slvaı ano Zrnagrns, Onov yeyarynulvos of nooyovos Juar of 
Alyeidaı eis rm Onoav aplxorro. Ex Aaxsdaluovos yap eis Ongar 
n anoıxla &ytvero, dx Ök Onoas eis uoivnv. 


B. 100. Die Antenorsföhne (Olaufos, Afamas und Hippolochos) 
waren ſchon vor der Sroberung Trojas in ein freundliches Verhältniß 
u den Häuptlingen der Achäer getreten: darum wurde bei der Gin: 
A fcherung Trojas ihr Haus verfchont: |. unfere Frag. Soph. p. 71. 72. 
Darum durften fie auch mit Menelaos und feiner Helena von Troja 
abfahren. Sie wurden mit denfelben vom Sturme nad) Libyen ver: 
ſchlagen, und Tießen fi in dem Lande Kyrene nieder, unweit der Ges 
end wo auch Battos fich niedergelafien hatte: namentlid wurde bie 
ogenannte AntenoridenHöhe (Arrnrogsdorv Aöyos) tafelbft als ihre 
Gründung gerühmt. 


V. 105. Die Schol. verftehen unter dem Zlaosınzzov E8ros theils 
die fhon früher angefiedelten Griechen, theils die Antenoriden, und 
eben fo auch unter andges x. x. A. theild die Griechen und theils die 
Trojer. Dabei verräth uns einer bei einer unbrauchbaren Deutung 
eine fehr brauchbare Lesart: zo dd inruınwraror EBvos ray Kver- 
vaioy ned dmiueltiag Tols Ayrnvogos naldag TedrnxXorag 
detiouvzas Huvoiass’ nagaylvorras dt nera ÖWupwv xal dvaysaud- 
zwr. Derfelbe las offenbar avdgas osyrtorras, welches er für homi- 
nes defunctos nahm. Diefe Lesart müflen wir fchlechterdings wählen, 
und auch noch op» dwgopopovs dazu Ichreiben, wenn wir einen ges 
funden und ten Worten entiprechenden Sinn geiwinnen wollen. Denn 
die Deutungen weldhe der üblihen Screibung abgebrungen worden 
find vertragen fih weder mit den wahren Bebeutungen der Wörter 
noch enthalten fie einen brauchbaren Gedanfen, 3. B. Boͤckhs Ueber: 
feßung: equestrem autem gentem diligeater excipiunt sacrificiis viri 
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adeuntes cos, munera olferentes. Denn wie läßt ũch teufen, taf tıc 
früher angeetelten Griechen armen ibigbridyigen j ._ glei 
Heroen, iolort geepiert Baben? Une wie faun eiyiorric pe ie vu 
wie zgesegzöntre: npos auıeu; ſein? Die Sade iR dieſe: Als bie 
zwei @olonien, Lie ter Gtiechen unter Battes oter Ariſtoteles, und 
kie ter Trojer unter ben Antenoriten, ſich neben einınber in dem 
Zante Kyrene nietergelagen hatten; ſo begannen die Griechen den 
Dpferfehen ter Trojer Gejandtſchaften (Sedecac) mit ——— — zu 
fielen: tieie Geiantribaften wurten von den Trojern freundlich auf 
emommen und tur Ginlatung zu ter Theilnabme an dem Opfer: 
—— * erwidert. Und fo getich dieſes freundliche Bernehmen ter 
beiden Colonien zu einer völligen Bereinigung derſelben, zum welchen 
Zweck die Statt erweitert, neue Straßen angelegt wurden u. f. w. 

Die Gorruptel gieng ohne Zweifel tavon aus, daß man zu di- 
sorzas einen Blural als Subject forterte, nicht erkennend daß ber 
Colleetivname EBrvos fein Subject fei. Tas Prätifat Zassuzer Idver 
paßt für tie Tesas innedanovs. Osysein bezeichnet fein einfaches 
Kommen, fontern wie commeare ein Ab> und Zugehen oder öfteres 
Beſuchen: vgl. Op. y, 322. Bind. Frag. 45, 5. Die Sitte, kei 
fremten Opferfeiten fih mit Geſchenken einzufiuden, und dafür Bewir 
thung zu empfangen, haben wir bereits bei dem Diosfurenfefle den 
Eesvioss geichen. ' 


B. 109. Wir müſſen bedenken, daß Arifloteles oder Battos mit 
feinen NAegeiden fünf Jahrhunderte fpäter ankam als die Trojaner: 
fihe die vorangehende Ode. Diefe Deutung wird auch von dem Praͤ⸗ 
ſens dvoiyey gefortert, welches bezeichnet, daß Ariſtoteles, eben erſt 
anlangend und die Seefahrt für die Griechen nad Kyrene hin eroͤff⸗ 
nend oder entdeckend, fogleich zu den Opferfeften der Antenoriden eine 
Oswpia ſchickte. Die wenigen bereits im Lande befindlihen Anfiedler 
hinderten nicht, daß nicht die Gegend in welcher Battos zuerſt fi 
niederließ von Loöwen bevölfert war. 


V. 110. Nriftoteles, in die Stadt Kyrene von den Trojern aufs 
genommen, gründete neue größere Heiligthlümer der Götter und legte 
neue gerade gepflaflerte Straßen an, in deren einer er auch begraben 
liegt und als Heros verehrt wird. 


D. 114. adeklußporos fann zufolge der Analogie aller anderen 
mit ists zufammengeleßten Adjectiva nichts anderes bedeuten, als 
Menfchen abwehrend. Und wenn es auh Menfchen beis 
ftehend heißen koͤnnte, fo wäre es dennoch weder bier no Rem. 
VII, 55 recht paflend, fundern an beiden Stellen fcheint nur Tod 
abwehrend recht zu paſſen: darum glaube ih daß das Wort 
alskiunogos heißen müfle. Dem Apollon Hält man Procefflonen, 
Bittgänge mit Chören und Opfern, zur Abwendung von Per umd 
Krankheiten. 


XE 
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B. 116. Schol. oürws xaleiiras nAareia Zxvoern And Täs 
Kvonvns._ Aöyeras Öd xas To ieoor Tüv Trooxovguy Ev dxsiın «ii 
nAattig eivas' — Zxvowrar arti Toü Aı$0orowror' 0xug0Y Yag Alyov- 
os zyy karunnv nv ano 75 narepyaosas tor Aldov Anonintovoav. 


DB. 116. ngvuwov oder zrgbuvor bezeichnet das Aeußerſte ale 
Fuß oder Wurzel, im Gegenfaß des Kopfes oder der Spike: darum 
auch das die Theil, im Gegenfab des fpißeren, bei Steinen, beim 
Schiffe, bei Langen. Folglich mußte der Markt entweder breiedig oder 
doch keilfoͤrmig geftaltet fein, wenn man von einer Bafis zzovura beis 
felben reden konnte. In der Mitte diefer Linie befand fi) das Grab 
des Battos ganz allein, während die Gräber der anteren Könige 
entweder an den Schenkeln des Dreiedes oder auh entlang den 
Häuferreihen zu fehen waren. Die Partikel d4 im 119ten Berfe 
iR mit während zu überfeßen (bewegen auch vor areode bloß ein 
Komma, Fein Kolon zu feßen; dagegen aber ein Bunft hinter arrd), 
und diefe anderen Könige werden bloß nebenbei erwähnt. 


B. 121—126. Indem Battos auf dem Markte begraben Liegt, 
wo die Proceffionen vorbeiziehen und ohne Zweifel auch unfer Chor 
feinen Umzug hält oder feinen Standort hat, fo Hört er um fo befler 
den Ruhm der Heldentugend, der wie milder Thau im Grgufle des 
Chorgefanges auf fein Grab gefprengt wird; er vernimmt ihr Glück, 
die Huld oder den Sieg, welcher zwar eigentlid nur dem Arkeſilas 
angehört (Evdıxos), von ihm aus aber auch feinem Sohne, dem Erb⸗ 
folger, fid mittheilt (xosvar). . 

Bei diefer als corrupt anerkannten Stelle war von unfern Bots 
gängern fchon manches geichehen zur Surüdführung des urfprünglich 
Geichriebenen, nur eben die Hauptverderbniß in den Worten axovorrs 
770» war nicht gehoben worden. Mithin fehlte noch das Beſte zur 
vollfommenen Befriedigung und Gewinnung bes richtigen Gedankens. 
Darum fcheint es uns auch nicht nöthig diefe Beſſerungs⸗ und Deus 
tungsverfuche einzeln zu erwähnen. Die Scholien folgen den Xesarten 
ber Handichriften, nämlicy 1) zeyalav aperar dardessav — axovorrı, 
wobei man bie ©enitive von axovorrs abhängig dachte, trotzdem aber 
oAßor als Appofition zu aeerar faßte (Tν aperar, tür ovowr av- 
roĩc oAßov). Weil aber diefe Conſtruction zu hart fchien, fo-fchrieben 
2) andere ueyalav agerav davdeisar. So gieng die Berderbung 
immer weiter. Anfang bderfelben aber war, daß man meinte, die Pa- 
oskeis Fegol müflen Subject fein, weil fie zulept genannt waren, und 
darum axovovrs fchrieb. Dann kamen die Metriker, welche im 125. 
Ders eine Sylbe vermißten, daher dardEr in dardescar verwandelten. 
Dann paßte wieder zwuwr nicht mehr in ben Vers, und mußte mit 
vurov vertaufcht werden. 

Wegen bes Gedankens vgl. DL. VIN, 94—102. Wegen der Worte 
Iſth. V, 25 vaoov dasweuev svloylars. Pyth. VIE, 86 darw dt xal 
vura. Iſth. V, 83 agdorzs zalllore dpoow. Nem. VII, 120 vdaros 


266 Gommentar. 
are dous gllor is arde ayur zllos. — yIorla ger iR wie anaren 
genr bei Acid. Choeph. 147. 


B. 127. Die Hult (yaeıs), das heißt ter Eieg, gehört zwar 
tem Arkefilas an, theilt fih aber auch feinem Echne mit (vgl. Pyth. 
1, 111 und VI, 24. Ol. IX, 22), und fommt, ter ganzen Yamilie zu 
Gtatten. Und weil das eu axoveır zu tem ev nadeir fommen muß, 
um tas Glück vollfemmen zu maden, fo könnte von dieſem Sieg 
allertinge ogor 0Aßor ihr (des Baters und Sohnes) ELüd gelagt 
fein. Indeß wären dieſe Worte ſchon wegen ter zweifachen Appofition 
zAdos, oyor oAßor, yagır bedenklid, außertem aud das ower ſehr 
undeutlih, entlih fommt ogos bei Bintar fo wenig wie bei ben 
Tragifern oter bei fon einem Lyriker vor. 


B. 128. Schol. orrıra, or Agxeollaor, Ev To yoes zel 
15 Tovrwr wöj neoonxeı arupveir 10v Anollwva, Eyoryra, ir 
Agxeollaor, ıny dx Ilvdavos zallloryy napauvdlay rar denerde' 
ya dt ınv viznv xal 10 Tov änıylzov utlos. „Mes sententia vor 
aosd& non est de cantu trecentorum iuvenum, quos Cyrenis, ut 
Spartae, credibile sit regem comitatos esse, intelligendum, sed de 
cehori hoc carmen canentis vocibus. Id tam planum esse mihi 
videtar, ut miraturus sim, si cui secus videatur.“ Hermann. Bel. 
Nem. III, 124. IRH. VII (VI), 2. 

Ob die Eynizefis in zevoaopa zu dulden fei, oder vielleicht yevow- 
ea zu Schreiben fei, laſſen wir dahingeftellt. 


PB. 132. Wegen Avrogsor danavav vgl. Iſth. VII 3. A. 2uzoor 
Ivöokov zauarwr. DI. II, 99 napalve: dvopoewr rovwr. 


V. 135. Aeyouevor ipodw non est quae a prudentibus di- 
cuntur, sed trita dico. Refertur enim ad ca quae sequunter, 
quae vulgaris sermonis sunt, esse aliquem xofooora alıxlas. Hermann. 


V. 136. Schol. rovrsors‘ xoetrıova ıns nlımlas voei xal 
Abyes, unse tur ylımıay Ök Tor voor Eyeı xal Tim peornaıy, xara 
d% 10 $apaos.xal rny avdpelay Tooovrog dorıy 0005 0 Erg TTeös Tous 
allovs Hpveıs ovyzgivoneros. Daraus fiht man 1) daB der Schol. 
voovy yboßerar yAwocay re verband, 2) daß er Fapcos d& las. Und 
jetenfall8 müßte das geichehen: denn in Bezug auf feine Zunge oder 
Sprache laßt fi Fein Menich mit einem Adler vergleichen. Indeſſen 
wiflen wir bereits daß yAwccar re nicht richtig fein fann wegen des 
Verſes. Dem Schol. auch hierin folgend, fchreiben wir voor Y4oße 
xal yAwooar. Das Metrum würde nicht hindern pdoßes zu fchreiben: 
indeſſen ſteht das Präteritum hier eben fo richtig wie im folgenden 
Sage, und wird fogar gefordert von diefem. Denn es iſt abergläubifch, 
wenn man meint daß Zrlero aus Gewohnheit für reileras gefagt 
werde, mithin die Stelle des Präfens vertrete, Sondern überall wo «8 
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vorkommt zeigt es, glei allen anderen derartigen Prätegjtis, ein 
binterher fommendes Erfennen einer ſchon länger vorhandenen Er⸗ 
fcheinung an. 


DB. 140. Wegen aywriag vgl. DI. II, 99. 


V. 142. Wenn niyarras 9° apuarnkaras mit ber überlieferten 
Snterpunction belaflen werden follte, fo müßte wenigftens 8’ für 9° 
hergeftellt werden, indem das Anheben mit einem neuen Verbum ſchlech⸗ 
terbinge biefe Bartifel fordern würde. Indeſſen fordert die Conftruction 
fowohl. al& der Gedanke eine andere Interpunction, und in Folge deren 
auch eine Emendation. Denn Mufenkünfte Treiben und Wagenlenten 
find nicht einer Art, fo daß der Dichter fagen könnte: beflügelt in 
den Mufenfünften, und er ift ein geſchickter Wagenlenker. Hoc auch 
könnte bei oravos ein Verbum fehlen ohne auffällige Verletzung der 
Gonecinnität. Auch das re hinter Zu paßt dem Gedanken nicht, und 
ift wahrfcheinlich erft dem zweiten ze zu Liebe aus d& verändert worden. 
And yargos pllas heißt vom Mutterleibe an. Iloravös erklärt 
der Schol. gleichfalls richtig: Yuoes TeAssos 77 xar’ apsrıyy, ou veoo- 
005 alla mınvog, Tovrlorıv ov rwv didaoxorzwr Eyonler, d. h. er 
war fchon flügge von Mutterleibe an. Es handelt fi) um bie dops 
velte Ausbildung, die geiflige und die leibliche, wie auch der andere 
Schol. richtig deutet: dv d$ Aoyp zul aperz ofüs xal Tayuıs ap 
davrou 'evdüg Teydels ylyover. avı) Tod eineiv‘ dx vias nlıxlas 
zal reol naldevasv dnıdvuntızas elyev. 


B. 146. Schol. ro yao dasuorıov auro En Te Tov Magovros 
noosVuwg teleitas xara duvauır xal &is Tov utlloyra ravra 
zeoövor. Das yap gibt zu verfichen, daß der Schol. Heos d4 ge: 
Ichrieben fand, welches auch ohne vieles Zeugniß hergeftellt werben 
mußte. Zweitens zeigt der Schol., daß er weder onsode noch Zreıra 
hinter 70 Aosnov gelefen hat, überhaupt Fein pleonaftifches Flickwort, 
fondern ein ſolches welches fo viel wie raura oder überein befagte. 
Mir bedürfen eines Subjectes für ruyeiv (fo ift im 151. Berfe für 
Eyeıy zu Schreiben, welches fchon als Praͤſens nicht wohl zu gebrauchen 
wäre): denn die Gonftruction ift diefe: dıdoize öuola Tugeir, un 
x. 7. 2. DBgl. II. A, 684. ovvexa wos Tuye nolld. 


V. 152. Saualrleır ift gar fein Wort: und wenn es auch für 
dauay fiehen könnte, fo wäre doch dauaärlesv yaovov ein vollfommener 
Unfinn, und weiß ich nicht mit welchem Rechte es die Ausleger für 
Blorov nehmen konnten. Der Scholiaft aber las hier etwas ganz ans 
dered: um daonte Tooovrov 2larrwua nee Tov Blov avrov yerk- 
09a, WOoTE xadaneo Uno YIıvonwpov Avon Ta yvlla xeiras In 
yis rar dtvdowr, ourw xal Ta noayyara avrod uapardivas, alk 
aeıJalns avrov utvos 6 Blos, undlnore pIlvuv und: Yuloggowr. 
Dem gemäß Haben wir gebefiert. Es fcheint daß oAßor mit Aco, 
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verwechſelt worben war noch ehe durch Abichreiber die Zeichenverwechle: 
lung AAMAAIZOIXPONON = XAMAIBIONXEOI ve 
XAMAIOABONXEOLI begangen war. 


DB. 156. Schol. euvyouas aurov, rov Ale, wonee vor dv ı7 
IIvgarı öböwxe yegas za) Tıunv TV ano rijs vians, ovrw xal dv 
Olvunta dovvaı avro vianr. Das waͤre deutlich ausgedrüdt, wenn 
zwuro gelchrieben flünde. Indeß kann man diefer Acnderung über 
hoben fein wenn man das unbraudbare Zr in das unentbehrlidhe 
&rs verwandelt. Boͤckh fchließt die Erklärung diefes Gedichtes mit einer 
Lobpreifung feiner Schönheiten. Und doch haben wir gefehen, daß er 
bie meiſten Stellen deflelben corrupt las und andere mißdeutete. Was 
alfo hat er daran bewundert? 


PP ut 


Sechste Pythiſche Ode. 


Xenokrates war der Bruder des Fürſten Theron und der Schwie⸗ 
gervater des Fürſten Hieron. Sein Pythiſcher Sieg wird von Pindar 
Ol. II, 92 erwähnt und Iſth. II, 20. Sr gewann ihn in der 24. Py⸗ 
thiade (f. Schol. Ih. z. A.) = DL. 71, 3. 

Das Gedicht ift nicht an den Xenofrates gerichtet, Tondern an 
feinen Sohn Thrafybul, wie auch die zweite Iſthmiſche Ode und das 
Skolion Frag. 3. Simonides hatte die beiden Siege des Zenofrates 
durch Lieder gefeiert: Schol. Iſth. II. 3. A. Bon Bindar aber ver: 
fieht es fih von felbit, taß, fo lange Xenokrates ber Bater noch in 
Kraft umd Blüthe fand, der Dichter nicht Thrafybul den Sohn ftatt 
des Vaters anreden konnte, wenn er den Pythifchen Sieg des Baters 
feiern wollte, gelebt auch der Sohn hätte an bdiefem Siege einigen 
Antheil gehabt als Wagenlenker, welches ſchon an fich felbit unwahr⸗ 
fheinlih wäre, wenn wir auch nicht beftimmt wüßten, daß Therons 
Wagenlenker Nikomachos war. Auch wegen des Iſthmiſchen Sieges 
richtet Bindar ein Loblied an den Thrafybul, und darin finden wir 
ausdruͤcklich geſagt, daß Zenofrates bereits todt fei, Nikomachos aber 
die Roſſe gelenkt habe. Werner erfehen wir aus jenem Geſange, daß 
Pindar in innigerem Freundfchaftsverhältniffe mit Thraſybul fland, 
und daß er diefe Lieder lediglih der Freundſchaft wegen und ohne 
Bezahlung dichtete. Achnliche Verhaͤltniſſe müſſen auch bei dem hie⸗ 
figen Gedichte ftattfinden, von welhem Boͤckh duch allzu buchitäbliche 
Deutung einiger Worte herausgebracht haben will, daß es vom Dichter 
noh am Tage des Sieges nad Delphi fei gefendet worden zu einer 
dort fogleich veranftalteten Zeier, und dabei ih freut zu wiflen, daß 
Pindar erſt 28 Jahr alt war, als er dies Gedicht verabfaßte. Geſetzt, 
daß Kenofrates noch nicht geftorben war ale Pindar dies Gedicht 
fchrieb, fo muß er doch fehr bejahrt gewefen fein wie Neftor, und 
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darum dem öffentlichen Wirken laͤngſt abgeſtorben. Es fragt ſich ſo⸗ 
dann, welche That denn Pindar gemeint haben könne, wenn er Thra⸗ 
ſybuls Aufopferung für feinen betagten Vater mit ber Aufopferung 
des Antilechos vergleicht, welcher für feinen Vater den Tod erlitten 
hat. Hätte Thrafybul bloß die Ehre des Sieges von fi) auf den 
Vater übertragen laflen, wie Böckh meint, fo läge in fo einer Ber: 
. gleihung in der That eine lächerlihe Schmeichelei. Soll wirklid ein 
des Pindars würdiger Sinn darin liegen, fo muß damals von Kein: 
den im Staate ein gefährlicher Angriff auf des Zenofrates Ehre ge 
macht worden fein, und Thrafybul muß diefen Angriff abgewehrt 
haben mit Einfeßung feiner eigenen Eriftenz. Das war fodann aud 
für unferen Dichter ein würdiger Anlaß, feinem Freunde zu Hilfe zu 
fommen, indem er des Vaters und des Sohnes Tugenden rübmte, 
und ſogleich im Eingange des Gedichtes bemerkte, daß ihnen zu Delphi, 
wie in einem unverwäftlichen Schaghaufe, das Angedenken ihrer Ber: 
dienfte aufbewahrt bleibe. 


V. 1. Das Wort Eiıxwrıg bleibt immer noch räthielhaft. Do: 
derlein im Gloflar hält die Bedeutung augenrollend fefl, und meint 
daß die munteren, lebhaften Blicke den ernften der Bownss "Hon ent: 
gegengefeßt werden, wobei er an Curip. Oreſt. 1240 Eirooere vyür 
Pilyapa erinnert. Allein derfelbe Euripides nennt einen abgefchnitte 
nen Kopf Kıxa Inoav Bakch. 1157, worunter doch wohl nichts weiter 
als ein EFrausbehaarter Yang verftanden werden fann: und wenn 
Homer die Rinder Fisxas nennt, fo thut man gewiß unrecht, dieſes 
Praͤdikat auf die Füße zu beziehen, welche bei diefen gerade am aller⸗ 
wenigften, weniger als die der Pferde, gewunden genannt werben 
fönnen. Die Rinder haben am Kopfe krauſe Haare. TEILE wird 
am allerhäufigiten von Ringelpflanzen, Zoden und allen fchnedens und 
fchraubenartig geftalteten Dingen gefagt. Der zweite Theil aber des 
Compofttums, nämlih wy = wnis Tann eben fowohl das ganze Ges 
ſicht als die Augen bezeichnen: und ſomit könnte Asxwrıs fraus⸗ 
geſichtig heißen. Indeſſen muß dieſe Vermuthung, welche ich einſt 
gehegt Habe, darum aufgegeben werden, weil, wenn fie richtig wäre, 
auch &Rsxodos& im Gebraudy fein müßte Schöngefchnittene Aus 
gen mit fchöngewölbten Brauen und Stirnen gleichen in ihren Linien 
ebenfalls demjenigen was die Griechen mit EAsE bezeichnen: und biele 
Eigenfchaft paßt überein für Männer wie für Frauen. 


V. 1. Der Dichter fagt, daB er der Liebe und Huld zu Gefallen 
finge: denn das ift ohne Zweifel der Sinn der Worte: das Feld 
der Aphrodite oder der Gratien wieder umpflügen, näm 
lih empfangene Huld und Liebe vergelten. Die Scholiaften deuten 
verichiedentlich, aber alle falih, nämlich 1) das Feld der Gratien fei 
Pindars eigne Poefle, aus welcher er feine Lieder pflücde. Gine folde 
Metapher ift wohl unerhört. Dichter weiden auf der Mufen-Aue und 
ſammeln Honig aus Blumentelchen, aber nie pflügen fie das Feld der 
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Liebe wenn ſie Gedichte ſchaffen; 2) Akragant ſelbſt werde das Feld 
ter Liebe ꝛc. genannt, weil es fo eine anmuthige Stadt ſei; 3) ter 
Pythiſche Tempel werde fo genannt. Die lehteren Binfälle bedürfen 
wohl feiner Widerlegung. Hätten die Erflärer an den Gingang ter 
zweiten Sfihmifchen Ode und an ihren Schluß gedacht, fo würden fie 
weniger irre gegangen fein. Avanoiilsır esse de arando satis do- 
cent voces zrolog et zzolery atque additum aeovgar, fagt Bödh. Aber 
rroltlesv heißt befanntlich eine Stadt anlegen, einen Platz anbauen, 
und nur rzolevesr und roifeır heißt umwenden oder pflügen, 
zumal wenn d&oovear dabei ſteht. Somit Hätte Schmids Conjectur 
avanoAncouer \Wwenigftens eine Erwähnung und Widerlegung verdient. 
Eine Widerlegung aber war nicht möglid, und fomit war es für den 
Buchſtabenglauben freilich das Bequemfte, zu thun ale wäre alles in 
Ordnung. Wenn es auch an fich möglich geweſen wäre, daß rzoAdw 
für moAdw gefagt wurde, fo war das doch nicht mehr möglich nachdem 
einmal zzoAw in jener anderen Bedeutung firirt war. Denn foldyerlei 
doppelten Berwendungen derfelben Formen pflegen die Sprachen inftinct- 
mäßig auszuweichen. Uebrigens war bier auch das Bräfens nicht an 
feinem Platze. Der Schol. fagt aranolouuer Und avaoıpspousda, 
und fomit kann er allenfalls ayanoAsvouer gelefen haben, aber ſchwer⸗ 
li wohl avanoirouer. 


B.5. Ein Schol. fagt ds Tor vaor Napayevousvos, Tov This 
2o:ßoouov yas ovra ouypaklor, und beftätigt Fomit die Corruptel. 
Hermanns, fpäter von ihm felbft wieder verworfenes, asvraor fann 
Ihon wegen des Sinnes nicht angenommen werden. Unſer Dichter 
ibt diefem Erdnabel das Präpifat uyav, aoldınov, uboov, evxika, 
oododıxavr, Sophufles nennt ihn Ayıxrov, Curipides —X 
Aeſchylus redet den Apoll an: zo xalws xzriuevov w ubya valwr 
orousov (Choeph. 758). Aber unverfieglich hat Fein Dichter noch 
Proſaiker je diefen Orafelfig genannt. Hermann gab als zweite Con⸗ 
jectur 25 vaiov, und Bergk machte daraus ds Auivor. Gegen beide 
Bermuthungen ift einzuwenden 1) daß die Bräpofition 2s unmittelbar 
neben reooosyoueros fehr unnüß ift, 2) taß fie einen nichtigen Bes 
griff enthalten, und daß der fleinerne Nabel vollends unbrauchbar 
ift da wo es fich nicht um Förperliches Hinzugehen zu demfelben han⸗ 
delt. Gin Praͤdikat, gleich den obigen, muß fchlechterdings in den 
Zeihen EEZNAON enthalten fein. Und daſſelbe Fönnte etwa svvator 
— evvassusvor gelautet haben. Allein prüfen wir doch erft die Nachbar: 
wörter geuauer! Da ſehen wir die Erbe Zodßoouos genannt, was die 
bruta tellus doch niemals fein kann. Die Ausleger ſprechen von Erd⸗ 
beben: allein diefe macht Bofeidon, und fie find feine inhärirende Eis 
genfchaft ter Erde. Zwar bei Eurip. Hipp. 1241. fleht yalav evayn- 
Tov, aber aus Troj. 858 ift zu entnehmen, daß der Dichterphilofoph 
evoyntov geichrieben haben muß. Pindar aber pflegt die Erde wegen 
ihrer Weite und Breite ameıpos, avpela, eupuxolnos, Basuoregvos, 
wegen ihres Ausfehens usrasra, xvarda, aylaa, wegen ihrer Frucht⸗ 
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barfeit euxzaenos, nayxzaprıos, eiderögos, soiı Beoxos zu nennen, unt 
Homer übereinfimment nennt fe are/pwr , zuligogßos, everodeie, 
rovlvßoressa. Üntivrechente Frätifate wirt man auch kei anteren 
Dibtern fintn. Dagegen fann ter Ertnakel, aus welchem tie Drafel 
(ouga/) tumpiballent erichellen, recht paſſend 2o/ßeouos genannt wer: 
ten: vol. Gurir. Ien. 93. Boas as av Arollur xeiadroz. Antbel. 
VI, 344, 4 Telaovs dorßoeuns. Mitbin mußte eritlich 2oßoouor ge 
fhrieben werten. Da wir nun ein Beimert für ougalor baben, io 
betürfen wir eines anteren für x9oros. Ta wirt jih nun wehl 
fhwerlich eine gelindere Emendation finten lanen, als Tasjenige was 
wir geichrieben haben. 


V. 5. Daß Pindar fügt, er welle zu einem Ding oder Orte 
hingehen oter nahe fich temielben, fommt je eft vor in ker Art, daß 
es bildlich zu verſtehen iſt und nichts weiter beteutet als „ter Gegen: 
fiand folle jegt von ihm befungen werten“, daß es mich Wunter 
nimmt, wie auch neuere Ausleger hier tem Irrthume einiger Gram⸗ 
matifer verfallen konnten, tie von Weberbringern des Liedes reten. 
Dazu verführte fie ver Blural, weßhalb fie auch glaubten, Daß die Worte 
einem Ghor in ten Mund gelegt feien: 0 Aoyos Ex Twr yogsrzer 
mros noog allmlovs Öraleyoulvwr 7 To05 Tous avalmpandvous To 
nofnue ver naea Ilıvöaoov nroog Tovs uellorras dsaxouiser Tor 
vurov. Im Munde eines Chores würten Lie Worte dieſes Lietes viel 
weniger paflen, ale fie tem Freunde und Dichter geziemen. Um eine 
Siegesfeier aber, die bald nach ter That erfolgt wäre, Tann es Hi 
aus dem bereits erwähnten Grunde nicht handeln: und intem der 
Dichter fagt, daß den Emmeniden zu Delphi ein ganzes Schatzhaus 
von Liedern aufbewahrt werte, das fein Sturm und Regen je verwü- 
fien fönne, fo gibt er damit deutlich genug zu verftehen, daß fein Lobs 
lied, obwohl lange nach dem errungenen Siege verfaßt, dennod nicht 
une et, weil der Ruhm ſolcher Thaten und folder Männer nie 
mals flerbe. 


B. 13. Pauſan. X, 37 fagt: Bon Delphi nah dem Hafen 
Kircha ift ein Weg von 60 Stadien, und wenn man in Lie Ebene 
herabfteigt, fo kommt man in die Roßbahn, woſelbſt das Pythifche 
Pferderennen gehalten wird. Diefe Ebene ift, wie einige Scholiaften 
annehmen, hier als Anollwrıe varın bezeichnet. Diefer Deutung jes 
bob, wie Boͤckh richtig bemerkt, fteht das Pradifat moluyevoos ents 
gegen, welches fordert, daß man den Ort wo der Tempel ſelbſt fand 
darunter verftehe: und dieſer Ort wird Schol. Il. 8, 519 Yaprvasia 
yarım genannt. Ohngefaͤhr in der Mitte der terraflenförmig aufſtei⸗ 
genden Felswaͤnde des Parnaſſos befand fich, theaterförmig eingebogen, 
eine mäßige Ebene: in diefer war um die Duelle Kaftalia herum die 
neuere Stant neben dem Tempel erbaut. Daraus erfennen wir, daß 
folgendee Scholion das Richtige enthält: Tiv&s yacır, eis Tosis nolgas 


€ 
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aton ävn dors zal n zalovudyn van. Sihe unfere Note 
zu Gurip. Son. 95. Wir fügen noch ein Zeugniß hinzu: Heſych 
To!iov Bovvos, toü Anöllurog toü dr Zixvan' Bllrtıov dd axov- 
sv 79 dv Aslpois varnıy Amyouirny‘ duei yap xai 6 dpaxoıy 
xarerofevßn za 6 Oupalog Tüs yis Tapas dori rov IliHwrvog. 


V. 14. Sehr ungelchidt fagt der Schol. rov Taror or as 97- 
oavpös zirzer, und tropdem wird das von Boͤckh angenommen. Wie 
fann denn der Dichter fein Gedicht mit einem Delphilchen Schatze vers 
gleichen, welcher an einem Plage eingefchloflen bleibt, während fein 
Gedicht die griechifche Welt durchwandern und in aller Munde leben 
fol? vgl. ten Anfang der 5. Nem. Ode. Der Ruhm, ten fih &e 
nofrates gegründet hat zu Delphi und anderwärts, ift fo unverwüftlich 
und wohl aufgehoben, wie ein golvenes Geräthe welches einem Del: 
phifchen Schaghaufe anvertraut if. Die Ehre des Verflorbenen wurte 
von Feinden angegriffen, und der Sohn mußte für denfelben eintreten, 
feinen Ruhm zu. bewahren und zu vertheidigen, und fein Freund Pins 
dar fah ſich eben dadurch veranlaßt nachträglidy dieſes Lied auf den 
Verſtorbenen zu dichten. Darin liegt das Treffende diefes Einganges. 


V. 20. Nachdem in ber erften Strophe durch die Eorruptel 2 
voor das Metrum corrumpirt war, haben die Metrifer fi bemüht 
alle folgenden Strophen nach jener erfteren zu corrumpiren. Alſo 
fhrieb man zuvörderft hier ale, für a&osos. an hielt diefes für eine 
Beſſerung, weil avenos in der Nähe ſteht: denn dieſes war ebenfalls 
manchen anftößig geweien, und tarum in aveuos verwandelt worden 
dem atosos zu Liebe. 


DB. 21. Es wäre vollends eine unpaflende Metapher, wenn der 
Dichter feinem Liede ein Angeficht zufchriebe, daß es mit heiterer Miene 
den Sieg verfündete: tenn Lieder Eönnen Feine Stimmungen annch- 
men, fondern, wie fie einmal geichaffen find, fo bleiben fie. Der Tem 
yelfchab zu Delphi bewahrte Weihgeichenfe zum Andenfen tes PBytbifchen 
Sieges: diefe ſammt dem Schatzhauſe ſelbſt erzählen mit heiteren Blicken 
(au wir fagen von leblofen Dingen: fie blicken uns heiter oder trau: 
rig an) allen Befuchern von Zenofrates. Daß arsayyelces auf Aoyosos 
Oyarüur zu beziehen fei, Dagegen zargs rew von xowar vixav abhänge, 
bat Bach bemerft. 


B. 29. Zyidwr vw imiöiten zesgöc fol nad Böckh fein 
manu tenens illum (sc. patrem) ad dextrum latus. Nicht der Sohn 
nimmt den Vater an der Hand, fondern der Vater pflegt dem Sohne 
diefe Ehre zu erweifen. Uebrigens wo fäme tenn hier der Vater her? 
Der Schol. fehreibt: ob roivvr, a Og., detsüs xal dANdus ayzıg 
nv Evroinv xas napaiveow, 79 zore x. t. A. 86 fcheint daß er 
vvv ftatt vw gelefen habe; doch defien bebürfen wir nicht. Der Sieg 
gehörte nicht allein dem Zenokrates an, fondern dem ganzen Haufe, 
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indem es ja auch freigeflanten bätte, ein anderes Gliet tes Hauſes ale 
Sieger ausruien zu laſſen. Alto best ibn aud ter Echn, zumal 
nachtem ter Bater todt it, als deflen Erbe (order vır): aber intem 
er ihn hat, hält er auch tie Lehre be, daß man vor allem ten Bater 
ehren fol. Indem ter Dichter fagte Coday ayes, ſetzte er, in Tem 
Bilde bleibent, Hinzu duidliıa zespoc. 


V. 30. Gin einziger cod. bat ra, die anteren alle jummt tem 
Schol. zav. Dieies ra fiht recht wie eine Beilerung eines Metrifers 
aus. Die Beifpiele welche Böckh au feiner Rechtfertigung anführt find 
feineswegs überein, und wir betürfen feiner nit: denn ter Rhytbmns 
iſt dochmiſch. 


V. 39. Die Ehrfurcht, mit welcher man tie höchſten Götter ehrt, 
fol man aud den Neltern To lange fie leben erweiten. Der Sceol. 
giebt hier eine feltiame Paraphraſe: raurns ric Teuns Tas non 
Tous Henvc an oTsploxeıy Tuv YEYEIINKOTOV TOVG TOy zUdainera 
Bior, dp ur os zeorer, nersörtas. Ic begreife nicht, wie er 
zu bieler Erklärung fommen fonnte, wenn er nicht etwa rerewmutron 
las, und dieſes als Medium deutete: die fih ein (glückliches) Leben 
vorgeſetzt haben. 


B. 48. Die Gefdyichte ſteht SI. 9, 80 ff. Doc wird dort Rektor 
von Hektor betroht und von Diometes gerettet. Wabrſcheinlich war 
fie in der Aethiopis in der Weile erzählt wie Pintar fie gibt. Auch 
bereits in ber Odyſſee d, 188 ift Antilohos von Memnon getöbtet 
worden. 


V. 58. Xenoph. venat. I, 14. Arrloyos dd roV narpöc Une 
anodayay Tooaı'rns Eruyer tüxleias oTE u0vos Yelorzdrae Mapa 
roĩs "Eilnow Avayopıvdivar. 


3.59. Das za hätte hier feinen Sinn, indem der Gedanke dieſer 
ift: Er verlor zwar das Leben, erntete aber tafür den fchönften Ruhm. 

chol. nyogaoe ra nir idim Savarp ryy ToV narpös dvazonıd'r 
xal Lan, Edoke dd dr Tois dpymoriposs ToWros yeyordrar. Aus 
den Barianten fiht man wohl, woher re entflanten fei. 


V. 59. Man ſetzt gewöhnlich tas Komma Hinter ömAordoomm. 
und dabei verbindet man theils önlorzposs zäy alas yerıa theild 
I: Önlorloosow, und deutet letzteres theils als die Altersgenoffen 
bes Antilocho®, theils als tie jüngere, fpätere Seit. Wie mißlich beides 
fel, ſcheinen die Erklärer felbft gefühlt zu haben. Man muß alfo com 

: ddoxgae zür malıy yırca inaros Kuner, vellonıs Foyer 
malsigsov. Seine That war für fo einen Jüngling eine 
ba That. einem Memnon Stand zu halten, und nur die nichts 

Kinbesliche war fähig, ihm biefen Muth einzuflößen. 
nn. 
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Befler noch macht man örrlorigosow von reidoass abhängig, nach der 
Analogie von Pyth. IV, 379, fo daß der Sinn fei: Er verrichtete den 
Sünglingen (zu einem Beifpiel und Mufter der Nachahmung) eine 
riefenhafte That. 


DB. 67. Unter dem zzarpwus foll der Oheim Theron gemeint fein. 
Indeß war die Lesart arpos feineswegs allgemein; denn ein Schol. 
fagt: J ovrwus" ayes ou Heip-rargwi, zromrnis. Wenn fomit 
bloß von einigen zargwe für eine mehr poetiiche Bezeihnung des 
Oheims genommen wurde, fo müflen wohl andere das Adjectiv zu- 
zoosos an feiner Stelle gelefen haben, und einer der Schol. deutet 
wirklich fo, als ob narpwos dageftanden hätte, welches er für den 
Genitiv von zarews nabın. Denn er. fagt: eos nv Toü Heiov 
aylalay xai xara Toy x00nov, l0oy davroy anedeter, wobei er den 
Accuſ. aylalar von drreoyoneros abhängen läßt. Böckh fagt narows 
örregyönsvos in patrui incedens via, ei quasi succedens. Allein ich 
vermifle die Beweife von fo einem Gebrauch des Wortes. Schon biefe 
Betrachtung leitet uns auf die Bermuthung, daß die Zeichen zargns 
Mefte einer Wiederholung des zargpar feien, d. h. daß biefes Wort 
durch Abfchreibers Berfehen aus ter vorangehenden Zeile herabgeſetzt 
worden ſei. Mas aber fol an feiner Stelle hier geitanden haben? 
Das Ichren die Hdfchrr., welche alle bis auf eine Zdesiev aracoav 
enthalten. Wo follen fie vieles aracay hergenommen haben? ine 
zur Interpretation beigefeßte Gloſſe kann es nicht fein: denn der Sinn 
und die Deutlichkeit gewinnt dadurch nichts. Die Prüfer haben dafielbe 
unbedenflich geftrichen, weil die Scholien es nicht anerkennen. Dagegen 
ift einzuwenden: 1) die Scholien geben ſich mit der Deutung dieſer 
Worte weniger ab, Sondern richten ihre Aufmerkſamkeit meiſtens 
nur auf zarowar noös oraduav EBa, welches fie verichiedentlich 
deuten a) 709 Eavrov arten na, b) 779 zoös zous nartgas 
&avrov oradunv Pair = UdElar Eyss diayosay, c) zuos ıyv 
oradunvy (Tüv narlgwv) nayıa evdirss‘ 2) Der einzige welcher ten 
67. Ders deutet zeigt allerdings daß er neben Edester noch ein Wort 
vergefunden habe: Emeozöueros oVr mpös nV ou Briov Aydalar, 
xas xara ir xoonovr 100v davroy andöeter. Und dieſer jcheint 
allerdings aylalav Edestev Toav oder Zdsste naoav gelefen zu haben, 
indem er, dylalav — xoouov gleichſam zweimal nehmend, baflelbe auch 
bei Zrepyonsvos ſupplirte. Seßen wir nacav an die Stelle von na- 
zoos, fo ift dem allem abgeholfen. Thraſybul fchlägt feinen DBätern 
nah, er wandelt genau nach der Richtfchnur ihrer Tugenden, und 
indem er daran hin wandelt Zzrepyonevos zyv oradunv), fo offen: 
Bart er alle ihre Herrlichkeit in feinem eigenen Thun. 


V. 69. Schol. rovrlor, uera Aoyıonod nÄovrei‘ vow yap ayeı 
zöy nAovroy. — 0 vous Ayeı, Ylozı, Tov nAovror dia TiS YRo9T- 
os dv ols del, xas ori attog Yipetas dia Tov nAorzov Ev 0ig 
od dei. Allein weder kann vom eines Prädifates wie 20920, auigpgors 
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„Die Ode ift dem Athener Megakles gewidmet welcher Pyth. 25 
(DI. 72, 3) flegte mit dem Biergefpann. Derfelbe ift nicht eine 
Perfon mit dem Dlympiafieger, doch erwähnt der Dichter auch diefen 
Sieg nad feiner Gewohnheit.“ Schol. Diefer Megakles gehörte zu 
dem berühmten und reichen Gefchlechte ter Alkmäoniden, von welchem 
auch Alkibiades und Perikles ſtammten. Ob unfer Pythilcher Sieger 
der Sohn des Klifihenes oder der des Hippofrates fei, iſt nicht zu ers 
mitteln. Sein Sieg, wenn die Angabe richtig ift, fällt in daſſelbe 
Jahr mit der Marathonifchen Schlaht. Doc geichieht deren hier feine 
Erwähnung, wie auch von allen den Merkwürdigkeiten des Haufes 
nichts außer der Aufbauung des einft abgebrannten Delphifchen Tem⸗ 
pels erwähnt wird: Herod. V, 62. 

Weil das Gedicht fo kurz ift, fo muß es, wie Boͤckh meint, uns 
mittelbar nach dem Siege zu Delphi gefchrieben und gefungen worden 
fein. Mir haben bereits anderwärts geliehen, daß —* Annahmen 
grundlos ſind. Wie wenig vollends gerade das hieſige Gedicht für ſo 
einen extemporirten Jubelgeſang paſſe, muß jedermann fühlen. 


V. 1. Das Metrum dieſes Gedichtchens iſt antiſpaſt⸗choriambiſch 
oder glykoneiſch, doch find die glykoneiſchen Umläufe meiſtens nicht ganz 
regelmäßig geitaltet. Schon dieſe Beobachtung fordert daß man arya- 
Aortoises fchreibe. Zweitens war der Dativform rzodieoıy troß allem 
dem was Buttmann gr. Bram. $. 46 Akg. 1 zu ihrer Dretheibigung 
fagt und trog Cramers Anekd. IV. p. 183 nicht zu trauen. Denn 
auf Hoſchrr. und ſelbſt auf Snfchriften (in denen ja ohnehin die Ver⸗ 
doppelung der Buchflaben nicht ausgeprägt zu werben pflegt) ift darin 
wenig Berlag, und wenn das Metrum entfcheiden foll, fo müſſen bie 
Umftände zwingender fein als fie hier find. 
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fagt zu „ar zaww To dt ayyunas. Noch eine zweite Baraphrafis 
ift überliefert welche Feine Spur von «s enthält: dzi zn etzuyndeien 
vinn xalpo, Gyrunar de den or ‘Innongarnv. Bödh hat zw zu ber 
feitigen gefucht, aber auf unrichtigem Wege, weßwegen Hermann ihn 
tadelte, aber ohne Beſſeres zu geben. 

Die Beziehung der Betrübniß auf den Tod des Hippofrates, wels 
her der Vater des Siegers geweien fein müßte, paßt nicht, indem ja 
der Dichter nicht von einem Tefonderen Unfalle des Haufes redet, fon- 
dern von dem Neide, welchem fchöne Thaten ausgelegt fein. Nur auf 
die Mißgunft, in welcher dieſes Adelegeichlecht bei den damals republi- 
Fanifch gefinnten Athenern ſtehen mußte, lafien fich die Worte beziehen. 


B. 21. Der Artikel paßt weter für Pintars Sprachgebraud nod 
für das Metrum: vgl. OL, II, 108. Das Digamma von Epya findet 
fh auch Pyth. II, 33. IV, 171. Nem. VI, 103 u. f. w. 


V. 22. Nur in der Weile, fagt man, pflege das Gluͤck den Men- 
fhen treu zu fein, daß es abwechjelnd Schlimmes und Gutes (ra 
zus ı@) bringe: denn ein reines ungetrübtes Gluͤck werde nie einem 
Menfchen zu Fell Die Partikel xdv zeigt hier nicht das Pflegen an, 
fondern ovrw xer nagnerimen ift aufzulöfen in ovrw zapuivor ar. 
Die Einfhaltung des za hinter Hallosoav wurde gleicherweile vom 
Sinne wie vom Metrum gefordert. Die Eonftruction ift diefe: ovras 
avydos eirdasuoviay napuivew Halloucay re Ta xai Ta @iorodas. 


& 
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V. 1. „Der Dichter ruft die Ruhe an, weil jüngft erſt te 
erferfrieg zu Inte gegangen war. Er fann aber auch bloß bie 
intracht im Inneren meinen.” Schol. Da er neben Bovlais auch 

noAduovs nennt, fo Kann er nicht bloß tie inneren Berhältniffe weis 
nen, Und außer den Kämpfen mit den Berfern kann er auch auf bie 
Kämpfe mit den Athenern anfpielen. Daß in Folge diefer Unterwers 
fung unter Athen auch Parteiengewühl im Innern ausbrach, laͤßt ih 
denken: ld Alyıryrass 700 orciotes egi Tov Tas vixns tod A 
aronlvous xasgdr, fagt der Schul. Die Hovria aber gleicht dem 
Janus der Römer, infofern fie auch zum Krieg die Schlüffel bewahrt: 
denn si vis pacem, para bellum: * V. 12—1A. 


V. 8. Das Gefühl für den Rhythmus wuͤrde die Prüfer gewiß 
betoogen haben die Zeilen 7 und 8, welche fie verbunden haben, von 
einander zu trennen, wenn nicht das Vorurtheil, daß die Zeilen weder 
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mit dem Apofteoph fchließen noch mit einer Enklitika anheben dürfen, 
fie davon abgehalten hätte. Dagegen f. zu DI. I, 62. Pyth. IV, 296. 
IX, 158. Aeſch. Suppl. 729. Gum. 134. Iſth. VII, 16. Soph. 
Trach. 346. Ded. C. 1147. 


B. 9. DL. XI, 21 vines yap Argixeıa molw Aoxgur, d. h. 
die Unparteilichkeit. DI. III, 17 argexns "Ellavodixas der unparteiiiche. 
Mo die Partheien nicht unbillig gegen einander find und ruhig auf 
dem Weg des Geſetzes (argexes modl Nem. HI, 78) gegen einander 
vorfchreiten, da fchaffen fle gegenfeitig ihre Wohlfahrt (Epkar re zus 
nadEiy Ouws To naldaxor): wo aber eine von beiden der Leidenichaft 
folgend übergreift, da untergräbt fie ihr eigenes Gluͤck. 


B. 13. Schol. reayeia xai npooayıns rÜ tur dvaueriwoy zas 
anıyür unavınoaca neyali, woraus zu erfennen if, daß derſelbe 
xoars für xpares lad. Doc, wäre diefe Lesart nicht zu gebrauchen. 


B. 15. Borphyrion war Baosdevs Iyarıar: vgl. Horat. Od. 
II, 4, 54. minaci Porphyrion statura. Jene ganze Ode ift mit der 
hiefigen zu vergleichen. 


B. 17. Dem Bortheil tritt lets der Nachtheil kampfbereit ent- 
gegen und ftiftet Unfrieden, wie @uripides fagt: 16 mAlors Ö’ des 
noltusov xadioraraı Toviacooy 2Ydgäs © Mulpas xarapyiras. 
Darum muß man feinen Bortheil auf Koften anderer erfireben: denn 
der Beeinträchtigte wird ſtets auf eine Gelegenheit lauern fich zu 
rähen, und niemand ift fo übermächtig, daß er fih nicht vor diefer 
Rache zu fürdten hätte: dieß befagen die folgenden Berfe. 


V. 28. Zu Kircha wurden die Wettfahrten gehalten neben dem 
Krifäifchen Hügel: vgl. Pyth. VI, 26. Daß aber auch ein oradıov 
für die Ringer dort gewefen fei, davon fcheinen die Alten nichts zu 
wiſſen; denn die Grammatifer haben diefer Stelle ein X vorgezeichnet, 
weil fie bloß von einem Hippodromos dafelbft wußten. 


D. 30. Wir können hieraus entnehmen, daß es Sitte gewefen 
fei, immer am Tage des Sieges in Geſellſchaft feiner Freunde unter 
dem Gefang eines Paan zum Tempel des Gottes zu He um dem⸗ 
felben für den Sieg zu danken. Daß diefer xwuos doriſch darum ge: 
nannt iverde, weil er aus Aegineten, d. h. Dorern, beftand glaube ich 
nicht. Die Iyrifche Poeſie war die eigenthümlich doriiche. 


V. 35. zzolloioır iſt auf dv asßloss zu beziehen, nicht für uno 
rollov zu nehmen. 


V. 41. deangenes dd xas dv avdoacıy zußovlias Evexer 
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zas yvanns. Das Iehtere fcheint der Schol. aus der Luft gegriffen 
zu haben. Die avdges chen ten jgvo⸗⸗ gegenüber. 


B. 42. avadeirai rs heißt bei Homer und Pindar einem auf: 
legen, geben: vgl. LI. V, 15. 


B. 46. Richt Fre rgaror iR zu verbinten, fondern ze dr zesi 
nes odyor Tas mir vor den Yüpen laufende, und Iro if fo zu 
faflen wie in ter Redensart ira Aüe, itu gaoyara. Wenn ter 
Dichter geiagt Hätte Ir reazor, jo würde er der Sache beichlen, daß 
fie fih eilig davon machen jolle. Allein er Hatte Tas Bild vor Augen 
welches Homer 3. %, 518 ff. gebraucht, woſelbſt es unter anderem 
heißt 6 dd 7 ayyı nala rotyes. Gine Aufgabe, tie man nicht erledigt 
bat, läuft immer vor einem her, bis man fie abthut, d. 5. ihre den 
Boriprung abgewinnt. Ein Schol. fcheint eben tas gemeint zu Gaben, 
indem er ſchreibt ws Eni oradiov 1j ueragooa niyonzas. Auch ein 
zweiter jagt zo ds dv zo0i kov zpfyor, Tovriot, TO nodogarer. 


B. 49. Schol. noravor 7 nerönswor, Enei Ta nornpara &% 
nacay drixveitas molır, A nertagov. 


DB. 51. Hermann fehte oiyrdaor. Allein diefe Nebenform von olyo- 
so Tann nimmermehr für dyvevw gebraudht werden. Schmid fchrieb 
ira. Allein von der Griftenz fo einer Wortform gibt es fein 

eugniß. Es brauchte aber gar nichts verändert zu werden: denn ber 
Rhythmus verträgt hier auch die Länge. 


B. 57. Bon den zwei mütterlihen Oheimen des Ariftomenes 
war ber eine ald Olympiſcher der andere als Pythifcher Sieger befannt. 


B. 57. Doarpia iv Alyirn Midvlidov ano Midilov nooyo- 
vou dröotou yeyosdrog. Altos dd 9 ailoıs' “A Midikov d’ ar- 
To yivva. Sol. 


DB. 58. Der Sohn des Opifleus ift Amphiaraus, der im erften 
Feldzuge vom Boden verfchlungen worden war, und welcher nun dort 
als Seher unfterblich fortwaltete. Wir müſſen uns denfen, daß in 
einem Heltengedichte, welches Pindar vor Augen hatte, der Geift tes 
Schere aus dem Boden auftauchte und diefe Weiffagungen machte. 


D. 75. Bei dem vorigen Feldzuge ftarben alle anderen Führer, 
und Adraftos Fam allein mit dem Leben davon. Bei diefem zweiten 
bleiben alle anderen Fuͤhrer am Leben, und Adraſts Sohn, der Negias 
leus, allein fommt um. So erben die Söhne nicht allein das Weſen 
der Väter Sondern auch ihre Schidfale, dergeflalt daß fie theils ibre 
Schuld bezahlen theils ihnen Bergeltung fchaffen. Mehr hat Pintar 
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nicht fagen wollen, und nach fpeciellen Umftänten des Ariftomenes zu 
forfchen, auf welche er etwa anfpiele, ift vergebliche Mühe. 


DB. 81. Abas, der Sohn des Lyfeus, war der Vater des Talaos, 
- von dem Adraftos ſtammte. S. Schol. 


V. 87. Wir müflen uns denken, daß der Chor aus Hausgenofien 
des Siegers befand, welche denſelben auch zu dem PBythifchen Spiel 
begleitet und zuvor ein Omen beim Orakel Alkmans eingeholt Hatten: 
f. die @inleitung p. XLIII. 


V. 90. Dem Alkmäon ift die Weiffagungsgabe angeſtammt 
vom Melampus her. Angeflammt heißt Zyyerzs oder ouyyerns, wähs 
rend ovyyovog den Bruder zu bezeichnen pflegt: |. zu Nem. XI, 19. 
Darum mußte ovyyerdoos gefchrieben werden, eben fo wie DL. XH. 
ovyyeres und Pyth. IX, 172 ovyyarsis. An allen übrigen Stellen 
findet man bei Pindar, wie auch bei anderen Autoren, dieſe Unters 
Scheidung feitgehalten. Ein Schol._ fagt rois ouyyeyn9sicıy av- 
zo, ferner drei Ex nE0oyovwr 17 navııs dia TOUTo Eine avyyo- 
voso». Daraus ift eher zu entnehmen, daß derielbe ouyyerdas als daß 
er ovyyososos gefchrieben habe und gefchrieben fand. 


V. 97. Ariſtomenes Hatte zuvor auf Aegina felbit in den Ael- 
gwioss gefiegt. “Yaais nehmen tie Scholiaften für oass, und rechts 
fertigen diefe Annahme tamit, weil neben dem Apollon auch die Ars 
temis in den Delphinien geehrt wurde. Indeſſen fommt die Form 
Unog nirgends vor als hier und Pyth. VII, 17, und an beiden Stel- 
len ift fie fehr verdächtig. Hier an unferer Stelle vermuthe ich oe- 
vars. Die Form zevrasisov ſteht gefichert Iſth. I, 34. 


V. 101. Was die Ausleger fih für Mühe gegeben haben und 
welche Künfteleien fie ausfludirt haben, um mit dem Meberlieferten zus 
recht En fommen, dad mag man bei ihnen felbft nacdhlefen. Zuvoͤrderſt 
war Mingarellis auch von anderen gebilligte Conjectur veuouas aufs 
zunehmen. Ooc rinonaı alles was ich befiße, treibe, ge: 
nieße. Da aber venouas nicht mit apa verbunden werden konnte 
(denn augpsminsodal Tı etwas ummwalten fommt zwar vor, allein 
bier konnte man doch nicht conftruiren augırtuonar !xaoror 00a vi- 
ponas oder augpırkuouns), fo mußte an der Stelle des BAdrzeıv ein 
ſolches Verbum geftanden haben welches mit apa entweder componirt 
oder confiruirt zu werden pflegt: und das Fann fein anderes fein aus 
Ber inw: denn dugenev zı etwas regieren, bedienen wird 
gerne von den Göttern gelagt, 3. B. Pyth. IX, 114. Mithin bittet 
der Chor, daß der Gott Apollon alles dasjenige was er felbft (der 
Chor) treibe nach einer gewilfen Zuge, Ordnung und Einklang regies 
ren möge. 

Bereits Kayfer hatte Eneev vermuthet, allein die Worte in felt- 
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3. 103. Der Chor bittet nur Gerechtes, und and vie Chre 
weldhe er tem Haufe des Zenarkes erweiſt iR nur gerecht. Deanod 
dürfen tiefe nicht vergefien daß alles Gute nur ven ten Göttern 


3. 110. Die Form zeda oter nida wird bloß Pyth. V, 57 
von einigen Urfumden überliefert. Schon tarum mußte bie Lesart 
Bedenken erregen. Wie fonnte man ferner dem Dichter zutrauen, daß 
er nollois ner apecser flatt nelleis apparur geidhrieben habe? 
Und wollte man ferner mit einem der Echol. wed’ apyepirur für ör 
&ppooss nehmen und auf PBior zogvaoiner bejichen, jo würte man 
ein sad hinter doxes vermiflen, indem dann zwei Säge fein müßten: 
Er fcheint manden Flug und fcheint unter Thoren mit geicheibien 
Mafregeln fein Leben zu ſchmücken, d. h. fein Glück zu gründen. 
Allein auch fo wäre der Zufab unter Thoren überflulig: denn 
daß die anderen nicht eben fo geicheitt find, verſteht ſich von felbk: 
font würden fies eben fo weit gebracht haben. Der andere Schol. 
aber weiß nichts von biefer Lesart, und hat ohne Zweifel fo gelefen 
wie wir gefcdhrieben haben, indem er fagt: roüror 05 zellos rer 
ayEösvwr (mit Unrecht hat Boͤckh aus einer Hdfchr. aufgenommen 
zuv dvdgunwv, wahrfcheinlich hieß e6 rör apgovar avdguner) do- 
xoũos 00p09 Eiras xal TovTo in rijt 00plas ovTw Trepınenosnjoha:. 


V. 117. To zeupur ntrgw xaraßaive, sub manuum mensu- 
ram, sub mensuram manu divina definitam deprimit, jagt Bödh: 
ut ve davım rosiohas hoc est ip davrov. Wer das alles ver: 
dauen kann, der kann viel vertragen. Wir wollen nichts fagen von 
der riefigen Ellipſe manu divina definitam, nichts von der tranfitiven 
Bedeutung des xarapaiveır, nichts von dem Gebraudye des ip auıs 
routohas zur Rechtfertigung eines ganz und gar verfchiedenen Ausdrude 
u. f. w. Aber wenn man folche Metaphern, wie v0 yepwy nirom 
xaraßalseır unter das Maaß der Hände oder Arme hinab 
legen annehmen will, fo hat man die Pflicht, den Gebrauch fo eines 
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bildlichen Ausdruckes, oder Analogien von ihm, nachzuweiſen, und wer 
fich dieſer Pflicht überhebt, dem geſchieht es Recht, wenn er in Irr⸗ 
thum fällt. Es war aber ſchlechterdings in dieſen Worten fein geſun⸗ 
der Sinn zu entdecken. Wenden wir ung daher an die Scholien, um 
zu fehen ob fie eine Hilfe bieten: nord adv allor Iynlöv row 
allore dd Umoyesigsov xai oixtoor za ranımör. Dieler Schol., 
mag er nun im Terte das Richtige noch vorgefunden haben oder nicht, 
bietet jedenfalls die richtige Deutung: denn offenbar muß der Dichter 
hier von Unterwerfung unter die Hand eines anderen geredet 
haben, weldhes auf Griechiich heißt Urroyelosov rossiodas oder Uno 
zeipa nosiohas: vgl. Soph. Elekt. 1061 Zons nor zaduneoher 
zeroi al nlovew Teov iydowr, 0009 yüy ÜnoyYEıE valzız. 
Bin anderer Schol. fagt: v6 zupur utrga NoWy NeOıpgaoTIxWG, 
nepi Tas yeipas oe, TN Xupi avrov xas zij Elovoin. Diele 
Worte find jedenfalld corrupt, aber nicht in der Weiſe zu corrigiren 
wie Boͤckh corrigirt Hat. So viel ift deutlich, daß der Schol. fagen 
will, die Worte Teien periphraftifch und bedeuten fo viel wie ij yesgs 
avrov oder ij 2Eovoss. Die Corruptel liegt in regd rag yeipas, 
ftatt deflen es wohl heißen muß Uno ras zeipag zosi. Das ift aber 
wiederum eine andere, mit der des vorigen Schol. zufammenftimmende 
Deutung: darum wird 7 vor 77 einzufeßen fein. Diefer Schol. nun 
las Uno yespür nerga (oder nöroor) xarapalvor, und erklärte do 
zupür uerow als periphraſtiſch für Uno xeoas oder zeion gefagt, 
und xarapalroy durd; zoswv xaraßaiveıy. eben wir zum dritten 
Scholion: neneronutra indorg 1a zaxa zal ta ayada rrapiye- 
as, ovnore Toy dr noviup urn xgaray (fchreibe kerowy) — die 
leteren Worte find corrupt und defect. Doch iſt daraus zu erfennen, 
daß der Erflärer zirom xaraßaives für fi) genommen hat; mithin 
muß er im vorangehenden die Worte allor d’ vo zupmr von 
Ballav abhängig gemacht haben. That er das, fo wird er auch wohl 
d770 yerpa gelefen haben, und höchft wahrfcheinlich ift diefer allgemein 
berrfchende Ausdruck, welchen auch die Grflärung des zuerft genannten 
Scholiaften vorausfeät, nur erſt durch die Beziehung auf aerew in 
Uno yespwv corrumpirt worden. Diefe Interpunction des zuletztge⸗ 
nannten Scholiaften müflen wir annehmen, 1) weil nur auf folche 
Meife das verbum finitum hinter BaAlwr ftattfinden fann: denn außer: 
dem müßte es xaraßaivor heißen, 2) weil nur bei folcher Conftruction 
das Wort uirew (oder neroov) zu einem Sinne und Berftante ges 
langen kann. 3) Weil es fih fchon von felbft verftand daß dieſes 
Wort nicht mit aldlor d’ Uno zesowmv oder yeiga verbunden werten 
dürfe. Denn wenn die Gottheit ein Maaß bezwedt oder herſtellt in 
der Leitung menfchlicher Schickſale, fo kann dieſes Maaß nicht darin 
allein beftehen, daß fie den Hohen herabdrüdt, fondern in beitem zus 
gleich, dem Erhöhen deflen was niedrig war und dem Herabdrüden 
des Hohen, wodurch eine Ausgleichung herbeigeführt wird. Endlich 
die Deutung dieſes dritten Schol. anlangend, fo ift an derfelben gar 
nichts auszufeßen: denn Pindar pflegt xaraßaivreın in dem Sinne 
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einherwandeln zu gebrauchen (3. B. Nem. II, 78 aroexdi zarte 
od. Rem. IV, 62 27 gası xaraßaiveıy), und zwar bildlich, fo daß 
diefes Wandeln fo viel als Leben, Sich beiragen heißt. Und zirew 
pflegt im Sinne von zara udroov adverbialiich gebraucht zu werten. 
Darum bat man nit nöthig Aereov xara Balves zu fchreiben, wies 
wohl die Lesart usrgor dieß geftatten würde. 

Das Afyndeton zu Anfang diefes Satzes ift ebenfalls in der Orb: 
nung: denn yao wird fehr oft vermißt, befonders bei den Tragifern. 


B. 117. Arifiomenes bat ferner bei Megara und bei Marathon 
und drittens in den Hefatombäen oder Heraen auf Aegina geflegt. 
Bei Megara feierte man die Alxadoia: |. Böckh p. 176, bei Mara- 
thon die Heraflea, |. Bödh p. 193. In der überlieferten Schreibung 
würde Zeyp rein überflüffig, ja fogar flürend, fein. Denn es findet 
hier fein Gegenfaß von Zoyov und Zrros oder evyos Statt, wie ander: 
wärts, und fomit ift mit der Erklärung tes Schol. arr) rov ver 
Koyov xal dvepyelas nollns zadvnoratas vavrw nichts gethan. Das 
gegen pflegt Pindar Zoya fynonym mit vixas und a9 zu gebrauchen, 
. B. Ol. VII, 153 ra ö’ 27 Apxadta Zoya xal Onpaıs. DI. XII, 
5l rota Foya zallıora. Mithin wird er hier gefchrieben haben rose- 
oois Eoyoıs. Bödh überfegt Iudum domesticum victoriis ternis sub- 
egisti certamine. Allein ayuve daualeır ift eben fo unerhört, wie 
yırav ayava, Öpouor x. T. A. gäng und gebe ift. Daraus fcheint 
nun zu folgen, daß vıxwv zu fchreiben fei. Indeſſen brauchte man 
nichts zu ändern: denn wenn ven für drixa Nem. V, 8 richtig fteht, 
fo koͤnnte vixaıs als Barticip Präſ. anerfannt werden. Wie viele 
Mißdeutung des Particips die überlieferte Corruptel nach fich ziehen 
mußte, ift leicht einzuiehen. Mißlich fcheint aber dann, daß dauaocas 
ohne Object fieht. Man Tann avdoas oder aidas fuppliren. Ins 
defien brauchte man auch das nicht, wenn man hinter Zoyoss ein 
Komma ftatt des Bunftes fegte, damit aus dem folgenten Sage ow- 
para heraufbezogen würde. Diele Snterpunction und Gonftruction 
hat nämlih der Echol. vor fich gehabt, welcher dauaooas als Parti- 
cip faßt und Zuneres mit demſelben verbindet, wobei er wahrfcheinlich 
rirgaoıv für reroaos 5’ las. Allein dieſe Lesart ift mit einer eigens 
thümlichen Deutung verbunden. Der Schol. rechnet nämlich Lie Siege 
bei Megara, bei Marathon und auf Aegina zufammen als drei (Teso- 
oais vixass) und den Pythiſchen dazu als den vierten Tezgaoır Zu- 
neres owuareooıy. Indeſſen lehrt die Vergleihung mit DI. VII, 83, 
dag vier Nebenbuhler in dem Pythiſchen Spiele allein befiegt worten 
fein. Demgemäß werden wir auch unter dem Tosooois Zoyoss einen 
dreifachen Sieg auf Negina zu verftehen haben. Diele Betrachtung 
muß uns abhalten dem Scholiaften zu folgen, außer daß wir tas Bars 
ticip dauaooas annehmen (welches er mit xzasdvrzoratag vavra@ wieder: 
giebt), und dafür das immerhin bedenkliche vi/xar:s in das Verbum 
Finitum vıxas verwandeln, gegenüber tem anderen Präſens Zyess. 
Auf diefe Weife ift es erlaubt zu dauaooas als Object ayava herzus 
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beziehen, welches nun in der Verbindung mit dem Synonynum vızas 
minder auffällig if, gleich einem Zeugma. 


V. 124. Schol. odorısı nrrndeiow dx rs IIvdlas 7 araxomdı 
ouTe nöeia ovrs nrooonvng dykvero, oure, ÜlForTwr avrav In} any 
narelda, neel yv yntkoa xal Tous yoveis yölms ylurus yupır 
dxivnoe ınv Ex Tas viens. Das ovde hatte hier feinen Sinn. Mo- 
Aovzov muß für zodovasv genommen werden, welcher Uebergang häufig 
vorfommt. Allein die Bräpofition ae ift in vieler Hinficht bedenk⸗ 
lih. Denn wenn wir fie anerkennen, fo ſehen wir uns gezwungen 
das darauffolgende aupl abverbialiich zu faſſen, wie Boͤckh gethan hät, 
mit anderen Worten für einen flörenden Beifag zu halten. Der 
Schol. aber fagt meet zw uarkoa; mithin betrachtete er aupl als 
nachgeftellte Präpofition, welches durchaus nothwendig if. Daß ders 
felbe übrigens nicht reg gelefen habe, ift aus feiner Paraphraſis zo- 
lörrwy avzav. En) ınv narolda, welche offenbar den Zweck der geößt: 
möglichen Deutlichkeit verfolgt, zu erkennen, und laflen diefe Worte 
vielmehr errathen, daß ein Wort wie olxade oder wie ortow, nradır, 
avdıs bageftanden habe welches ter Erklaͤrer duch dm znv narelda 
wiedergeben zu müflen geglaubt bat: vgl. Nem. II, 117 onmws um 
orlow nalıy olxade molos. In den Vers aber paßt nichts aufer 
@y und av; und warum follte Pindar das dem Homer fo geläuffge, 
mithin allen Lefern und Zuhörern wohlbefannte, ay verfhmäht haben? 


V. 128. Schol. aywpsoutvos, xeyweroukvor, oloy erlaßovrras 
xal yevyovos tous 2yIgovs. Die Neueren deuten eben fo, nur daß 
fie noch ein suspenso animo tem devitantes inimicorum occursum 
beifügen. Wenn Jemand etwas begangen hat deſſen er ſich fchämen 
muß, fo ift ihm der Anblick folcher Berfonen, von denen er geliebt und 
geachtet fein möchte, weit peinlicher als folder die er haßt oder von 
denen er gehaßt wird. Und überhaupt wo follen denn hier im Schooße 
ber Mitbürger auf allen Straßen die vielen 2y9o0oC herfommen? Wenn 
man ein verträgliher Menſch if, fo hat man vielleicht hie und 
da einen heimlichen Neider, aber Eeinen offenbaren Feind der uns ins 
Geficht Höhnt. Mithin kann erſtlich 2yIowv nicht richtig fein. Pin⸗ 
dar fchreibt DL. VIII, 84 voorov KySıorov xal arıunregar yAucoav 
za) Enlxovgpov oluov. Da haben wir zwar ebenfalld das Schleichen 
durch die Quer⸗ und Seitengäßchen, aber nichts von Feinden denen 
man aus dem Wege gehen wolle, fontern dafür eine verhaßte Rüde 
fehr. Wenn ihnen nun die Rüdfehr in ihre Heimath verhaßt ift, fo 
wird ihnen dort auch jeder Tritt und Schritt, jeder Ausgang unter 
ihre Mitbürger, verhaßt fein. Mithin wird es heißen müflen &ydows 
nrwooorrs. Bei anaogog fonnte man zunähft an das aygeiorv xal 
rragaogov Öduas bei Aeſchylus denen, ingleihen an SL. w, 503 
ovre napnopos ovd” asatpewv. Doch bedarf man hier diefer meta- 
phorifchen Bedeutung nicht. Was fo ohne ficheren Halt daran herum 
oder davon weg baumelt, das iſt ognogos und annoeos. Dem alhn⸗ 
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lich ift das Wandeln eines ſolchen Schamerfüllten, indem er immer 
von den Hauptftraßen ab in die Seitengäßchen einlenkend verfchwindet, 
links und rechts abichweifend, anflatt in gerader Richtung feinem Ziele 
zuzufteuern. Und bei diefem Herumſchleichen auf krummen Wegen ge 
berbet er fih 2y9ows, d. h. wie ein Menfch der Fein gutes Gewiſſen 
hat, Böfes bezweckt und Böfes Hinwiederum zu fürchten hat. 


DB. 132. Aßeorns bedeutet nirgends die Jugend, fondern bie 
neppigkeit. Der Schol. fhreibt ano weyalns aßeornros, dabei 
neyalas zu aßooraros ziehend, und in beidem thut er recht. Denn 
erftlich der Glüdliche wird von der Hoffnung (uno rar Zinddwv wie 
der andere Schol. fagt, ebenfalld ueyalas nicht zu 2Arecdos ziehend) 
beflügelt, und auf den Schwingen feines Muthes (avopdass) emporges 
hoben, aber nicht auf (2m) der Ueppigkeit: doch gibt ihm dieſe Uep: 
pigfeit die Nahrung (arro) zur Hegung feiner Hoffnungen. Zweitens 
wird die völlige Nachſtellung der Präpofition immer fo viel als mög: 
lih gemieden, während die Zwifchenftellung zwiſchen Subftantiv und 
Adjectiv fehr beliebt ift. 


Wem es wohl ifl, der will es immer noch befier befommen: darum 
begibt er fih in neue Gefahr, um noch Höheres, nach welchem ihn 
[üßet, u erlangen. Mithin bleibt er nicht immer in feinem üppigen 
Leben H en, fondern fliegt von ihm weg (arzo) auf den Schwingen 
feines Muthes, welche diefem Muthe von der Hoffnung auf Höheres 
verliehen worden find. Wenn es der Geis zu wohl ift, fo wird ihr 
eben dieſes MWohlfein zuwider: darum geht fie auf das Eis und 
tanzt: aljo bleibt fie nicht in ihrem Wohlfein ſtecken. 


Damit haben wir auch zugleih die Worte xedosova mrAovrov 
ptgsuvar gedeutet. Reichthum und ein üppiges Leben hätte er bereite: 
aber er will mehr! denn der Chrgeiz quält ihn und die Ruhmſucht. 
Me£oyuva ift das Anliegen, ber Gegenftand feines Strebens. ITAovrov 
ift nicht mit adpsuva zu verbinden, fondern von xedooora« abhängig 
zu machen. Napoleon vor feinem Zuge nad Rußland ift ein Com: 
mentar zu den Worten des Dichters. Uebrigens vgl. Nem. IX, 69 


’ 8 * 
xıeavwy puyas Eyovres xplooovas avdeoes. 


V. 139. Infenso, tristi consilio, decreto dei concussum, fagt 
Diffen, Herrn Bödh folgend. Solche Ellipien liebe ich fehr. Der 
Schol. fagt 77 apa Toonov xal napa To Öbov Eydoa yrwun xal 
eloa 08081ou8vov xal vızndlv, xal ov xara nv nuwy doxnasr. 
Die legteren Worte beweifen wenigftens, daß der Srflärer, fei es aus 
richtigem Gefühle oder weil er noch das Beſſere gefchrieben vorfand, 
den Sinn bes Dichters erkannt habe. Uebrigens was dieſer gefchrieben 
haben müfle, war leicht zu errathen aus folgenden Parallelftellen: 
XI, 3. E. Xeovos tiv’ asiınıla Balwv Zumalıy yruuas To ur 
dwoes To 6 ovaw. DI. XII, 12 noAla Ö’ ardeanuv nagayrvu- 
navy Ineoevy Eunalıy utv zioysos. Gin Synonymum von 
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Zunalıy iſt anoroonor, d. h. ovx dniorgdyor eis Ti, anorargauus- 


vor, nah Heſych. 


DB. 145. Herr Tafel gefteht Doch wenigftens, daß ihm Fein Bei⸗ 
fpiel einer Conftruction ded Zrreorıv mit dem Genitiv befannt fei: die 
anderen thun fo unfchuldig und gehen fo ftilE darüber hin wie Kinder 
die was Unrechtes gethan haben. Pindar fagt anderwärts aeior Iyere, 
auch gebraudt er Pyth. IV, 220 die Korm dndonovro. Mithin wird 
er hier gefchrieben haben Aaumeov andewv peyyos xal ueilıyos alwr 
äntonev. | 


B. 147. Der Schol. bemerkt abermals treffend: zovzo 2x Toü 
yooov Abyoıro av, wore tiy Alyıyar unreoa Twy yogsvorrwr A8- 
ysodar. Derfelbe deutet oroAw durch oralası, oracsı UNd oynuazı. 
Das Bild ift von der Schifffahrt entlehnt. Daß dem Lande die Huch: 
tung von Seiten der Athener drohte, fcheinen diefe Worte wohl ans 
zudeuten. j 


RPindar II. 19 


Neunte Pythifche Ode. 


„Die Ode ift dem Teleflfrates gewidmet, welcher in der 28Ren 
Pyth. (DI. 75, 3) im Waffenlauf gefegt hat. Derielbe hat aud in 
ter Z0ſten Pyth. geflegt auf der Nennbahn: doch geſchieht dieſes 
Sieges von Pindar feine Erwähnung, vermuthlid weil die Ode zu: 
vor auf den Sieg der 28ſten Pyth. gefchrieben worden if. Bon die 
fem Telefifrates fteht zu Delphi eine Bildfäule mit einem Helme. 
Seine Fertigkeit ftammte von feinen Borfahren ber: denn fein Ahnherr 
fol der Libyer Aleridamos geweſen fein, welcher fih als Brautwerber 
bei der Tochter des Antäos mit einfand und das Mädchen im Welt: 
lauf eroberte.” Schol. 

Nur Eines kann man aus dem Inhalte und der Einrichtung die 
ſes Gedichtes mit ziemlicher Sicherheit abnehmen, daß Telefikrates, ein 
Abfömmling von dem Libyer: Fürften Alexidamos der fich einft feine 
Braut wie Pelops im Wettrennen errungen hat, Telefitrates welchen 
längft fchon die Kyrenifhen Mütter, wenn fie ihn in einheimifchen 
Wettfpielen fiegen fahen, beneidet und die Sungfrauen ſich zum Braͤu⸗ 
tigam gewünfdht haben, jetzt auf Breiersfügen fleht, und wirklich gleih 
feinem berühmten Ahnheren fi) eine vielumworbene Braut in Khyrene 
durch feinen Waffenlauf errungen hat. 


.. 21. Schol. yalxaonıda yroır orı ovv aonloı yalxais vor 
onilınv Froeyov ÖSpopor: vgl. Baufan. VI, 10, 2 dgauorres aorl- 


os ouov. 


V. 5. oreyarmua get fo viel ald den Bekraͤnzer. Ueber 
biefen Gebrauch ſolcher Wörter wie vuugyevua, olxovenua, Aoyeupa 


haben wir bei den Tragikern oft geſprochen, zulegt bei Aefchyl. 
Agam. 1359. 
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V. 12. Es gibt eine viel einfachere Conſtruction wenn man 
Hixe vır Öbonosway yIovog verbindet und ſodann wore ſupplirt, ale 
wenn man Inxe vıv olxeiv verbintet und Ödorosvar als Appofition 
faßt. Bol. unten B. 84. Hätte der Dichter das Erftere gewollt, fo 
hätte ev paflender gefchrieben dwxe deonova olxsiv. Auch thut man 
beſſer beide Adjectiva eungarov Yalloscar, gleichfam sungarws Falloı- 
oav, auf örlav zu: beziehen, ald Hallosoav auf die Kvonvn. 


DB. 16. Ödyeodal Te Tıvos kommt öfters vor, jedoch immer nur 
in dem Sinne, etwas von einem, dem es angehörte, dargereicht ems 
vfangen: dagegen deysodaı oyeurv für ao oyku» möchte wohl ohne 
Beifpiel fein. Darum thut man befler, bei der von den Schul. über: 
lieferten Deutung zu verbleiben. Die Aphrovdite, ale Wirthin (vgl. 
Od. V, 29 Kvgavay yAvxziv aupl zanov Aypodtras) empfteng den 
Gaſt in ihrem Lande, indem fie den Wagen mit leichter Hand anhielt 
ta wo fie weilte. Wollte man oydwr vunedexro verbinden, jo würte 
dyantousva x. r. A. überflüffig fein. Schwerlich auch möchte ſichs 
ziemen, wenn ber flinfe jugendliche Gott fih von fo einer Dame aus 
dem Magen heben ließe. Entlich ift unfere Deutung der Stellung ber 
Wörter gemäßer als die andere. 


B. 19. Es ließ fih erwarten, taß dieſer fchöne und von dem 
zarteften füttlichen Gefühle zeugende Gedanfe von irgend einem neueren 
Ausleger, welche fo übermoraliih find daß ihnen immer faum irgend 
eine Dichtung als rein erſcheinen Tann, gröblich verunfaltet worden 
fei. Nachdem Heyne gemeint hatte, das Blödethun zieme fih doch 
bloß für das Mädchen, Herr Tafel aber gefunden hatte daß diefe Ein⸗ 
feitigfeit den Worten nicht angemeffen fei, fo verfiel er auf eine an⸗ 
dere Deutung, sed occurrit alia interpretatio : Iniecit dea lecto vere- 
cundiam eorum, ipsis scilicet exutam: erant enim coituri! Nun 
reut es mich exft nicht, daß ich H. Tafels dilueidationes gekauft habe. 


V. 20. Was yauos ueyIels Sei, war aus Pyth. IV, 267 xos- 
vov yanov yluxuv Ey allaloıcs nisas zu erfennen. Bei diefem Bett: 
fpiele, wie es unfere mittelalterlichen Dichter nennen, hatte die Aphro⸗ 
dite weiter nichts zu thun als ihren Bund einhällig zu machen ao- 
zolew. Dagegen machte Hermann die Venus zum Kaplan der bie 
Berlobten traut: iunxit Venus connubium de quo inter deum et - 
Hypsaei ßliam convenerat, und das that er im Angefichte des obigen 
Gitats. In jenen Zeiten aber wenn zwei Leute einig waren brauchten 
fie feinen dritten mehr. Wir hören und fehen daß die Liebenden jet 
zum erften Mahl einander beiwohnten: darum kann der Aorift wexder- 
ra nichts befagen das in eine frühere Zeit fiel. Das Band aber 
wodurd die Göttin die Liebenden einigt und bindet, ift eben die 
Sittfamfeit, flatt deren der genannte Erflärer die Hufen ausziehen 
läßt, Hermann aber und Böckh die Copulation einfchwärzen. 

19* 
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V. 24. Hypſeus war der Sohn des Peneios, und dieſer der 
Sohn des Okeanos. Er felbft zeugte mit, der Xldaronn, wie der 
Schol. meldet, die Kyrene und die Alfaia. In jene verliebte fih 
Apollon und entführte fie nad Libyen. 


V. 31. Scol. avıl Tov nralıumogeuroug‘ ae yap oedal vgar- 
yovoaı ngoMogeVorTa, xal Talıy Tov avrov Nopevorras Tonoy xal 
ürooredyovosv, ws xal "Oumgos „iorov Enosyoußrn x. r. 1.“ ©. 


Boͤckh. 


V. 32. Nach der gewöhnlichen Interpunction (odovs, ovre der- 
nvwv olxogiay usF Eraspav reowiag) geben die Worte den rohen 
Begriff, daß die griechiichen Brauen, wenn fie nicht webten und fpans 
nen, unter einander nichts gewußt haben, womit fie fich unterhielten, 
außer Eſſen und Trinken. Und doch handelt es ſich Hier nicht fo 
fehr um Genüffe, als um Befchäftigungen. Trotz dieſen bedenklichen 
Umftänden haben tie Brüfer nicht auf den Schol. merfen mögen, wel 
cher etwas ganz anderes bier gelefen hat. Zuerft erwähnt er die Ba 
riante deinvov, fodann fagt er: 0 d% vous‘ avım utv m Kvonvn ovre 
tas nalsumnogeitovg Eylinoe Tav lorwv odovs ovte Twr deiner 
Tas Tepweıs ouTe Tav Erampwv Twy Tov olxov ÖdeonoLovowv" ano 
xosvoü to ovy ellero ras reoyeıs. Es iſt Har, daß er nicht 
alfo deuten Eonnte, wenn er nicht folgendermaßen geichrieben fand: 
ovre deinvwv olxopıay TE Erapav Tegwias. Und Eraipos gehört 
unter die Wörter denen das Digamma zufteht. 

Mir würden aber ferner auch die Lesart deinov aufnehmen müſ— 
fen, um die Emendation zu vervollfändigen: denn die Rameräbinnen 
laſſen fih nicht genießen gleich den Speifen. So gewännen wir den 
ganz paflenden Gedanfen: Sie liebte weder die Beichäftigung der zu 
Haufe figenden Frauen noch ihre Genüffe, die Mahlzeit, Die traulichen 
Geiprähe u. f. w. Dielen Sinn kann jedoch auch das Weberlieferte 
geben, wenn man olxogsay ueI’ Erasoar auf beides, das Weben fu: 
wohl als die Genüffe bezieht; nur muß man, zu größerer Deutlichkeit, 
die Worte olxogsav us9’ Erarav durch Kommata einfchließen. Es 
fragt fi) nun, ob man dem Schol. oder den Hodſchrr. mehr Autorität 
zugeftehen will. Da aber der Confervatismus mehr Gönner findet 
ale bie Neuerung, fo haben wir es bei dem Herkoͤmmlichen belaffen 
wollen. 


‚ 2. 36. Iweimal-findet fi bei Pindar die Partikel 7 vor mod 
4a gejeßt in einer Weile wie man fie nirgends ſonſt gebraucht findet, 
nämlich bier und OL XII, 86. Und hier fcheint zwar die Betheue 
rung noch weniger paflend als an jener anderen Stelle, und der Schol. 
ignorirt fie entweder oder kennt fie gar nicht. Doch ift auch nichts 
zu finden was an ihrer Stelle hier zu gebrauchen wäre. Darum wird 
man dieſen Gebrauch ald einen dem Pindar eigenthümlichen, mit 7 
xapra, 7 ala analogen, anerfennen müflen. - 
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DI. II, 60 ſteht aovysnov gefchrieben. Entweder wird ınan auch . 
hier diefelbe Form, oder an beiden Stellen die gewöhnliche, herftellen 
müffen. Denn einen Unterfchied der Bedeutung vermödte bloß bie 
Spigfindigfeit auszufinnen. 


PB. 40. Nur unordentliche Leute arbeiten tie Nacht hindurch 
und fchlafen dafür in den Tag hinein: recht fleißige ftehen recht früh 
auf. Darum muß der Sinn der Worte der fein, daß die Kyrene den 
fügen Morgenfchlaf nur fehr mäßig aenoffen habe, von welchem es im 
Rheſos des Eurip. B. 541 heißt adsorog yap fa PBlemaooıs nroog 
Govs. Das avalloxeıv entfpricht dem carpere. 


V. 44. Böckh meint, Apoll, in feinem Tempel zu Delphi feiend, 
wo es natürlich viele Löwen gab,) habe den Kentaur aus feiner 
öhle in Theffalien herbeigerufen, und Herr Tafel meint das nämliche. 

Kaum folte mans glauben daß es ihnen damit Ernft fei. Richtig 
bemerkt dagegen Diffen: sed deum tum non Delphis sed in Thessalia 
fuisse et vox x(ye indicat et clarius etiam v. 57 !xeo Paooar Tarde. 
Der Gott befand fich bei dem Kentauren zu Gafte, und war zufällig 
vor die Höhle hinausgetreten, als er das Schaufpiel gewahr wurde: 
gefommen war er eben in ber Abficht die Sungfrau zu entführen. 


V. 49. Schol. ofay yılorınlav Enayeı 7 Eavrns xeyalj, d. h. 
capiti suo ihrer Eriftenz. Aber feiner von beiten Schol. ſcheint 
arapßei, fontern arapßns, arlefen zu haben; denn der eine fagt aurn 
araoßıs ovoa, THv wuynv Unegder Kyovoa Tod uöoydov, olar p. x. 
1. 1. Der andere: onofav vienv dnayeı Ta Eavrüs xeyalj; m veavıs 
x. T. 4. Doc braucht man nichts zu Ändern, am wenigflens xgad/a 
mit Schneidewin zu fchreiben, wodurch bloß eine Tautologie er: 
“zeugt würde. 


B. 59. Vgl. unten 7ßas xaprıov avdnoarı’ anodokyar. Me: 
en der Conjectur 7 da ſagt Bödh noli premere particulam 7 u. 
? w. Das aber foll uns nicht abhalten, ihr einen ordentlichen Drud 
und einen Stoß noch obenbarein zu geben. Die Epiker fügen 7 äga, 
7 20,7 de ta wo die Attifer aoa fagen, welches Iehtere eben aus 
apa entftanden ift: ſ. Partifell. TH. I. p. 443 f. Iſth. VI, A. Erſt 
win der Gott fie bloß umarmen, dann will er noch etwas mehr, d. 5. 
dann drückt er fih noch beflimmter aus. Was Diffen fich dachte, in- 
dem ex xon hinter 7 6a fuppliren wollte, quum haec vera ratio lo- 
gica esse videatur, vermag ich kaum einzufehen. Er fcheint den Be 
griff auf 2x Asyl» gelegt, und unter dem Bette eine wirkliche Bett: 
ftatt fammt Unterkiffen und Bude verfianden zu haben. Das aber 
geht noch über baejenige was Herr Tafel oben gethan hat! O Mo: 
ral! Moral! Alyos bedeutet das Weib bei dem man liegt, welches 
daher auch aloyos (ad @ — ayue) genannt zu werden pflegt. 
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B. 60. ziaeor Tann weder Gins mit xiuasor tein (tenn alle 
bie und ta aufgekellten Beiipiele von Zutammenziebung Tee s mit 
einem felgenden Bofale fint falih) neb mit yiweor, welches auf 

2oneor entiebt, und überhaupt gibt es fein grünes und friſches 
achen. Aus Heĩychs Erklärungen dunagor, lenror, reuyaldor, 
wyeir, ferner yiapa yascora dr dlaly ſchließen wir, daß es aus 
zalapor entflanten ſei, unt etwas Mürbes, Zerbrödeltes be 
zeihne. Damit Rimmt gewillermaßen ter Schol. zujammen: zo eis 
za) xeyalaoudvor. Gin gutmüthiges Lächeln über etwas Naives 
uennen die Griechen ndv yelav, ein behaglidied anelor. Bier if von 
feinem folden Lachen tie Rete, fontern von temjenigen mit weldem 
man freuntliche Berwunterung zugleid und WRisbifligung austrüdt 
wenn man eine gefchäßte und vertraute Perfon etwas Unſchickliches be 
ginnen ht. Auf ter Etirne und Augenbraue fißt der Tatel, und 
um die Lippen fpielt ter gutmüthige Spott gepaart mit Bermunte 
zung. Diefes leiſe Berzichen der Lippen nah ten Winfeln Heißt 
xiaoov yelar. 


V. 62. Schol. r7s negl Tas yuralixas neıdovs xevnstal elcı 
zuv legwy ovvovowry af xleis, d. h. ter Schlüflel kluger Ueberrebun 
welcher den Schooß der Liebe aufichließt, muß heimlich, gebra 
werden. 


V. 69. „Es Hat did eben auch bie füße Leidenfchaft bethärt, 
font Hätte du auch dieſe verkehrte Mede nicht gethan: f. Par 
titel. Th. J. p. 137 f. — Herr Diffen fließt aus diefer Erzählung, 
daß der Telefikrates in Theben ein Mädchen habe nothzüchtigen wollen, 
was aber nicht gegangen fei: doch fei die Sache ſtadt- und landkundig 
geworden. Dafur ftrafe ihn nun Pindar, doch nicht fo ftreng wie 
3. B. Pyth. V, 90 (150) den Arkefilas, weil doch nichts daraus ge 
worden fei. Sind denn die Philologen im Zorn aller Gratien ge 
a Zu welchem taftlofen Ungeheuer würde denn fo unſer Dichter 
gemacht 


Frühere Dichter Hatten die Geſchichte fu behandelt wie z. B. Eu: 
ripides die der Kreufa, fo daß der Gott der Jungfrau Gewalt anges 
than haben follte. Diefe Geftalt des Mythos verwirft Pindar und 
deutet fie um. Freilich erfchien auch die Sungfrau fo reizend in dieſer 
Lage, daß es Fein Wunder geweſen wäre, wenn felbft ein Gott ſich 
vergeflen hätte. Ich wollte, ein Maler übernehme die Aufgabe, dieſe 
Scene zu malen: Hier die Jungfrau wie fie den Löwen bereits nieder: 

erungen bat, dort den verliebten Apollon und neben ihm den Elugen 

Feunblichen Kentauren, und dazu den Wald und die Höhle. In den 
Gedichten der neueften Boeten findet ſich ohnehin nichts zum Malen: 
dagegen böten Horaz und Pindar Stoffe genug auf allen Blättern. 


DB. 83. Bol. Pyth. IV, 26 Aros dv Auuwvos SeutIloıs. 
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“8. 86. Schol. aupinedov dr ox9or elne ınv Kuvonvnv dia 
ro avımy En oydov fdovodas negl auınv dt nedıada elvas. 


B. 90. Die Fürftin Libya fchenkt der Kyrene einen Theil ihres 
Landes, um ihr gefetlich zu fleuern oder zinspflichtig zu fein. ’Zrro- 
nos lad der Schol., der es durch evxolws und dıxarws wiedergibt, 
und ein anderer fagt ausdrücklich wors avvrsieiv Eyvvouws aurz, wore 
ovvanreodas xal ovußallsodas rp0os nv xaraoxeunv. Bin dritter 
ovvreloucav auın &y rais olxodouais zal Ev TH vouj xal veuloe. 
So ſcheinen die Schol. alle mit einander von Zrvouor nichts zu 
wiflen: und troßdem wird 2rrouws von feinem Prüfer erwähnt. 
Zurreildery wird von den Schol. mit Recht für ovvreisiv genom: 
men. So fagt auch Hefych reiddes, yivaras, Zorı, Telsitau Zur 
Ableitung von Haller ift man gar nicht berechtigt. Wenn aber dem 
rel6dev die tranfitive Bedeutung nicht zuftehen follte, fo müßte man 
eben ovrreitesv fchreiben: denn das Zufammenfein wäre hier ein 
nichtsfagender Begriff. 


DB. 99. Wenn der Hermes den Horen das Kind gebracht Hat, 
fo wird auch er felbft es ihnen in den Schooß gelegt haben. Die 
Hdſchrr. haben Inoaueras und Inxauevas: metrifche Conjecturen find 
die in einzelnen Urfunden enthaltenen_ Lesarten xarInxzauevas und 
dvInxauevas. Der Schol. fagt ai dt 'Noas xal n Im int Tois dav- 
ray yovaocı Yeloas Toy Agıoraiov xal Savuaoacoas ro PBpkyas 
dvorasovos Tois yellecı vertap xal außeoolav xal mMosjoovov au- 
rov adavarovr wonep Zijva xal Anollwra. Wo hat er denn das 
Savucoaoas hergenommen, wenn er daffelbe nicht im Texte gefunden 
bat? Aus den Worten änt yovaosı Ieioas folgt keineswegs, daß I7- 
xausvas neben drzıyovvidsor, welches allein genügte, gefchrieben fland. 
Denn die Eonftruction ift diefe: 70 PBo&pos dntıyovridsov aurais ov 
Sanoauevas. Wenn Jemand Iaaoauevas für fchöner oder für rich: 
tiger halt, fo haben wir nichts dagegen. 


B. 103. Böckh eitirt Schol. Apollon. II, 494 xal xaraxaleoe- 
nevos tous dinolasg Zeus Agsoraiog dxinIn za Anollur Aygeus 
xal Nöwsos. Pro Iove cultus est, feßt er hinzu, apud Arcades, ut 
docet Serv. ad Virg. Ge. I, 14. Das heißt mit anderen Worten, 
Aeıoraiog war ein Prädifat des Zeus, und hat fi, von ihm losge- 
trennt, als eine befondere Gottheit geftaltet. Und weil er als Jagd» 
und Weidegott (Ayosvs za Nozuos) mit dem Apollon übereinftimmte, 
fo wurde er zu einem Sohn diefes und der Jägerin Kvonvn, welches 
die Trefferin heißt, gebildet wie oeAnyn, yalnyn, zusnvn, und 
wahrfcheinlich ein Beiname der Artemis geweien if. Weil aber der 
Name mit dem der Stadt Kvenyn übereinftimmte, fo wurde bie 
Nymphe aus Theflalien nad Libyen verfegt, und daraus entitand 
diefe Gefchichte. 
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V. 104. Die Schel. ziehen ayyıorov mit Recht zu orraora und 
erklären es durch ax/vnrov d. h. welcher nicht von der Stelle geht. 


B. 107. Zvrver heißt er machte ihn bereit dazu, ober er regte 
ihn an: f. Both. IV, 300. Schol, Tois Aoyoss weoereann Taykas 
neyInvas 


V. 117. Nicht der Dichter, fondern der Chor fagt, Kyrene wird 
ihn Holdgefinnt enpfangen: der Chor aber würte nicht auftreten, 
wenn Telefifrates nicht bereits angefommen wäre: mithin Tann fid 
das Futur Sskeras nur auf feinen feierliden Binzug in die Stadt 
beziehen. 


V. 118. Es ift aus vielen Gründen wahrfcheinlich, daß Teich 
frates eben auf Yreiers Füßen fand : darum wird Kyrene gerade zei- 
Asyvvasxa genannt, darum gelagt, daß die Brauen mit Staunen ben: 
felben fiegen fahen und wünfchten daß er ig Sohn oder ihr Gatte 
N — und darum beſchaͤftigt ſich das Gedicht mit lauter Freier⸗ 
geſchichten. 


V. 121. Unter den aperais ueyalass find nicht die Verdienſte 
bes Telefifrates zu verftehen, fondern die des Jolaos und des Herakles, 
auf welche der Chur nun übergehen will, weil er eine Wohlthat von 
ihnen empfangen hat zı naswr 2olov. Diefe Wohlthat aber Tann 
dem Zufammenhange gemäß in nichts anderem beftanden haben als in 
einem Siege bei den jogenannten Hoaxieıa oder Jolasz zu Theben. 


V. 122. Schul. &v ueyaloss zarogdwuaoıy ollya ouvrswdlraı 
xal Alysır, Tois 0opois 7 ToIevrn axon xal nofmoıg wrelwras, ITor- 
xcllsıy heißt malen, mit Zarben zieren: vgl. Eurip. Hef. 462. 
Sphig. T. 211. 


V. 124. Es fommt nicht auf die Länge der Zeit an, fonbern 
auf Ergreifung des rechten Augenblids, wie 3. B. Jolaos noch am 
Rande des Grabes und unmittelbar vor feinem Hinfcheiden tie größte 
Heldenthat verübt hat. Ovx arıuasavra yır, sc. xargov die rechte 
Zeit nicht verpaffend oder vorbeilaffend: vgl. Pyth. IV, 473. Die 
Geſchichte ift zu lefen in den Herakliden des Euripides, nur daß diefer 
den Schauplag nad Attifa verlegt hat. 


V. 126. Scol. ovrıva Tor ’Iolaovr, dnedn TH Tov Eigow 
axun Tv Tov Evevodews xeyalyy andreuev, vnoxarw Tas yis 
fxpvyar napa Two Tapp Tov innixwrarov Augyıreuwrog. Das 
befand fih vor dem Proitiſchen Thore, wofelbft auch das Gymnaflum 
des Jolaos war, in welchem die ToAasa gefeiert wurden: fihe zu 
Rem. IV, 39 

— Wenn Jolaos in dem Grabe des Amphitryon geruht Hätte, ſo 
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fönnte der einfache Dativ ohne Prävofition wohl genügen: aber für 
rraoa oauars fann oauars allein nicht gebraucht werden. 

Eine feltfame Lesart deutet ein zweiter Schol. an: dv =7 auafı- 
zo nAnoloy Tov Tayov Auyırovwvos Edawar tov Evgvoska, 
iva as) naryras Er fcheint gelelen zu haben onuarı nae re na 
zo und neben dem betretenen Wege. Unter dem fremden 
aus Sparta aber verfteht er den Curyſtheus. Es ift aber Amphitryon 
gemeint, welcher aus Sparta nach Theben umgefledelt war: fihe 
Apollod. II, 4, 6. Dort in Theben gebar ihm Alfmene die Zwil- 
linge Herafles und Iphifles, den einen von Zeus, den anderen von 
ihm felbft gezeugt. 


V. 140. Hefych überliefert allerdings a2 dm) rov asl ws: aber. 
wir wiflen nicht wo er es heraenommen hat, und ob nicht as = Lug 
die richtige Lesart war. In Cramers Anekd. G. IH. p. 321, 28 wird 
dieſe Wortform nit dem Pintar fondern dem Pifander zugelchrieben:: 
dor) ö$ xal at nraoa IIswavdow Kauessoer. Daß Pindar fich fo einer 
Verkürzung bedient habe, das dürfte man bloß dann annehmen, wenn 
fie nicht bloß an einer Stelle vorfäme, und wenn die Gründe zu 
ihrer Anerkennung zivingender wären. Avamıurnoxw, avauvnas u. 
f. w. find fehr gewöhnlich, und auch Pindar gebraucht gerne auva- 
oeiv. Mithin, meine ih, Fonnte man über die hier aufzunehmende 
Lesart gar nicht zweifelhaft fein. Denn auch der Schol. weiß nichts 
von ae, indem er fagt und: raw zyjs Aloxns vdarwy alodaveras 
xal £yes uynunv. 


B. 142. Die Worte reReor An’ euy& geben zu verftehen, daß 
der Sieger und feine Freunde oder Diener (der Ehor), ehe fie zum 
Wettſpiel zogen, ein Gelübde bei der Dirfe gethan haben für den Kal 
daß ihnen der Sieg zu Theil würde MWahrfcheinlich gefchah Tas all- 

emein von den Wettfämpfern in jenen Spielen: denn nicht bloß in 
Iyınpia wird man mit Hilfe der Jamiden zuvor geopfert und gebetet 
haben, fondern auch bei jeglichen anderen Wettipielen wird das je an 
ben paflenden Orten geichehen fein. Daß rear zı na9wr zufams 
mengehöre, hat der Schol. erkannt. - 


V. 144. Die Xapıres find, wie fo oft bei Pindar, die Sieges⸗ 
gunft, und diefe bringen xasagor Y£yyos clarissimum lumen, worun⸗ 
ter bei den Griechen metaphoritch immer Glück und Heil zu verftehen 
it. Der Chor wünfcht alfo noch mehr folcher Siege wie bisher. 
Daran knuͤpft fih die Erwähnung noch zweier Siege auf Aegina und 
in Megara, (f. über diefe Spiele ven Bödh zu DI. VII p. 176). 
Das yao ift leicht zu deuten: denn weil Telefifrates fchon fo oft ges 
fiegt hat, fo läßt fich hoffen daß er noch öfter fiegen werde. 


V. 149. Das yuyar maht den Erflärern, welche gewohnt find 
alles dem Dichter in den Mund zu legen, große Noth. Denn fo weit 
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mochten fie doch nicht gehen, den Pindar von ſich rühmen zu laflen, 
daß er felbft zu Aegina und Megara geflegt habe, fo wie & anders 
wärts ihm die Geluͤbde flatt des Siegers thun laflen u. f. w. Bir 
haben in der vorigen Ode gefehen, daß der Chor aus Dienern (9e- 
earovres) des Siegers beftand, bie ihn zu den Spielen begleiteten, 
und bei den Opfern und Bebeten wie auch bei dem Wettfampfe felbit 
ugegen waren. Wir haben aud) jo eben hier gefehen, wie unfer Chor 
ch mit dem Sieger identificirt bei der Darbringung des Gelübdes. 
Wir werden fogleich wieder fehen, wie fich derfelbe als eine von der 
Bürgerfchaft (corwv) getrennte Berfon betrachtet, und haben das aud 
bereits oben DB. 117 geliehen. Wenn nun weder die Bürger das Lied 
efungen haben fönnen noch Pindar, und am allerwenigften der Sieger 
elbſt, fo wird nichts übrig bleiben als anzunehmen, daß auch dicht 
Lied derartigen Dienern und Hausgenofien des Siegers in den Mund 
gelegt fei, die fih mit vollem Rechte mit ihrem Herren identifleiren 
onnten. 

Schol. und Hoſchrr. kennen bloß die Lesart yuyor. Dabei meint 
jener 0 d& Aoyos ano vırnpogov. Auf diefen Einfall verfallen die 
alten Erflärer hie und da, während fie fonft immer richtig bemerken, 
daß der Chor fpreche. Sie würden davor bewahrt geblieben fein mit: 
telft unferer Deutung. 

Die Sache anlangend fagt ein Schol. aungavovr d$ xy ayır 
elnev oT xarnpeis eloır ol vırndlvres. xal ErlowFl mov gro 
„Nixmuevos 8’ ayovkla Ötderras“. 


V. 150. An beftimmte Widerfacher braucht man nicht zu den 
fen: denn fein Glüdlicher, mithin auch kein Pythiſcher Sieger, ent 
geht den Anfeindungen des Neides, 


B. 155. Der Schol. fchreibt kyn deiv Tov xalös nrearrorsa 
xal era Ödixasouvns narıa TooNov xal apa Tüv &yIowv arı- 
urveiodas, mithin hat er nicht ye fondern ze (our re Öcza) gelefen. 
Allein die Lesart ye muß trotzdem angenommen werden, doch in an: 
derem Sinne als Böh will. „Man muß auch den Feind von gan: 
dem Herzen loben wenn er's doc einmal verdient durch fehöne 

haten.” 


V. 156. Heyne hat richtig bemerft, daß in den folgenden 
Spielen lauter einheimifche Ryrenifche zu verfichen feien, und Boͤckh 
bringt Zeugnifle und Beweiſe bei, aus welchen abzunehmen ift, daß in 
Kyrene die Frauen fowohl an Turnübungen Theil nahmen ale aud 
bei den Wettfpielen zufehen durften. Diefe Wettipiele waren der 
Pallas (wahrfcheinli der Zesroydresa), dem Zeus und ber Erde 
(als Urgroßmutter der Kyrene) gewidmet. 

‚.. Das xac muß für auch genommen werben, indem za — 14 
nicht wie TE — xal auf einander bezogen werben. Ferner muß man 
vor aywros ein Komma feßen, indem erft von dort an die Frauen 
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als Subject zu gelten anfangen. Der Sinn ift diefer: „Sie haben 
dich ja oft genug auch in den Weihen der Pallas mit ihren eigenen 
Augen fiegen gefehen, wobei die rauen insgehein wünfchten daß du 
ihr Bräutigam oder ihr Sohn fein möchteft, ingleichen in ten Dlym: 
pifchen Spielen und in denen der Erde und überhaupt in allen Kyre⸗ 
nifchen Wettfämpfen. Die Worte apuvos 9° bis Zuuer kann man ale 
Parentheſe faflen. 


DB. 159. Wenn naodEvos oder napderıxal jemals in dem all: 
gemeineren Sinn als Frauen genommen werden fönnte oder türfte, 
jo Fönnten die Worte für richtig anerfannt werden. So aber enthals 
ten fie einen Unfinn, und Boͤckh hätte in einer Interpretation wie 
diefe ift eldor aywrol TE suyorro, ws Exaota, Magderıxal Trooıwv j 

vraixes viov nicht voranzugehen, die anderen ihm das nicht nach⸗ 
prechen follen. Irrig fagt auch derfelbe eldoy Schol. refert ad cho- 
rum, quasi singularis sit. Der Schul. fagt 0 Aoyos ano Tov Xogov 
7005 Toy vırnoavıa. Nachdem ber Schol. kurz vorher gefagt hat o 
Aöyos ao Tov vırnyooov, d. h. die Worte find dem Sieger felbft in 
den Mund gelegt, fo meint er daß von hier an wieder der Chor felbft 
die Erzählung fortieße, und dabei den Sieger mit oe anrede: „Sie 
haben did) oft genug fiegen geſehen.“ 

Bon dem derartigen Gebrauche des 0 dé haben wir erft V. 106 
ein Beifpiel gefehen, und derfelbe ift überhaupt bei allen Dichtern fehr 
gewöhnlich, 3. B. Eurip. Iphig. 1286 xovrois d& newgav elyor, of 
6’ dnuridwv ayxvoav Earijnrov. Raſ. Herafl. 630 Zyova, od Ö' 
ov. ©. Partikel. Th. I p. 164 und unfere Noten zu den citirten 
Stellen. Daß Böck und andere nad ihm behauptet haben, die Eli: 
fion zu Ende der Iyrifchen Zeilen finte bei Pindar nicht ftatt, wähs 
rend doch tiefe Iyriichen Zeilen weit weniger von’ einander gejondert 
erfcheinen als die Trimeter und die Herameter, in denen das oft ge- 
nug vorkommt, ift nicht meine Schuld: doch Hat dieſe Annahme manche 
alte Corruptel befchügt und manche neue befürtert. 

Da auf beiden Seiten viele, nämlich nicht eine Frau oder Jung⸗ 
frau fondern alle Frauen oder Sungfrauen, gemeint find, fo mußte die 
Lesart Exaores dem Exaora vorgezogen werden, zumal da auch ber 
Schol. &xcaoras ſchreibt. 


V. 164. Schmids wohlfeile Conjectur hat Beifall gefunden, und 
fo ſchreibt Boͤckh dus 3’ av Tıs aoıdar Ihyar — nralasa doke Tewv 
zrooyovwy, welches heißen foll a me vero iam, qui carminum siti me- 
deor, quaedam exigit, ut debitum rursus excitem, antiqua quoque glo- 
ria tuorum maiorum. In der weiten Trennung des ris von feinem 
Subftantiv findet er eine große, beneidenswerthe Schönheit, und den 
Aleridamos macht er zu einem Borfahren des Telefifrates, trotzdem 
daß die Ahnen dieſes erft mit Battus eingewandert waren, jener aber 
bereits zur Zeit des Herakles in Libyen wohnte. Unfer Dichter fagt 
Ol. II, 10 xalrası Levyderres Enıı oreyavoı noao0oVT/ us ToüTo 
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xetos, poguıyya al Poav avlar ovunita. Schon daraus war ab: 
zunehmen, daß Zyeigas nalasav dofar, von rroaooss yosos abhängen), 
richtig fei, und daß man nicht conftruiren dürfe xotos &yeioas debitum 
excitare. Bon anderen Mißlichkeiten dieſer Gonjectur wollen wir gar 
nicht reden, indem fie auch von anderen Prüfern zurückaeftellt worden 
if. Hermann fchreibt dur 8’ ar Tus doıdar Iduwad“ Mxesöueror 
nrgaooeı yodos avrıs Eyeipas xal nalasay Öofar Eur Tugoyorar me 
quidam est qui cogat excitare debitum, medelam allaturum si- 
tienti carmini, et antiquam suorum famam maiorum. Man follte 
faum glauben daß eine fo erzwungene, den Worten abgefünftelte, in 
jeder Hinficht unrichtige, Deutung jemands Beifall habe finden koͤn⸗ 
nen. Trotzdem bat Herr Schneidewin auch bier den Abglanz Hermanns 
auf fein Haupt fchimmern laflen. Hermann beruft ſich auf die Schol, 
welche alfo lauten: daywon 77 win ngoorıserre, axesouevor ne ze) 
Jeganevorra. 7 dıyuoar wir ra Hlsıy Yureiv vuas, TTEa00e tu 
du xal avayxaleı Erı Tovro vrroueivas xal ovunsgslaßeiv zıv rar 
rrooyovwv vuov dokar. Aus diefen Worten war aber keineswegs zu 
entnehmen, daß dewada gefchrieben ftand, fondern bloß daß der Schol. 
dhyav aoıday activ deutete den Durſt des Gefanges anflatt 
paffiv den Durft nah Gefang. Ein durftiger Gefang ift ſchon 
an fih ein Unding, und Niemandem, außer einem ver iweifeften Kri: 
tifer, Tönnte es einfallen, darunter einen Belang zu verftehen der noch 
mehr zu fingen durfte (carmen quod cupiat et quasi sitiat plura cæ 
nere de ea re in qua versatur), fondern nur entweter einen Geſang 
—5 — man durſtig wird oder einen ausgetrockneten erquickungsloſen 
eſang. 

Auch Bergk hat fi) von Hermanns Autorität nicht ganz loszu⸗ 
machen vermocht, indem er fihrieb: Zu 5’ wr rıs aoıdav ddyar 
axsıouevov 000084 yolos avrıs Eysioas xal nalaıavy Öofar dur 
srooyorwv, welches alfo conftruirt werten fol: dus d’ wr, dAyar 
axsı0u8voV, TI0a008& Tis yolos, avrıs Byeioas doıday xal na- 
Aasav dofav x. 1. A. Wenn nur Pindar diefe Conftruction durch 
darüber gefchriebene Nummern vorgezeichnet hätte! 

Der Schol. hat, außer der oben gerügten Mißteutung des Geni: 
tivs, alles richtig gefaßt, fo daß man, wie in hundert anderen Fällen, 
ihm getroft folgen konnte und die Bafeleien der Neueren bei Seite 
lafien. „Mich, der ih den Durft nach Liedern ftille (das fann der 
Chor von fih fo gut wie der Dichter fagen) fordert Jemand auf 
(oder erinnert Jemand an die Schuld), auch noch den alten Ruhm 
feiner Ahnen hier zu erweden (d. h. zu erwähnen). 

Es fragt fih nun, wer diefer Semand fei. Die Gefchichte, in 
welcher diefer Ahnherr eine Rolle fpielte, fand vor der griechifchen 
Ginwanderung unter den Libyern felbft Statt. Antäos war ein Li: 
byer, und Alexidamos war ein Yürft berittener Numidier dnzevrer 
Nouadwr, welche feinen Sieg mit Jubel begrüßten. Und Iraſa war 
eine ben Libyern angehörige Gegend, öftlih von Kyrene gelegen, welche 
den griechifchen Ainfeblern liftig verheimlicht worden war: ſ. Herob. 
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IV, 158. Die als Preis ausgefeßte Jungfrau endlich führte den Na⸗ 
men Adxnls bei Pifander von Kameiros, bei anderen aber Bagxn, 
und auch das ift ein ausländifcher, punifcher Name. Wellen Ahnherr 
nun fann denn wohl jener Aleridvamos, defien Sieg hier gefeiert wird, 
geweien fein? Die Scholiaſten fagen: des Telefifentes; und eine an⸗ 
dere Deutung ift auch nicht möglih. Denn wenn Bindar einen ans 
‚ beren meinte, fo mußte er fich beflimmter ausdrüden. Und nichts 

fteht diefer Annahme im Wege, wenn man nur nicht auf Boͤckhs und 
anderer Bermuthungen hört, daß Telefifrates von den Thebanifchen 
Aegiden abgeftanımt fei, welche bloß aus der Luft gegriffen find. Unfer 
Dichter nennt ihn den Sohn des Karneades (DB. 114). Diefen Nas 
men führte auch der befannte Philofoph aus Kyrene, mithin war er 
wohl ein Kyreniicher Familienname. Weiter fagt er im übrigen Ge 
dichte nichts über die Abftammung des Siegerd. Hier aber aus der 
folgenden Erzählung Eönnen wir entnehmen, daß feine Bamilie zu den 
uriprünglich Stoefeenen Libyern gehörte, aber darum von nicht ſchlech⸗ 
terem Adel war als irgend eine Familie der Eingewanderten. Denn 
fie ftammte von dem Libyer- Fürften Aleridamos, und diefer hatte die 
Tochter des Antaͤos geheurathet, welcher ein Sohn des Pofeidon und 
der Erde war. Und noch lange vor jener Einwanderung hatte ja 
Apollon die Kyrene aus Theflalien nach Kyrene geführt, und hatte 
biefe dort den Ariſtaͤos geboren, fo daß auch jene alten Libyer bereits 
mit giechiſchem Blute gemiſcht fein koönnten. Und endlich zu welchem 
Zwede würde denn der Dichter hier diefe lange vor jene Cinwande⸗ 
zung fallende Hinführung der Kyrene feiern und die Ginfegung der 
Fuͤrſtin Kyrene felbft in das höchfte Alterthum weit vor jene Anſiede⸗ 
lung zurüdlegen, wenn es nicht gälte, eine derartige Adelsfamilie zu 
verherrlichen, welche nicht mit Battos eingewandert war, aber eben 
darum ihren Stammbaum für weit älter und befler als die Einge⸗ 
wanderten achtete? Der Gegenfab biefer Ode und der vierten ift in 
diejer Hinficht merkwürdig und auffällig genug, und läßt ſich auch 
nur mittelft unferer Annahme erklären. 

Bon derfelben Art ift es, daß der Antäos hier keineswegs zu 
einem Ungeheuer gemacht ift, wie in den fonftigen griechifchen Grzähs 
lungen, und bei Pindar felbft Sfth. II, 99—101, weshalb auch die 
Scoliaften z. Th. beide Antaͤen gar nicht als eine Berfon anerfen- 
nen wollen, worin fie ohne Zweifel Unrecht haben. Die einheimifchen 
Libyer werden natürlich von feinem Weſen eine andere Borftellung ge- 
habt haben als die Einwanderer, und vollends werden feine Nach⸗ 
fommen nicht zugegeben haben daß er ein graufames Ungeheuer ge: 
weien fei. Gr war eine Art Denomaos, welcher gleihfalls Menfchen- 
ſchaͤdel auizuweifen hatte und dabei eine ſchoͤne Tochter, die im Wett: 
ſtreit errungen werden mußte, und Alexidamos war der Pelops wel⸗ 
cher die Tochter errang und den Vater abthat — vermuthe ich. Die 
auslaͤndiſche Sage hat an ſeine Stelle den Herakles geſetzt, der auch 
Alxaios hieß, welches ohngefähr eben fo viel bedeutet wie Alekr- 

@uoS. 
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B. 173. Ter Ecol. ſchreibt ouyyereis, unt wirt aud fe ge 
lefen haben: 1. zu Pyth. VI, 90. Hier paßt um io weniger oyy- 
yovos, als bloß flammverwantte im Gegeniag ter Zeivos gemeint. fint. 


B. 179. Zwei von dem Töchtern tes Danacs waren bereits an- 
terweitig vermählt, die Hypermneflra mit tem Lynkeus, tie Amymone 
mit dem Bofeiton. 


B. 180. dieiv, wie man gewöhnlich fchreibt, foll beißen über: 
raſchen: antequam madius dies supervenisset, überſegt Böchh. 
Aber nirgends läßt ſich ſo eine Bedeutung des Wortes nachweiien, 
welche auch an fi nicht möglich iſt. xogor 27 foll ein Baccchius 
fein „c-—, und die Prüfer machen es hier fo wie fie's überall machen 
wenn file mit ihren üblichen Künfen nicht zu Helfen vermögen unt 
dieſes Unvermögen tod nicht eingefichen mögen: fie gehen von ber 
Stelle weg fo ftill und flumm und mit fo unſchuldiger Miene ale 
wäre gar nichts. Nur Bergk fagt poeta fortasse scripsit srgog T£g- 
paoıw. Allein das ift ein Schlechtes Kunſtſtuͤck: denn fein Menſch 
würde abſichtlich eos mit 2 vertaufcht haben, und unabfichtlich war 
es gar nicht moͤglich. Endlich war avrixa bejiehungslos. 

Die Urkunten zeigen merkwürdige Varianten. Erſtlich haben 
mehrere zrag9Erosoıv für rag9bvosos, während doch bei dem folgenten 
zeodv der Gonfonant unnöthig erfcheint. Zweitens laffen einige zEoor 
aus. Drittens haben die meiften 249eiv, weldyes zwar nicht in ven 
Pers aber defto befler für den Sinn paßt. Und jedenfalls Haben aud 
die Schol. fo, und nicht &deiv, gelefen, indem der eine fagt elr zo 
utoov Ts yubgas yarklodaı, der andere Ews ulons nuloas ohne 
Beifügung einer Grflärung. Mit einer Heinen Aenderung aber läßt 
fich 249eiv dem Rhythmus anpaflen, nämlich wenn man Zmeildeir 
ſchreibt nach DI. XI, 11 Exader yap dneldwr 0 utllwr zoorvos. 
Nur müßte daun tiefes Dersglied (nor — Zneideiv), anftatt am 
Ende dieſer Zeile zu flehen, an dem Ende der folgenden zu ftehen kom⸗ 
men. Und fo war es aud früher! 

Denn der Schol. fagt: 6 Aavaos Eornoe as Juyardea; 
Sos ulons nusoas, Iva Ömlovors nooFewenowosv aLToug of urn- 
ornees xal Exaorog Finta: TWr Öpoup Muwrevoarıwv 79 av Bov- 
2osro. Gr meint, Danaos habe, bevor der Wettlauf anhübe, erf 
einen ganzen halben Tag lang bis Mittag feine Töchter zur Schau 
ausgeftellt, damit ein jeder wüßte, auf welche er zulaufen follte. Aflein 
davon fagt ja das Meberlieferte nichts, fondern: „Er hatte feinen Toͤch⸗ 
tern allen Männer verfchafft noch ehe e8 Mittag wurde.“ Aus jenem 
Zeugniß alfo ift handgreiflich zu entnehmen, daß die Verstheile alfo 
neftellt und geordnet waren wie wir fie geftellt haben. Mit dieſer 
Umftellung aber Iaffen fi auch die gerügten Fehler leicht befeitigen, 
und ganz befonders erwünfcht Fommt auch das daß avr/xa durch die 
Deriehung auf rev einen Sinn erhält. Der Wettlauf hätte natürlich 
feinen halben Tag lang gedauert, und ten Freicen zu fagen: „Ihr 


zn 
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müßt fertig fein bie Mittag”, wäre fehr unnöthig gewefen. Dielen 
Sinn aber würden die Worte haben in der Meberlieferung. Sondern 
das will der Dichter fagen, daß Danaos auch feinen halben Tag lang 
gezoͤgert hat, als er die rohen und läftigen Wreier los geworden ar, 
alle feine 48 Töchter bei anderen Männern unterzubringen. 


DB. 189. Der Libyer ift Antäos. 


B. 194. Construe, fagt Bödh, wavosıe od auyl menlors. Das 
würde beißen: fie berührte um das Kleid herum, feineswegs 
aber das was hier gefordert wird Ihr Kleid berührte Und os 
renaoıg ift nach homerifcher Weile fo viel wie zudmioss avrns, fo daß 
alfo nicht of fondern reerrioıs ale das Object des Derbi betrachtet 
werden mußte. So wie aber Iıyeiv, fo kann auch waveır oder au- 
yapavsıy den Dativ bei Pindar regieren. 


V. 197. Diefe Nomaden wohnten dem Herodot zufolge um 
Barka herum vom Tritonjee bis nad Aegypten bin, |. IV, 186. 


DB. 200. Die Fittige des Sieges find die Kränze: vgl. DI. 
XIV, 3. €. 


Sn 
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B. 175. Ter Schrl. treibt ouyyerei 
teten haben: 1. zu Roh. VI, 90. Hier 
yoros, als bleß Nammrermwantte im Gepr 


U, 17%. 3mei von ten Toͤchte 
termeitig vermäblt, tie Hypermneß 
mit tem Boieiton. 


DB. 150. dieiv, wie mr 
rafhen: antequam 
Aber nirgents läßt ich 
welche au an ſich ni 
a ae re Pythiſche De. 
dieſes Unvermöger Br 
Etelle weg Io 


wäre gar nid a = lu 
naoıy. We war aus ter Thetaliihen Stats Belinnaien, unt 


würde abP zen Byth. im Teprellauf gefiegt. Der ame lauter ba 
es gar m! »,.fead, nicht Hippokles. Derielbe hat auch in ter W2iten 
Di * gefiegt. Der Dichter nimmt, mie cr jelbit anzeigt. 
mehrer Pa mit hinzu, weil beite Voͤlker von Herafliten regiert wur: 
el" Aigens hat Hıppofleas an tem nämlichen Tage auch auf tem 
an: * geſiegt, wovon Pindar gar nichts ſagt, vielleicht weil er bleß 
T — eriteren Sieg beitellt war.“ Schul. Die 22fte Poyoth. war 
r 259.3. Unfer Dichter_war erit 20 Jahre alt zur Zeit dieſes Sieges. 
5 gielleicht war der Sieger ſelbſt auch nicht alter. Sein Pater 
fa6 hatte zweimal zu Olympia im Waffenlauf geſiegt, ingleichen 
Pl Delphi. 
ie Statt Pelinnaion lag unterhalb Triffe an ter rechten Ceite 
zes Peneios, alſo nicht weit von Krannon, zu deſſen Gebiet ſie wahr: 
(peinlich gehörte: |. Strabo IX, 5. de 437. Denn unter Dichter ſagt 
9. 103 daß fein Gedicht von den Ephyräern beim Peneios elle 
efungen werten. Gphyra aber war, dem Strabe zufolge (VII, 3. p. 
35), entweder Rrannon felbit oder Hart bei Krannon gelegen: denn er 
untericheidet dort ein Krannonifches und Thefprotiiches Ephyra u. f. m. 
Diele Bermuthung beftätigt unfer Schul. zu B. 65 7 yap Koarur 
To noorspov ’Epvpa Exaleito x. 7. 4. Und ein zweiter Schol. citirt 
den Kineas als Gewaͤhrsmann (f. Boͤckhs Note), welcher dieſe Um: 
taufung austrüdlich bezeuge. Die nämlichen welche von Pindar 103 
Cphyraͤer genannt werden, nennt er B. 9 Nlenaten. Das konnte er 
nicht thun wenn dasjenige richtig wäre was Bödh herausgebract 
haben will, daß nämlich die Aleuaten in Lariffa faßen, ſo wie tie 
Skopaden in SKrannon. Zwar werden wir dem Schol. beipflichten 
müflen, welcher bemerkt daß metonymiſch Aleuaden alle Theflaler ge: 
nannt werten, fo wie Siſyphiden alle Korinther. Aber auch Diele 
Austehnung des Namens wäre nicht möglich geweſen, wenn dieſelben 
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riffa geherrfcht hätten, und am -allerwenigften konnten 

a ı NAleuaden je betitelt werden, wenn fich die Skopaden 

R sen fo in die Herrfchaft getheilt hatten. Kaum der 

“ ift die ohnehin Teltfame Vermuthung daß die Aleus 

S 3 Krannon beftellt haben, welcher in Larifla fingen 

⁊ hatte in Lariſſa gar nichts zu ſchaffen, fintemal 

N und dieſes hart bei Krunnon lag. 

Si E 
win 
W 


‚ws 


X * „us dem Schol. handgreiflich zu erkennen, daß 


Ar .ara xasoov lad, Laß man in großer Derlegenheit 
v Beutung dieſes Austrudes, und Laß man am Ende fidh 
.c8 zu helfen wußte als mit der Annahme, daß xara für 
gelebt fei. So war es denn gang natürlich daß dann aud 
.oa gefchrieben wurde, und daß unfere codd. dieſe Lesart darbieten. 
Aber eben darum hätten unfere Prüfer diefe Conjectur nicht beibehal⸗ 
ten follen. War tenn tie Deutung ded xara xasoov ſo gar fchwierig 
oder gar unmödglih? Nein! vielmehr raga xuseov würte uns in Ber: 
legenheit fegen. Denn wie kann der Dichter, nachtem er Lafedämon 
und Thefialien glüdlich gepriefen hat wegen ter Herafliten » Herrichaft, 
fi) eine unzeitige Lobpreilung vorwerfen? Jedermann konnte wiſſen 
und fühlen daß Las der Singang fein folle zu einem Lobgedichte auf 
eine bdiefer beiden Städte. Bei ber Fülle des Stoffes aber ift der 
Dichter in Verlegenheit was er wählen folle: Was Toll ich gerate 
jeßt als recht Paſſendes preifen? Und darauf folgt ſogleich die Ant: 
wort: Ey, (at) mich ruft ja Python u. f. w. 


V. 7. Alſo die Einwohner von Pelinnaͤon oder Ephyra felbft 
haben ein Gericht bei Pintar beftellt, das fie zu Ehren des Siegers 
durch einen Männerchor wollen vortragen laflen. Cave, fagt Böckh, 
cum schol. ad ayaysiv suppleas me: ipsi Aleuae filii pompam ducere 
constituerunt. So zu conttruiren bat man allerdings nicht nöthig: 
aber feltfam wäre es, wenn dieſe Aleuaden diefe Worte hier fängen. 
Entweder aljo müßte man annehmen, daß dieſe Strophe und noch 
einige andere weggelaflen worden feien, oder daß Pintar noch ein ans 
deres bejonderes Gedicht für jenen Chor gefchrieben hatte, und daß 
dann das Hiefige Gericht bloß zur Begleitung mitgegeben wurde, 
Allein feines von beiden läßt fich annehmen, und das fcheint ver 
Schol. zu meinen, indem er fagt: HElovrds ue ınv &vöokor xal 
dyxwuaotızıy Toy yogevrav En avıov rov Innoxidav ayayeir 
ywrnv. Der Dichter betrachtet fih ala Chorführer: und wenn er 
nicht felbft perfönlich erichien ald Yogodıdaozalog, fu hat Lerjenige von 
Belinnäon, welcher den Chor führte, feine Stelle vertreten und fich 
als Pindar gerirt. 


, 3. 13. ‚yaveras yap alIlwr" ws veworl xarıovrog eig Tois 
aywWyag Taura ynoıv. 
Bindar II. 20 


h 
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B. 21. Die Hdoſchr. haben reois odet reoio/ re, nur eine Teois 
ye. Anſtatt nun daraus zu erkennen, taß das folgende d4 mit re zu 
vertaufchen oder wenigftens für ze zu nehmen fei, hat man die elende 
Conjectur Teois ye aufgenommen, und dadurch folgente unlogiiche 
Gonftruction erzeugt: der zwar hat nad deinem Willen wenigftens 
dieß vollführt, aber er ift in die Spuren des Vaters getreten. 


B. 29. Man hat mit Schmid Bayvde/uwv vmo Klopas ayur 
rreroav gefchrieben, und das follte heißen: der Wett fampf unter 
dem tiefauigen Belfen Kirrhas, in weldher Erklärung freilid 
der Schol. vorangegangen war. Allein erftlih wird uno mit dem Ac: 
eufativ nie fo gebraucht daß der Accufativ eins mit dem Dativ oder 
dem Genitiv wäre. Denn wo nicht eine Bewegung darunter Hin 
fo wird doc immer eine Erfirefung entlang bezeichnet. Zweitens 

ibt e8 in der Welt Feine tiefauigen Yelfen, fo wenig als ein trodenes 

affer oder ein geirorenes Feuer. Drittens gibt es feinen Felſen 
Kirchas, der Hafenftadt, fondern nur einen Krifäifchen Zelfen. Für 
Kosoaios aber kann bekanntlich auch Krpgatos gelagt werden: und 
endlich fo wie EAlas norıs für Eiinves vier Elinvıxn gefagt wird, 
alfo Tann auch Krloea nerga für Kipgala gejagt werben. Ginen 
Unterfchied aber zwilihen Klooa und Koioca anzunehmen, ift man nie 
berechtigt gewelen, fo wenig als uifsen xaoowy xofoowr und xgelo- 
owv: dgl. Pauſan X, 37, 5. trabo freilih IX, 3. p. 416 nennt 
neben einander als am Krifäifchen Bufen liegend Keroa, Kiooa und 
Avzixıpoa, und es Tann fein daß es nicht bloß zwei Orte dieſes Nas 
mens, nämlich K/oga und Arzixipea, fondern fogar drei gegeben hat, 
und daß man zur Unterfcheidung den einen davon beftändig Koioa, 
ben anderen Kroga genannt hat, Aber uriprünglid Fann in diefen 
Namensformen Fein Unterfchied geweſen fein, ingleichen kaun die Kri⸗ 
fäifhe Höhe und Ebene von der Kirrhäifchen nicht verfchieden ge 
wejen fein. 

In den Urkunden ftehen die zwei Wörter ayuv und zrerear un: 
ter einander zu Anfang zweier auf einander folgenden Zeilen. Ur: 
fprünglich aber fanden fie neben einander. So war ihre Bertaufchung 
leicht. Unter ayor ift bier der Kampf: oder Berfammlungsplak zu 
verſtehen: vgl. vewr 27 ayavı, und hier unten V. 46 "Yrreoßoolar 
aywva. Was der Dichter hier Aasvieduwv ayur nennt, heißt Pyth. 
V, 46 xoslonedoy varros, und für Kiooa rirea fagt er durt Kos- 
oalos Aopos. Für aywv uno Kiopas nergas fagt er Pyth. XI, 20 
aywv Kiooas. 

Daß Fhrritias der Vater des Siegers ſei, wird mit Recht an⸗ 
genommen. 


, V. 38. Sollte es denn wirklich noch nöthig fein, die Sinnloſig— 
keit des Ueberlieferten darzuthun? Faſt ſcheint es ſo, indem die neueſten 
Prüfer die Hermanniſche Emendation nicht aufzunehmen gewagt haben. 

Das Ueberlieferte ſollte, dem Schol. zufolge heißen: Möge ber 
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Gott leidloſes Herzens ſein! und das ſollte wiederum ſo viel ſein, 
wie: Moͤge der Gott nicht ornig oder neidiſch ſein! Auf dieſe Weiſe 
laͤßt fich freilich alles deuten. an kann aber getroſt behaupten, daß 
es wenigſtens in den Augen Pindars eine Sünde geweſen wäre, von 
der Gottheit derartige Worte zu gebrauchen. Man Fannı zweifeln ob 
Hermanns Conjectur olos das Rechte getroffen habe, aber man kann 
nicht darüber in Zweifel fein, ob die Worte geändert werden müflen. 
Diffen wünfcht lieber ade. Da wäre mir oZos doch noch lieber, bei 
welchem die Partifel u” Leichter entbehrt werden kann. An olos aber 
habe ich das auszufegen, daß ed mehr einfam für ſich allein ale 
bloß diefer oder jener bedeutet. Mir feheint die Korruptel nicht von 
Abfchreibern fondern von Erflärern herzurühren, welche den Optativ 
flatt des Indicativ verlangt haben. 


V. 50. Daß ein Schul. auro gelefen habe, folgt nicht aus ber 
Baraphrafis rS_Toswvrp, To naidag doynxorı xal & ngosionxa ev- 
Tuynuara, „ovxz außaros dorı u0vo» 0 oveavog." olor, ws br 
Iynrois evdaluorks eloır. asavyaros yag oV duvayras ye- 
v8odar Dielmehr ift daraus zu entnehmen, daß weder auro noch 
avrois geichrieben ſtand (denn offenbar hat der Erklaͤrer 7a zosovzo 
von fih aus hinzugefügt), fondern flatt deffen ein zu ovgavos gehörens 
bes Prädikat, nämlich auros. 


V. 55. Daß ar nicht in ben Hpfcher. geftanden Habe, ift ganz 
Handareiflich zu erkennen: denn erfllich würde Niemand svpos ar 
aus av edooss gemacht haben, zweitens weiß Guftathius prooem. 5 
nichts von ihrer Eriftenz. Denn er faat ovre nelos ovre nio na- 
gayeröuevos eis To Twv "Yreoßopkwv agosoua evposg ryv En’ 
avzovs Savuaorıv odorv. Der Schol, aber gebraucht zwar die Partifel 
in feiner Umfchreibung eis To rwv 'Y. a9gosoua mogevoueros nv 
de avrovs &yovoav ovx &v evooıs odor, doch fulgt daraus feines- 
wegs, daß fie auch im Texte fland. Und die Weglaflung der Partifel 
Bei diefem Optativ ift fogar Regel: f. zu Euriv. Androm. V. 906. 
Heraklid. 174. Mithin mußte die fehlende Sylbe auf andere Weife 
erfeßt werden. Und Hermann hatte einft das Richtige gefunden, näͤm⸗ 
lih is evpos. Denn es ift unpafiend wenn der Dichter hier den 
Hippofleas anrebet, tem ed noch nicht eingefallen ift, zu_den Hyper: 
boreern zu reifen. Die Lesart eugoss ift entiveder aus eugos ds oder 
aus der Scheu vor dem Hiatus entflanden, und das war um fo nas 
türlicher, da man eugoss ds Yrreofopkur ayava in einer Seile verband. 


DB. 58. Schol. ueyar 2 Tovrwv 6 Iltvdapog xalus or Enı- 
yırıov Ygap&ı’ N0Toynoe ÖL Ta uera Tavra aloyp nrapexßaoes Kon- 
0ausvog. 


B. 66. Daß die Geilheit der Thiere gemeint fei, ift gewiß. 
Defto fchlimmer! wenn Pindar erft 20 Jahre alt war da er bieß 
10° 
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an tat (ine zen Kikren, d. b. gızen Teken. Tch das 
Maratıer unt Hilie lesen een ta wi tie von Men’ien 
Welt auifirt. Gin anteres Farztied waren tie Inſein der Zır.ize 
außerbuib ter Heralies: Säulen; tch das war nıdr tem der &eres 
iontern kein kei Tante gleich, ale Auſentbalt ter Fremmen rad 
ihrem Tote. 


B. 35. Lie vroswsas fint tie Einwohner ter Intel Serirbes. 
p zenen Berieus ten bei ten Hyperboreern abgerchnittenen Gorgekeri 
radıte 


DV, 90. Die Teutungsverluche ter Neueren mag man kei Lieien 
ſelbſt nachiuchen, wenn man Luſt bat. Von ten Schol. beitätigt einer 
kan Yanpuoas, Ter antere aber ĩagt OLTE Jaruacıor oLTE GtıoTor 
—8 Kuol yalyaras Tv uno Jewv yeroutrwr. * konnte er nicht 
Leuten, wenn er nicht etwa alfe geſchrieben fand: Zuol de-Jaruaror 
9. 7. unddv nie yulver’ our’ Fuuer anıoTov, Anteilen wur due 
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keineswegs noch das völlig Richtige: denn damit würde der Dichter 
fagen, daB ihm Wunderbares und Unglaubliches für Eins gelte, wähs 
rend er vielmehr fagen will daß er an Wunder glaube: vgl. DI. I, 
41—45. Die Gorruptel Scheint von Metrifern herzurühren, welche 
Savuaorov gefchrieben fanden. 


B. 97. Wahrfcheinlich hat es geheißen dyxwsuor yap awrorv 
vurıv. Daß zwros gar nicht exiftire, haben wir anderwärts gezeigt. 
Das Wort bedeutet nur uneigentlih die Blume: fonft wäre es ſelt⸗ 
fam gelagt, daß „die Blume des Hymnos“, fo wie die Biene von 
einer Blume zur anderen fliege, von einem Gegenflande zum anderen 
fhwärme. 


DB. 113. Wenn man einen Wunfch erreicht hat, fo genieße man 
das was man hat, und Lenfe nicht fugleich wieder an anderes was 
man noch nicht bat, vielleicht auch nie befommt. Die Partikel xdr, 
welche den wünfchenten Optativ in den conditionellen verwandelte, 
zerftörte diefen Sinn. Die Deutung, daß zuywr xev fo viel fei als 
or av zuyn, begeht einen Soloecismus: denn bei dem derartigen 
Barticip pflegt tie PBartifel wegzubleiben, und das von Boͤckh eitirte 
Beifpiel Nem. IX, 73 paßt nicht, wie Jedermann erfennen wird ber 
es im Texte nachſiht. 


DB. 117. Daß Thorax, als Freund des Siegers fowohl als des 
Dichters, die DVerfertigung diefes Berichtes ausgewirft habe, ift aus 
ten Worten Pindars felbft zu entnehmen. Daß aber diefer Thorar 
ein Aleuade war, ift eine bloße Vermuthung des Scholiaften. 


B. 121. Bierfpännig, meint Böcdh, fei der Mufenwagen, weil 
je zwei Strophen zwilchen zwei Epoden ſtehen. Mithin warum ift ber 
Sonnenwagen vierfpännig? — — — 


B. 127. Boͤckh Hält es nicht allein für gewiß, daß der Thorar 
ein Aleuade war, fondern auch daß er derjenige Thorar fei welcher zur 
Zeit des Perfiichen Krieges gelebt hat fammt feinen Brüdern Curypy⸗ 
los und Thrafydäos: und darum ift er ferner überzeugt, daß dieſe 
zwei Brüter jenes Thorar hier gemeint fein: vgl. Herod. IX, 58. 
Allein der Dichter fpricht von einem jetzt lebenten Thorax, mit wel: 
chem ex felbft in freundfchaftlihem Verhältniß ftehe, und deflen Ge⸗ 
finnung er erprobt habe gleichwie Gold am PBrüfiteine Indem er 
fodann unmittelbar von Brütern Spricht, ohne anzudeuten, weſſen 
Brüder, ob des Thorar oder des Hippokleas, er meine: fo ift die nas 
türlichfte Deutung diefe, daß der Thorar felbft der Bruder des Hippo: 
kleas war, und daß eben die beiden Brüder felbft, und Niemand wei: 
ter, gemeint feien. Die Aleuaden bei Herodot find feine Heroen, mit: 
hin braucht fie Pindar hier nicht zu preifen noch koͤnnen fie ihn zum 
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„Die Ode iſt dem Knaben Thraſydäus aus Theben als Stadien⸗ 
läufer gewidmet, welcher in der 28ſten Pyth. (DL. 75, 3) gefiegt hat, 
und wiederum in der 33ften auf der Doppelbahn oder auf dem Sta: 
dion unter Männern,” fagt der Schol. Aus einem zweiten Schel. 
erfehen wir daß antere Erflärer den zweiten Sieg, nämlidy den der 
33ſten Pyth., zu Grunde gelegt haben. Dagegen bemerkt ein dritter 
Schol. zu V. 21, „den dritten Kranz“, fagt der Dichter tarum, weil 
entweder fein Vater oder ein Ahnherr vorher gefliegt haben: denn 
von ihm felbft ift bloß ein Pythiſcher Sieg verzeichnet. 
Diefem fo beftimmten Zeugniffe dürfen wir wohl unbedenklich folgen, 
zumal da es dafelbft noch einmal mit noch deutlicheren Worten wieder: 
holt wird: den dritten Kranz, fagt er, nicht weil der Sieger jelbft drei 
Siege befeflen Hat, fondern weil fein Vater als Olympiſcher (und gr 
thiſcher) Sieger verzeichnet ift und weil er ſelbſt auch geflegt Hat, to 
—5 die Siege des Vaters und des Sohnes zuſammen als dreie 

ezaͤhlt. 

bez Was von Neueren über den Zweck dieſer Ode und über die Be⸗ 
iehung der mythiſchen Beiſpiele auf die Verhaͤltniſſe des Siegers unter⸗ 
Acht und vermuthet worden ift, dad mag, wer Luſt hat, bei ihnen 
felbft auffuchen. Ich meinestheils habe daraus bloß erfehen, „daß wir 
nichts wiflen können,“ und will mich dabei beruhigen. 


V. 3. Daß Böckh aus einem cod. vw re herftellen mochte, 
wundert mich nicht, aber daß die anderen alle ihm blind gefolgt find, 
muß mic Wunder nehmen. Te, fagte derſelbe, werte geſetzt ubi ora- 
tionis articuli coniunguntur, d& vero ubi disiunguntur. Dann führt 
er als Beifpiel an Nem. VII, 85 (165), eine corrupte Stelle, welche 
folgendermaßen zu fohreiben war: Zu: utv nroAlagyorv eiwvuuw nrarea, 
Hoaxites, o6o öt nooonvea Esivov adelpsovr re. Andere hatten be: 
reits längft darüber das Genauere gelehrt: f. zu Eurip. Iphig. 9. 
1042. Mebrigens zeigt Ö4 nirgends eine Trennung an, wenn es fo 
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viel wie und beteutet, ſondern eine anaphoriiche Häufung oder Gegen: 
überftellung. Wenn man aber durchaus Trennung begehrt, fo fehlt 
auch tiefe bier nicht, intem tie Semele als Olympiſche Göttin ber 
Ino als Seegottbeit gegenübergeftellt wird. Allen Hdſchrr. zum Trop 
hätte man hier 4 jchreiben müſſen. 


B. 6. „Mleiiu, Dfeans Tochter, Schwefler des Ismenos, von 
Apollon geliebt, gebar ten Seher T'nveoos, welcher am Bach Jsmenos, 
in tem Teneriſchen Zelte, ein Drafel hatte. welches Toumrsov hieß.“ 
Schol. Bgl. untere Note zu Soph. Ded. 3. 21. 


B. 7, reınodwr dr eine Imsavgor ro Iounriov dia To avıodı 
rollovs avaxeiodaı Toinodas" ol yap Onßayereis Ergımodnpogpovr 
dxeioe. 


B. 13. Imtvonor d2 orgaroy eine Tas Enıveuoulvas xal 
inontevovoa; Tas Onßas. 

Der Siegesgefang ſoll bei diefem Tempel gelungen werden: darum 
ruft der Chor alle tie einheimiſchen Heroinnen herbei, um mitzufingen, 
ähnlich wie dieß bei Curipides raf. Herafl. B. 761 ff. gefchieht. Der 
Schol. fragt, wer bei zader Subject fei, ob Apollon oder vie Melia, 
und enticheidet fih für die letztere: Inlaıa yap Imlelas evloyws ayy- 
zalotn. 8 fragt fi) aber, ob nicht eben wegen der Anrufung lauter 
weiblicher Wefen angenommen werden müfle, daß auch der Chor aus 
Frauen oder Sungfrauen beftanden habe. Indeflen finten wir ſonſt 
in alten anderen Gedichten, wo ter Chor ſich ſelbſt anredet, daß ders 
felbe aus Männern, beionders Jünglingen, befland, und reden fid 
auch hier unten B. 60 tie Glieder des Ehors mit & grAos an. 


B. 15. Oduidos mv To zonorneor, 5er zal To Feusarev- 
esy: ſ. unfere Note zu Aeſch. Eum. DB. 2. 


DB. 17. äxoę our Eondon heißt zu Anfang bes Abends, fo wie 


axoav Basuldwv ano Pyth. V, 8 = am apyüs Tov Plov. 


DB. 21. Böckh überfeht: in quo Thrasydaeus memorandum 
fecit focum paternum tertia adiecta corona, in opulentis arvis Pyla- 
dae victor, hospitis Laconis Oreste. Hier wird erflli dem Zuva- 
oev eine Bedeutung gegeben die es. nie hat und niemals erhalten kann. 
Zweitens wird das Präfens vıxwv für den Aoriſt vexzoas genommen. 
Drittens wird dem Dichter ein Sinn untergeihoben, demzufolge er 
den Oreſtes und feine Gefchichte bei den Haaren herbeigefchleift hätte. 
Und doc leitete bereits der Schol. auf beffere Wege: allein man 
bünfte fih Flüger zu fein: av£urnoe 779 narewar dorlar rwr 
vıröy, inıßalluy avız vov ordyavov. Doc hat diefer Erklärer, 
b en Lesarten, unrichtig conflruirt. Nämlich vor dor/ar 
ma zu fegen, und doriav En) narewar zu verbinden. 
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Als Object aber bei arduraoer war nuas zu denken, fo daß ter Zinn 
fei: Er erinnert uns durch feinen Sieg, mit welchem ein väterlıches 
Haus ten dritten Kranz empfing, an die ehemaligen Stege tes re: 
files zu ter Zeit da er fich bei feinem Freunde Pylades in VBhckie 
aufhielt. So it alfo das Wagenrennen zu Delphi, in welchem Ass 
fhylus fowohl als Sophokles den Oreſtes zum Scheine umfemmen 
Inffen, feineswegs aus der Luft gegriffen. Und tie alten Sagen haben 
tem Sohne des großen Feldherrn nicht bloß lauter traurige Mort⸗ 
thaten angetichtet, ſondern vor dieſen ließen fie ihn glänzen in Wett: 
fpielen, tergeitalt daß derſelbe gleichwie Jolaos und wie Kalter ale 
Vorbild und Muſter daſtand für alle diejenigen welche nah ihm in 
gleicher Auszeichnung zu glänzen ftrebten. Und darum iſt es eine 
Ehre für einen jeden ſolchen Sieger, wenn fein Kobpreis mit tem Lobe 
tes Dreites verbunten wird. 


V. 27. Mus bei Suphofles die Schwefter Gleftra gethan bat, 
das wird bier ter Amme Arfinoe zuertheilt. Pherekydes Hatte Der 
Amme ein noch größeres Opfer zugeichrieben: denn bei ihm gab tie 
Amme Laodameia ihr eigenes Kind den Mördern preiß, während fie 
den Dreftes heimlich bei Seite fchaffte: |. Schol. 


B. 29. Schol. 7 Tooyos &x tüv Kivrasurnorgas yegur xal 
roũ xar avrod dokov GxEvwpovuetrov uneslxieyer. Anftatt auf 
dieſen Gcwährsmann zu achten, und nach feiner Anleitung die Gloſſe 
dx mit xa zu vertaufchen, hat man geswungene Erklärungen erfünftelt, 
welche ter Erwähnung nicht werth find. 


B. 33. Schol. ZAunnoev avınv xal &xivnoev, wore (mv 
doynv Tavınv Eyoucar) Baevtarov ro änıyelonua apaodas 
x. ı. 4. Daturc wird Die Lesart Aoyor beftütigt, ingleichen auch) 
durch die Worte ter anteren Gloſſe wore auvrov govevoas ovv do- 
20. Troßtem dürfte diefe Lesart fo nicht vorgezugen werden, weil 
Aoyor nicht gut zu ogoar paßt. Indeſſen fragt es fih, ob der Schol. 
auch dieſes gelefen Habe, welches unmöglich Tuch aeacdas wiederges 
geben werten Fonnte. 


. V. 41. Hermann hat an Liefen Morten und an anderen herums 
gebeflert, um tie Kehren Eylbe für Sylbe der Quantität nach völlig 
gleich zu machen: aber um ten Sinn hat er fidh nicht befümmert, 
fo wenig wie die anderen. Es war aber hier manches Bedenkliche. 
Denn 1) gibt es fein aumdaxıor, ſondern bloß aurlaxte. 2) paßte 
nicht Zyuorov, funtern aloyıorov: doch wird jenes auch vom Scol. 
beitätigt: auch müßte aundaxduv für aumiaxıov geichrieben werden. 
3) würte 0 oder oneo Tür zo d& ftehen müſſen. 4) wäre es eine une 
eichiefte Gcdanfenverbintung, wenn ed hieße: „Das aber iſt für junge 
Frauen der haſſenswertheſte Fehltritt, und es it fehwer ihn zu ver- 
hehlen vor fremden Zungen“. 5) fagt man zwar asy7 Te xalı war, 


314 Gommentar. 


aber nie und nimmermehr fünnte xeuyas Te yAwocass allorerass ftatt 
„Berbergen vor fremden Zungen“ gejagt werden, und die andere Deu: 
tung, daß die fremden Zungen felbft ihn verbergen follen, hätte nod 
weniger Sinn. Endlich 6) flimmte diefer ganze Gedanke gar nicht 
mit dem Folgenden überein. Denn in diefem geht der Dichter offen: 
bar darauf aus, die ganze Anklage hinfichtlich des Ehebruches als Ber: 
leumdung darzuftellen, während er in den hiefigen Worten die Schuld 
anerkennen und nur beflagen würte daß ihre Bemäntelung nidyt gelang. 

Alle dieſe Mebelflänte werden durch unfere Beflerung befeitigt. Ihr 
zufolge Sagt der Dichter: Junge Frauen find der Verleumdung aus: 
gelegt, vor der es unmöglich ift irgend einen Fehltritt zu verhüllen: 
vielmehr macht fie eine Müde zu einem Glephanten; denn die Welt 
bat eine böfe Zunge, und bei den Hoͤchſtehenden gefellt fich obendar⸗ 
ein der Neid dazu, und man fpürt alles auf und mißdeutet auch Las 
Unſchuldige, während dagegen dem Riedrigen feine Bergehungen, wenn 
man fie ja beachtet, nicht hoch angerechnet werden. 


B. 46. r& und d2 fönnen wohl mit einander correfpondiren, 
doch immer nur fo daß fie fo viel wie re — re oder wie air — di 
find. Allein dieſes ift Hier feineswegs der Ball: denn der Sim if: 
obendarein pflegt auch der Neid immer in dem Grade als ein 
Menih reih und mädhtig ift am meiften rege zu fein, wähs 
rend dagegen der Niedrige in feiner DBerborgenheit ficher lebt. 
Daraus ift zu erfennen daß re bier nicht richtig fein Fönne: und bie 
Schol. haben es ſchwerlich vorgefunden: denn der eine derfelben igno: 
rirt e8 ganz, ber andere aber ſagt: 7dn xal rüv vmeoeyorzuv uäl- 
kor ldlus antovras ovros, Wir bedürfen an der Stelle der beiten 
entbehrlichen Partifeln eines Brädikates bei 0Aßos welches, mit ov 
zelova correfpondirend, die gegenfeitige Steigerung ausdrüde: und 
biefes Prädikat ift zsyas, deſſen Zeichen leicht mit zeyao vertaufht 
werden Eonnten. 


V. 48. Polues erklärt der Schul. durch yyei, und das foll fo 
viel fein wie £7. Er fühlte doch was der Sinn heiſche. Neuere Er: 
Härer fprechen von fremere und obtrectare laudibus potentium, wovon 
bier nicht die Rede fein kann. Andere von ferocem esse, was mit 
dem Scol. zufammenftimmte, aber dem Wort eine unmögliche Bedeu: 
tung unterlegen würde. Bolue kann in feinem Falle richtig fein, 
fhon darum nicht weil apyavrov Bolusıw ein directer Widerſpruch if, 
indem Podusır nidht wie fremere ein heimliches Murren bezeichnet. 
Und um fo etwas handelt fidhs hier nicht, fondern darum daß der 
Niedrige (yauımla nv&wv qui humilia spirat) und Anfpruchslofe, wenn 
er fündigt und über die Schnur haut, nicht beachtet wird. 
Darum wird es wohl Aoves heißen müflen. Das Wort heißt fpru: 
deln, von Pflanzen ausfchlagen, überhaupt von etwas voll fein 
welches herausdrängt und fi Luft machen will. Und das if ein 
paflendes Bild für die materia peccans. 
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B. 51. yarnnv re wäre dann richtig, wenn Javer uw mit 6 
8° apa correfpondirte, und Las ſcheint der Schol. zu meinen, welcher 
xal ınv uarııy anollodas nenotnxe fihreibt. Allein das avros fors 
dert zum Gegenfabe varzıv d’ oAeooe: erfilich Fam er felbft um, 
zweitens riß er auch die Seherin mit in den Tod. 


B. 57. Um Eylbe für Sylbe auszugleihen, haben ältere Mes 
trifer aAla ye xoovw gefchrieben, welches fich in mehreren codd. fins 
bet, neuere alla yoorio ovv Ages, wobei fie ſich bemühen zu beweifen, 
bag das auch dem Sinn und tem Wortgebraudy nad) beſſer ſei. Allein 
man ſagt entweder yoovw oder dv yoovw oder avv ygorp. Dagegen 
pflegt man nicht zu fagen ow Age für Agsı d. h. mit dem 
Schwert oder durch Kampf: und zeorıos Aons für yeovıos 2- 
Iwr oder yarels Aons Wird man ebentalle nirgends geſagt finden. 
Die Präpofition ou» aber pflegt bei Homer und Pindar auch ihrem 
Nomen nachgeftellt zu werden. Der Schul. las und deutete richtig: 
alla yoovw nor — ro Elpeı aveils ıny untlea. 


B. 60. Diefe Worte kann der Chorführer eben fo paſſend fagen 
wie der Dichter: weshalb wir auch keinen Anſtand genommen haben, 
das ganze Gedicht einem Chore in den Mund zu legen, weil der Eins 
gang fo deutlich den Tempel Iſmenion als den Ort feiner Aufführung 

ezeichnet. Denn zu Chorfängern waren auch in jeder Stadt befons 

dere Perfonen vorhanden, welche von diefem Gefchäfte Brofelfton 
machten und natürlich auch bezahlt werben mußten, und mit Dilets 
tanten ift überall nicht viel gedient. x 

Mebrigens war es gar nicht nöthig geweſen, das u da in 7 da 
abzuäntern, und wurde dadurch nicht allein ein fchlechterer fondern 
fogar ein unbrauchbarer Sinn erzeugt. Denn darin ift feine vechte 
Logif enthalten, wenn Semand fagt: Sch habe mich wohl entweder 
auf Abwege verirrt oder der Wind hat mich von der Bahn getrieben ? 
Denn Beides kommt auf Eins heraus. DVielmehr muß ber Dichter 
aljo fprechen wenn er richtig fprechen will: „Ich habe mich wohl auf 
Abwege verirrt von der rechten Bahn aus, auf der ich mich früher 
befand? So müßte mich tenn der Wind gleich einem Schiff verfchlagen 
haben: denn ich weiß nicht wie mir geſchah.“ Daß an und 7 allo 
gebraucht zu werden pflegen, ift befannt. Der Schol. fügt var dn, 
o glloı, x. 1. A. m aveuos mE Ts BElooıwe, ohne Frage. Das 
wohl gab den Neueren Anlaß, doppeltes 7 herzuftellen. 


V. 65. Der Schol. las ro 5’ 2reov el, welches er durch e2 d} 
aAndws wiedergibt, aber er wußte nichts von dem yon bei Tagaoot- 
zer, fondern nahm diefen Snfinitiv als Smperativ, indem er Ogyelksss 
fupplirte. 

Aus ara hat Boͤckh “Ara gemacht, welches wiederum ziemlich 
fo viel wie @Alore fein würde. Es war aber paflender aller zu 
Ichreiben, da man allgemein erkannte, daß Tagaoosusr ein DObiect 
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haben müfle, und taß tiefes Object in gwrar zu finten fe: un 
mittelft diefer Emendation war man dann auch ber unnatürlichen Inter⸗ 
punction überhoben e2 wiosw ovver/dev napfyaıy, Ywrar vraeyr- 
009 — Tapaoofuer. Uebrigens val. Pyth. X, 95 awror vurwr & al- 
lot’ allov wre ublıooa Yıveı Aöyov. Nem. VII, 140 opaas Hocr 
yloooav. 


V. 75. Nachdem Böckh Olvuntar bergeftellt hatte, mußte man 
um fo eber einfehen, Daß es Joais ovr Innos heißen müfle: temn 
was wäre Ioa axr/s, wenn e8 nicht ein Unftnn it? Der eine Erklärer 
fagt rapide per Graeciam se divulgans gloria, der antere curras ve- 
locitate celeriter parata. Man fanı doch mehr tergleichen austenfen, 
wer fih daran gerne erbaut. 


DB. 86. Bei diefer verzweifelt corrupten Etelle helfen ung tie 
Scholiaften wenig und vie Conjecturen ter Neueren noch meniger. 
Die Schol. lafen, fo ſcheint es, alle auvvorz’ ara, woraus die Neueren 
auvvorras aras gemacht haben. Allein ara wird gar nicht fo gebraudt 
und hat gar Feine folche Bedeutung, daß von einer YIovegos ara ge 
fprochen werden Eönnte: und es ift auch leicht zu erfennen daß die 
Lesart ara nichts als eine Abtrennung und Wieterholung der Entung 
des Derbi auwvorzas fei. Mithin muß die Lücke anters ausgefüllt 
werden. 


Die Worte YIovegol alvrorzas ara erklärt der Schol. alſo or 
p9ovegol Paoxalvovres Alanrovor, Böckh durch invidi puniuntur 
noxa. Andere haben eingefehen, daß YIovegol auuvovras heiße die 
Neidifhen werden abgewehrt oder des Neides erwehrt 
man fi, wenn man u. f. w. Bon dem Folgenden gibt ein Scel. 
diefe Paraphrafis: et zıs To Telsıov Tas evdasuorlas xal 
eurvylas Aaßwv xal Ev novyla xal elonvn dıaywv ıyv yalzımr 
oracıv xal vPosww anepvye xara 179 Televsmy Tv Tav Javarov' 
tovröorı ulyoı xal Iavarov Iıxalws Einoe Es trifft fidh hier 
wiederum, was Wir fo oft in ten Echolien wahrnehmen, daß der 
Schreiber derfelben, indem er tie corrupten Lesarten vor fich hat, und 
feine Erklärung dem Gefchriebenen anbequemt, dennoch, intem er 
früheren Grflärern nachfchreibt welche noch das Richtige vurgefunten 
hatten, auf die Spur des Richtigen leitet, welches feinem Borgänger 
vorgelegen hatte. Wie konnte es einem Erflärer einfallen, veuouevos 
durch diaywr und Zönoe wiederzugeben, wenn nicht veuouevos alwya 
(für aivar) geichrieben ftand? Vgl. Di. 11, 126. Nem. X, 93. Die 
Neueren find ihm blind gefolat, ohne die Pfliht zu erkennen adara 
berzuftellen. Und wie überflüfftg, ja fogar wie unpaflend war dieſes 
alvay bei Üßoır! Ift denn die Upßoss für ſich nicht genug? braudt es 
einer adva d. h. entießlicher, Üßgıs, um Neid zu erregen, wenn man 
reich und glüdlich ift? 

Wie Fam ferner diefer Erflärer dazu, tem zidsıov, womit er 


X 
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üxoov wiedergibt, zijs EvVdasuordas xal evruylas beizugeben, wenn 
nicht ein berartiger Genitiv ehemals dabeigeſtanden hat? Und Pindar 
pflegt ſi ſich alſo auszutrüden, 3. B. To axoov ageräs, navdotlas: und 
in feinem alle konnte axg0v für ſich allein einen Sinn geben und 
genügen. Jetzt alſo willen wir, wie tie Luͤcke auszufüllen ſei: und 
rsuas konnte wegen ter Aehnlichfeit mit den vorangehenden und ben 
nachfolgenten Zeilen am leichtegen ausfallen. 


Weiter hat der Schul. uelavos av’ doyarıay — Javarov geleien, 
ohne de Die Bufammenftimmung der Hoſchr. in uRlavos hat einigen 
Prüfen imponirt. Allein ein Sinn ift mittelft diefer Schreibung nicht 
zu gewinnen: nnd da ſich 4620506 nicht von dem Yavarog trennen 
läßt, die Zuſammenſtimmung aber ter codd. in Savaror nicht minder 
vollftändig if, fo werden wir denn tod) ntiavos aufgeben müflen. Es 
heißt ſodann in jener Paraphraſis weiter: x _ον xal dvriuore- 
g0v Tov Eavrov Jararor Twv Eavrov xTnuaTwr xacır Tn —* 
— y⸗ereẽ mag goynxws, xal xaralınur Kwder dokav xal ıyr 
uera Savarov Eavrov evpmurar. Das iſt verzweijelter Unfinn: aber 
wir erfehen hieraus, daß ter Schul. Yavaror nagaoywv Ind. Meber: 
einftimmend fagt ein zweiter Schol. et Tıg obx dorur ußgrorns xal 
zo axoov !yeı, xallrova Tov Javarov vr megemoLNoanevos 
. AavTwy xTnuarwv, amoleites rn yevea avrod nv evpnular. Uns 
möglid kann tiefer rroew» durch regeromoaueros wiedergeben wol 
len: tenn das ließ fih nicht zu Yavaror hinaufziehen, fondern er 
muß gleichfalld entweder nagaoyw» oder rragaoyer gelefen haben. 
Las er nragaoywv, fo mußte er ſodann, zroger (aroie/neı) leſen. 
Mahrfcheinlich hat er rrapaoyeı und rogwv gelefen, und willkührlich 
das Particip in feiner Parapbrafis dahin geftellt wo das Verbum 
fand, und umgekehrt. Und magaaysı fann auch der erftere Schol. 
gelefen haben, welcher an beiden Stellen ein Particip gebraucht. 


Auf das zuletzt mitgetheilte Scholion folgen dieſe Worte: Tavınv 
yag eine xgarlornv xTnuaTwv xagır navros yao xTnuarog *08l0- 
owv dorlv n gugnuie. Allog' ınv &v Tois zTnuaoı xgaTıoTevovoar 
evpnular' Tauınv yap Alysı yagır. Diefes Scholion ftimmt nicht 
zu dem vorangehenden. Denn wer xalll/ova xreavwv conftruirt, kann 
nicht zugleid, xgariorer xrearwv conftruiren. Darum muß man eine 
Verſetzung oder eine Lücke annehmen. 


Die Neueren haben demnach richtig zwelare 6’ ar doyarıar 
xalllova Savaror gefchrieben: aber fehr ungeichieft hat man oyrosı 
aus Eoyey gemacht: denn Favarorv oyeiv iſt gar nichts, Sie mußten 
nraoyeı Ichreiben. Die Schol. „wie wir gefehen haben, laſen zze- 
aoyeı. Metrifer haben das in Zayer und dann fogar in &r abge: 
Fürst. Javarov naoysır vhne ein Prädifat wie xuAdrore Fönnte 
nicht gejagt werden, und man muß fich ja hüten an unfer den Tod 
leiden zu denfen: denn rreoyeıw Ti heißt etwas erfahren, in 
einen Zuftand gerathen. Der fchwarze Tod am Ziele feiner 
Bahn if für den Frommen minder fchreeflid: denn er laßt den Sei: 
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nizen emen tauernten um? herrlichen Beũtz zurüd. tem Rule se 
por zupır, welder mebr werb als Ceit ent Gur zen 
zıeevuov. — Ih babe zeerister Iulamen, weil es nach ten iR 
tbii $. 459, 3 gesmmeın Berritlen vertleidiat werten fmn. ) 
deßſ bin ih Ta überzeugt ta5 ter Tichter, wenn er Takt beias. h 
tas übereinfimmente Genus vergezegen babe. Tie Lesart zoeriar 
fann daber entKanten ſein, aß MIR zreorur zen zaiisore a6hi 
gig made: temn bernab muste man natürlid zeaziorer yerır ı 
ewr (t. b. do:ay zaraisızer bei tem Echel.) verkinten. 


Zwölfte Pythiſche Ode, 


„Die Ode iſt dem Midas aus Agrigent gewidmet. Dieſer hat 
in der 24ſten und in der 25ſten Pyth. (Ol. 71, 3 und 72, 3) gefiegt, 
und ſoll auch in den Panathenaͤen geſiegt haben. Man erzaͤhlt von 
einem beſondern Unfall welcher dieſem Flötenſpieler begegnet ſei. 
Während er naͤmlich im Wettſpiele bließ, fei ihm das Mundſtuͤck ab⸗ 
gebrochen und an dem Gaumen hängen geblieben: da habe er auf 
dem Rohre allein wie auf einer Syrinx geblafen, und die Zuhörer, 
darüber entzüdt und erftaunt, haben an dem Spiele großes Vergnügen 
gefunden, und fo wurde ihm der Sieg zu Theil,” Schol. Wir fehen 
an diefer Erzählung, daß die Kunſt, aus dem Inhalte Pinbarifcher 
Geſaͤnge gewiſſe Begegnifle im Leben der Sieger zu erfinnen, worin 
die Neueften fo ſtark find, auch bei den Alten mitunter geübt wurde, 
Die Sefchichte Tautet übrigens wie wenn fie von Münchhaufen erfun- 
den wäre: indeflen hat fie auch bei unferen erleuchteten und aufge: 
Härten Gelehrten Glauben gefunden. j 

Erft DI. 73, 1 bemädhtigte fih Theron der Herrfchaft in Agri⸗ 
gent: mithin war die Stadt noch frei zur Zeit da Midas fiegte. 


B. 1. Die Heroin Afragas, ale der Genius der Stadt, wird 
bier angerufen und avaf betitelt. Darauf 


V. 5. ift Axoayas ber Fluß gemeint, an welchem die Stadt auf 
einer Anhöhe lag. 


B. 14. Schol. dsanitkaeoa, ovvdeica. Siehe unfere Note zu 
Pyth. II, 151. 

B. 15. Sowohl die beiden anderen Gorgonen ale auch bie 
Schlangen auf ihren Köpfen Hagten. 


V. 21. Hermann hatte ze hinter eivarca eingeſetzt, darauf hatte 
Böch gemeint Arosoı könne zweilylbig gelefen werben, Bergk aber, es 
fönne Isolyw avroicı durch Krafis zufammenfchmelzen, Hermann 
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wiederum, man müfle zerea für Zeeiyw ſetzen, und Schneidewin 
endlich hatte das egregie genannt. Um den Sinn Fümmerte man fd 
dabei blutwenig. Böckh überfeßt marinaeque Seripho incolisque ext 
tium fatale alferens. Zwar Homer fagt einige Male Javyarog za) 
poiga für Savarov woiga, aber nie und bei feinem Dichter nody Red⸗ 
ner findet man 40700 fo ſchlechtweg für uooos oter Tod gebraudt. 
Beite Wörter find aud) feineswegs verwandt: denn zoze« Parca fommt 
von wergouas und iſt mit uegos = pars fynonym, zöoos dagegen ifl 
mors, und mit Aooros verwandt. Darum Fönnte nicht ein Menſch 
die Moica herbeiführen, fondern umgefehrt müßte Lie AZorga den 
Menfcen, welcher einem anderen den Tod bringt, herbeiführen. Und 
wenn dieſer Mann den Bewohnern ven Seriphos den Tod brädhte, 
fo würde er doch wohl die Inſel Seriphos felbft am Leben laſſen. 
Sind aber Seriphos und ihre Bevölferung Eins, d. b. hat der Did: 
ter unter Seriphos die Bevölferung von Seriphos verftanden, fo hat 
er nicht Seoiygw Te Aaoiot re fchreiben fünnen. 


V. 23. Erſtlich gibt e8 hier gar nichts en betheuern, zweitens 
gibt es gar fein betheuerndes 77os, ſondern bloß eine Partitel oder 
Conjunciion 7r7os welche zwar bedeutet: und alles was bie Lerika 
von bloßer Betheuerung diefer Partikel fagen, ift falfch: fie iſt überall 
ein poetifches ter VBoranftellung fühiges ver. ©. unfere Note zu DI. 
X, 114. Ein zwar oter einestheils ift aber hier nur dann zu 
gebrauchen, wenn hernach Auypov ds für Avyoov re gefchrichen wirt, 
und tas hätte auch ſchon aus einem anderen Grunte gefchehen müflen 
ter Deutlichfeit zu Liebe, Tamit die ganze Heltenfahrt tes Perſeus in 
zwei Theile gegliedert wird, die Erlegung der Gorgonen dort und die 
Beftrafung des Polydektes hier fammt der Erlöfung der Danae, und 
tamit die Conſtruction deutlicher erfcheine, daß nämlich das an ber 
Spige des Sapes, ftchende Auygov Znxe auch auf dovloourar Eume- 
dov und Adyos avayxasov zu beziehen fei. Ferner muß, wenn nros 
für zv gelten foll, das erftere ze befeitigt werden. Und aud das 
ift gut, weil wir dadurch in Stand gefeßt werten den Nrtifel zugleih 
zu bejeitigen, welcher den Pintar nicht zuftcht. 


V. 28. Der Metufa wird von Bilthauern ein fehr fehönes Ge 
fiht gegeben, und der Schol. bemerkt, daß fie mit der Athena hinfihts 
lich der Schönheit zu wetteifern wagte. 


B. 35. Die drei Gorgonen heißen Evevaln, ZIero un 
Meödovoa. 


V. 37. xorupIevra erklärt ter Schol. durch 2xdogevra, He 
ſych unter anteren durch Zxmcnreıw und 2xßaleiv, Die Gruntbe 
deutung ſcheint zu fein Zoecdev, ormelcosar, mithin wird yorunte 
odas Ex Tevos fein fich auf etwas ſtemmen und auch fich her: 
ausdrängen von etwas. 
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V. 39. Der Schol. fühlte wenigſtens was Noth thue: all” 


elpovon To Tov avlov ullog usridwxe Tois avdownoıs Eye: 
vielleicht auch hat er einem anderen nachgefchrieben welcher noch das 
Richtige las. Die Neueren aber verbinden unbedenklich evgoro« &yerr, 
und erinnern ſich tabei an bie Erzählung von der Sefihtöveruuftals 
tung und dem Wegwerfen der Blöte, als welches Pindar habe bes 
mänteln wollen. Bon der Flöte aber ift hier gar nicht die Rede fons 
dern von dem szoAvxdpalog vonos. Deflen Erfindung hat der Dichter, 
um ihn zu adeln, hier der Athene beigelegt, während man aus Plu: 
tarch music. c. 7 weiß, daß fie von Olympos herrührte. Plutarch 
nennt tiefe vielföpfige Weile vouov avAnzıxzovr eis Anokkuva, 
und erzählt weiter, wie Olympos überhaupt der Erfinder ter vozos 
els tous Heovs gemwefen fei. Er habe dieſe Meilen von Marfyas ge: 
lernt und nach Griechenland verpflanzt: zovs vouovs Tous apuovsxovg 
Bönveyrev sis nv 'Ellada, oig vor youvrar of Eilnves dv raig 
&oprais rav Jewrv. Nndere, fagt er ferner, fchreiben die Erfin- 
dung dem Schüler des Olympos, dem Krates, zu. Pratinas aber (ein 
Zeitgenofle Pindars) jagt, er rühre von dem jüngeren Olympos her. 
Nicht bloß das Flöten: ſondern auch das Kitharfwiel betiente fich 
diefer Weile. Heſych zroAuxepalos, rwv xıdapwdızay Ti ue£los. 
Ueber die Bereutung des Namens fchwanfen die Angaben. Die einen 
fagen: Weil der Eher aus 50 Köpfen befteht, und die Floͤte den 
Chorgefang begleitet. Antere, es fei ein Lied gemeint welches viele 
Gingänge habe win dia mollar noooulwv ovveorwoa. Keine von 
beiden Bonjecturen ift annehmbar. Die von Pindar erzählte Erfin- 
dungsgefchichte felbft gibt zu verftehen daß eine Mannichfaltigfeit von 
Tönen gemeint fei, welche gleichſam aus vielen Köpfen hervorzufom: 
men fchein: vgl. DL. VII, 22 nauywvosoıv dv Evreoıy avlar. 
Mithin kann Loch wohl nichts anderes gemeint fein als ein derartiges 
Tlötenfpicl bei welhem man immer mehrere Töne zugleich anflingen 
läßt, nicht einen einfachen Ton der aus einer einzigen Oeffnung des 
Nohres dringt. Diele Deutung wird durch DB. 44 N wie wir fogleich 
fehen werten, beflätigt. Wir folgen den Worten des Dichters nach 
der Reihe. Derfelbe nennt nämlich diefen vouov Aaoooowr uraorjoa 
ayuvo», welches der Schol. alfo erflärt vnournue Tuv aywrwy twv 
tovg Aaovs V00V1rwv xal napopuwvrwv eig ınv Fear. An: 
deflen f. über Aaooooos unfere Note zu Aeſch. Prom. 5. Der zweite 
BeftandtHeil des Wortes kommt von oevw, wie auch bei doevaoog. 
In welchem Sinne von Homer urnorne gebraucht werde, ift befannt. 
Es ift, wie wir fogleich fehen, tie Rede von der tibia vincta 
orichalco, von welcher auch Horaz jagt daß fie spissa nimis complet 
sedilia flatu, wo die spissa sedilia Ten Aaoooooıs aywasv entſprechen. 
Diefer entgegengefegt war die tibia tenuis simplexque foramine pauco, 
welche bloß dazu diente den Geſang zu begleiten adspirare et adesse 
choris. Iene Tibia dagegen pflegte zu reine muflkaliichen Leiftungen 
gebraucht zu werten, und diente gewöhnlich nicht dem Gefange. Bon 
der Art war auch die Birtuojen:Leiftung des Midas im Pythifchen 
Pindar II. 21 


